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Anhalt des fünften Bandes. 
Ueuntes Such. 


Erftes Kapitel. 


1. Das XII. Jahrhundert. Das Reich, bie Kirche, das Bürger⸗ 

tum, die Stadt Rom. Wahl Innocenz’ III. Das Haus Eonti. Geld- 
ansteilung des kaum gewählten Papfts an tie Römer. Seine Weihe und 
Krönung. Schilderung bes päpftlicden Krönungeritts zur Beſitznahme bes 
Lateran. ©. 3. 

2. Smnocen II. macht, ans dem Stahtpfäfeden : "einen päpftlichen 
Beamten. Berhältnifie ver Eichtpruferiut Die Präfecten vom Haus Vico, 
Berhältniffe des Senats. Scottiie Pararote, Senator. SImnocenz III. 
erlangt das Recht auf bie Senatowahi EStwurformel des Senators. Die 
Stadtgemeinde Rom bleibt autenom⸗ - fe, rzmiſche Podeſtaten in aus⸗ 
wärtigen Städten. ©. 17. 

8. Innocenz II. reftawirt den Kirchenſtaat. Aufrichtung ber ger- 
maniſchen Feubalität in Stalien durch Heinrih VI., und Zerfall feiner 
Lehnsfürftentümer nach feinem Tode. Philipp von Schwaben, Herzog von 
Zotcane. Markwald, Herzog von Ravenna. Konrad, Herzog von Spoleto. 
Der tusciſche Stäbtebund. Wiederherſtellung der Patrimonien ber Kirche. 
Die Bollspartei in Rom erhebt fih. Johaun Capocei und Johann Pier- 
leone Rainerii. Kampf Rom’s mit Biterbo, wegen Vitorchiano. Pan- 
bulph von ber Suburra, Senator. Biterbo unterwirft fi dem Capitol. 
©. 26. 

4. Reue Anelsgefchlechter in Rom. Die Orfini. Ihre Erbfehde mit 
den Verwandten von Innocenz III. Richard Conti und das Haus Boli. 
Die Güter Boli kommen an Richard. Stadtkrieg. Flucht von Innocenz MI. 
nach Anagni, 1208. Kampf ber Factionen um den Senat. Rücklehr von 
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Innocenz 1204. Gregor Pierleone Rainerii, Senator. Erbitterter Ber- 
faffungslampf. Charalter ſolcher Bürgerkriege. Innocenz erlangt noch⸗ 
mals die Anerkennung bes päpftlichen Rechts auf bie Senatswahl, 1205 
S. 38. 


Zweites Capitel. 


1. Berbältnifie Siciliens. Innocenz II. wird Vormund Friedrich's. 
Markwald. Walther von Brienne. Die germanifchen Lanbbarone in La- 
tim. Die Kommunen in Latium. Richard Eonti wird Graf von Gore. 
Rüdkehr des Papfıs aus Latium nah Rom. ©. 50. 

2. Innocenz II. in feinem Verbältniß zum deutſchen Kronftreit. 
Dtto vom Haufe Welf, und Philipp von Schwaben. Die Capitulation 
von Neuß. Der rveichsrechtlich anerlannte Kirchenftaat und beffen Umfang. 
Proteſte der Partei Philipp's gegen die Einmifchung des Papftis in bie 
Königewahl, Krönung des Petrus von Aragon in Rom. €. 64. 

3. Umſchwung in Deutſchland zu Gunften Philipps. Deffen Unter 
handlungen mit dem Papfl. Die Ermorbung König Philipps. Die An⸗ 
erlennung Otto's als König in Deutfchland. Otto's IV. Romfahrt und 
Kaiferfrönung. Kampf in der Leonina. S. 74. 

4. Brud, 5 Dips "Wu mit, bene air: : Enttäunfhung von Iunocenz. 
Böllige Berwanbhurg "His Weifentäijere‘ fi Yinen Ghibellinen. Einmarſch 
Dtto’s in Apulien. Der Saũũ hrq: Kies Papſte. Die Deutſchen rufen 
Friedrich von Sictiän” Auf, den’ Tron.’ | ‚Stio IV. tehrt nach Deutſchland 
bein, €. 86. *: on ii 333 
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Drittes Eapitel, 


1. Friedrich entichließt fi nach Deutfchland zu geben. Er kommt 
nah Rom. Er wirb in Aachen gekrönt, 1215. Er gelobt einen Kreuzzug. 
Lateranifches Concil. Tod von Innocenz IH. Sein Charakter. Welt. 
berrliche Größe des Papſttums. S. 94. 

2. Bewegung ter Keker. Doctrin von ber chriftlichen Armut. Stif⸗ 
tung ber Bettelorden. S. Franciscus und S. Dominicus. Die erften 
Höfer ihrer Orben in Rom. Weſen und Einfluß des Bettelmöndhtums. 
Die Secte der Spiritualen. S. 108. 

3. Sonorius III. wird Bapfl. Das Haus Savelli. Krönung Peters 
von Courtenay zum Kaiſer von Byzanz in Rom, 1217. Friedrich ver 
zögert den Kreuzzug. Tod Otto's IV., 1218. Wahl Heinrich’s von Sici⸗ 
lien zum Nachfolger Friedrich's in Deutichland. Unruhen in Rom, unter 
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dem Senator Parentius. Romfahrt und Krönung Friedrich's II. 1220. 
Kaiferliche Eonfiitutionen. &. 117. 

4. Räückkehr Friedrich's IT. ins Königreich Sicilien. Friedlicher Beſitz 
des Kirchenſtaats durch Honorius III. Die Romagna durch einen kaiſer⸗ 
lichen Grafen regiert. Mißverhaͤltniſſe in Spoleto. Rom und Biterbo. 
Demokratiſche Bewegungen in Perugia. Rom und Perugia. Flucht bes 
Bapfis aus Rom. Parentius, Senator. Unterhandlungen wegen bes mehr⸗ 
mals verfchobenen Kreuzzugs. Angelo de Benincafa, Senator. Yeinbliche 
Stellung der Lombarben zum Kaifer. Spannung zwifchen Kaifer und Parft. 
Bruch zwiſchen Friebrich und Johann von Brienne. Tod Honorins’ III., 
1327. ©. 126. 


Biertes Kapitel, 


1. SHugolinus Conti wirb Bapft Gregor IX. Er fordert ven Arenz · 


zug vom Kaiſer. Abfahrt, Wiederausſchiffung und Excommunication des 
Kaiſers, 1227. Manifeſte von Kaiſer und Papſt. Die kaiſerliche Faction 
vertreibt Gregor IX. ans Rom. Kreuzzug des Raifers. Invaſton Apuliens 
durch den Papft, 1229. Rückkehr tes Kaifers, und Flucht der Päpftlichen. 
S. 140. 

2. Tiberüberſchwemmung, 1230. Die Römer rufen Gregor IX. 
amd. Friede zu S. Germano, 1230. Erſtes maſſenhaftes Ketzergericht 
in Rom. Der Senator Anibal erläft ein Edict wider die Ketzerei. Ketzer⸗ 
verfolgung und Inquiſition überhaupt. ©. 150. 

3. Neue Unruhen in Rom. Johann von Poli Senator, 1232. Die 
Römer wollen die Campagna der päpftlichen Herrichaft entreifen. Der 
Kaifer vermittelt den Frieden zwiſchen Rom und dem Papfl. Vitorchiano 
fedele. Reue Rebellion der Römer. Ihr politifche® Programm. Sie 
erheben fi im Jahr 1234 zu dem ernfllichen Verfuch, ſich frei zu machen. 
&. 160. 

4. Lucas Savelli, Senator 1234. Die Römer erflären das Patri⸗ 
moninm S. Peters für Eigentum der Stabt. Der Papſt bietet die Chriften- 
heit gegen fie auf. Der Kaifer leiftet ihm Hülfe. Nieberlage der Römer 
bei Biterbo. Angelo Malebranca, Senator, 1235. Rom unterwirft fich 
durch Bertrag dem päpfifihen Regiment. S. 169. 


Sünftes Eapitel. 


1. Friedrich IL. in Deutfchland und Italien. Er befchließt beu 
Krieg gegen den Lombardenbund. Die Commmmen und ber Papſt. Der 
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umbrifch-toscanifche Städtebund. Anficht des Papfts von feinem Recht auf 
Stalten, und auf bie Weltherrſchaft. Der Broconful-Titel der Römer. 
Petrus Frangipane. Johannes Poli und Johannes Einthii, Eenatoren. 
Aüdtehr des Papfts, 1237. Schlacht bei Cortenuova. Das Mailduper 
Carrocium in Rom. Johannes de Judice, Senator. S. 177 

2. Unmaß des Kaifers ten Lombarben gegenliber. Der Bapft bannt 
ihn, und erffärt ihm ben Krieg, 1239. Friedrich fehreibt vol Born an 
bie Römer. Sein Manifeft an die Könige. Gegenmanifeft des Papfie. 
Schwierige Stellung Friedrich's II. in feinem Verhältniß zum Zeitgeift. 
Widerſprüche in feinem eignen Wefen. Eindruck feiner Briefe auf die Welt. 
Die römifche Eurie durch ihre Gelverprefiung verhaßt. Gruppirung der Füm- 
pfenden Parteien. Friedrich trägt den Krieg nach dem Kirchenftaat. S. 190. 

3. Die Städte des Kirchenftaats gehn zu Friedrich über. Ex fchlägt 
fein Hauptquartier in Biterbo auf. Berzweifelte Lage des Papfts in Rom. 
Warum die Statt guelfiſch blieb. Die große Proceffion Gregor’s IX. be- 
geiftert die Römer, welche das Kreuz nehmen. Abzug Friedrich's IT. 
Waffenſtillſtand. Abbruch deffelben durch den Papft. Abfall des Karbinals 
Johann Kolouna. Gregor IX. fchreibt ein Concil aus. Die Priefter bei 
Monte Erifto gefangen, 1241. Die Tartaren. Erfolglofe Friedensunter- 
handlungen. Anibaldi und Odo Colonna, Senatoren. Mathäus Rubeus 
Orſini, alleiniger Senator. zriedrich ſchließt Rom ein. Tod Gregor's IX., 
1241. ©. 200. 

4. Friedrich II. kehrt ins Königreich zurüd. Wahl und ſchneller 
Tod Cöleſtin's IV. Die Cardinäle zerſtreuen ſich. Die Kirche bleibt ohne 
Haupt. Bund zwiſchen Rom, Perugia und Narni, 1242. Die Römer 
rüden gegen Tivoli; Friedrich nochmals gegen Rom. Bau von Flagellä. 
Friedrich wieder auf dem Lateinergebirg. Die Saracenen zerflören Albauo. 
Verhältniffe des Lateinergebirge. Albano, Ariccia. Die Via Appia. Nemi. 
Civita Lavinia. Genzano. Das Haus Ganbulfl. Orte auf ber Tusculani- 
hen Seite des Gebirge. Grotta Ferrata. Dortige Statuen von Bronze. 
S. 212. 


Sechstes Kapitel, 


1. Wahl des Sinibald Fieschi zum Papft Innocenz IV., 1243. 
Friedeneunterhanblungen, Der Bapft kommt nach Rom. Abfall Biterbo’s 
vom Kaifer, welcher von biefer Stabt zurildgefchlagen wird. Anibalbi und 
Napoleon Orfini, Senatoren, Bräliminarfrieve von Rom. Der Kaifer 
tritt von ihm zurück. Flucht des Papſts nach Genua, 1244. ©. 223. 
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2. SImnocenz IV. verfammelt das Koncil zu &yon, 1245. Abſetzung 
des Kaiſers. Folgen dieſer Sentenz. Friedrich's Aufruf an die Fürften 
Europa’s. Gegenmanifeft des Papſts. Die Stimmung in Europa. Was 
der Kaifer wollte. Innocenz IV. befchließt den Krieg auf Leben und Tod 
wider das hohenſtaufiſche Geſchlecht. S. 236. 

3. Berſchwörung ficifianifcher Barone gegen ben Kaifer, und deren 
Unterdrädung. Waffenglüd Friedrich's. Viterbo und Florenz lommen in 
jeıne Gewalt. Zuftände in Rom. Meahnbrief des Senator8 an den Papſt 
zur Rückkehr. Päpſtliche Belehnung der Frangipani mit Tarent. Der 
Kaifer will gegen Lyon zieht. Abfall Parma's. Unglüd des Kaifere, 
Enzins von ten Bolognefen gefangen. Yall des Petrus de Vineis. Tod 
Friedrich's II, 1250, Seine Geftalt in der Geſchichte. S. 248. 

4. Die Söhne Friebrih’s IT. Konrad IV. Erbe feiner Kronen. 
Rücktehr des Papſts nach alien. Dortige Verhältniſſe. Manfred's Lage 
ale Stellvertreter Konrab’s. Konrad IV. kommt nad Stalien, und nimmt 
Befig vom Königreihd. Innocenz IV. trägt die Inveſtitur beffelben erft 
Karl von Anjon, dann einem englifden Prien au. Der Senator 
Brancaleone zwingt ihn zur Rückkehr nah Non, 1253. Der Prinz Ed⸗ 
munb wirb mit Sicilien belichen. Berhängnißvoller Tod Konrad's IV., 
1254. ©. 265. 


Siebentes Eapitel. 


1. Brancaleone, Senator von Rom, 1252. Näheres über das Amt 
tes Senators, und bie Einrichtung ber römifchen Republik jener Zeit, 
Widerſtand ber römifchen Barone, und kraftuolles Auftreten bes neuen 
Senators. ©. 277. 

2. Innocenz IV. kommt nad Anagni. Tivoli unterwirft fi dem 
Capitol. Der Papſt rüftet fih, vom Königreich Eicilien Befi zu nehmen. 
Manfred wird fein Vafall. Einzug von Innocenz IV. in Neapel. Flucht 
Manfred's. Sein Sieg bei Foggia. Innocenz IV. ſtirbt, 1254. Aleran- 
der IV. Tehrt nah Rom zurück. ©. 291. 

3. Regierung Brancaleone’s in Rom. Auffireben ber Zünfte. Ihre 
Verhättniffe in Rom. Berfaffung ber Zunft ver Kauflente. Die Stiftung 
bes Populus. Brancaleone, der erſte Capitän des römifchen Volle, Sein 
Sturz und feine Gefangennahme, 1255. Bologna mit dem Interdiet be- 
legt. Emanuel de Madio, Senator. Befreiung Brancaleones und Rüd- 
lehr defſelben nach Bologna. ©. 802. 
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4. Sturz des Emanuel de Mabio, 1257. Der Demageg Matheus 
de Bealvere. Zweiter Senat Braucaleone’s. Beſtrafung bes Abels. Zer- 
ſtörung ber Abeletlirme in Rem. Tod Brancaleone's, 1258. Sein chren- 
volles Andenken. Seine Münzen. Caftellano degli Anbald, Senator. 
Sein Sturz und feine Gefangennahme. Napoleon Orfini, und Richard 
Anibaldi, Senatoren. all bes Haufes der Romano. Das Phänomen 
der Flagellanten. S. 314. 


Behntes Sud. 
Erſtes Eapitel, 


1. Das beutjche Reih. Manfred, König von Sicilien. Seine Stel- 
lung zum Papſt, zu Stafien. Großer Sieg ber Ghibellinen bei Monta- 
perto. Florenz und andere Städte huldigen Manfred. Die Guelfen wenben 
ſich an Konradin in Deutfchland. Tod Alerander’s IV., 1261. Urban IV., 
Barf. S. 329. 

2. Kämpfe in Rom um die Senatorenwahl, Johann Savelli und Ani- 
baldo Anibaldi, Senatoren, 1261. Die Guelfen flellen Richard von Corn- 
° wall, die @hibellinen Manfred zum Senator auf. Carl von Anjou, Ean- 
didat der Senatswahl. Urban IV. trägt ihn Sicilien an. Unterhand⸗ 
lungen wegen bes Senats. Gaucelin und Gantelmi, erfte Proſenatoren 
Carl’& Krieg der Guelfen und Ghibellinen in römiſch Tuscien. Petrus 
von Vico. Manfred's Abfichten wider Rom vereitelt. Petrus von Vico 
aus Rom zurädgefchlagen. Urban IV. flirbt 1264. ©, 337. 

8. Clemens IV., Papſt, 1265. Er betreibt ben Eroberungsug 
Carl's. Gegenrüftungen Manfreb’s. Schwierige Lage der Guelfen in Rom. 
Carl's Abfahrt und glüdfiche Landung. Sein Einzug in Rom. Er wird 
aus dem Palaft des Lateran gewieſen. Er nimmt Beflg vom Senat. Die 
Legaten des Papfts inveftiren ihn mit Eicilien. S. 352. 


Zweites Capitel. 


1. Märiche Manfreb’s ins Römifche. Erſter feinblicher Zufammen- 
ſtoß. Klaͤgliche Lage Carl’s in Rom. Das provengalifche Laubheer zieht 
durch Stalien und rädt in Rom ein. Carl im S. Beier zum König 
Siciliens gekrönt. &. 367. 

2. Aufbruch Carl's aus Rom. Er bringt Über die Berteibigungs- 
linie des Liris. Schlacht bei Benevent. Glorreicher Fall Maufred's. 
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Siegetdepeſchen Carl's au den Papſt. Charakter Manfreb’s. Urſachen 
feines ſchnuellen Sturzes. Das Schichſal ſeiner Gemalin Helena und feiner 
Einder. Carl von Anjon zieht in Neapel ein. S. 377. 

8. Carl legt die Senatsgewalt nieder. Konrad Beltrami Monal- 
bescht und Lucas Savelli, Senatoren, 1266. Demokratiſche Regierung 
in Rom unter Angelus Capoeci. Don Arrigo von Caftifien, Senator, 
1267. Die Shibellinen fammeln fih in Toscana. Gefanbte eilen ac 
Deutſchland, Konradin zur Romfahrt einzuladen. Er befchließt dies Unter- 
uchmen. ©. 89. 


Drittes Eapitel. 


1. Die Ghibellinen bereiten ben Zug Konrabin’s. Carl geht als 
Haupt der guelfiichen Liga nach Florenz. Aufſtand Siciliens und Apulien. 
Don Arrigo ergreift die Partei der Ghibellinen. GOnido von Montefeltro, 
Proſenator. Konrabin bricht nach Italien auf. Galvan Lancia in Rom. 
Der Senator bemädhtigt fih der Guelfen- Häupter. Bund zwiſchen Rom, 
Pia, Siena und den Ghibellinen Toscanı’s. S. 404. | 

2. Ueble Lage Konrabin’s in Norbitalien. Er erreicht Pavia. Carl 
geht zum Papft nach Viterbo. Excommunicntionsbulie. Empfang Kon⸗ 
rabin’® in Piſa. Berunglädter Verſuch Earl’8 gegen Rom. Erſter Sieg 
Konradin's. Sein Mari nah Rom, Sein prachtvoller Empfang. Die 
ghibelliniichen Häupter. Aufbruh aus Rom. Schlacht bei Tagliacozzo. 
Eieg und Niederlage Konradin's. ©. 415. 

3. Konrabin flieht vom Schlachtfeld nah Rom. Sein Kurzer Auf 
enthalt daſelbſt. Seine Flucht, Gefangennahme und Auslieferung in Aſtura. 
Die Gefangenen im Schloß zu Paläfirine. Galvan Lancia hingerichtet. 
Carl zum zweitenmal Senator. Schickſale Konrab’s von Antiodhien und 
Don Arrigo’s. Ende Konrabin’d. Tod Tlemens’ IV., 1268. ©. 480; 


Ba 2 


Biertes Capitel. 


1. Lauges und firenges Regiment Carl's durch feine Profenatoren in 
Rom. Seine Münzen. Seine Chrenbildſäule. Er kommt wieber nach Rom, 
1271. Unfchläffigleit ver Earbinäle in Biterbo wegen ber Bapftwahl. Guido 
von Monifert erflicht den englifchen Pringen Heinrich. Wahl Gregor's X. 
Wahl Rudolf's von Habsburg. Ende des Interregnum's. S.Y45. 

2. Gregor X. reist nach Lyon. Die Guelfen und Ghibellinen in 
Florenz. Coneil zu Lyon. Gregor X. erläßt das Geſetz vom Conclave. 
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Diplome Rudolf's zu Gunften der Kirche. Unflchten Gregor’s X. Über das 
Berhältniß der Kirche zum Reich. Privilegien von Laufanne. Gregor X. 
in Florenz. Er fiirbt. Innocenz V. Hadrian V. Johann XXI. ©. 456. 

3. Bacanz bes heiligen Stule. Nicolaus II. Orſini Papſt. Reichs⸗ 
rechtliche Anertennung des Kirchenflaate. Die Romagna dem Bapft ab» 
getxeten. Bertold Orfini, erſter päpftlicder Graf der Romagna. Carl legt 
den Bicariat in Zuscien und bie Senatsgewalt niever. Eonflitution Ni⸗ 
colaus III. über die Beſetzung des Senats, Mathens Rubens Orfini, 
Senator. Johann Colonna und Pandulph Savelli, Senatoren. Nepotis- 
mus. Nicolaus III. firbt 1280. ©. 468. 

4. Petrus Eonti und Gentilis Orfini, Senatoren. Stürmifche Papft- 
wahl in Viterbo. Die Anibaldi und bie Orfin. Martin IV. Er über- 
trägt dem König Carl wiederum den Senat. Martin von Carl beberricht. 
Aufftand Siciliens. Die Vesper. Aufftand in Rom. Der franzöfiiche 
Brofenator verjagt. Giovanni Einthii Malabranca, Kapitän des Volle. 
Der Bapft gibt nad. Anibalto Anibaldi und Pandulph Savelli, Sena- 
toren. Tod Earfe I. und Martin’s IV. ©. 482. 


Fünftes Capitel. 


1. Honorius IV. Pandulf Savelli, Senator. Verhältniſſe zu Sici⸗ 
lien und zum Reich. Einjährige Vacanz. Nicolaus IV. Carl IL. in Rieti 
gekrönt. Die Eolonna. Garbinal Jacob Eolonne. Johann Eolonna und 
deſſen Söhne Earbinal Petrus und Graf Stephan. Rebellion ber Ro- 
magna. Die Orfini wider die Colonna. Bertold Orfini, Senator. Ichann 
Colonna, Senator 1289. Biterbo dem Capitol unterworfen. Panbulf 
Sapelli, Senator 1291. Stephan Eolonna und Matheus Raynaldi Orfini, 
Senatoren 1292, Nicolaus IV. fiirbt 1292. ©. 494. 

2. Die Papſwahl ftreitig zwiſchen den Factionen ber Orfini und 
Colonna. Anardie in Rom. Agapitus Eolonne und ein Orfini, Sena- 
toren, 1293. Petrus Stefaneschi und Oddo von ©. Euftadio, Senatoren. 
Eonclave zu Perugia. Petrus vom Murrone zum Papſt gewählt. Leben 
und Geftalt diefes Eremiten. Sein felfamer Einzug in Aquila, wo er 
als Edleftin V. geweiht wird, 1294. König Carl II. bemächtigt fich feiner. 
Cdleſtin V. in Neapel Er danlt ab. ©. 506, 

8. Benebict Gaetani, Papſt. Er reist nah Rom. Flucht bes Er- 
papſts. Prachtvolle Krönung Bonifaciue’ VIII. Gefangennahme und Ende 
Cðleſtin's V. Sicilien. Jacob von Aragon unterwirft ſich ber Kirche. 
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Conſtanza in Rom. Bermälungsfeier. Die Sicilianer unter König Friedrich 
fegen ben Krieg fort. Bonifacius VIII. gibt Sardinien und Corfica an 
Jacob. Hugolinns de Rubeis, Senator. Pandulf Savelli, Senator 1297. 
Das Haus Gaetani. Loffred, Graf von Caſerta. Cardinal Francesco. 
Petrus Saetani, Tateranifcher Pfalzgraf. S. 517. 

4. Kamilienzwift im Haus Eolonna, Die Earbinäle Jacob und Petrus 
verfeinben ſich mit Bonifacius VIII. Oppofition wider den Papfl. Beide 
Carbinäle abgeſetzt. Fra Jacopone von Tobi. Manifeſt wider den Papfl. 
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Erſtes Capitel. 


1. Das XIN. Jahchundert. Das Reich, die Kirche, das Bürgertum, bie 

Stadt Rom. Wahl Innocenz’ IM. Das Haus Conti. Geldausteilung bes 

kaum gewählten Papfts an bie Römer. Seine Weihe und Krönung. Schilde⸗ 
rung bes päpfiliden Krönungsrittes zur Beſitznahme des Lateran. 


Nah dem heroiſchen Zeitalter der Jugend, nad) ber 
ritterliden und religiöjen Begeijterung de8 XI. Jahrhun⸗ 
derts zeigt das XIII. Säculum bie gereiftere Menſchheit in 
männlicher und bewußter Kraft, in heißen Kämpfen um ihre 
bürgerliche Verfafjung, doch im Genuß eines reihen, durch 
Arbeit, Willen und Künfte veredelten Lebens. Das XII. 
Jahrhundert ift die Höhe des Mittelalter, auf welcher bie 
Kirche in ihrer glänzendften Machtgeitalt triumfirt, und das 
alte germanifche Reid mit den Hohenſtaufen aus der Ge: 
ſchichte Abfchied nimmt, um felbftändigen Nationalftaaten 
und der Nationalcultur den Weg frei zu laſſen. Das Reich 
feßte noch mit einer legten riefigen Anſtrengung unter 
Friedrich II. den Kampf um feine legitime Exiſtenz gegen 
zwei Zeitrichtungen fort, deren vereinigter Gewalt es er- 
liegen mußte. Es befämpfte die mweltbeherrichende Macht der 
Kirche und bes Papſttums, und diefes verbündete ſich, wie in 
der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts, mit den italieni- 
ſchen Demofratieen, melde das germaniſche Feudalfpftem, 
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deſſen Ausdrud das Reich war, als veraltete und fremde 
Inſtitution durch das einheimifhhe lateiniſche Bürgertun zer: 
ftörtn. Das XII. Jahrhundert ift daS Zeitalter eines 
großen Freiheitskampfs gegen eine veraltende Legitimität: der 
Revolution des Bürgertums gegen den Feudal-Avel, der Demo: 
kratie gegen die Kaijermonardie, der Kirche gegen das Reich, 
des Ketzertums gegen das Papſttum. Es glänzt von ber 
republifanifchen Freiheit Italiens beller und pradhtooller als 
von jeder andern geſchichtlichen Erfcheinung. Diefes Mutter: 
“land der europäifchen Civilifation erhob ſich zum erften, noch 
unvollftändigen Bewußtſein feiner eigenen Rationalität in 
wolbabenden, feitummauerten, gleichartig regierten Städten, 
wo eine erftaunliche Summe von Geift, Vermögen und Ar- 
beitöfraft aufgefammelt war. Dies war bie mittelaltrige 
Epoche der Städte Der Menſch wurde wieder vorzugsmeife 
der Stabtbürger, wie im Altertum. Die Stadt mit Ge: 
ſchlechtern, clanartigen Sippichaften und geordneten Bruder: 
haften und Zünften, ward zum ziveiten mal in der Gejchichte 
der religiöfe Begriff des Staatd. Die Rückkehr Stalieng, 
des wahren Landes der Städte, zum politiichen Gemeinde: 
cultus, fobald es aus dem morſchen Rahmen des Neichs 
herausfiel, möchte ala ein Rückſchritt erfcheinen, wenn man 
überfieht, was dieſer merkwürdige Municipalgeift ausdrückte: 
bie Weberwindung der barbariihen Feudalität, die Belig- 
nahme der Lebensgüter durch das Willen und die Arbeit, 
die Erfchaffung einer eigenen Nationalität, und einer Natio- 
nalcultur, die das Werk der bürgerlichen Geſellſchaft war. 
Die in einem langen Proceß erzeugten Kräfte des Laientums 
bedurften eines fchügenden Gefälles, worin fie fih jammel- 
ten; dies war die ftarfe Individualität ber freien Städte, 


“ 
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der fhönften Blüten des Mittelalters, und der raftlofen 
Werkſtätten einer neuen Civilifation. Stalien blühte noch 
einmal felbftändig in feinen Demofratieen auf, und fiel noch⸗ 
mal3 in das tieffte Elend, ſobald dieſe herrlichen Yreiftäbte 
abgebläht waren. Die Beſchränkung des Staats auf die 
Stabt, der Nation auf das communale Bürgertum ift jedoch 
ein fehr ungulänglider Zuftand, in welchem das Höhere 
nicht ausgedrüdt werden kann. Es bildeten fi Stäbtes 
conföderationen wie im Altertum, aber ihre Erweiterung 
zu einer allgemeinen italienifhen Eidgenoſſenſchaft war und 
blieb unmöglid. Das noch immer hereinragende Neich und 
daB mit elnem Staat ausgerüftete Papfttum binderten bieg, 
und die Kirche, welde die Unausführbarkeit der guelfifchen 
Idee von einer päpftlichen Theofratie Italiens erkannte, ver: 
eitelte jede Bereinigung bald durch die Gründung einer fran- 
zöfifhen Monarchie im Süden. Gleich unfähig, die politifche 
Nation zu Schaffen, fielen die Städte in das beſchränkteſte 
Sonderweſen. Der energiihe Parteitrieb, der ihr Staats⸗ 
leben wach erhielt, ein Ausprud von Bedürfniß eines Sym⸗ 
bol3 für einen allgeneinen politiihen Cultus, ergriff den 
Gegenſatz von Kirche und Neid), und fhuf die meltgejchicht- 
lichen Sactionen der Guelfen und Ghibellinen. Die verhinderte 
Rationaleinigung machte die Lebenzfäfte, welche nit, wie im 
antiken Stalien, in Hellas und in Sicilien, durch Coloniſation 
abgeleitet wurden, in engen Kanälen ftoden, und nad) dem Er: 
Löfchen des befruchtenden und befreienden Weltkampfs zwiſchen 
Kirche und Reich mußten die von Kraft ftrogenvden Städte im 
wütenden, Heinlihen Klaſſen⸗ und Bürgerkrieg fih auskämpfen, 
woraus fi) mit Notwendigkeit erft die Pobelherrſchaft, dann 
die Stadttyrannis, endlih das Kleinfürftentum ergab. 
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deffen Ausdrud das Hei war, als veraltete und fremde 
Snftitution durch das einheimifche Tateinifhe Bürgertum zer: 
ftörten. Das XII. Jahrhundert ift das Zeitalter eines 
großen Freiheitskampfs gegen eine veraltende Legitunität: ber 
Revolution des Bürgertums gegen den Feudal-Adel, der Demo: 
Tratie gegen die Kaiſermonarchie, der Kirche gegen das Reich, 
des Ketzertums gegen das Papfttun. Es glänzt von der 
republifanifchen Freiheit Italiens heller und prachtvoller als 
von jeder andern geſchichtlichen Erſcheinung. Dieſes Mutter: 
"land der europäischen Civilifation erhob fich zum erften, nod 
unvollitändigen Bemußtjein feiner eigenen Rationalität in 
wolbabenden, feitummauerten, gleichartig regierten Städten, 
wo eine erftaunliche Sunmte von Geift, Bermögen und Ar- 
beit3fraft aufgeſammelt war. Died war die mittelaltrige 
Epoche der Städte. Der Menſch wurde wieder vorzugsweiſe 
der GStadtbürger, wie im Altertum. Die Stabt mit Ge 
ſchlechtern, clanartigen Sippfchaften und geordneten Bruder: - 
haften und Zünften, ward zum zweiten mal in der Gefchichte 
der religiöfe Begriff des Staats. Die Rückkehr Italiens, 
bed wahren Landes der Städte, zum politiihen Gemeinde: 
cultus, ſobald es aus dem morſchen Rahmen bes Reichs 
beraußfiel, möchte als ein Rückſchritt erfcheinen, wenn man 
überfieht, was diefer merkwürdige Municipalgeift ausprüdte: 
bie Ueberwindung der barbarifhen Feubalität, die Beſitz⸗ 
nahme der Lebensgüter durch das Willen und die Arbeit, 
die Erihaffung einer eigenen Nationalität, und einer Natio: 
nalcultur, die das Werk der bürgerlichen Gefelihaft war. 
‚Die in einem langen Proceß erzeugten Kräfte des Laientums 
bedurften eines fchügenden Gefälles, worin fie fih fammel- 
ten; dies war die ftarfe Individualität der freien Städte, 
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der Ihönften Blüten des Mittelalters, und der raftlofen 
Werkſtätten einer neuen Civilifation. Stalien blühte noch 
einmal felbitändig in feinen Demofratieen auf, und fiel noch— 
mals in das tiefite Elend, fobald diefe herrlichen Freiftädte 
abgebläht waren. Die Beichränfung des Staats auf die 
Stadt, der Nation auf das communale Bürgertum ift jedoch 
ein fehr unzulänglider Zuftand, in weldem das Höhere 
nit ausgevrüdt werden kann. Es bildeten fi Städte: 
conföderatiomen wie im Altertum, aber ihre Erweiterung 
zu einer allgemeinen italienifhen Eidgenofienfhaft war und 
blieb unmöglid. Das noch immer hereinragende Reich und 
dag mit elnem Staat ausgerüftete Papſttum binderten dies, 
und die Kirche, welche die Unausführbarkeit der guelfifchen 
See von einer päpftliben Theofratie Staliens erfannte, ver: 
eitelte jede Vereinigung bald durch die Gründung einer fran- 
zöfifhen Monarchie im Süden. Gleich unfähig, die politifche 
Nation zu ſchaffen, fielen die Städte in das befchränttefte 
Sonderwejen. Ber energifche Parteitrieb, der ihr Staats- 
leben wad erhielt, ein Ausprud vom Bebürfniß eines Sym⸗ 
bols für einen allgemeinen politifden Eultus, ergriff den 
Gegenfag von Kirche und Neih, und fhuf die mweltgefchicht- 
lihen Factionen der Guelfen und Ghibellinen. Die verhinderte 
Rationaleinigung machte die Lebensfäfte, welche nicht, wie im 
antiken Stalien, in Hellas und in Sicilien, durch Colonifation 
abgeleitet wurden, in engen Kanälen ftoden, und nach dem Er: 
löſchen des befruchtenden und befreienden Weltkampfs zwiſchen 
Kirche und Reich mußten die von Kraft ftrogenden Städte im 
wütenden, Kleinlichen Klaſſen⸗ und Bürgerkrieg fih auslämpfen, 
woraus fi) mit Notwendigkeit erft die Pöbelherrſchaft, dann 
die Stabttyrannis, endlich das Kleinfürftentum ergab. 
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Auch die Stadt Rom brachte die municipale Richtung 
des Jahrhunderts in ähnlicher, nicht gleicher Weife zur Er- 
ſcheinung. Sie befeitigte den legten praktiſchen Zuſammen⸗ 
bang mit dem Reich folgerichtig in derſelben Epoche, als 
dies Feudalreich von den Bürgeridhaiten im Verein mit dem 

national gewordenen Papfttum zum Rückzug aus Stalien ge- 
| zwungen wurde. Es waren die Päpfte, welde die Stadt 
jenem Zuſammenhang enthoben, den antiken Begriff der 
Respublica Romana al3 ver Duelle des Imperiums aug- 
löfchten, Rom des Halts am Kaifertum beraubten, und zur 
Kirche allein in ein Schutzverhältniß braten. Die Stabt 
fämpfte unabläflig und um fo beftiger gegen den PBapit, der 
bie Kaiferrechte über fie beanfpruchte; fie erlangte ihre bürger- 
liche Autonomie, und fogar in einigen glänzenden Augen- 
bliden ihre, völlige Unabhängigkeit als Republik. Unfähig 
fih zu dem Anſpruch zu erheben, noch al3 die Stadt an fich, 
bie Urbs Orbis zu gelten, oder das Haupt einer allgemeinen 
Stäbdteconföderation Italiens zu werten, ftimmte fie ihren 
Ehrgeiz dazu berab, den Umfang des alten römischen Ducats 
vom Gapitol aus zu beherrſchen. Sie zeigt fih im XII. 
Jahrhundert in einer durchaus praftiihen municipalen Bes 
Ihräntung, wie Mailand oder Florenz, aus welcher fie fi) 
erit im folgenden Jahrhundert wieder zu einem fantaftifchen 
Seal erhoben bat. Es ift in Wahrheit überrafchend, das 
römiſche Volk mit jeiner häuslichen Republif ernfthaft und 
um die Welthändel unbefümmert fi beichäftigen zu ſehen. 
Während das Reich zum Schatten aufgezehrt ward, während 
die Kirche an ihr großes Ziel gelangte, die Weltverfaffung 
zu fein, hielten die Römer ihre Blide feit auf das graue 
Capitol gerichtet, verſchloßen fie den Bäpften wie dem Kaiſer 


Innocenz LI. 7 


die Tore, und dachten fie allein an die befte Berfaflung 
ihrer Republik. Die Municipalgefhichte Rom's enthält im 
Xi. Jahrhundert einige rühmliche Blätter, bie zur Aner- 
fennung und Achtung des römiſchen Volks zwingen, weil es 
doch unter jchwierigen Berhältnifien periodenmweife feine Selb- 
ftändigfeit behauptete. Denn das Papfttum war, auf dem 
Gipfel feiner Weltherrlichleit, im XII. Jahrhundert durch⸗ 
aus ohnmädtig in Rom. | 

Am Beginn und Ende dieſes großen Säculums, welches 
unfer fünfte Band ſchildert, fteben Innocenz ber III. und 
Bonifacius VIII. als die beiden Grenzjäulen bes bebeutend- 
fien Zeitraums und Proceſſes der mittelaltrigen Culturge⸗ 
ſchichte, und fie bezeichnen zugleich den höchſten Empor: 
Ihwung und den Niedergang des Papfttumg überhaupt. 

Am 8. Januar 1198 wurde im Septizonium auf dem 
Palatin der Sardinaldiaconus Lothar einftimmig zum Papft 
gewählt, und als Innocenz III. ausgerufen. Lothar, ein 
Sohn des Grafen Trasmund von Segni ‚ ftammte aus einem 
alten Herrengefchlechte Latium, welches in Anagni, Segni 
und Ferentino begütert war. Sein Haus mochte einer 
Familie angehören, die im X. Jahrhundert, wie in der 
Sabina die Srescentier, jo in der Campagna das Grafen: 
amt geführt hatte, doch erjt nad Innocenz ILL wurde der 
Grafentitel zum bleibenden Geſchlechtsnamen de Comitibus, 
oder dei Conti.! Die väterlihen Ahnen Lothar’3 waren 


i Ex patre Trasmundo, de Comitibus Signiae (Gesta Innoe. III. 
e. 1... €. Eontelorius Geneal. famil. Comitum, Rom 1650. Unkritiſch 
iR Marco Dionigi, Geneal. di Cusa Conti, Parma 1668. NWatti Hist. 
della Fam. Sforza Il. 217 eq. hat gute Capitel über tie Conti. Ale 
der Marcheſe Camillo Traemonti in Rom um tie Aufnahme in ven 
Stabtarel einkam, fchrieb er ein Compendio Storico-Genealogico della 
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germanifh und in Latium eingewandert. Dies bezeugen bie 
bei den Eonti fortvauernden Namen Lothar, Richard, Tras- 
mund und Adenulf. Sn der Gefchichte ver Stabt hatten fie 
fih nicht bemerkbar gemacht, aber Elaricia, die Mutter von 
Innocenz II, war echte Römerin vom Gefchlecht bes Ro- 
manus de Scotta. 1 

Der junge reiche Lothar hatte auf den Hochſchulen von 
Paris und Bologna ftudirt, viel fcholaftifches Willen, ſehr 
große Rechtskenntniſſe erworben, und nad vollendeten Stu- 
dien unter den Nachfolgern Alexanders III. als Cleriker mit 
Auszeichnung gedient, bis ihn Glemens III. zum Cardinal 
der Diaconie S. Sergius und Bachus am Capitol erhob. 
Mit 37 Fahren beftieg er den heiligen Stul. 

Kaum gewählt, wurde Innocenz III. vom römifchen 


Patricia iam. Trasmondi, Rom 1832, woraus ber unkritiſche Abriß bei 
Hurter ſtammt. Ich las Acten, Stammtafeln und die Schrift felbft im 
Archiv des Kapitols, Übergehe aber Trasmondi's fabelhafte Hypotheſen und 
die von Hurter, deſſen gelehrtes Wert über Innocenz III. mande Irr⸗ 
tümer in den Gefchichten der Stabt enthält. Er fagt: „es gab keine Graf- 
Ihaft Campanien;“ dech fie beſtand ſchon im Saec. X. (S. Bd. III. 
885 biefer Geſch). Daß es vor Saec. XII. keine Grafen von Segni gab, 
wiberlegt Amatus comes Signie ann. 977 (Bb. III. 488). Derfelbe 
1013 Comes Campanie (Bd. 1V. 19) Die Grafihaft Campania 
regierten päpftlie Eonfuln, Duces, oder Comites, wie die Sabina. Es 
ift auch irrig das Haus Conti mit den Erescentiern zufammen zu werfen. 
Es war ein langobarbifher Stamm, deſſen Größe erft jener Papſt grün⸗ 
bete. Mit deſſen Epoche beginnt auch Eontelorius, von den fabelhaften 
Aniciern abfehenb, tie Reihe der Eonti. 

1 Die Gesta fchreiben irrig Romani de Scorta ftatt Scotta. Ein 
Romanus de Bcotto urfundlid a. 1109 (8b. IV. 311); ein Senator 
Bobo Donnae Scottae a. 1188 (ebend. 578). Grimaldi, Liber Canoni- 
cor. 8. Vaticanae Basilicae (Mscr. Vatican. 6437 fol. 162), nennt die 
Seotti wohnhaft in ter Region Arenula (Regola) neben 8. Benedicti - 
Scotiorum, heute S. Trinitatis Peregrinorum. Das Gefchlecht war in. 
Rom zahlreich. 
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Bolt mit lautem Gejchrei nach Geld beitürmt. Die habs 
gierigen Römer forderten von ihren Päpften Huldigungs⸗ 
geſchenke, ftatt fie zu bieten. Ihr Eid der Treue wurde fort- 
dauernd erfauft, und überdies beanfpruchte die römische Stadt- 
gemeinde von jedem neu gewählten PBapft einen Tribut von 
5000 Pfund. Der Tron von Innocenz war in Gefahr um: 
geftürzt zu werden, ehe er ihn noch wirklich beftieg. Als er 
dem mütenden Verlangen der Römer nachgab, beichloß er 
aus einem Mißbrauch bleibenden Gewinn zu ziehen. Er 
fargte nicht, wie es Lucius II. zu feinem Unglüd gethan 
hatte, fondern gab reihlih und gewann die Maflen des 
Volks; aber eine päpftlicde Geldausteilung in jo großem 
Umfang war tief befhämend, und ein Kaufpreis der Herr: 
ſchaft zu nennen. ! 

Am 22. Februar 1198 wurbe Lothar im ©. Peter ges 
weiht, worauf er feinen Feftzug nah dem Lateran bielt, 
begleitet vom Stadtpräfecten und Senator, vom Adel, von 
den Landbaronen, den Confuln und Rectoren der Städte, 
die zur Huldigungsfeier erfchienen waren. Sein Krönungs- 
zug gibt uns die paſſende Gelegenheit, dieſe merkwürdigen 
Schaufpiele des Mittelalterd mit einigen Linien zu zeichnen. 
Nicht minder prunfooll als die Krönungsritte der beutfchen 
Kaifer, doch ohne deren fremden militärischen Pomp, und 
ohne die Leonina-Schladhten, ftellten fie den Glanz des Papſt⸗ 
tums in einem nationalsrömifchen Schaugepränge dar. Schon 
im IX. Jahrhundert pflegte der im ©. Peter gemeihte Bapft 


1 Roger Hoveden, Annual. p. 778. Innocenz ließ damals die Bürger 
nach den Kirchenfprengeln zählen; leider haben uns dieſe ftatiftiichen Rollen 
nicht erreicht. Cancellicri del Tarantismo p. 19 berechnet die damalige 
Seelenzahl Rome auf 85,000 Einwohner, was aber ganz unermeisber ift. 
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in feterlihem Aufzug nah dem Lateran, feiner Reſidenz, 
zurückzukehren, und jeit Nicolaus I. wurde dieſe Proceflion 
zu einem triumfartigen Krönungsritt des Papſts mitten durch 
Rom auf einem Wege, der ala Via Sacra oder Papae ber- 
kömmlich ward.! Sein Ziel war der Balaft des Lateran und 
die Bafilifa Conſtantins, wovon der Papſt unter feltiamen 
Ceremonien Beſitz nahm; und damit bezeichnete er den An- 
tritt feiner Regierung überhaupt, auch als weltliher Herr 
von Rom und vom Kirchenftaat. 

Sobald der Papſt durch die Bilchöfe ven Oftia, Albano 
und Portus geweiht war, ließ er fich über der Plattform 
der ©. PVeters:Treppe auf einem Seſſel nieder. Der Ardi- 
biaconus nahm ihm die bifchöflihe Mitra vom Haupt und 
fegte ihm unter dem Zuruf des Volks das fürftlihe Regnum 
auf. Dies war die runde, zugefpigte Tiara, jene fabel- 
bafte Krone, welche Eonftantin dem Papft Silvefter gefchenkt 
baben follte, urjprünglih beitand fie aus weißen Pfauen- 
federn und war fchmudlos, dann wurbe fie mit funkelnden 
Edelſteinen bejät, erft von einem Goldreif, jpäter jogar von 
drei Diademen umſchloſſen, und auf der Spike mit einem 
Karfuntelftein geſchmückt.“ Der Arhiviaconus ſprach, indem 


1 ©. Cancellieri Storia de’ Solenui Pussessi de’ Sommi Ponte- 
fici, worin bie Benebict III., Nicol, I. und Paſchalis II. betreffenden Stellen. 
Die ältefte Befchreibung diefer Gebräuche aus der Vita Paschalis II. (1099), 
enthält ſchon die Formen ber Ritualblicher aus Saec. XI. und XIII. 
S. bie Ordines Romani bein Mabillon Mus. Ital. II.; am genaueften 
ift Ordo XIV. tes Cardinal Jacob Stefaneschi, ver bie Rrönungsprecefiton 
von Bonifacius VIII. aud in einen Poem befchriek. (De coronatione 
Bonif. VIII., Murat. Ill. 644 sq.). 

2 Regnum ober Pſiryginm; abgebilvet bei Garampi Del Sigillo 
della Garfegnana. Die Beſchreibung ter Tiara von Bonifac. VIII, 
ibid. p. 91. Nicel. I. foll vie erfte, Bonif. VIII. die 2., Urban V. bie 
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er den Papſt frönte, die jtolzge Formel: „nimm die Tiara, 
und wiſſe, daß du der Vater der Fürften und Könige, der 
Regierer der Welt, auf Erden der Ricar unſeres Heilandes 
Jeſus Ehriftus bift, defien Ehre und Ruhm mwähret in alle 
Ewigkeit.“ Chriftus und feine im Handwerkerkleide baar: 
fuß wandelnden Apoftel würden mit tiefen Staunen die in 
pradhtoolle, von Gold und Edelſteinen ftralende Gewänder 
gehüllte Geſtalt ihres Nachfolgers betrachtet haben, ver ſich 
nun vom Tron erhob, das Regnum auf dem Haupt, und 
als Papftlönig ein herrliches, mit Scharlach gevedtes Roß 
beſtieg. Kaiſer oder Könige hielten ihm ven Steigbügel, 
und gingen eine Strede lang am Zügel einher, wenn fie 
anwejend waren; wenn nicht, fo verrichteten diefen Dienit 
die erfien Eveln und die Senatoren Rom's.? Alle geiitliche 
und weltlide Teilnehmer des Zugs beitiegen ihre Pferde, 
denn Dies war eine Proceflion zu Roß. Sie zog in folgender 
Reihenfolge: zuerit ein leeres, reich geziertes Pferb des 
Papſt's; dann der FKreuzträger (erucifer) zu Pferd; zwölf 
teitende Banneriräger, rote Fahnen in der Hand; zwei andere 


3. Kroue augenommen baben. Aber Garauipi bemeilt tie bekannte Stelle 
bei Benzo, wonach Nicclaug II. (1059) zwei Kronen getragen haben muß. 
Dan fieht heute bei großen Feſten dieſe funkelnden Tiaren einbertragen, 
aber ihrer feine ftammt aus dem Mittelalter. 

4 Accipe Tiaram, ut scias te esse Putrem Principum et Regum, 
Rectorem orbis, in terra Vicarium Salvatoris nostri Jesu Christi, 
cujus est honor et gloria in saecula saeculorum. Note Papebroch’e 
zum Text bes Card. Jacob (Murat. II. 648). 

2 Senatores Urbie D. Papam debent adextrare; dafiir erhielten 
je zehn Solidi. Ordo tes Cencius XII. Beim Proceſſus Gregor's IX. 
führten jein Pferd der Senator und Stabtpräfect Die Päpfte ritten; erft 
Faul IV. ließ fi) in einer Sänfte tragen. Dieſe prachtvollen Züge ficht 
man in Rom bie und da auf Gemälden des 16., 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderte. 
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Reiter, goldene Cherubim auf Langen tragend; die zwei 
Seepräfecten; die Scriniarien, die Advocaten, die Richter, 
in langen ſchwarzen Amtstalaren; die Sängerſchule; die Dia: 
conen und Subviaconen; die auswärtigen Aebte; die Bi: 
ſchöfe; die Erzbifchöfe, die Aebte der zwanzig Abteien Rom’s; 
die Patriarchen und Gardinalbifhöfe, die Cardinalpresbyter; 
die Cardinaltiaconen; ! alle zu Roß, auf dem fich mancher 
zitternde Greis nur mit Mühe aufrecht halten mochte. Hier: 
auf folgte ver Bapit felbft auf einem weißen Zelter, melden 
Senatoren oder Edle links uud rechts am Zügel führten. 
Sm der Nähe ritten Eubdiaconen, und der Stabtpräfect, be 
gleitet von Richtercollegien. - Es folgten die ftäbtiichen Kör⸗ 
perihaften, die Milizen, die Nitter und die Großen Rom's, 
in ftralenden Harnifchen, mit den Wappenzeichen und Farben 
ihrer Geſchlechter. Der ftundenlange Zug dieſer geiftlichen 
und weltlichen Herren, die feierliden Gefänge, das Geläute 
aller Glocken, der Zuruf des armfeligen Volle, die Orb 
nungen, Würden und Aemter, die Mannigfaltigfeit der 
Trachten, das Gemiſch des Kirchlichen mit dem Weltlichen, 


ı XII. bandonarii cum XII. vexillis rubeis. Im Ordo Bene 
diet's, Mitte Saec. XII.: milites draconarii, portantes XII. vexilla 
quae bandora vocantur; damals noch ritterliche Milizen der XII Re 
gionen. Dagegen erllärt fchon Cencius dieſe Fahnenträger durchaus ale 
Schole der Bandonarii colosaei et cacabarii (Mabill. Mus. It. II. 199). 
Diefe Schole wird aber neben Echmieden, Lampen» und SKeffelarbeitern 
im Dienſt des Papfts aufgeführt, und erfcheint demnach als wirkliche Hand⸗ 
werferzunft, welche Fahnen und vergleichen arbeitete Im saec. XVI. 
bießen bie XII VBannerträger einfach cursores, unb waren päpftlicde 
Eouriere oder Borreiter. Ev in ber Proceffion von Innocenz VIII. a. 
1484: duodecim cursores Papae cum XII. vexillis rubeis, bini et 
bini. Duo praefecti navales; Jacob Stefaneschi ſah fie beim Zug 
Bonif. VIII; fie tommen aud noch im snec. XV. vor zum Zeichen, daß 
ber Papft auch über das Meer berrice. 
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Eoten ein feltfames Schaufpiel, welches das Wefen des Papft- 
tums in einem einzigen Gemälde entfaltete. Aber dieſer Zug 
von Greifen, Prieftern und fingenvden Mönchen beivegte fi) 
ſchattenhaft zwifchen Ruinen fort, und ftellte den Fall. wie 
die Verwandlung Rom’ in einem büftern Bilde dar. 

Die Stadt war befränzt; Ehrenpforten erhoben fih auf 
dem PBapftweg, von rönifchen Laien errichtet, unter welche 
dafür eine Geldentihädigung verteilt wurde. ! Durch den 
grauen Triumfdogen Gratian’3, Theodoſius' und Valentinian's 
beivegte fich die Procefjion nach dem Viertel Barione, wo der 
Papſt am Turm des Stephan Petri anbielt, um den Zuruf der 
Judenſchole zu empfangen. ? Denn eine Deputation ber Kinder 
Iſrael, der beroifchen Verehrer eines reinen und unverfälichten 
Monotheismus, ftand bier mit Knechtsgebärden voll Furcht 
oder voll [heuer Hoffnung, den Rabbi der Synagoge an ihrer 
Spige, welcher die geheimnißvoll verjchleierte Rolle des beili- 
gen Pentateuch auf der Schulter trug. Die römifchen Juden 
mußten in jedem neuen PBapft ihren Landesherrn begrüßen, 
der ihnen huldvoll ein Afyl in Rom gab, gleich den alten 
Kaifern, bei deren Tronbefteigung ihre Borfahren bereits 


1 Ehrenpferten, zuerſt in Vita Calixti II. a. 1119; auch bei ber 
Broceflion am 2. Oftertag üblid. Im Ordo XII. find fie durch Türme, 
Hänfer und Kirchen bezeichnet. Aber ſchon Cencius bemerkt, baß viele 
Namen von Stationen eingegangen fein. Er nennt fchon ben Palaft 
Maffimo (domus Maximi). Mabillon's Text vom Ordo bes Cencius 
wimmelt von Fehlern, wie ich aus ber Vergleichung mit den Florent. 
Handſchriften ſah. 23. 3. ftatt arcus de Cairande, lies Arcus de Mi- 
randa; flatt dem Unfinn salacia fragmina pannorum lies palatia Fra- 
japanorum. Auch bie Kirchennamen find entftellt. Cine correcte Ausgabe 
bes Ordo iſt wünfchensiwert. 

2 Die älteren Ordines nennen ten Turm turris Stephani Berpetri; 
bie fpäteren de Campo (Campo di Fiore). 
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buldigend eribienen waren. Sie lafen in ven finftern ober 
welwollenden Blicken des neuen Papfts ihr Schidfal, ibre 
Duldung eder ihre Unterdrüduna, während der Rabbi dem 
Etellvertreter Chriſti das Geſetzbuch Mofis zur Betätigung 
darbot. Der Papſt warf nur einen flüchtigen Blick aut 
den Pentateuch, reichte die Schriftrolle hinterwärts dem 
Rabbi wieder, und ſagte mit herablaſſendem Ernſt: „mir 
anerkennen das Geſetz, aber wir verdammen die Anſicht 
des Judentums; denn das Geſetz iſt durch Chriſtus be— 
reits erfüllt, welchen das blinde Volk Juda noch immer 
als Meſſias erwartet.““ Die Kinder Iſrael verſchwan— 
den unter dem Hobngeſchrei des römiſchen Pöbels, und 
die Proceſſion zog durch das Marsfeld weiter, während hie 
und da der römiſche Clerus Weihrauch opfernd und Hym⸗ 
nen ſingend den Papſt begrüßte, und das in carnevaliſcher 
Luſtbarkeit ausgelaſſene Volk Frendenlieder erſchallen ließ.? 
Um den zu großen Andrang des Pöbels zu zerſtreuen, 
vielleicht auch noch in Erinnerung uralter confularifcher 


i Et veniunt illuc Judaei cum Lege, facientes ei laudem, et 
offerunt ei Legem, ut adoret: et tunc Papa commendat Legem, et 
damnat obserrautiam Judaeorum sive intellectum, quia quem diennt 
venturum, Ecclesia docet et praedicat, jam venisse dominum Jesum 
Christum. Ordo XIV. Und bazu die merkwürbigen Berfe deſſelben Sar- 
rinals Jacob (Murat. II. 652): 

— Judaea canens, quae caeculä corde est 
Oceurrit vaesana Duci, Parione sub ipoo — — — 
Ignotus Judaea Deus, tibi cognitus olim; 
Qui quondam populus, nunc hostis — 
Die Juden lieferten bei dieſer Gelegenheit am bie päpſtliche Küche 1 Pf. 
Pfeffer und 2 Pf. Zimmt. Ordo XII. p. 200. 

2 In der Vita Gregor’s IX: et puerilis linguae garrulitas pro- 
cacia fescennia cantabat — fiherluh, nad altrömifcher Art, auch 
Spottlieder barıınter. 


Papſtlicher Krönungsung. 15 


Traditionen, warfen Kämmerer an fünf beftimmten Orten 
Geld au2. ' 

Weber die Fora, durch die Triumfbogen des Septimius 
Severus und Titus, am Coloſſeum vorüber, an ©. Elemente 
vorbei, erreichte der Zug den lateraniihen Platz. Hier empfing 
den Papft der Clerus des Lateran mit feierlidem Gejang. ? 
Man geleitete ihn zum Porticus, wo er fih auf einem ans 
tifen Marmorfefjel, der sella stercoraria, nieberließ. Die 
ſymboliſche Seremonie tiefſter Erniedrigung des Dberbaupts 
der Chriftenheit auf einem Stul ſolches Namens ift vielleicht 
der bizarıfle Gebrauch des Mittelalter, von dem man heute 
nur mit Lächeln bören Tann. Aber berzmeilende Garbinäle 
erhoben den heiligen Bater vom Seflel der Ungebür mit ven 
troͤſtlichen Worten der Schrift: „Er richtet den Dürftigen 
aus dem Staube auf, und vom Kote den Armen.”3 Der Papft 
blieb ftehen, nahm aus dem Schooß eines Kämmerers drei 
Handvoll Gold, Silber und Kupfer, und warf fie unter das 
Boll mit dem Sprudh: „Bold und Silber ift nicht für mid; 

1 Bor ©. Beter; am Turm Stephani Petri; am Palatium Centil 
Museae in Punga; bei S. Marco; bei &. Adriano. 

2 ©. 8b. IV. 614: ©. Clemente blieb damals dem Zug vechte, nicht 
wie Beute links. Jacob Stefanescht fagt: 

Romulei qua Templa jacent, celsusque Colossus, 

Quoque pius oolitur Clemens, qui dexter eunti est — 

3 Ducitur a cardinalibus ad sedem lapideam, quae sedes dicitur 
Stercoraria — Ut vere dicere possit: suscitat de pulvere egenum, 
de stercore erigit pauperem: ut sedest cum principibus et solium 
gloriae teneat. Ordo XII. Die erfle Erwähnung ber Stercoraria mit 
Namen. Noch Zulins II fette fi) darauf, und zum leiten Mal Leo X. 
Es ift befannt, daß bie Stercoraria, und zwei andere durchbrochene Por⸗ 
phyrſeſſel mit der Fabel ber Paͤpſtin Johanna in Verbindung geſetzt wurden. 
©. Bo. II. 127; GEancellieri del Possesso p. 286; Dälinger, Papfi- 
fabels p. 30 0q. Pins VI. ließ die Porphyrſeſſel polieren und im Batican. 
Muſeum auffieflen. Dort fiebt man noch einen derſelben. 
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was ich aber babe, gebe ih dir.”! Er betete im Late 
ran, empfing auf einem Tron hinter dem Altar die Huloi- 
gung des Capitels der Baſilika, durchſchritt den Palaſt, von 
dem er mwandelnd ober fich ſetzend Beſitz nahm, und ließ ſich 
in der Stellung eines Liegenden vor der Kapelle S. Eil- 
vefter8 auf einem antiken durchbrochenen Porphyrſeſſel nieder, 
worauf ihm der Prior des Lateran den Hirtenftab und die 
Schlüſſel der Kirche wie des Palafts übergab, jenen als Sym⸗ 
bol feiner regierenden, diefe als Symbol feiner löfenden und 
bindenden Gewalt. Er ſetzte fih auf einen zweiten Bor: 
phyrſeſſel, gab dem Prior jene Symbole wieder, und murbe 
mit einem rotfeibenen Gürtel umgürtet, woran eine pur: 
purne Börje hing, enthaltend Moſchus und zwölf Siegel aus 
foftbarem Stein, Sinnbilder der Apoftelgewalt und der hrift- 
lihen Tugend. ? Alle Officianten des Palaſts wurden jetzt 
von ihm zum Fußkuß zugelaflen. Er warf dreimal Silber: 
denare unter das Volk und ſprach: „Er zerftreute und gab's 
den Armen; feine Gerechtigkeit dauert in Ewigkeit.“ Er betete 
fodann in der päpftlien Hausfapelle Sancta Sanctorum 
vor den Reliquien; er rubte wieder auf einem Tron in 
S. Silvefter, während der Reihe nah Garvinäle und Prä 
laten vor ihm nieverfnieten, mit aufgehaltener Mitra, in welche 
er das berfümmliche Geldgeſchenk oder Presbyterium Tegte. ® 


1 Argentum et aurum non est mihi; quod autem habeo, hoc 
tibi do. Ordo XIV. Das fhöne Wort warb oft genug zur Ironie. 

2 In ber Vita Paschalis TI heißt e8 noch: baltheo succingitur, 
cum septem ex eo pendentibus clavibus, septemane sigillie. ©. Can⸗ 
cellieri, p. 6. Die fieben Schlüffel find jet in einen goldenen, und einen 
fiipernen verwandelt, welche bem Papft in einer Schaale überreicht werben. 

3 Jeder Dienft, auch bei ben Abvent- unb Ofterproceffionen, wo ber 
Papft unter Krone ging, wurbe bezahlt. Alle Scholen bes Bapfis, Beamte, 
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Es folgte der Huldigungseid des römischen Senats im 
Zateran, und endlich das Bankett im Speifefaal. Der Papſt 
faß allein an einer mit koſtbaren Gefäßen befetten Tafel, 
während an andern Tiihen die Prälaten, die Großen, die 
Senatoren und der Präſect mit den Richtern Pla nahmen. 
Die edelften Herren bebienten ihn; beim Feſtmal anweſende 
Könige trugen die eriten Schüffeln auf, und nahmen dann 
befcheiven ihre Pläge am Tiſch der Cardinäle ein. 

Dies find die Grundzüge jener großen päpftliden Krö— 
nungsproceliion. Sie dauerte in ihrer mittelalterigen Geftalt 
bi3 auf Leo X.; dann kamen die alten ſymboliſchen Ge⸗ 
bräude ab, und die Geremonie verwandelte ſich in die zeit: 
gemäßere Form des Poſſeſſus, oder der prunkvollen Beſitz⸗ 
nahme vom Lateran. 


2. Innocenz III. macht aus dem Stadtpräfecten einen päpftlihen Be⸗ 
amten. Berhältniffe ver Stabtpräfectur. Die Präfecten vom Haus Vico. 
Berhältniffe des Senats. Scottus Paparone, Senator. Innocenz IN. 
erlangt das Recht auf die Senatswahl. Schwurformel des Senators. Die 
Stadtgemeinde Rom bleibt autonom. Erſte römifche Podeſtaten in aus⸗ 
wärtigen Etäbten. 


Bon feinem Tron warf Innocenz III. einen Blick auf 
das, was er beherrſchte, und er ſah nur Trümmer; auf das, 
was er unternehmen ſollte, und er ſah die Welt in ſolcher 


Kirchen, Klöfter, Richter, Schreiber, der Präfect, die Senatoren erhielten 
ein Gefchenl. Die Summen waren gering, doch die Empfänger zahlreich. 
35 Pfund kofeten alle Ehrenbogen. Die Juden erhielten 20 Solivi, mehr 
ala die andern Scholen, die Senatoren zu Advent und Oftern, wo bie 
Hälfte von ihnen beim Papft fpeiste, jeder 1 Melechin (eben fo viel etwa 
jeder Richter und Advocat); an jebem Felt, wo ber Bapft gekrönt erfchten, 
1 Faß Wein, 1 Faß Claret, und Speife für 40 Gebede (Ordo XII.).. 
Der Stabtpräfeet: 15 Gebede, 1 Barile (noch heute gebrauchtes Maß) 
Rein, 1 Barile Claret. 


Gregoropius, Befhichte der Stadt Rom. V. 2 
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Berfaffung, daß fie fih einem Käfarengeift zur Herrichait 
darbot. Die mweltlide Macht St. Peter's war unter feinem 
ſchwachen Vorgänger völlig zerftört worden; denn bie entfern: 
teren Provinzen des alten Kirchenftaats befanden fih im Befig 
deutfcher Grafen, ver damit belohnten Generale Heinrich's VL.; 
. die Landfchaften bei Rom in der Gewalt des Adels oder des 
Senats. ! Die erfte Aufgabe von Innocenz war daher Diele: 
die Herrfchaft des Papfttums in den nächften Streifen wieder 
berzuftellen.. Wenn ihm dies und noch Größeres unerwartet 
fchnell gelang, fo verdanfte er es der Beitürzung, in welche 
der Tob Heinrich's VI. und die plötzliche Verwaiſung des 
Reichs die Taiferlihe Partei verfegt hatte. Das Papfttum 
erhob fih am Sarge feines Bebrängers aus tiefer Schwäche 
plöglih zur Nationalmacht Italiens. 

Da die Republik auf dem Capitol ihren Halt verloren 
hatte, gelang es Innocenz, das päpftlihe Regiment in der 
Stadt mit einem erften Fühnen Anlauf wieder aufzuridten. 
Hier ftanden der Herrſchaft des heiligen Stuls noch zwei Ma- 
giftrate im Wege, der Präfect als Repräfentant der Rechte 
bes Reihe, und der Senator als Vertreter der Rechte des 
römischen Volks. Die Stadpräfectur war durch Heinrich VI 
wieder zur kaiſerlichen Vogtei, der Stadtpräfeet Petrus zu 
feinem Lehnsmann gemacht worden. Jetzt ſah fich diefer ohne 
Schuß, und unterwarf fih um den Preis feiner Anerfen- 
nung dem Papſte. Am 22. Februar 1198 leitete Petrus im 
öffentlichen Gonfiftorium Innocenz' II. den Vafalleneid, und 
nahm aus feiner Hand als Belehbnungszeihen den purpurnen 


1 Heinrich VI. hatte den. Kirchenftaat auf tiefelben Grenzen bes römi- 
[hen Ducats rebucirt, anf welche er heute, im Jahr 1864, beſchränkt und 
durch bie franzöfifche Occupation erhalten if. 


Der Stabtpräfeet. 19 


Präfectenmantel. ! In der uns erhaltenen Ehwurformel if 
von den Befugniffen der Präfectur nur undeutlih die Rebe. 
Der Präfect huldigt der Kirche als päpftlicher Dienftinann, der 
mit zeittveifer Brocuration eines Landes betraut ift; er ſchwört 
darin die Rechte der Kirche aufrecht zu halten, die Straßen 
zu fidern, Juſtiz zu üben, die Feitungen für den Papſt gut 
zu verwahren, willfürlich feine neuen zu bauen; feine Vafallen 
im PBatrimonium der Kirche zu feinen eignen zu maden; feine 
Berwaltung niederzulegen, fobald es der Papft gebiete. Aber 
das dem Präfecten untergebene Land wird nicht bezeichnet. 
Im alten Rom hatte feine Gerichtsbarkeit hundert Meilen: 
fteine umfaßt, und daraus leiteten die Römer noch im Mittel: 
alter ihr Recht ber, den ganzen Stabtdiftrict durch Gemeinde- 
Richter zu regieren. Selbſt noch im XV. Jahrhundert übergab 
ein Stabtjecretär Martin dem V. eine Schrift, worin er fol: 
gende Grundſätze ausſprach: „Die Stadt Rom wurde nad 
der Mebertragung des Imperium's auf einen Fürften in eine 
Präfectur verwandelt; fie bat ftet3 eigene Präfectur- Gewalt 
gehabt; weil nun biefe bis zum hundertften Meilenftein reicht, fo 
umfaßt auch das Stadtgebiet ebenfoviel; alles, was darin liegt, 
ift der Jurisdiction Rom's unterworfen; die Stadt befigt dort 
die Rechte der Republif: das merum und mixtum imperium, 


1 Ad ligiam fidelitatem recepit — de praefeclura eum publice 
investivit, qui usque ad id tempus juramenio fidelitatis Im pera- 
tori fuerat obligatus. Gesta, c..8. und Ep. 1. 23. 

2 Ego Petrus Urbis praefectus juro, quod terram, quam mihi 
D. Papa procurandam commisit, fideliter procurabu ad honorem 
et profectum Excclesine — Schwurformel in Ep. 577. lib. 1. Epistolar. 
Innoc. Rad den Reg. Innoc. III. I. ep. 23 zerfällt dieſe Huldigung in 
zwei Acte: erſtens Inveftitur mit dem Amt durch den Mantel; dann 
ligium homagium und Invefitur mit dem Kelch; das legtere halte ich 
für die Belehnung mit dem Bräfectenlande. 
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die Regale, Flüſſe, Wege, Häfen, Zölle, Münze und der: 
gleichen.” ! Die römische Commune beanfpruchte die Verwal: 
tung des ganzen Stadtdiſtricts von Radicofani bi3 Geperane, 
von ben Bergen der Sabina bis an’ Meer, aber von ver 
dortigen Gerichtsbarkeit des Präfecten verlautete nichts. Die 
Macht dieſes einjt gefürchteten Blutrichterg war durch Die 
Demokratie auf dem Capitol zerftört worden; ber Senator 
hatte den Präfecten, das Haupt der Stadtgemeinde den Faifer: 
lichen Vogt, aus feiner Stellung verdrängt. Welcher Art 
biefe am Anfang de XII. Jahrhunderts nach dem Erlöfchen 
aller Faijerlihen Fiscalrechte noch war, ift gänzlich dunkel, 
Ein polizeilihes Tribunal befaß er noch in der Stadt, wie 
außerhalb. Aber fein Einfluß berubte nicht mehr in feinem 
Amt, ſondern in feinem Landbeſitz. Der Stabtpräfeet war 
nämlid Herr von großen Gütern in Tuscien geworden, mo 
er manche mathildiihe Capitanien an ſich gebracht hatte. Echen 
feit dem Ende des XI. Jahrhunderts erjcheint ala Local für 
jeine ebrgeizigen Beitrebungen ein Sandgebiet bei PViterbo, 
und die Präfectur ſelbſt zeigt fih im XIII. Säculum erblid 
im Dynaſten-Geſchlecht von Vico, einer jeßt verfallenen Stadt 
in jener Provinz. Die Präfectur überhaupt muß feit Tange 
mit den Einkünften von tuscifhen Gütern als fürmlichem 
Präfecturlehben begabt geweſen fein; und dies amtlidye Leben 
verwandelte fodann das Herrenhaus von Vico nebft der Praͤ⸗ 
fectur felbft in feinen durch Kauf und Naub vielfach ver 
größerten Erbbefit. Innocenz III. ſuchte dieſe Erblichkeit 
vergebens zu hindern, indem er den Präfecten Petrus, welcher 


1 Eine Schrift des Antiquars Signorilis (Mecr. Vatican. 3536). 
Der Schreiber fagt, daß er das Obige gefunden babe in principio Cen- 
suarii antiqui diete urbis jam in novitatibus Romanis amissi. 
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jenem Geſchlecht angehörte, nur die zeitweiſe Procuration 
übergab. ! | | 

Im Jahr 1198 erlofh der letzte nur noch fcheinbare 
Neft der imperatorifhen Gewalt in Rom, melde unter den 
Carolingern der Miffus, ſpäter der Präfect vargeftellt hatte. 
Dies Amt überhaupt war fo ganz zufammengefchwunden, 
daß der Papft eigentlich nicht recht mußte, was er mit ber 
veralteten Figur des Präfecten anfangen follte.* Als päpft- 
lihem Miffus gab ihm ſchon Innocenz IH. im Jahr 1199 
die Gewalt eines Friedengrichters in den Städten von Tuscien, 
Umbrien und Spoleto;° und dies blieb das Gebiet, wo bie 
Bräfecten von Vico jpäter eine glänzende Rolle fpielten. Denn 
die Hauptſache war, daß der Stabtpräfeet fortan eine jehr 
bervortretende Dynaften Stellung ala Sapitaneus in Tuscien 
gewann. Seine richterlihe Befugniß dauerte übrigens in 
Rom und dem ftäbtifchen Gebiet fort. Man Tann ihn als 
Stabtgouverneur betrachten. Er ernannte fortdauernd Nichter 
und Notare; * er befaß polizeilihe Gewalt; er forgte für die 

1 Nur fo ift die Fortdauer der Präfectur im Haus Vico erklärlich. 
Amtlich Täßt fi) Damals der Stadtpräfect nur im tneciihen Patrimonium 
bemerken. Daß das tuscifche Präfectenlaud alt war, fahen wir ſchon im 
saec. XII. Noch a. 1453 unterwarf Caligt III. ver Gerichtsbarkeit bes Prä⸗ 
fecten eine Reihe nur tusciicher Städte. (S. Contelori, del Prefetto, n. 45.) 

2 Praefectusque urbis, magnum sine viribus nomen, fo fagt bie 
Vita Bonif. VIII. (Murat. III. 648); offenbar an die Stelle bes Boethius 
(UL prosa IV.) erinnernd: praefectura magna olim potestas, nunc 
inane nomen est. Es ift ein feltfamer Irrtum, wenn Leo Geſch. Ital. II. 
206 behauptet, daß feit Innocenz III. der durch den Papft zu ernennende 
Bräfeet tie Stellung und den Titel eines Senators annahı. 

3 Ep. II. 467. Der Bapft nennt ihn dilectum fillium Petrum 
Praefectum urbis, virum nobilem et potentem. 

4 Es finvet fih im saec. XIII. fortdauernd die Formel: Ego N. 


anctoritate Alme Urbis Praefecti Notarius, ober Ego N. Dei gratia 
Sacrae Romanae Praefeciurae Judex et Scriniarius. 








— — — — 
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Sicherheit der Straßen, und beaufſichtigte die Kornpreiſe und 
den Markt. Der Papſt, der ihn als die älteſte Magiſtratur 
Rom's ehrte, ſuchte durch ihn den Senator in Schatten zu 


ſtellen. Er gab ihm eine repräſentative Würde voll Pomp 


und Glanz; denn bei allen Krönungsproceſſionen fungirte 
der praefectus urbis in der nächſten Nähe des Papſts. Am 
vierten Sonntag der Quadrageſima wurde er regelmäßig mit 
der. goldnen Roſe beſchenkt, die er dann in feierlichem Auf 
zug zu Pferd dur) die Stadt zu tragen pflegte. ' , 
Mit gleihem Glüd erlangte Innocenz III. an demfelben 
Tage auch die Oberherrlichkeit über die römifche Stadtgemeinde. 
Der wieder ariftofratifch gewordenen Republif auf dem Ca⸗ 
pitol fehlten noch immer die Grundlagen einer auf der Volks⸗ 
kraft rubenden Ordnung. Ihre executive Gewalt ſchwankte 
zwiſchen oligarhiiher und monarchiſcher Form, zwiſchen zu 
vielen Regierern und einem einzigen Bobelta. So hatte man 


im Jahr 1197 56 Senatoren gewählt, doch als Inno—⸗ 


cenz III. geweiht wurde, gab e8 nur einen Senator. ? Das 


1 ©. Eontelori, n. 18. Das Abbild des Präfectenfiegels bein Pietra 
Sancta, Tesserae Gentiliciae, Rom 1638, p. 656; audy bei Bettori, 
il Fiorino d’Oro, p. 129: Der Präfect Johann fit auf einem Seſſel 
mit Hunbelöpfen, in der Rechten ein Schwert, in der Linken tie Rofe. 
Die Infchrift jagt: Attinui Papae Munus Auream Rosam. Die Um- 
förift: Joannes Dei Gr. Almae Urbis Prefectus Caesare Absente 
Pontificis Ductor. Es gehört ungefähr dem Jahr 1340. Das Wappen 
ber Präfecten: weißer Adler im Purpurfelb, bisweilen bie Roſe in den 
Krallen. Um den Abler ſechs Brode, ala Zeichen bes täglichen Tribute 
ber Stabtöfen. Auch erhielt ber Präfect täglich ein Maß Wein von ben 
Weinfchenken, und einen Hanmmelskopf von den Fleiſchern. Rom bejitt 
fein Monument eines Präfecten, mol aber Biterbo bas Grabmal dee 
Petrus be Vico (F 1268). Abbildungen bei Buffi, p. 158 und 159. 

2 Bei der Krönungsproceffion: comitantibus Pracfecto et Benatore. 
Gesta, c. 8. 
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municipale Haupt Rom's beſtritt unablaͤſſig die Anſprüche 
©. Peters. Benedict Carushomo und deſſen Nachfolger: hatten 
fid vom heiligen Stul unabhängig gemacht, in den römifchen 
Landſtädten Rectoren eingefegt, und jelbft in die Sabina und 
Maritima Communalrichter gejchidt; denn diefe Provinzen, 
fo behaupteten die Römer, waren von Reditswegen Demanial- 
güter der Stadt. 1 Die Capitolinifhe Gemeinde forderte die 
Jurisdiction des Stadtdiſtricts, und unter ihm verftand fie 
den Umfang des ehemaligen römijchen Ducats. Wie andere 
Städte Stalien’3 die alten Comitate (contado) an ſich ge 
bracht batten, fo mollte auch Rom die Gebieterin ihres Du- 
cates fein. Als nun Innocenz III. den Tron beftieg, war 
Senator Scottus Paparone, ein edler Römer aus altem, viel- 
. leiht tem Bapft felbft, durch deſſen Mutter verwandten 
Haufe. Er bemog ihm abzutreten; das mit Geldſpenden 
gewonnene Volk verzichtete fogar auf das wichtige Recht der 
freien Senatswahl überhaupt, welches Innocenz für ein 


1 A tempore Benedicti Carissimi Senatum Urbis perdiderat, et 
idem B. — subtraxerat illi Maritinam et Sabiniam. Gesia, c. 8. 

2 Tiefen Senator ftelle ich ber durch eine Urkunde yom 27. Januar 
1198, aus-S. M. in Trastenere: anno I. D. Innoc. Ill. PP. Ind. I.; 
in curia senatoris ante Eccl. b. M. in Campitolio. Et hoc factum 
est tempore Dni. Scotti Paparonis Urbis Rome Senatoris (Mser. 
Vai. 8051. fol. 33). Auf dem Boden von S. M. Maggiore zeigt eine 
Steinplatte, moderne Copie der urfprünglichen, die eingravirten Bildniſſe 
zweier Ritter zu Roß mit den Namen: SCOTVS PAPARONE JOHS 
PAPARONE FILI EI. Die Etabtbefchreibung III. 2 p. 275, und Valen- 
tini, Iilastrazione della Basil. Liberiana p. 3 verfeten biefe Römer 
irrig in bie Zeit Eugen’s III. Beide waren a. 1201 ſchon tobt; bies 
zeigt eine Iujchrift zu S. Pantaleo ai Monti: A. D. MCCI. Ind. V. 
Mense Octb. D. XX... Ego Aldruda Infelix Christi Famula Uxor 
Quondam SCOTTI PAPARONIS Roman. Consulis — Ob — Depo- 
sitionem Animerum Praedicli Viri Et Filii Mei Johis Paparonis 
Ecclesiam Istam ... Reintegrari Feci. 
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päpftliches Privilegium erklärte. Er ernannte jegt einen Wahl⸗ 
bern (Medianus), und diefer den neuen Senator, morauf 
die bisher vom Capitol eingejegten Juſtitiare überall im 
ftädtifchen Gebiet durch päpftliche Richter erfegt murden.! So 
kam im Jahr 1198 der Senat in die Gewalt des Papſts. 

Wir befiten noch die Formel des damals vom Senator 
geleifteten Vafalleneives: „Ich Senator der Stabt werde von 
jegt ab und Fünftig dir meinem Herrn, dem Bapit Innocentius, 
treu fein. Weder thätlich noch rätlich will ich dazu beitragen, 
daß du Leben oder Leib verliereft, oder binterliftig gefangen 
werdet. Was du mir anvertrawft perſönlich, oder durch 
Briefe und Boten, will ich zu deinem Schaden Niemand offen- 
baren. Ich will deinen Nachteil hindern, wenn ich darum 
weiß; vermag ich das nicht, fo will ich perfönlich oder durch 
Briefe und fihre Boten ihn dir Fundthun. Nah Vermögen 
und Wiffen will ich dir helfen zur Erhaltung des Römiſchen 
Papittums und der Regale S. Peters, welche du befigeft, 
oder zur Wiedererlangung derer, die du nicht befitelt, und 
ih will dir das Wiedererlangte gegen alle Welt verteidigen: 
S. Peter, die Etadt Rom, die Leonina, Trastevere, die 
Inſel, das Gaftell des Crescentius, S. Maria Rotunda, den 
Senat, die Münze, die Ehren und Würden der Stabt, den 
Hafen Oftia, die Domäne Tusculum, und überhaupt alle 
Gerechtſame in und außer der Stadt. Den Cardinälen und 
ihrem wie deinem Hof will ih, wenn fie zur Kirche kommen, 
oder dort verweilen, und davon zurückkehren, volle Sicherheit 


I Et exclusis Justitiariis Senatoris, qui ei fidelitatem juraverat, 
suos Justitiarios ordinavit; electoque per Medianum suum alio Sena- 
tore tam infra urbem, quam extra, patrimonium recuperavit nuper 
amissum. Gesta c. 8. Der Name tes neuen Eenators ift unbelannt. 
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gewähren. Ich ſchwöre alles Geſagte im guter Treue zu 
balten; fo mir Gott helfe, und diefe heiligen Evangelien.“ ! 

Es wäre irrig zu glauben, daß der Bapft fortan eine 
directe und königliche Gewalt über Rom erhielt. Die mon: 
archiſche Regierungsweiſe im Sinn unferer Zeit war dem 
Mittelalter jo völlig fremd, daß es Innocenz' III. nicht einmal 
beifiel, die Selbftändigfeit der römiſchen Stadtgemeinde zu 
bezweifeln. Mle Päpſte jener Epoche anerkannten die Stabt 
Kom nicht nur als bürgerliche, fondern auch als politifche 
und fouveräne Macht. Sie fuchten diefelbe zu beeinfluffen; 
fie fiherten ihre Oberberrlichleit im Brincip, fie ernannten 
oft, oder beftätigten "doch die Eenatoren, aber fie verfügten 
weder über den Willen, noch über das Vermögen des Volks. 
Ihre Herrichaft mar nur ein Titel der Auctorität, nichts mehr. 
Denn die Römer fuhren fort, als ein freies Parlament auf 
dem Capitol zu tagen, ihre eigenen Finanzen, ihr eigenes 
Heer zu haben, und Beichlüffe über Krieg und Frieden zu 
fajlen, ohne beim Papit deshalb anzufragen. Sie befriegten 
Städte jelbft des Kirchenſtaats oder ſchloſſen mit ihnen ftaats- 
rechtliche Verträge. Denn auch diefe Städte waren meiſt freie 
Gemeinden, während andre Orte im römiſchen Diftrict ver- 
tragsmäßig Lehnszins an die capitolinifche Kammer zahlten, 
und vom Senator ihre Podeſtaten erhielten.? Es ſpricht für 
das kräftige Weſen des damaligen römiſchen Adels, und für 
das ehrenvolle Anſehen, welches die Stadtgemeinde genoß, 


1 Die Formel iſt im Florentiner Coder des Cencius mit dem Namen 
Innocenz bezeichnet; im Ordo Rom. XII deſſelben Cencius mit dem 
Namen Urban; was beſſer Clemens III. wäre. 

2 Der Cod. D. 8. 17 der Bibl. Angelica zu Rom enthält die Er- 
nennungeformel eines Bobefla in einem dem Eenat untergebenen Ort noch 
aus saec. XIV.; wovon fpüter. 


’ 
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wenn ſich in der erſten Hälfte des XIII. Jahrhunderts ſehr 
viele Römer als Podeſtaten fremder Städte finden. Dieſe, 
meift im Schutzverband mit Rom, erſuchten oft durch feier: 
liche Geſandſchaften das römiſche Boll, ihnen einen edeln 
Nömer zum Regenten zu geben. Die Reihe folder rönifchen 
Vopdeftaten, die fih in allen Acten voll Stolz ala Consules 
Romanorum bezeichneten, eröffneten ſchon im Jahr 1191 
Stephanus Carzullus, im Jahr 1199 Johann Capocci, beide 
in Terugia, und Petrus Parentius im Jahr 1199 als Po- 
deſta von Orvietd, wo er von ben gbibellinifch gefinnten Ketzern 
erſchlagen wurde, und noch heute im ſchonen Dom durch einen 
Altar geehrt wird. ! 


8. Innocenz III. reftaurirt Den Kircheuſtaat. Aufrichtung Der gerianijchen 
Feubalität in Italien durch Heinrich VI., und Zerfall feiner Lebuefürften- 
tümer nach feinem Tode. Philip von Schwaben, Herzog von Toecana. 
Markwald, Herzog von Ravenna. Konrad, Herzog von Spoleto. Der 
tusciſche Städtebund. Wiederherſtellung ber PBatrimonien ber Kirche. Die 
Bollspartei in Rom erhebt fih. Johaun Capocci und Johann Pierleone 
Hainerii. Kampf Rom’s nıit Viterbo, wegen Vitorchiano. Pandulph vrn 
der Suburra, Senator. Biterko unterwirft ſich dem Capitol. 


Rom, die Lehnsmannen in Campanien, der Maritima, 
Sabina, und in Tuscien hatten Innocenz III. im Februar 
als Landesherrn anerfannt; der Bapft war demnach wiederum 
Gebieter innerhalb der Grenzen des römischen Ducats. Nun 


1 Der Name Parentius erfcheint in Rom zuerft a. 1148, unter ben 
Senatoren, Ueber Petrus Parentius f. Raynald ad a. 1199 n. 22; 
Acta Sanctor. ad 21. Maji p. 86 8q.; Istoria antica latina del Mar- 
tirio di 8. Pietro di Parensio, won Anton Stefano Cartari ekirt zu 
Drvicto a. 1662. In Orvieto pretigte Petrus Lombardus Manichaeorum 
Doctor, ber aus Biterbo, einer damals von Ketzern wimmelnden Stadt, 
borthin gelommen war (p. 7). S. auch Gualterio Cronaca inedita degli 
avvenimenti d’Orvieto, Torino 1846, vol. I. p. 212. 
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galt es auch alle anderen italienifchen Provinzen zu gewinnen, 
welche einft unter den Garolingern den Kirchenſtaat aus: 
gemacht hatten. Stalien war in Folge der ficilianifhen Erb: 
ſchaft Heinrich's VI. in eine rüdgängige Bewegung geraten. 
Die Berträge von Venedig und Conſtanz blieben ein Stachel 
- im Herzen der ftaufifchen Fürften, welche weder die von. den 
Städten errungene Freiheit, noch das den Päpſten überlafjene 
Dominium Temporale anerkennen wollten. Heinrich VI. hatte 
das Heichsprincip wieder aufgenommen, und Sicilien zur 
Srundlage feiner monarchiſchen Beitrebungen gemadt. Cr 
hatte die italienifche Rationalität, die in den Stabtgemeinden 
unter dem Schutze des Papfttum3 von Alerander IL. er⸗ 
wachen war, durchbrochen, indem er das germaniſche Feudal⸗ 
wefen in Stalien wieder aufrichtete, und von einem Meer 
zum andern deutſche Lehnsfürftentiimer gründete, zum Teil 
aus den mathildifhen Gütern, zum Teil aus Batrimonien 
des Kirchenitaats, den er als das bartnädigfte Hinderniß der 
Reichsherrſchaft hatte vernichten wollen. Sein junger Bruder 
Philipp war von ihm zum Herzog.von Toscana gemacht 
worden: fein Feldhauptmann Markwald mit dem Exarchat bes 
lieben; während Konrad von Uerslingen ſchon von früher: 
ber als Herzog in Spoleto ſaß. So war Italien durch fchwä- 
biſche Reichslehen zerjprengt, in Zaum gehalten und mit dem 
Untergang feiner ſtädtiſchen Demofratieen bedroht. Aber der 
planvolle Bau Heinrich's VI. zerfiel mit feinem Tode, und 
kaum gibt es ein auffallenderes Zeugniß von der Unhalt⸗ 
barkeit aller Fremdherrſchaft, ala den fchnellen Sturz jener 
faiferlicden Stiftungen. Sie ſanken weniger durch Waffen, 
als durch die Gewalt des nationalen Triebes, welchen der 
erfte lombardiſche Unabhängigfeitsfrieg erzeugt hatte. Das 
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Sinterregnum und ber deutſche Tronftreit warfen Die ftau: 
fiide Partei in Italien nieder, und machten es den Städten 
leicht, ihre Unabhängigkeit vom Reich zu erlangen. Der Fluge 
Innocenz III. erhob fih ſofort als Befreier Stalien® vom 
Regiment der Deutſchen. Wenn er fhon im Jahr 1198 er: 
Härte, daß diejes Land, der Gig beider Gewalten, durch 
göttliche Veranftaltung das Haupt der Erde fei, jo fand fein 
Wort au dort ein Echo, wo man es nit im Sinn der 
päpftlihen Univerfalmadt, deren Grundlage Stalien fei, ver: 
fteben mochte. ! 

Die Gruft Heinri’3 VI. war die Brefhe, durch die 
Innocenz, glüdlider ala Gregor VII, in dag Reich ein- 
drang, zu deſſen Schiedsrichter er fi aufwarf, während er 
einen Teil des italienifchen Volks gegen die Zwingburgen 
zum Sturm führte, welche Heinrich errichtet hatte. Die feu: 
dale Fremdherrſchaft hatte Gewalt gegründet ; ihre Folge war 
bier harter Druck, umd dort glühender Haß. Dies erfuhr 
als Mahnung der Zukunft zuerft Philipp von Schwaben, ala 
er nah Stalien gelommen war, Heinrich's Sohn Friebrid, 
den Erben Sicilieng und ſchon erwählten König der Römer, 
zur Krönung nad) Deutichland abzuholen. In Monte Fiaz- 
cone meldete man ihm den Tod des Kaiſers; bejtürzt Tehrte 
er um; nur mit Mühe entlam er dem wütenden Aufitand 
der Staliener. In Tuscien, in der Romagna, in den Marken 
entfaltete SIunocenz II. das Banner der Unabhängigfeit; 


1 Utraque vero potestas sive primatus sedem in Italia meruit 
obtinere, quae dispositione divina super universas provincias obli- 
nuit principatum. Et ideo — epecialiter — Ituliae paterna nos 
convenit solieitndine providere. An tie Rectoren des tuscifchen Buntes, 
30. Oct. 1198. 1. Ep. 401. 
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und wer konnte damals außer dem Papſt die italieniſche 
Nation vertreten? Viele Städte warfen fi aus Fremdenhaß 
der Kirche in die Arme; andere folgten gezivungen einer 
großen Etrömung; die verhaßt gewordenen deutſchen Feudal⸗ 
berren follten überall verjagt werden. Tinter dieſen Generalen 
Heinrich” war Markwald, Senefchall des Reichs, und Herzog 
von Ravenna, der mädtigfte; ein tapfrer Degen, ein rober 
Krieggmann vol Mut und Liſt. Don Innocenz gleich nad) 
feiner Papſtwahl zur Unterwerfung unter die Kirche auf- 
gefordert, unterhandelte der Seneſchall erft mit ſchlauer Kunft, 
und wehrte fih dann mannhaft gegen die empörten Stäbte 
und die Truppen des Rapfts, bis er doch fein ſchönes Lehn 
Ravenna aufgeben mußte. 

‚Ravenna freilich und andere Gebiete des Exarchats ver: 
mochte Innocenz III. nit an ſich zu ziehen; denn der Erz 
bifchof jener Stadt Teiftete feinen Anfprüchen Widerftand. Da: 
gegen eroberte er ohne Mühe die Mark Spoleto. Konrad, 
dort Herzog und Graf von Aſſiſi, bot zwar Tribut, Heeres- 
folge und Auslieferung aller Feftungen ; doch der Bapft wollte 
fih als italienifhen Patrioten zeigen und ging nicht darauf 
ein. Der Herzog mußte fih ohne Bedingung in Narni 
unterwerfen, feine Vafallen vom Eid der Treue löfen, und 
jogar Italien verlaffen. So endete im Schwaben Konrad 
die lange Reihe der germanischen Herzoge Spoleto’3, die mit 
dem Langobarden Farvald im Jahr 569 begonnen hatte. ? 


I Multi scandalizabantur — tamquam vellet Theotonicos in 
Italia confovere, qui cradeli tyrannide redegerant eos in gravissi- 
mam servitutem, in favorem libertatis declinans, non &c- 
ceptavit oblata. Gesta c. 9, wodurch die damalige Rationalfimmung 
ſcharf bezeichnet wird. 

2 ©. Fatteschi's Serie dei Duchi di Spoleto. freilich wurden 


x 
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Mit bobem Gefühl durchzog nun Innocenz im Sommer 1198 
jene ſchönen, von der Fremdherrſchaft befreiten Landſchaften, 
und empfing im Namen der Kirche die Huldigung von Spo- 
leto, Aſſiſi, Nieti, Foligno, Rorcia, Gubbio, Todi, Citta bi 
Caftello, und andern Orten, wo er den Carbinal von S. Maria 
in Aquiro zum Rector beftellte. Selbft Perugia, das damals 
ſchon mächtige Haupt Umbriens, huldigte zum erftenmal dem 
Papſt; er bewilligte diefer Commune vertragsgemäß bie ftädtifche 
Gerichtsbarkeit und die freie Conſulwahl.! Er ſuchte über: 
haupt die Stäbte durch die lockenden Verheißungen der Ge- 
meindefreibeit zu gewinnen, melde er Flug gewährte, ohne 
ihmen jedoch zu viel einzuräumen. ? 

So erſchien Innocenz III., ohne Kampf, von unerbörtem 
Glück emporgehoben, ala Haupt und Führer der italienischen 
Unabhängigkeit. Wenn die guelfilche Idee einer Conföderation 
Sttaliens unter der Überleitung de Papfts je ausführbar 
fein Tonnte, fo ftand ihrer Verwirklidung Niemand näber, 
als er. Die glänzenden Triumfe jeiner erften Jahre zeigen, 
welche unwiderſtehliche Kraft die Kirche erhielt, fo oft fie fi 
mit den Trieben des Volks aus Politif verbinden mochte. 


fpäter noch vorübergehend von Dtto IV. und Friedrich II. fpoletinifche 
Herzöge aufgeftellt. 

1 Bulle aus Tobi 2. Oct, 1198. Innocenz III. war der erfte Bapft, 
der wenigftens nominelle Oberhoheit über Perugia erlangte; fo fagt Anni- 
bale Mariotti, Memorie di Perugia (1806) I. p. 62. 

2 So erlaubte er felbft Raticofani die Conſulwahl, doch unter Be- 
ftätigung des päpſtlichen Caftellan’s, Ep. VIII n. 211. — Anno 1201 
beflätigte er Eonfulat, Statuten und Gerichtebarkeit für Fano, Jeſi, Ber 
faro. S. Theiner, Cod. Dipl. I. 43. Dagegen verbot ex, frembe Poteftaten 
anzufteflen ohne feine Erlaubniß; fo an Sutri, Ep. IX. n. 201. Gonfuln 
gab es damals ſelbſt in den Heinften Orten. 

8 Die guelfiiche Idee eines conföberirten Italiens unter dem Borfig 
bes Papfts blieb ein Traum, an ben bie Päpfe, aber nicht bie Guelfen 


\ 
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Auch Toscana, das Lehen Philipp's von Schwaben, ver⸗ 
ſuchte ſich vom Reich loszureißen, woraus der Papſt die 
Hoffnung ſchöpfte, dies edle Land der Kirche zu unterwerfen. 
Florenz, Siena, Lucca, Volterra, Arezzo, Prato und einige 
andere Städte hatten ſchon am 11. November 1197 eine 
tusciſche Eidgenoſſenſchaft geſchloſſen, nad dem Vorbild des 
Zombarbenbundes, und unter Mitwirkung von Legaten des 
Papſts Eöleftin II. In ihre Artikel hatten fie die Ber- 
pflihtung aufgenommen, die römische Kirche und deren Beſitz 
zu verleivigen, nie einen Kaiſer, Herzog oder Bicar in ihren 
Gebieten anzuerkennen, ohne die Genehmigung des Papfis. 
Diefen Bund, welchem das den Hohenftaufen dankbare Piſa 
beizutreten fich weigerte, fuchte Innocenz III. zu beberrfchen. 
Nah langen Bermittlungen erneuerte er im October 1198 
den tuscifhen Vertrag auf der Grundlage des Jahrs 1197; 
doch es gelang ihm keineswegs, fich in Beſitz derjenigen ma- 
tbildifhen Güter zu ſetzen, welche jene Stäbte an ſich ge 
nommen hatten. Die Communen geftanden der Kirche Feine 
politiſchen Rechte im alten Herzogtum Tuscien zu. Ihr 
Widerſtand gegen die Gelüfte von Innocenz III. bewabhrte 
die Republifen Florenz, Lucca und Siena vor dem Berluft 
ihrer Selbftändigfeit.! Dagegen bulvigten der Kirche alle 
einft mathildiihen Orte, die ihr im tusciſchen Patrimonium 
gehört hatten, aber von Heinrich VI. oder Philipp ihr waren 
entzogen worden. Innocenz reformirte dies Patrimonium 


jefbft glaubten. Sie wieberholte fi zum Iehten Mal in der Gejchichte, 
wunberbarer Weiſe, im Jahr 1846, und im Frieden von Billafranca, 1859. 

1 Die Eonföberationsacte vom 11. Non. 1197 liegt im Ardiv Siena 
n. 59, und ift mehrfach abgebrudt. Innocenz geftattete den Städten in 
roͤmiſch Zuscien und in der Marl Spoleto, der Eidgenoffenjchaft beizu- 
treten. Gesta c. 11. 
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nebft den andern Kirchenprovinzen; er ſetzte darin Legaten 
oder Kectoren ein, ernannte neue Burgvögte, und verftärfte 
bie Feſtungen. Eine Reihe von drohenden Schlöffern, vie 
als PBatrimonialgüter der Kirche betrachtet werben follten, 
wurde von den Marten bis nach Latium neu gebaut oder 
bergeftellt, um jene Länder in Baum zu balten.! - 

So gab das erite Auftreten von Innocenz einen Mann 
von ungewöhnlicher Kraft zu erfennen, der zum Monarchen 
geboren ſchien. Denn kaum faß er zwei Sabre lang auf 
dem beilgen Stul, fo war er fchon der Wieberberfteller des 
Kirchenſtaats im Umfang der Pipinifchen Schenkungen; zu- 
gleih Schiedsrichter des Reichs, um deſſen erledigten Tron 
der Schwabe Philipp und der Welfe Otto Tämpften, und an- 
erfannter Lehnsherr von Apulien und Sicilien; zu gleicher 
Beit der Schugherr mächtiger Stäbteconfüderationen, der wahre 
Protector von Italien. Indeß zum ruhigen Genuß feiner 
weltlihen Macht Fam auch diefer Papft nicht. Seine glänzende 
Regierung zeigt vielmehr den mühevoll angeftrengten und doch 
nur ſcheinbar fiegreihen Kampf eines großen Willens gegen 
die Elemente des Zeitgeiftes, deren Tiefen er nicht beherrichte, 
und gegen bie feinvlichen Gegenfäge der mittelaltrigen Welt, 


1 Gesta c. 14. ine Bulle Sregor’s IX. vom 22. Ian. 1285 gibt 
fie noch genauere Lifte dieſer päpftlichen Caftellaneien (patrimonialia). 
In Campanien: Fumone, Palliano, Serrone, Lariano. In ber Mari- 
time: Agua Burrida, Oftia, Aritia, Nympha, Yuliano, Cora, Cifterna, 
Terracina. In Tuscien: Monte Flascone, Orcla, Montalto, Radi⸗ 
cofani, Brifeno, Agquapenvente, Bolfene.. Im Ducat Spoleto: Ceſi 
und Gualdo. Im Bistum Spoleto: Rocca Sacrati, Brufium, Co: 
rinum, Rocca de Saxo. Im Bistum Narni: NRami, Caſtrum Sci. 
Gemini, Stroncone, Miranda, Otricoli. In der Sabina: Rocca An- 
tiqua, et totam Sabiniam cum omnibus eastris et villis. Cod. Vat. 
Reg. 385. fol. 104. 
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die er nicht derſöhnen konnte. Sie wurden durch ihn jelbft 
zu fchneidenden Contraſten geihärft, die bald nachher in 
furdhtbaren Kriegen audeinanverbraden. Gleich die Gtabt 
Rom zeigte, daß in dem treibenden Vollstum eine Kraft lag, 
welche die Päpfte noch nicht bewältigen konnten, wenn fie 
auch bisweilen ihrer Herr wurden. Sie zwang den großen 
Innocenz fogar, als Flüchtling in’s Exil zu geben. Die De 
mofraten, die Männer der Gonftitution von 1188, die Ge 
fährten Benedicks Garushomo, Tonnten es nicht verſchmerzen, 
daß fich der Papft des Senats bemächtigt, und das Gtabts 
gebiet der capitolinifchen Jurisdiction entzogen hatte. Zwei 
Demagogen aus ben erſten Häufern Rom's führten dieſe 
Bartei der Unabhängigen, Johann Capocci, und Johann 
Pierleone Rainerii, beide kurz vor Innocenz die Nachfolger 
jenes kraftvollen Benedict im Senat. Capocci, in der Su: 
burra wohnhaft, wo fein betürmter Balafi ftand, war ein 
fühner, entichlofiener, auch berebfamer Mann, höchſt bebeutend 
im damaligen Rom. In antiler Beit würbe er als Tribun 
und Factionenhaupt geglängt haben. Perugia ehrte ihn durch 
zweimalige Wahl zum Pobeflä; er war mit den vornehmften 
Geſchlechtern der Stabt verfämägert, und Haupt einer Fa⸗ 
milie, die das XIII. Jahrhundert hindurch in der Kirche, 
wie in der Republik großes Anſehn genoß.! Beide Exſena⸗ 
toren erhigten die Gemeinde durch die Vorftellung, daß ber 
Bapft die Stadt aller ihrer Herrichaften beraubt, und fie, 

1 Joh. Capoccius hatte drei Schne, Petrue Card. von S. Georgio 
in Belabro (F 1259, 20. Mai), Archius und Jacobus; feine Tochter 
Johannella wer mit Pandulf Sabelli von Ariccia vermält. Haudſchrift⸗ 
liche Gedichte des Geſchlechte Capocci von Johann Bincentius Capoccius, 


Mscr. Vutican. n. 7934. Weber das fabelhafte Alter der Capocci Ipricht 
ber Florentiner Ricordano Malifpini, cap. 40 und 41. 
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„wie der Habicht das Huhn abgerupft“ habe.!“ Das Mip- 
vergnügen der Römer fuchte Gelegenheit zum Ausbruch, und 
Biterbo bot fie ihnen, wie ehedem Tivoli oder Tusculum; 
aber der Papſt mußte noch voll Klugheit der Gefahr aus: 
zuweichen, indem er ‚bie Sache der Römer zur feinigen 
madhte. 

Viterbo, eine wohlhabende Handelsftadt und freie Com: 
mune unter der Oberhobeit des Papſts, war ſchon feit lange 
im Krieg mit Ron, deſſen Gerichtsbarkeit es ſich nicht hatte 
unterwerfen wollen.? Es bevrängte im Jahr 1199 Bitor: 
clanum; dies Meine Caftell feßte fih unter römiſche Schup- 
herrlichleit; Biterbo, zum Abzug aufgefordert, weigerte ihn, 
und empfing hierauf vom römijchen Parlament die Ausfor- 
derung zum Krieg. ? Die Biterbejen, die fih aus Vorſicht 
in die tusciſche Eidgenoſſenſchaft hatten aufnehmen laſſen, 
begehrten jett von deren Nectoren Hülfe gegen Rom, melde 
ohne Weiteres zugejagt wurde. Während alfo zwei päpftliche 
Städte einander den Krieg erflärten, nahm der tuscifche 
Bund ohne Rüdfiht auf den mit der Kirche beſchworenen 
Berirag daran Teil, und bedrohte fogar Rom, die eigne Re: 
fivenz des Papſts — dies find Zuftände, welde die Ratur 
der päpftlichen Herrſchaft im Mittelalter aufklären, und be 
weifen, daß der Bapft und die Stadt Rom zwei von einander 

1 Sieut auccps deplumat avem omnibus pennis, pro eo, quod 
ipse Sabinam et Maritimam nd manum Ecclesiae revocaverat, et 
recnperaverat urbis Senatum. (esta c. 134. 

2 Schon a. 1148 mar Viterbo ein Gemeinwefen mit Confuln de 
communi populo, und de militia, und Zehnmännern (capudece). ©. 
Driolt’s Florilegio Viterbese, Giorn. Arcadioo T. 187. p. 255. Der 
Coder der älteften Statuten Viterbo'e datirt vor 1251. 


3 Diffidati sunt a Romanis. Diffidare, heute efidare — reaffi- 
dare nannte man bie Aufhebung Des Kriegezuſtandes durch Vertragung. 
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völlig getrennte Mächte waren. Die Einmiſchung des Städte⸗ 
bundes zwang die römischen Volkshäupter, die Hülfe deſſelben 
Papſts nachzuſuchen, den fie in peinliche Widerfprüche zu 
verwickeln gehofft hatten. Er bemwilligte fie jofort. Nachdem 
er Biterbo vergeblich aufgefordert hatte, feinem Spruch fi 
zu unterwerfen, that er diefe Stadt in den Bann, um fo 
mehr als fie dem rebelliſchen Narni kurz vorher Hülfe ge 
leiftet hatte. Seine Mahnungen bewogen auch die tuscifche 
Sonföderation ihre Truppen abzurufen, worauf die Römer 
Bitordhiano entſetzten. 

Der Krieg entbrannte am Ende deſſelben Jabra 1199 . 
bon Neuem, wo ein Fräftiger Mann, Pandulph von der Su- 
burra, Senator war.! Wenn Innocenz der Stadtgemeinde 
fernere Unterjtügung verjagt hätte, jo würde ein Volfsauf- 
ftand erfolgt fein, und dies mußte er zu vermeiden fuchen. 
Die Gelbmittel fehlten; die Heeresfolge war ſchwach; zügernd 
wartete der Senator in den Zelten auf dem Feld des Nero. 
Da lieh des Papfts Bruber Richard Geld zur Anmerbung 
von Truppen; die Römer zogen in Maffe aus, und während 
fie im Felde ftanden, betete der Eluge Innocenz öffentlich im 
S. Beter für den Sieg feiner römifchen Brüder. So wenig 
wurde der Kampf zwiſchen zwei päpftlichen Nachbarſtädten ala 
Bürgerkrieg angejeben, und fo meit warefl die Communen 


1 Dem Gefchleht mit dem Zuuamen Euburra fol Anaftafins IV. an⸗ 
gehört haben; als fein Nepot wirb Gregor Biſchof der Sabina bezeichnet. 
S. Eiaconius, vita Honorii II. et Anasıasii IV. Der von einer antiken 
Etrafe bergenommene Kamilienname dauerte fort. In ber Borballe bes 
Bautheon nennt eine Inſchrift vom Jahr 1270 einen Pandulphus de 
Sebura Archipresbyter Ecclesise 8, Mariae Botundae. Hurter's 
Schreibart Subuxa flatt Suburra ift ein feltfamer, durch Irrtum einer 
Handſchrift veranlaßter Fehlex, den er ſelbſt hätte verbeſſern ſollen. 
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eines und befielben Gebiets vom Begriff des gemeinjamen 
Staatöverbandes entfernt. Die vom tusciihen Bund ver: 
laſſenen Viterbeſen hatten mit dem Grafen Ildebrandino von 
Santa Fiora einen Vertrag gemacht, ihn zu ihrem Podeſta 
und Felbhauptmann ernannt, und noch andere Bundesgenoſſen 
herangezogen. Sie erlagen jedoch am 6. Januar 1200 in 
einer Schlacht, welche fie nieverbeugte. Das römilche Heer 
brachte Kriegsbeute und Gefangene im Triumf nad Haufe, 
und das dankbare Barlament übertrug dem Bapft die Friedens⸗ 
vermittlung. Innocenz entzog einige edle Gefangene den grau- 
Samen Kerlern der Sanaparia, um fie als Geißeln im Batican 
zu verwahren. Als hierauf Piterbo die Unterhandlungen 
abzubrechen drohte, rettete er ven Angejehenften von jenen, 
Napoleon Picegraf von Campilia, vor der Vollswut in 
die Burg von Larianım. Der Undankbare entflob, die 
Römer aber ſchrieen, daß fie der Papft an Viterbo ver: 
raten babe. ? 

Der Friede wurde am Ende des Jahrs 1200, oder im 
Lauf bes folgenden abgeſchloſſen, unter der Vermittlung des 


1Das Chron. Sicardi fagt ad ann. 1200: Romani vero Biter- 
vienses in forti brachio subjugarunt. Der Graf Ildebrandinus war 
damals das Hanpt des pfahgräflichen Hanfes ber Albobranbeechi, Herren 
des Comitats ihres Ramens, nnd von ©. Flora. Am 31. Juli huldigte 
er dem Papft in Montefiascone wegen Montalto (Cencius fol. 138); am 
23. Mai 1321 beftätigte ihm Friedrich IL. zu Meffina bie Stadt Groffeto 
(Archivio delle Riformazioni di Siena, n. 143). Das Archiv von Siena 
if reich an Documenten Über diefe Familie. 
.. 2 Gesta c, 138, Des Papfts Brief V. 188, vom Lateran, 10. Ian. 
12038 — ad arcem Lariani, quae est fere prae ceteris Roccis Italiae 
spatiosa; fie wirb von Hurter irrig in der Gapitanaia geiucht; fie war 
eine ber vier puͤpſtlichen Burgen in römifch Latium am Wlgibne. A, 1174 
batte fie Raino de Tusculano ber Kirdhe vr Norma vertauſcht. S. Cencius 
fol. 114. 
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Papſts.! Den Artileln gemäß, die er ven Römern im La- 
teran vorlefen und von ihmen beftätigen ließ, unterwarf fich 
Biterbo dem römifchen Senat und Boll, bekannte Vafallen- 
plicht, Teiftete Tribut, trat Vitorclanum ab, riß einen Teil 
feiner Stabtmauern nieder, und empfing ohne Zweifel‘ die 
Beitätigung feines Podefta von Rom.? Die befiegte Stadt 
mußte damals die bronzenen Thüren vom ©. Peter und 
andere Ornamente, welde fie im Jahr 1167 als Kriegs- 
beute aus Rom entführt hatte, wiever herausgeben, wäh⸗ 
rend die Römer die Gemeindeglode Viterbo's im Capitol, 
eine Kette und die Schlüffel eines Tors als Spolien am 
Bogen des Gallienus bei S. Vito aufbingen.? Wenn ber 
Papft einen Frieden dictirte, wodurch fi eine beträcht- 
lide Stadt des Kirchenftaates nicht ihm, ſondern der Ge: 
meinde Rom's unterwarf, fo dient aud dies zum Beweiſe, 
daß er das römiiche Volk als von ihm getrennte ſouveräne 


1 Der Bifhof Rainer von Viterbo erinnert daran in einem Brief an 
ven Senator Johann Eolonna: D. Innocentiug omnia capitula refor- 
. mandse pacis inter Romanos et Viterbienses, in sus 2 potestate po- 
suit. (Giornale Arcadico T. 137. p. 210.) 

2 Die Artikel bietet eine fragmentarifche Urkunbe aus tem Stabtarhiv . 
Biterbo’® dar. Ibid. p. 200. Ego N. civis Viterbiensis ab hac hora 
in eniea fidelis ero Senatui (et Populo Romand) .... Guerram et 
pacem faciam ad mandatum eorum .... Salva fidelitate Romani 
Pontificis et Ecclesiae Rom. Eine andre Friedensformel vom Jahr 1281 
fpricht auebrüdlich von vaseallagium et fidelitatem senatui populogue _ 
Romano. Orioli, Buffi und bie Chronik Biterbo’s (Bibl. Angelica 
B. 7. 23) feßen den Frieden in’® Jahr 1200. A. 1207 war Johanes 
Guidonis de Papa dei gratia Consul Romanorum Poteſtas ton Bi- 
terto. (Giornale Arcad. T. 136. p. 125.) 

3 Obige handſchriftliche Chronik; la campana del comune .... po- 
serla nel campidoglio e poserli nome la paterina di Viterbo. 
Biterbo war voll von Ketzern. Bon ben bronzenen Thüren ıc. Gesta 
ce. 135. 
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Macht anerkannte, und bauptfählid um dieſes Princips 
willen ift ter Krieg zwifchen Rom und Viterbo unferer Auf: 
merkſamkeit wert geweſen. 


4. Neue Adelsgeſchlechter in Rom. Die Orſini. Ihre Erbfehde mit den 
Verwandten von Innocenz III. Richard Conti und das Haus Poli. Die 
Güter Poli kommen an Richard. Stadtkrieg. Flucht von Innocenz III. 
nach Anagni, 1203. Kampf der Factionen um den Senat. Rückkehr von 
Snnccenz, 1204. Gregor Fierleone Rainertii, Senator. Grbitterter Ber- 
faſſungskampf. Charakter folder Bürgerkrieg. Innocenz erlangt nochmals 
tie Anerkeunung des päpftlihen Rechts auf tie Senatswahl, 1205. 


Innocenz boffte jegt Rom für die Dauer berubigt zu 
haben; jedoch Widerwillen gegen vie päpftliche Herrichaft, 
- Berfaffungsfämpfe und Adelsfehden bielten die Stadt fort- 
dauernd in Aufruhr. Mit dem XII. Jahrhundert Famen 
aus dem Bejchlechteradel einige Häufer zu neuer Macht empor, 
während die einft herrſchenden Familien der Pierleoni und 
Frangipani in den Hintergrund traten. Die Päpfte ſelbſt 
wurden die Stifter von mächtigen Nepotenhäufern, welche 
nad der ftäbtiihen Tyrannis ftrebten. Das ſchon alte Ge: 
ſchlecht Colonna gehörte nicht zu dieſen; auch nicht das Haus 
: der Anibaldi; aber Conti, Savelli und Orſini verdankten 
den Päpiten ihren Reichtum und ihre Größe. 

Cöleſtin III. hatte feine Neffen vom Stamm des Bobo 
mit Kirchengütern ausgeftattet, und diefer zu den Orfini ge: 
börenden Sippſchaft eigentlih das Glüd gegründet. ? Das 


1 Er fchrieb aus Anagni an ven Legaten Guido in Dentichland: de 
urbe quoque scire vos volumus, quod eam per Dei gratiam ad 
beneplacitum noetrum habemus. Reg. Imp. Ep. 56, am Schluß. 

2 Gesta c. 135. Im cap. 136 heißt es: filii Ursi, quondam 
Coelestini P. nepotes, de bonis- Ecclesine Rom. ditati. &r verlieh 
ihnen wel and Bicovaro, Burdello und Cantalupo im Sabiniſchen. Uuter 
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„bald berühmte Geſchlecht des Urfus glänzt im römischen Mittel: 
alter durch mehre Päpfte, dur eine lange Reihe von Car⸗ 
dinälen und Prälaten, von StaatSmännern und Hauptleuten 
im Krieg. Unter allen Familien Rom’3 blieben nur die Dr: 
fini den ghibelliniſchen Colonna gewachſen und ebenbürtig. 
Ihr Urſprung ift dunkel. Die unkritiſchen Familiengefchichten 
in den Ardiven Rom’s leiten fie von Spoleto ab, und er: 
zählen nur Fabeln. Einige fuchen ihre Wiege fogar am 
Rhein; doch der Name Urjus und Urfinus ift altrömifch, und 
wenigftens ift e8 nicht zu ermeilen, daß unter den Ottonen 
eingewanderte Sachſen dies mächtige NRömerhaus gegründet 
haben. ! Ein glüdliher Mann, wol ein Krieger von rauber 
Kraft, Urſus, der Bär, genannt, wurde der Stammbpater 
eines Gejchlechts, deilen Zahl und Dauer Dynaftieen beſchämt. 
Die Zeit und die Perfon diefes alten Stammherrn ift in 
Dunkel gehüllt; nur dies ift gewiß, daß ſich der Name Urfus 
ſchon in der Dttonifhen Epoche nachweiſen läßt. ? 


den Orfini danerte der Name Bobo fort. Auffallend häufig it bet ihnen 
der Taufname Napoleon (wie bei den Torre in Mailand) und Matthäus. 

1 Gammurrini (delle famil. nob. Toscane et Umbre, Florenz 1671, 
Tom. 11.) hat ein gutes Kapitel üher bie Orſini, troß manden Fabeln. 
Als Ahn gilt ihm ein Cajus Orfus Ylavius um 600 n. Chr. ©. bei ihm 
die altrömifchen Infchriften mit dem Namen Urfinug. Der Gegenpapft von 
Damafus bie Urficinus (a. 366). Ein Firmilianus Urfinus zeichnet ein 
gothiſches Inftrument zu Ravenna, a. 499, Ich ſchweige von den Sagen, 
welche tie römifhen Orfini zu Stammvätern der beutfchen Bären von 
Anhalt machen. Ich werde fpäter bemerken, was Betrarca vom beutichen 
Uriprung ber römiſchen Großen fagt. Diuratori (Ant. III. 784) vermirft 
die antile Abſtammung der Orfini, und leitet fie bejcheiven ab von Urso 
quodam nobili viro. 

2 Das ganze Geſchlecht Heißt filii Ursi. Ein Orfo de Baro fon a. 
998; f. Bd. III. 408, Note; ein Conſtautinus Urft a. 1082, bei Garampi, 
Mem. di B. Chiara. Beſſer ald Sanfovino’s Historia di Casa Orsina 
(1565) ift die Genealogie bei Litta, der dem Gammurrini und Murateri 
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Sm Anfang des XIII. Jahrhunderts waren „die Kinder 
des Urfus“ ſchon zahlreich und mädhtig, in ihren römifchen, 
auf antilen Monumenten aufgetürnten Baläften in ber Region 
Barione. Sie lagen in Erbfehde mit dem Stamm bed Ro: 
manus de Scotta und des Sohannes Ocdolinä, Bermanbten 
ber Conti.! Sie verjagten dieſe Geſchlechter aus ihren 
Wohnungen, als Sunocenz im Herbft 1202 in Zelletri ab- 
weiend war.? Der heimkehrende Papft gebot Frieden, und 
der Senator Pandulph verbannte die feindlichen Parteien, 
bie eine nah ©. Peter, die andre nad S. Paul. Doch ein 
NMeuchelmord aus Blutrache brachte alsbald die Stadt in 
wütenden Aufruhr. Theobald, ein Orfini, wurde auf dem 
Wege von S. Paul erfchlagen, worauf das ganze Geſchlecht 
des Urfus in bie Stadt drang, den Leichnam bes Er- 
mordeten mit Nachegefchrei durch die Straßen trug, bie 
Hänfer der Feinde zerftörte, und ganz Rom mit Schreden 
erfüllte. Der grimme Haß gegen die Verwandten des Papſts 
wurde auf diejen jelbit übertragen. Man beichulbigte ihn 
mit Grund des Nepotismus, denn Innocenz III. bemühte 
fid, feinem ebrgeizigen Bruder Richard einen fürftlichen 


folgt, und vie Biflorifchen Orfini erſt em Ende Sasc. XII. mit Orſo ber 
giunt, dem Urgroßvater Nicolaus IIL (1277). ein Stammbaum fimmt 
mit einem Abriß, den ich fin Archiv Conti⸗Ruepoli fand, und ber die fünf 
Linien des Geſchlechts: Pitiliano, Caſtell S. Angelo, Bracciano, Monte 
Rotondo und Gravina kurz verzeichnet. Dus Wappen ber Orfini: rote 
Nofe, gelber Querballen, brei rote Streifen. Rur ber Zweig Monte 
Botondo führte anf dem Helm noch einen ſibenden Bären mit einem 
Rofenfixauß in ber Kralle. 

1 Der Stammmwater ber filii Johis Ocdolinae (Ottolina, Name einer 
Römerin) erfcheint anno 1101. ©. Br. IV. 802, Note 2. 

2 Den Regeften gemäß hielt ſich Innocenz II. in Velletri auf min 
deſtens vom 14. September bie 6. October. 
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Erbbefig in Latium zu ftiften, was ihm auch vollfonmen 
gelang. | 

Richard, in Rom anfähig, wo er mit den Mitteln des 
Papſts den riefigen Turm ber Conti erbaute, hatte den ver: 
fchuldeten Grafen Odo vom Haus Poli von feinen Släubi- 
gern befreit, aber die Güter deſſelben, alte Kirchenlehen, 
vertragsmäßig an fih genommen. Der Graf Odo hatte zu- 
gejagt, feinen Sohn einer Tochter Richard's zu vermälen; er 
309 ſich indeß zurüd und begehrte jeine Güter wieder. Da 
er feinen binreichenden Rechtsgrund dafür bejaß, fo reizte 
er das Volk gegen die Conti auf. Die Sippen der Poli, 
durch wüſte Wirtfehaft und lange Procefle herabgekommene 
Evellente, zogen als Schutzflehende, halbentblößt und Kreuze 
tragend, oftmals durch die Stadt; fie drangen am Oſterfeſt 
mit Geſchrei felbft in ven S. Peter; fie ftörten durch Tumulte 
fogar die päpſtliche Proceſſion, und endlich boten fie ihre 
Richard verpfändeten Güter dem römiihen Bolt auf dem 
Gapitol dar. Das ſchöne Beſitztum des Haufes Poli um- 
faßte neun Gaftelle im Grenzland der Sabina und Latium's; 
die Römer ſtreckten daher ſogleich ihre Hände darnach aus, 
aber der Papſt eilte, feine Rechte auf dieſe Kirchenlehen vor 
dem Senat darlegen zu lafien; er verlieh jeinem Bruder bie 
fireitigen Güter als Pfand im Namen ber Kirche, und 
bald darauf ging das Lehen Boli für immer auf die Conti 
über. ! 


1 Ueber Odo, Sohn Gregor’s, und bie dem Haus Poli a. 1157 
verlieheuen Güter |. Bd. IV. 525, Note. Den Proceß macht Har Inno⸗ 
cenz’ Brief an Richard, VII. 133, Rom 9. Oct. 1204. Es ftimmen 
damit oft wörtlich die actengemäßen Gesta. Die Eouti befaßen 600 Jahre 
lang $oli, bis fie a. 1808 ausflarben; dann fam der Ort an die Eforza 
Ceſarini; im Jahr 1820 an bie Torlonia. S. Nibby Analisi II. 569, 
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Der dem Papft ergebene Senator Pandulph hatte jenem 
Antrag der Poli aus Rechtsgründen wiberftrebt, meshalb 
fih der Haß des Volks auch gegen ihn wendete. Wan be: 
ftürmte das Capitol, man warf Feuer in Pandulph's Turm 
auf dem Duirinal; nur mit Mühe entrann der darin be 
lagerte Senator, mit Mühe Richard des Papſt's Bruder, 
deſſen Zurm das mwütende Volk erftürmte und zum Eigen: 
tum der Stadt erklärte. ! Innocenz felbit entwih, am Enve 
April 1203, nach der Campagna. In denfelben Tagen, als 
die Lateinifhen Kreuzfahrer Byzanz eroberten, ſah fi der 
große Papſt von den Fleinlihen Fehden römischer Barone 
bebrängt, der Furie des Volks ausgefegt und zur Flucht 
gezwungen. Der Widerſpruch zwifchen feinem päpftlichen 
Machtgefühl und feiner beengten Wirklichkeit in Nom ver: 
ftimmte ihn tief. Im Herbit, wo ihn jchon die aufregende 
Kunde vom Falle Eonftantinopel’3 erreicht hatte, erkrankte er 
in Anagni fo ſchwer, daß man feinen Tod verlündigte. ? 

Unterdeß nabte der November heran, wo der neue Senat 
gewählt werden ſollte. Das mißvergnügte Bolt verlangte 
56 Senatoren, und ber Bapft, mit welchem man durch Boten 


ber tie Ereigniffe irrig ins Jahr 1208 feßt. Ep. VII. 133 zeigt, baß 
die Lehnsurkunde Richard's noch am 9. Oct. 1204 nicht erlaffen war. 

1 Die Gesta ſprechen nicht von Richard, aber wol bes Papſts Brief 
VII. 133: turrem tuam acriter expugnarent, ita quod eam, te vix 
tandem per fugam liberato, ceperunt; et adhuc quidam sub nomine 
Communitatis detinent occupatam (neh im Oct. 1204). Hurter über 
fab, taß Ep. VII. 133 und die Gesta baffelbe Ereigniß ſchildern. Bei 
feinen begreiflichen Irrtümern auch über die Locale ver Stadt (er verſetzt 
die Balnea Neapolis auf ten Cölius) Halte ich mich nicht auf. 

2 Gesta c. 135. 136. Videns igitur D. Papa, quod furor erat 
in cursu, cessit. Chron. Fossae novae ad. a. 1203: nonas Maji 
indignatione Romanorum D. Papa venit Ferentinum, Nach ben Re 
geiten (bei Brequigny) batirt eine Bulle am 3. Mai aus Paläftrina. 
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unterbandelte, befahl den ihn vertretenden Cardinälen 12 
Mediani einzujegen, wozu er berechtigt war. Das Boll 
fperrte diefe Wahlherren wie in ein Gonclave, in den Turm 
eines feiner Häupter Johannes de Stacio, der in den Trüm⸗ 
mern des Circus Flaminius fein Haus gebaut hatte! Man - 
zwang ihnen den Schwur ab, mindeſtens je zwei von der 
dem Papſte feindlihen Partei zu wählen. Indeß ver ab: 
tretende Senator PBandulph übergab das Capitol den An- 
bängern des Papfts, und der neugemählte Senat paltete 
ſich auf Grund des Procefieg mit Richard in zwei feindliche 
Hälften. Die Volkspartei erklärte die Güter Boli für ſtädti⸗ 
ſches Eigentum, die andere verwarf diefen Beſchluß. Wüfter 
Krieg zerriß Nom, bi das vom Mel geplagte Voll den 
Papft dringend zur Rückkehr einlud. Er weigerte fich erft, 
dann fam er im März 1204, mit dem mutigen Entihlug, 
den Unruhen Stand zu halten, und den Senat, deſſen Neu: 
wahl nah Ablauf von ſechs Monaten "wieder bevorftand, 
nah jeinem Willen zu ordnen. Als Innocenz, mit allen 
Ehren in Rom aufgenommen, dort wieder Wohnung nahm, 
befänftigte er den Sturm diefer wilden Empörung fofort durch 
Euge Maßregeln; er ernannte zum Wahlherrn einen von 
allen Parteien geachteten Mann, Johann Bierleone, feinen 
früheren Widerſacher, jebt vielleicht feinen Freund. Diefer 
wählte Gregor Pierleone Rainerii, feinen Bruder oder doch 


t Der Circus hieß damals Custellum Aureum. Zwei Klöfter ſtan⸗ 
den tort, Domine Rose (heute S. Caterina dei Funari) und 8. Lau- 
rentii Pallacini et in Clausura. Bulle Cöoleſtin's IH. vo. I. 1192 im 
Bullar. Vatican. I. p. 74: Castellum aureum cam -parietibus 
eltis, et antiquis in eircuitu positis... In den Gewölben und an 
den Mauern innen wie außen waren Wohnungen oder Sandiwerkftätten 
eingerichtet; daher ber heutige Name ber Straße botteghe oscure. 
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nahen Verwandten, zum Senator, einen durch Rechtlichkeit, 
nicht durch Kraft, ausgezeichneten Edeln.! Aber die demo- 
fratifche Gegenpartei wollte nichts vom Frieden willen, noch 
dem Bapft überhaupt das Wahlrecht zugefteben; fie ver: 
fammelte fih in fchredlihdem Aufruhr im Circus Flaminius, 
erflärte den Vertrag von 1198 für aufgehoben, und er- 
wählte einen Gegenfenat unter dem Titel: „Gute Männer 
ber Gemeinde.“ ? 

So fpaltete ih Rom in die päpftlide und die demo⸗ 
kratiſche Faction. Pandulph von der Euburra, Richard 
Conti, Petrus Anibalvi, das Geſchlecht Alerius, und Gilivo 
Carbonis, führten jene; Johann Copocci, Baroncellus, Jacob 
Frajapane, Gregor und der zum Volk wieder. übergetretene 
Johann Rainerii waren die Häupter der Gegenpartei.? Diefer 
erbitterte Stadtkrieg war ein PVerfaffungsfampf, dem ein 
ſehr ernfthaftes Princip zum Grunde lag. Die Anhänger 
ber alten Gemeindeconftitution firäubten fi die Senats 
wahl dem PBapft zu überlaflen, und mit biefem Rechte nad 
und nad) auch jedes andere einzubüßen. Außerdem wurde 


1 Die Rüdlehr des Papfts um Oſtern 1204 ftebt feſt; aljo folgt auf 
fie tie Wahl des Gregorius Petri Leonis Rainerii (f. tie Gesta). Bitale 
behauptet, daß Gregorius di Giovanni Leone di Rainerio a. 1203 
Senator war, und er bringt deſſen Erlaffe aus Contatore's Geſchichte von 
Terracina. Doc die Imbictionen flimmen nicht. Die Gefchichten bes 
Senats auf Gigli's unkritifche Manuferipte geſtiltzt, find lückenhaft. Ur- 
kunden fehlen. — Das Geſchlecht Rainerii, wol ein Zweig ber Bierleoni, 
tritt fchon in Rom auf a. 1164 mit Johes Petri Leonis de Rainerio 


° (Reini, p. 193). 


2 Gesta c. 139. c. 141. Boni homines de Communi, eiu in allen 
italieniſchen Demokratien gebräuchlicher Begriff. 

3 Betrus Anibaldi wird Sororius, Schwager, ober Schwefterfind 
von Iunocenz III. genanıt. Er war fein Seneſchall, und fpäter Reetor 
von Eori, Ep. XIV. 86. 
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der Proceß Poli in diefen Streit bineingezgogen, weil bie 
wachſende Macht des Nepotenhaufes Conti gerechten Grund 
zum Argwohn gab. An die Spitze des Volks ftellte ſich 
wieder ver Fräftigfte Feind des Papfts Johann Gapocei, 
während der Erfenator Pandulph die Päpftlichen befehligte, 
und Richard die Gelbmittel bergab. Man kämpfte in der 
ganzen Negion vom Coloſſeum bis zum Lateran und zum 
Duirinal, an deſſen Abhängen die drei Gapitäne Richard, 
Pandulph und Capocci zufällig ihre Türme befahen. 

Die Art und Weiſe diefer Stabtlämpfe iſt höchſt charak⸗ 
teriſtiſch für jene energiſche und rohe Zeit. Wenn fih die 
Factionen in der Stabt erhoben, bauten fie mit rafendem 
Eifer Türme und Gegentürme, von Ziegelfteinen oder von 
Holz, um von dort aus mit der wilden Wut ungeſchlachter 
Lapithen einander Steine zuzufchleudern. Diefe Feftungen 
des Augenblids ſproßten wie über Naht auf, wurden unter 
Kampf und Gefchrei gebaut und gezimmert, da die Gegen- 
partei die Werlleute daran zu hindern fuchte, wurden 
heute niedergeworfen und morgen wieder von Neuem aufs 
gebaut. Man tärmte fie auf Reiten von Tempeln, Thermen 
und Waflerleitungen empor und verfab fie mit zermalmen- 
dem Wurfgeihoß, während man die engen Straßen mit 
ſchweren Eiſenketten fperrtie und verbarrilavirte, und bie 
nahen Kirchen verſchanzte.! Pandulph, der in ben alten 
Bädern bed Aemilius Paulus, wo heute bie Straße Mag- 
nanapoli Tiegt, und wo er feinen Palaſt hatte, vom Eapocei 


1 Gesta c. 139. Fecerunt utrinque turres ligneas, ubi lepideas 
non habebant, aggeres et fossata, munientes thermas, et incastel- 





lantes eoelesias — Erexerunt enim petrarias, et mangonellos, con- - 


duzerunt balistarioe. 
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grimmig beftürmt wurde, erhob in Eile über einem alten 
Monument einen hölzernen Turm, und bebrängte nun von 
bier aus die nabe Burg feines Feindes mit gleicher Wut. 
Die Merii bauten in voller Furie einen Zurmcoloß auf 
dem Duirinal; Gilivo Carbonis errichtete triumphirend fogar 
drei Türme, und Petrus Anibaldi erhob einen in der Nähe 
des Goloffeum’s. Die Amphitheater gehörte feit lange dem 
einft jo gewaltigen Geſchlechte der Frangipani, melde zwar 
noch inmer im Beiiß der lateraniichen Pfalzgrafenwürbe 
waren, jedoch in der Stadt feine fo große Macht mehr be 
jaßen, wie ehevem, während fie auf der Campagna über 
viele Lehen geboten. Den damals lebenden fünf Söhnen des 
Dodo Frangipane, Jacob, Oddo, Manuel, Cencius und 
Adeodatus hatte zwar Innocenz III. im Anfang des Jahre 
1204 einen Dienſt geleiftet, indem er die Gemeinde Terra: 
cina zwang, ihnen das ftreitige Caſtell Traverfa abzutreten, 
aber er hatte doch Terracina felbft gegen die Gelüfte dieſer 
Barone in Schub genommen, was fie erbitterte. 1 Sie ſahen 
nicht jo bald, daß Anibaldi, ein Verwandter des Papſts, 
fih in ihren Feftungsbezirt eindrängen ‚wollte, als fie ibn 
voll Erbitterung beſtürmten und von den grauen Zinnen des 
Coloſſeums herab durch einen Hagel von Wurfgefhoffen am 
Turmbau zu hindern fuchten. 


1 Ep. VI. 206 und Panvinius banbfchriftliche Geſchichte des Haufee 
Frangipani. Der Bapft bannte Xerracina und zwang es, der Kirche ben 
in jenem Brief enthaltenen Lehnseid zu ſchwören. Die Stadt blieb übri- 
gens im Lehnsverhäftniß auch zu den Frangipani. 

2 Gesta c. 139: prohibentibus Jaeobo Fraiapane et relicta Naionie 
Frejapanis. Najone ift vulgäre Abkürzung eines Namene, ober man 
muß Rainone lefen. In Urkunden a. 1207 ericheint Jacoba uxor quon- 
dem Gratiani Frajapani. 
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Die feindlichen Parteien führten Stammgenofjen, Glienten, 
Bajallen und Mietsvolf herbei, und Tag und Nacht wurde 
mit Wurfgefhoß, mit Pfeil und Bogen, Schwert und Feuer 
grinmig geftritten; Rom ballte vom Getöfe der Waffen und 
vom Gekrach der Steine wieder, während der Papft im 
Lateran, in befien Viertel feine Freunde, die Anibaldi, wohn: 
ten, verichlofien blieb, und in feinem innerften Gemache das 
wäüfte Kampfgeheul ber Parteien vernehmen konnte. Ihm 
mochte es dünken, in die Zeiten nicht des Sulla und Marius, 
fondern ber Nimrobgriefen und der mythiſchen Cyclopen 
zurüdgefehrt zu fein. Der wilde Gapocci eroberte am 
10. Auguft die Feftung Pandulph's mit Sturm, und drang 
ſchon fiegreich big zum Lateran, wo er die verfchanzten Refte 
der Neronifchen Wafferleitung erbrad. Aber das Geld bes 
Papft3 kämpfte nahprüdlicher gegen dieſe Demokraten, umd 
das müde Volk verlangte Frieden. Man unterhandelte; Inno⸗ 
cenz gewährte folgenden Vertrag: vier Schiedsmänner follten 
innerhalb ſechs Monaten den Streit zwischen dem Gegenfenat 
und Richard Conti entjcheiden, auch über die Senatswahl 
urteilen, und ihrem Spruch wollte fi der PBapft für dieſes 
Jahr unterwerfen. Dieje Friedensformel mißfiel der Volks⸗ 
“partei, melde ihre Niederlage vorausfah. Die Glode des 
Capitols rief zum Parlament, wo über jenen Vertrag abge 
ftimmt werden follte, und Johann Capocci erhob fich dort 
vol Zorn und ſprach: „Die Stadt Rom ift nicht gewöhnt, 
in ihren Kämpfen der Kirche zu weichen, nicht durch Rechts- 
Iprüche, fondern durch ihre Macht zu fiegen. Doch heute er- 
fenne ich, daß fie unterliegen will; fie überläßt der Kirche 
die Domänen wider den Beihluß des Voll und wider den 
Schwur der Senatoren, und fie beftätigt dem Papft den 


. 48 Nenuutes Bud. Erſtes Eapitel. 


. Senat. Wenn nun wir troß unfjerer Menge und Macht und 


beugen, wer wird ihm dann nod zu widerſtehen wagen? 
Niemals hörte ich no von einem für die Stabt fo ſchimpf—⸗ 
lichen Frieden, und ih will ihm meine Zuftimmung auf 
jede Weife verfagen.” ? Der Widerfprud dieſes Demagogen 
bewog auch Johann Pierleoni Rainerii fein Veto einzu- 
legen. 2 Das Parlament trennte fi im Sturm, und man 
griff aufs Neue zu den Waffen. Indeß bald mußte man 
bie dargebotene Friedensformel annehmen. Ber Papſt fiegie; 
die vier Schiedsmänner ſprachen ihm das Recht der Senats 
wahl zu, und mit diefem Sprud verlor die römiſche Com⸗ 
mune einen wejentliden Zeil ihrer politifden Kraft. ° 
Innocenz III. hatte mit großer Klugheit feine Zwecke 
durchgefegt, und eben jo Flug madte er von feinem Sieg 
nur mäßigen Gebraud. AS fich Fein einzelner Mann fand, 
"ver beiden Parteien als Senator angenehm war, willigte er 
in die Wahl von 56 Senatoren, jagte aber ihre unglüdlichen 
Folgen voraus. Dies unpraktiſche Vielregiment wurde fchon 
nad ſechs Monaten für immer befeitigt, worauf der neue 
Senator, wahrſcheinlich jener kraftvolle Pandulph von ber 


' 2 Non consuevit urbe in aliqua contentione suocumbere, quam 
contra Ecclesiam assumpeisset, neque justitia, sed potentia vincere 
consuevit — Numquam tam turpem pacem andivi factam pro Urbe. 
Gesta, c. 141. 
+ 1 Johann Bierleoni entzweite ſich wieber mit dem Papſt. Er riß 
tusculanifche Gilter an fih, unb wurde ercommmnicirt, Gr flarb bald 
(1204 ober 1205), nnb ihm wurbe das dhriftliche Vegräbniß nur geftattet, 
„ nachbem feine Erben dem Papft genug gethan. 

1 Et de communi omnium voluntste qnatuor sunt eleeti, 
qui secundum praescriptam formam jurarunt, statimque dixerunt, 
quod ad summum Pontificem pertinebat, creare Senatum. Geste, 
ce. 141. 
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Suburra, der Stadt die Ruhe wiedergab.! Der Lebens: 
befchreiber von Innocenz preist bier die Beharrlichkeit, mit 
der er die Kirche aus der Eclaverei des Senats befreite, und 
der Habgier ihrer Verfolger entriß, von denen fie fich bisher 
immer batte fchimpflich Tosfaufen müſſen; und in der That 
erreichte die Standhaftigfeit des Papſts einen großen Erfolg. 
Nach der heißen Anftrengung von fünf Jahren unterwarf ſich 
Innocenz III. das Capitol. Und fo Hatte das römische Volt 
von feinen großen Rechten eines nad dem anderen eingebüßt: 
die Papſtwahl, die Kaiſerwahl, und bie Wahl des Senats. 

Der Friede zwiſchen der Stadt Rom und dem Bapit 
wurde endgültig im Jahr 1205 abgeichlofien. Er verän- 
derte die Form des ftädtiichen Regiments: denn die executive 
Gewalt wurde nun in der Hand eined einzigen Senators 
oder Podefta vereinigt, welchen der Papſt ſelbſt durch directe 
oder indirecte Wahl ernannte Mit dieſer Gonftitution be: 
ginnt eine ruhigere, wenn auch oft durch Kämpfe unter: - 


brochene Epoche für die Päpite in Rom. ? | 


1 Nach einer handſchriftl. Gefchichte des Senats im Beflg bes Don 
Bincenzo Tolenna zu Rom war, wie auch Bitale annimmt, ber erfte rin» 
zelne Senator neuen Syſtems Pandulph. Ob dies richtig ift, weiß ich 
nicht; unmabrfcheinlich ift e& nicht. Pandulphus de Suburra Romano- 
ram Conusul findet fich noch dreimal als Podeſtà in Berugla, anno 1209, 
1310, 1217. (Nach Acten im tortigen Archiv.) 

2 Raynald verlegt biefe Berfaffungslämpfe irrig ins Jahr 1208. Die 
Ereigniſſe find viefe: Flucht des Papſts, Frühjahr 1208. Neumahl des 
Senats, Ron. 1203. Rückkehr des Papſts, vor 1. April 1204. So⸗ 
fortige Neuwahl. Senator, Gregorius Pierleone Rainerii. Derfelbe 
tritt ab, Nov. 1204. Während feiner Epoche wütender Stabtkrieg. Frie⸗ 
bensverfjuche, im Nov. 1204. Einſetzung von 56 Eenatoren bis April 
1205. Ginzelfenater. 
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Zweites Capitel. 


1. Berbältniffe Sicilien'e. Innecenz III. wird Vormund Friedrich's. 

Markwald. Walther von Brienne. Die germanifchen Lantbarone in La⸗ 

tum. Die Kommunen in Latium. Richard Eonti wird Graf von Sora. 
Rücklehr des Papfts aus Latium nah Rom. 


Während Innocenz III. mit der römiſchen Gemeinde in 
Kampf lag, war er tief in die Angelegenheiten der politifchen 
Melt verwidelt, die ihn zum Schiedgridter von Europa 
machten. Die allgemeinen Gefhichten ſchildern dies; die Ge- 
Ihichte der Stadt Rom wird nur vom deutſchen Kronftreit 
und ben Berhältniffen des Königreichs Sieilien berührt, welches 
fortan die höchfte Wichtigkeit für das Reich, das Papittum 
und Italien erhielt. 

Die Wittwe Heinrichs VI. fand ſic ſchutzlos den Stürmen 
ausgeſetzt, die nad des Kaiſers Tod über Sicilien berein- 
brachen. Sie hatte ihren vierjährigen Sohn in Palermo 
kronen laſſen, doch der Erbe eines verabicheuten- Eroberer 
befaß wenig Ausfiht, das ſchöne Königreich dereinft wirklich 
zu beherrſchen. Die Sicilianer erhoben ſich in gerechtem Na⸗ 
tionalhaß gegen die Deutfchen, welche ihnen nur als barba- 
riſche Unterdrüder ihres unter den normanniſchen Gejegen von 
Reichtum, Induſtrie und eveln Künften blühenden Baterlandes 
erihienen. Die mäßigen Sübländer empörte die ungefchlachte 
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Böllerei der Lanzknechte, und bie zügellofe Gier von toben 
Junkern und Nittern, welche die reiche Inſel als das Para: 
dies für ihr abenteuerndes Glück betrachteten. Der entrüftete 
Geift eines claſſiſch gebildeten Normannen, eines Gejchicht- 
ſchreibers von tiefem Ernſt und dichteriſchem Feuer, ſprach 
beim Fall der normanniſchen Dynaſtie dad Nationalgefühl 
Sicilien's in leidenfhaftliden Ergüflen aus! Die Ba: 
trioten erhoben das Gefchrei: hinaus mit ben Fremden! 
Eine ficilianifhe Veſper drohte; Conſtanza gab der For: 
derung ber Nation nah, und verbannte alle Deutjche. 
Ratlos unter den Parteien, weldhe um die Gewalt ftritten, 
und befümmert um das Schickſal ihres Sohns, fuchte die 
fromme Wittwe Heinrih’3 Schuß beim Papſt, von deflen 
Kamen Stalien widerhallte. Niemals würde ihr Gemal das 
Lehnsrecht des heiligen Stuls anerkannt haben; fie that es 
aus Not, und Innocenz bot ihr gern bie Beftätigung der 
Krone für ihren Sohn, aber um den Verzicht der alten kirch⸗ 
lichen Freiheiten der Normannenkönige. Nach langem Sträuben 
gab Konftanza nah, worauf ein Cardinal mit dem Lehn- 
brief nad Sicilien ging. Die Kaiſerin ftarb jedoch vor deſſen 
Ankunft zu Palermo am 27. Nov. 1198, nachdem fie den 
Papft zum Bormund Friedrid’3 beftellt hatte. ? Conftanza 
ſchloß die Reihe der ficilifchen Normannenfönige, und wurde 
die Stammmutter der ficiliihen Hobenftaufen. Sie war die 
verhängnißvolle Pandorageſtalt im deutſchen Reich. 

1 Man leſe den Brief des Hugo Falcandus, welcder feine ausgezeich- 
nete Sicilianiſche Geſchichte einfeitet; Murat. VII. 251 sg. 

2 Baliam regni D. Papae Jdimisit ab omnibus juramento fir- 
mandam, quoniam ad eum spectabat tanquam ad dominum prin- 


cipalem. Gesta c. 23. Die Lehnsurkunde vom 19. Nov. 1198 bei 
Suillarp, Historia diplomatica Friderici ll. I. 16. 
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Das Werk Heinrich’3 VI. zerfiel auch in Sicilien. Denn 
Innocenz ftellte dort mit beijpiellofem Glück nicht allein die 
Lehnsherrlichkeit der Kirche wieder ber, fondern er wurde ber 
regierende Bormund des Tronerben. Die päpitlide Pro- 
tection erhielt dem jungen Friedrich die Krone Roger’, doch 
nie fam einem Füriten ein ähnliches Schußverbältnik teurer 
zu ftehn. 

Innocenz übernahm vie Regierung des Königreichs mit 
dem aufrichtigen Willen, den Sohn Heinrich's auf dem Trone 
zu befeitigen, von feinen deutfchen wie ficilianiichen Bebrängern 
zu befreien, und für die Dauer zum dankbaren Bafallen der 
Kirche zu machen.! Es koſtete ihn lange Anftrengungen, die 
Hoheit der Kirche zur Anerkennung zu bringen, und bie 
deutfchen Lehnsgrafen Heinrich's zu unterwerfen; denn biefe 
Feudalherren waren aus ihren apulifchen Fürftentümern nicht 
fo leicht zu vertreiben, wie in Mittelitalien. Einige herrſchten 
ala gefährliche Nachbaren im Grenzland des Liris, mo Die 
pold von Bohburg, Graf von Xcerra, Capitän der Burg 
Arce war, und Konrad von Marley Sora mit dem Schloß 
Sorella auf der fteilen Felſenhöhe über jener Stadt bejaß. ? 
Sie drüdten, wie vormals die eingeivanderten normannijdhen 
Barone, eine wiberftrebende Bevölkerung, ſchreckten Campanien 
und Apulien, oder drangen verwüftend in dag päpftliche Latium 


1 &r fchrieb ihm in feinem Troſtbrief am Ende Januar 1199: exultes 
in Domino — qui pro temporeli spiritualem tibi patrem providit, 
et in matris obitu matrem Ecclesiam — rleputavit, ut factus vir et 
in regni solio solidatus cam amplius venereris per quam te noveris 
exaltatum. 

2 Mit Diepolod waren feine zwei Brüder Otto und Siegfrie. Alle 
biefe Verhältniſſe feßt gut auseinander Abel, Kaifer Otto IV. und König 
Friedrich II., Berlin 1856, 
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ein.! Sie vereinigten fi fofort mit Markwald, als dieſer 
aus Ancona verjagte Senefhall in feine Grafſchaft Molife 
fam, und dann nad Eonftanzen’8 Tode zum Protector Frieb- 
rich's fi aufwarf. ©. Germano fiel in feine Gewalt; er 
unterbanbelte vol Schlauheit mit den Carbinälen, und täufchte 
fie gröblic zu Veroli, im Sommer 1199.? Während nun 
feine Bundesgenofien Diepold und Konrad Apulien behaup⸗ 
teten, fette Markwald ſelbſt nach Sicilien über, ſich dort ber 
Bormundichaft und vielleicht des Trons zu bemädhtigen. In⸗ 
nocenz warb Truppen aus dem Klirchenftaat, auch vom tus⸗ 
eifhen Bunde; nur die Römer, melche gerade PViterbo be: 
friegten, balfen ihm nicht in Angelegenheiten, bie ihren 
Aweden ferne lagen. Ueberhaupt ftand es dem Papft nicht 
zu, fih der Miligen Rom's zu bedienen, außer wenn die 
Stadt es genehmigte, und er fie wie Söldner bezahlte. Das 
neue päpftlide Heer führte ein Belter von Innocenz, der 
ſehr tüchtige Marfchall Jacob, nad Sicilien, Markwald aus 
dem Feld zu jchlagen.? Zugleich trat in des Papſts Dienfte 
ein frieggerfahrner Abenteurer aus Franfreih, Walther Graf 
von Brienne, feit furzem Gemal einer Tochter des lebten 


1 Die Ehronik von Foſſa Nova verzeichiet ſchon zum Fahr 1198 einen 
folhen Raubzug Diepolt’s bis nach Ripi und Torrice — et sedit ibi tres 
hebdomadas et depraedavit et vastavit — ipsa — castella. 

2 Gesta c. 23. Des Papfis Brief an tie Eicilianer vom Aug. 1199, 
bei Huillard I. 32. Markwald täufchte ven Cardinalbiſchof von Oſtia Oo 
tavian, Obeim bes Oddo de Polo (Ughelli I. 67, Cardella I 171), Mit 
ibm waren die Karbinäle Guito und ber Nanthafte Hugolin, fpäter Gre- 
gor IX., und auch der Konjul Leo de Monuniento. 

3 Jacebus von den Conti ans Anagni, a. 1202 Juſtitiar und Capitän 
von Campanien und Apılien, erhielt fpäter zum Lohn Nympha auf Lebens⸗ 
zeit. Der Marſchall hatte fich in Sicilien bereichert, und Mich dem Papſt 
Ge. Ep. XV. 114. 
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Normannenkönigs Tancred. Er beanfprudte im Namen feiner 
Gattin Tarent und Lecce, welche Leben Heinrich VI. dem 
unglüdliden Sohne Tancrev’ 3, Wilhelm, im Jahr 1194 zus 
erfannt, aber treulos nicht ausgeliefert hatte. Sm Grunde 
war Walther ein neuer Prätenvent Sicilien’3, und mutmaßlich 
der Bluträcher des Normannenhaufes. Die Zeiten Robert 
Guiscard's wiederholten fih, denn die Welt ſchwärmte von 
fahrenden Kriegshelden. Irrende Nitter aus BDeutichland 
und Frankreih kämpften in Sicilien um die Gewalt, und 
tapfre Kreuzfahrer, darunter mädtige Vettern Walther’ 3, aus 
Frankreich, Flandern und Venedig, eroberten mit beifpiellofer 
Kühnheit das große Byzanz, um dort ein lateinifches Kaijer- 
reich nebit vielen abentenerlihen Fürftentümern zu gründen. 
Walther von Brienne fam im Sabre 1200 nah Rom mit 
feiner Gemalin Albina, mit ihrer Mutter, der unglüdlichen 
Wittwe Tancred's, und einem ftattlihen Gefolge! Er for: 
derte vom Papſt, dem Lehnsherrn und Gebieter Sicilien’s, 
Lecce und Tarent. Dies bradte Sunocenz in Berlegenbeit. 
Nah langen Beratungen anerfannte er die Gültigfeit der An⸗ 
ſprüche Albina’3 und ſprach deren Gemal jene Lehen wirklich 
zu; aber der Schwur Walther's, Friedrich als König Sicilien’3 
nirgend zu beſchädigen, fchütte den Papft nicht vor der un- 
willigen Einſprache der ficilianifchen Näte des jungen Königs, 
und Friedrich felbit machte aus der Belehnung Walther's 
fpäter der Kirche den Vorwurf, daß fie ihm ſchon in ber 
Zeit ihrer Bormundichaft einen Prätendenten entgegengeftellt 


1 Sibylla und ihre Kinder Wilhelm, Albina, Conftanza uud Maı- 
donia waren vom eibbrüchigen Heinrich VI. nach Deutſchland erilirt. Phi⸗ 
lipp Tieß fie frei. Doch Wilhelm war fchon tobt. Sibylla ging nad 
Frankreih, wo Walther ſich mit Albina vermälte. Raumer 11. 613. 
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babe. ! Indeß war Innocenz frob, einen der beften Capitäne 
der damaligen Zeit in feinem und, wie er meinte, auch in 
Friedrich's Dienſt zu verwenden, und jo mar es bereits 
dieſer Papft, welcher den Franzofen den Weg in's Konig⸗ 
reich öffnete. 

Als nun Walther im Jahre 1301 mit einer Tampfluftigen 
Schaar franzöfifcher Nitter in Apulien auftrat, wandte fi 
dort alles zum Nachteil der Deutihen. Wir übergeben die 
Ereignifie in dieſem verworrenen Krieg in beiden Sicilien, 
wo Walther, Diepoldb und Markwald hervorragten, alle drei 
echte Abenteurer ihres Jahrhunderts, Männer vol Mut, Ben 
Ichlagenbeit und Kraft, denen nur das. Glüd der Normannen, 
oder Simon’3 von Montfort im Albigenjerlande fehlte. Mark: 
wald ftarb plöglih in Sicilien, im September 1202. Sein 
Tod befreite Friedrich von einem tyrannijchen Protector, und 
den Bapft von dem fchlimmiten Feinde aus der Schule Hein 
rich's VI Walther, Sieger über Diepold auf dem alten 
Feld von Cannä, fiel verwundet im Jahr 1205 in die Ge 
walt feines Liftigen Gegners und ftarb einen ritterlichen Tod, 
worauf der nun mächtige Diepold ſich für einige Zeit mit 
ber Kirche ausföhnte. 

In das von Hungersnot und Kriegsfurie gequälte Süb- 
italien Tebrte die Ruhe langſam wieder. Die Lehnsgrafen 
Heinrich's unterlagen; der letzte dieſer Zwingherren am Lirig, 
Konrad von Marley, wurde am Anfang des Jahres 1208 
überwältigt; Sora ergab fi anı 5. Januar dem Abt Roffried 


1 Comitem G. de Brenna, qui velut gener Tancredi regis in- 
trusi mortem nostram et sauguinem sitiebat, sub defensionis nostrae 
specie misit in regnum. Febr. 1246. Friedrich an tie Franzoſen; 
Suiflarp, Hist. Dipl. VI. 389. 
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von Monte Safino und Richard dem Bruder des PBapfts; bie 
Burgen Sorella und Arce capitulirten um biejelbe Zeit, und 
fo waren jene Grenzlande von einer fiebenjährigen Fremd⸗ 
herrſchaft befreit. ' 

Auf dieſe glüdlichen Erfolge verließ Innocenz am 15. Mai 
1208 Rom, um nah ©. Germano und Sora zu reifen, 
und bie Angelegenheiten des neapolitanifchen Feſtlandes auf 
einem Parlament der Barone zu ordnen. Denn troß ber 
ſchon eingetretenen Großjährigleit Friedrich's betrachtete fich 
ber Bapft no immer als den Regierer jenes Königreichs. 
Kurz zuvor, im Herbft 1207, hatte er die Bifchöfe, Grafen, 
Barone, Boteftaten und Eonjuln der Batrimonien von Tuscien, 
Spoleto und der Mark Ancona in Viterbo verfammelt gehabt, 
ihnen den Treu-Eid nochmals abgenommen, und ein Statut 
erlafien, welches die Rechte der Kirche feftftellte, den Land⸗ 
frieven anbefahl, und das Tribunal der päpftlicden Rectoren 
zum oberften Appellbof beitellte. Dies Parlament bildete die 
Grundlage der Regierungsgewalt des Papſts in jenen neu 
gewonnenen Provinzen des Kirchenitaats.? Auch die Barone 
in Latium empfingen ihn auf feiner Reife als geborfame 
Vafallen, und geleiteten ihn mit ‚Gepränge von Ort zum 
Ort. Colonna, Frangipani, Conti, Anibalbi, Orfini, Sa⸗ 
velli, die Grafen von Ceccano, und andere geringere Herren 
teilten fich in den Befig der Campania und Maritima. Die 
wilden Barone diefer clafjiihen Landſchaft Virgil's jagen in 


I Duravit boc Theutonicorum jugum gravissimum decem et 
septem annis. Chron. Fossae Novae. — Gesta c, 39. 

2 Gesta c. 124. 125, Ep. X. 131. 132. Bulle Universis fidelibus 
per patrimonium B. Petri constitutis ... dat. Viterbii IX. Kal. Oct. 
Pont. N. a, X. An vemfelben Zag erließ er ein ſtrenges Ketzerediet, das 
er in die Communalſtatuten zu fchreiben befahl. 
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finftern Burgen noch als Nachkommen der Eroberer germani⸗ 
fcher Einwanderung,. melde jenes Land einjt den Lateinern 
abgenommen und ven Enkeln vererbt hatten. Manche Herren 
ftammten noch aus der Zeit, wo die Langobarden ganz Latium 
mit Feudal⸗Geſchlechtern erfüllt hatten; andre maren mit den 
Kaiſern herübergelommen, von ihnen und den PBäpiten be 
lehnte Sachſen und Franten. Im Bolsfergebirg tagte das 
Haus der Grafen von Ceccano al uralte Landdynaftie hervor, 
durch Reichtümmer und Würden auch in der Kirche jehr an- 
gefehn. Dieſe Herren waren ſchon mädtig, bevor noch die 
Solonna emporlamen, denn ſchon in der Zeit Heinrichs IV. 
wurde einer ihrer Ahnherren, Gregor, dort als Graf bemerft. ! 
Ihre germaniſche Abkunft beweifen die in ihrem Haus fort: 
dauernden Namen Guido, Lanbulf, Gottfried, Berald und 
Raynald. Sie bejaßen viele Städte und Burgen in der heu- 
tigen Delegation Frofinone, und trugen fie von her Kirche 
zu Zehn. Derfelbe Johann von Ceccano, welcher Innocenz II. 
mit emem Gefolge von 50 Rittern, feinen Vafallen, in Anagni 
enpfing, war von ihm im Jahr 1201 im Lehnsbefitz beftätigt 


worden. ? 


1 In der Chronik von Foffa Nova, einem Klofter bei Ceccano, ift 
ber Tod deſſelben verzeichnet, a. 1104. Obiit Gregorias Comes Ceccani, 
12. Kal. Oct. ſeria III. Die erfte Erwähnung dieſes Grafenhauſes. 

2 Urkunde im Cencius fol. 123. Neuerdings bei Theiner, Cod. Dip). 
I. n. 45. Johann, Sohn Landulf's und der Egidia, war a. 1189 ver- 
mält mit Rogafinte, ber Tochter des Marſengrafen Petrus de Celano. 
Seine Schwefter Mabilia vermälte fih a. 1182 mit Graf Jacob von Tri⸗ 
carico (Chron. Fossae Nov.). Johann's Obeim war Iorban Card. von 
5. PBudentiana Ih las im Archiv Eolonna tiele Urkunden liber biefe 
Familie, auch das merkwürtige Teftament Johann's vom 5. April 1224 
(Originalpergament, Ecafale XIII. n. 2). Er befaß demnach: Ceccano, 
Arnaria, Batrica, Cacumen, Montacuto, Julianum, S. Stephanum, 
Magentia, Rocca Asprano, Proſſenm, Poftertium, Carpinetum, und 
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Während diefe Grafen das untere Latium beberrfchten, 
bildeten andre Bafallen der Kirche mehr oder minder lang 
dauernde Ritterhäufer ; jo die Herren von Sculgola im Volsker⸗ 
gebirg aus dem deutfchen Gefchleht des Galvan und Konrad; ! 
fo die Barone von Supino; die Guido von Norma; die Herren 
vın Colledimezzo mit Namen Lando und Berald, und andere 
Lehnsmannen langobardifchen Urfprungs.? Außerden drangen 
die Colonna von Paläftrina immer weiter in dag Herz der 
Campagna vor, wo fie bereit? Gennazgano und Dlevano, auch 
Zeile von Baliano und Serrone befaßen;? während die 
Frangipani von Aſtura bis Terracina in der Maritima dem 
meiften Beſitz erworben batten. 

Das aderbauende und triftenreiche Latium, ohne Handel, 
ohne Gewerbe wie noch am heutigen Tag, war überhaupt der 
Sitz großer und Pleiner Zandbarone, feiner Gutsherren, denn 
bedeutende Städte gab es dort nicht. Die meiften Orte waren 
ummauerte Fleden (Castra), mit einem düftern Felſenſchloß 


Gerechtſame im Castrum Metellanici, in Alatri, Frofinone, Zurrice, Ce⸗ 
perano, Fiperno, Setia, Nympba. Seine Kinter: Lanbulf, Berart, 
Thomafia und Adelafia. " 

1 Cencius fol. 157: qualiter Gualganus de Sculcula re 
eogıovit casirum ipsum juris b. Petri esse, et habere illud in custo- 
dia. Urkunde vom 13. Juli 1158, tie erfte Über bies Geſchlecht, fo viel 
mir belanut if. — Im Archiv Colonna mehre Urkunden aus Saec. XIII. 
und XIV; bie ältefte enthält ba® Teſtament des Conradus de Sculgula 
fil. quond. dui Galgani, vom 1. Ian. 1270 (Scaf. XIII. n. 3). Deſſen 
Sohn Galgauus hatte drei Söhne: Conrad, Simon und ven Kart. Got- 
fried von ©. Georg in Belabro. Ibid. Scaf. XVII, n. 4, Pergani. vom 
28. Febr. 1270, 

2 Colliemedii, zerftörte Burg im Volscifhen, me ber Name des Yo 
eals noch dauert. Das fpäte Fortbeſtehen diefer germanifchen Eroberer in 
vielen Rittergeſchlechtern Latium's ift cine ſehr merkwürdige Thatfache. 

3 Am 21. Dec. 1232 vertaufte Oddo de Columpna dominus Oliboni 
feinen Anteil am Castrum Paliani und Serrones der Kirche, Cencins fol. 140. 
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(Rocea oder Arx) von meiſt noch ſaturniſcher Anlage uralter 
Ringe aus Eyclopenfteinen, worin der Baron, ein wilder und 
wärdiger Nachfolger ver Eyclopen, oder fein Bicar, oder ein 
Gaftellan des Tapfis ſaß, während die Bafallen und die an die 
Scholle gebundenen Frobhnleute zu Füßen der Rocca in einem 
elenden und ſchmutzigen Ort zufammengedrängt wohnten. ! 
Koch beute dauern in den lateiniſchen Berggegenden ſolche 
alte Drte mit dem Bunamen Rocca fort, als lebendige Moe 
numente des noch nicht überwundenen Mittelalters. Der 
Baron, welcher dort gebot, war ein Fleiner abfofuter König 
in feinem Gebiet, alleiniger Befiger des Landes, Herr über 
Leben und Tod feiner unglüdlihen Einfaßen. Alle poligei- 
liche und richterlihe Gemalt ging von ihm aus, denn er 
befaß das merum et mixtum imperium, bie hohe Eriminal- 
und Civiljuſtiz. Die PBäpfte waren zu ſchwach, dem Lands 
adel fo große Privilegien. zu entziehn, wie es ſpäter Friedrich IL. 
in feinem Königreich that, als er zur Stärkung feiner Mon- 
archie und zum Wol feines Landes den Troß übermächtiger 
Seudalherren brad. In den päpftliden Landen behaupteten 
die Barone fortdauernd bie hohe Gerichtsbarkeit, und oft ver- 
lieben ihnen die Päpſte jelbft durch Lehnsbriefe dieſes Recht, 
wie es viele Urkunden bes XIII. Jahrhunderts zeigen. Ba- 
ronale Jurisdiction übten außerdem Klöfter und Kirchen aus, 
welche fih durch Schenfungen und Kauf eines unverbältniß- 
mäßig großen Teils der Sampagnagüter bemädhtigt hatten. 

1 So heißt e8 oben Roccs et Castrum Palieni, Rocca et Castrum 
Serronis. Aber au Arx et Castrum Fumonis, wo ein Vogt bes 
Papſts ſaß. Nympha, Tiberia, Norma, Larianım, Yalbateria, ſelbſt Fro⸗ 
finone waren Castra. Dagegen civitas Tusculana cum arce ejusdem 


civitatis. In Actenftüden Latium's jener Zeit kommt die Formel vor: 
quaeeunque civitas, seu castrum vel Baro. 
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Wenn Uastra noch eine Gemeinde von Freien (comınunitas 
oder populus) unter Conſuln bildeten, fo war doch ihr Mu⸗ 
nicipalweien durch die Eingriffe der Gerichtsbarkeit des melt- 
lihen over geiſtlichen Barons ſehr befchränft.e Das völlige 
Vorherrſchen eines toben und gewaltfamen, weber durch eine 
Landesmonarchie, noch durch den bürgerlichen Geift gebän: 
digten Landadels, der .in feinen einfamen Wilbniffen von den 
Fortſchritten der Zeit nicht berührt wurde, erflärt die That- 
ſache, daß Latium bis auf den heutigen Tag binter allen 
andern Provinzen der Kirche zurüdgeblieben if. In diefer 
eulturlofen und erhabenen Wüfte, deren Hügel und Täler 
ftatt des Korns die melandoliihe Asphodelosblume oder die 
Menthe bevedt, bezeugen dies noch jebt verrottete Gaftelle, 
weiche dort, finiter, unbeimlid und geifterhaft abgeftorben 
ftehn geblieben find, von einem ſchwarzen Baronalichloß, dem 
einzig bemerfbaren Charakter der Architectur überragt. Die 
Sonmunen, die im übrigen Stalien die feudale Barbarei 
zerbrachen und eine neue Rationalcultur erzeugten, entwidelten 
fih nicht in jenem armen, fpärlich bevölferten, fchlecht be 
wirtichafteten Lande der Scafhirten und Aderbauern, mo 
Barone und Mönde in weiten Einöden die Herrfcher blieben. 

Nur wenige größere Orte, von Alters ber Bistümer, 
behaupteten fich dort als Civitates oder Stadtgemeinden unter 
dem Schuß ihrer Bifchöfe und der Päpfte, mit Confuln und 
Podeftaten an ihrer Epibe, und in fich felbit in die einander 
feindlihen Klaffen der Freibürger (populus) .und der ritter: 
lihen Leute (milites) getrennt. Anagni, Veroli, Velletri, 
Alatri, Frofinone und Ferentino famen niemals unter vie 
ausjchließlihe Gewalt eines Dynaften; fie bejaßen vielmehr 
ihre ftatutarifche Gemeindeverfafjung, die Wahl ihrer Rectoren, 


Die Campania und Maritime. 61 


und das Recht Verträge jeder Art zu Ichließen.! Weil aber 
troßdem an allen großen und Tleinen Orten Barone mit 
mancherlei Geredhtfamen als Blutfauger hingen, war es für 
den päpftlichen Rector feine zu Teichte Aufgabe, die große 
Verwirrung fich beftreitender Rechte, oder den ewigen Haber 
zwifchen Gemeinden, Herren und ritterlichen Leuten zu fchlichten. 
Die ganze Landſchaft Campania und die Maritima zwifchen 
den BVolsferbergen und dem Meer, wo Terracina die einzige 
beträchtliche Stadt mit eigner Sommunalverfafjung war, wurde 
nämli von einem päpftlichen Legaten zeitweife regiert, unter 
dem Titel Rector Campaniae et Maritimae. Dies ehe 
malige Grafenamt der Campagna (Comitatus Campaniae) 
verwalteten bald vornehme Römer vom Laienftande mit blos 
weltlicher, bald Prälaten und Cardinäle mit doppelter Gemalt.? 

Die Neife von Innocenz III. durch Latium bot uns Ber: 
anlafjung, einen Blid auf die Verhältniſſe dieſes berühmten 
Landes zu werfen. Wenn fie den Zweck hatte, die lateinifchen 
Bafallen und Städte in der Treue zur Kirche zu befeftigen, 


1 Anagni und Velletri_befaßen Podeſta's; in Fetentino beftand Po- 
testas, Consilium et Populus (Theiner I. n. 195. a. 1241). Als Gre⸗ 
gor IX. im Jahr 1229 Suefja in den Schuß ber Kirche nahm, fagte er 
in feiner Bulle: concedimus vobis, ut in preficiendis vobis Rectori- 
bas, et in contractibus venditionis ... habeatis ad instar praedie- 
tarum civitatum Campanie libertatem, und vorher bob er heraus: 
sicut Anagniam et alias civitates. Theiner I. n. 153. Im Jahr 1281 
befriegten fi in Anagni Ritter- und Bürgerftand, worüber Gregor’s Bulle 
dilectis filiis rectoribus, militibus et populo Anagninis, vom 11. Aug. 
1231. Ibid. n. 161. 

2 Seit der Reftauration durch Funoeenz III. bildeten die Provinzen 
der Kirche folgende Gruppen: Campania et Maritima, Patrimonium B. 
Petri in Tuscia, Ducatus Spoletanus, Romandiola, Marchia Anconi- 
tana. Es findet fich bisweilen für Campania et Maritima noch ber alte 
Begriff Comitatus Campaniae. 
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jo verband fi damit noch eine andre Abfiht. Denn In⸗ 
uocenz fehuf damals feinen Bruder Richard ein berrliches 
Fürftentum am Lirid. Der junge König Frievrih, der es 
ihm abtrat, bezahlte damit feine Berpflichtungen an den Papft. 
Während ſich diefer im Klofter Foſſa Nova bei Geccano be: 
fand, murde Richard Conti unter Trompetenflang von einem 
ſicilianiſchen Protonotar als Graf von Sora ausgerufen. 
Sein Lehen umfaßte außer diefer alten Stadt ein anfehnliches 
Gebiet, die Heimat des Cicero und Marius, Arpino, Arce, 
Hola und andre Orte. Friedrich beftätigte Richard in ihrem 
Befig nochmals im Jahr 1215, wo er jene Städte fogar dem 
Berband mit feinem Königreich enthob, und als Kirchenlehen 
förmlich amerfannte. 1 So hatte Innocenz III. jenfeitö des 
Kiris ein dienſtwilliges Repotenland wie eine Schanze auf 
gerichtet, und den Kirchenitaat auf Koften Friedrich's ertveitert. 
Die Macht Richard's war nun fürftlih zu nennen. Er befaß 
bereit3 die Lehen des Haufes Poli, erhielt in demfelben Jahr 
1208 vom Papft auch Valmontone auf der Campagna, und 
wurde feither der Stammpater des Grafengeſchlechts der Conti, 
welches fich in: vie beiden Zweige von Valmontone (fpäter 
auch Segni) und von Boli teilte. Denn von feinen drei 
Söhnen ftiftete Paul die erite, und Johann die zweite Linie. 2 

1 Urhunbe von Speier, 11. Oct. 1215, bei Murat. Antiq. Ital. 
V. 663. Im Jahr 1221 indeß nahm Friebrich II. dem Grafen Sora 
wieber, und warf ihn ſelbſt in den Kerker. Die Eonti reclamirten bas 


Schöne Leben vergebens a. 1288 von Nicolaus IV. ©. Xatti, Hist. della 
fam. Sforza II. p. 231. 








2 Trasmundus — Claricia de Scotta 
{nnocenz IH. Richard Dux Sorae 
Johannes de Polo, Paulus Romenor. Stephanus, 
Comes Albae. Proconsul. 1238. Card. 8. Adriani. 


Der Zeilungsvertrag der Familie batirt vom 3. Mai 1226 (f. Contelori 
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Am 6. October 1208 leiftete Richard zu Ferentino für alle 
von ihm erworbenen Länder dem Papſt den Bafalleneid. ! 
Konnte man die Römer tadeln, wenn fie Innocenz bes Nepo- 
tismus bejchuldigten? Er verforgte feine Verwandten frei: 
gebig, verlieh ihnen Länder und gab ihnen die höchften Würden. 
Er hatte ihre vielen Dienfte zu belohnen, und fie alle feheinen 
Männer von beveutenden Eigenſchaften gewejen zu fein. 

Bon feiner Reife kehrte der Bapft am 1. Rob. 1208 in 
den 2ateran zurüd, wo ihn die Römer mit großen Ehren 
begrüßten. Die Stadt war in diefer Zeit völlig beruhigt. . 
Obwol die Gemeinde bie und da verfudte, einen Senator 
aus freier Wahl aufzuftellen, fo wurde doch die Eonftitution 
vom Jahr 1205 aufrecht gehalten, jo lange als Innocenz IH. 
lebte. ? 


n. 4). Danach erhielt Panl Valmontone, Sacco, Plumbinaria ober Flur 
minaria 20.5 Sobannes Turrim Urbis — de Bonte Mammolo, Monte 
Fortino. Pauls Sohn oder Enkel Johannes Comes machte die Güter 
Solmontone, Gabiniano, Eacto, Fluminaria zu einem Yiteicommiß fir 
feinen Sohn Adenulf und Enkel Johann. Die Urkunde vom 11. Aug. 1287 
enthält bie erfte ausdrückliche Stiftung eines Majorats, welche menigftens 
mir aus römiſchen Landen belanmt if. Ich fand fie im Archiv Eonti-Rus- 
poli (Busta 27. 8). Die Formel lautet: teneatur restituere ... ille 
primogenitus ... alteriprimogenito suo masculo nato ex legi- 
timo matrimonio in infinitum et in perpetuum, ita quod successive 
dicta castra et tota Terra praedieta et Baronagium semper appli- 
centur et pervenient ad unum solum masculum haeredem primo- 
genitum. (Actum in Castro Vallis Montonis in majori Palatio 
Curise dieti Domini.) \ 

1 &, Ep. XII. 5. Nobili viro Ricardo germano nostro Sorano 
Comiti, dat. Lateran. VI. Kal. Martii a. X1I., worin ber Artifel vom 
6. Oct. 1208 eingefügt if. Es mar ein Kelchlehen (per cuppam deau- 
ratam). S. auch Cencius fol. 138, und Theiner 1. 53. 

2 &. Chron. Andrense, D’Achery Spicil. II. 843, woraus bervor- 
geht, daß der damalige Senator freiwillig abtrat: Senatorem urbis, qui 
quasi ipso invito dominium tenuerat, sponte cessurum denuntiat. 
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2. Innocenz II. in feinem Verhältniß zum beutfchen Kronſtreit. Dito 
von Hauſe Welf, und Philipp von Schwaben. Die Capitulation von 
Neuß. Der reihsrechtlich anerlannte Kirchenſtaat und deſſen lmfang. 
Proteſte der Partei Philipp's gegen tie Einmiſchung des Papſts in tie 
Königewahl. Krönung bes Petrus ven Aragon in Rom. 


Größere Schwierigkeiten, als der Kirchenftaat und Si⸗ 
eilien, bot Innocenz das deutſche Reid dar. Eine zwiefpäl- 
tige Königswahl nach Heinrichs VI. Tode, und die Berufung 
der Parteien, machten den Papft zum Protector des Raijer: 
tums. Der großen Mehrheit der deutſchen Wahlfürften trat 
die Faction der Welfen entgegen, die Zeindin ber ſtaufiſchen 
Erbmonarchie, und die Verbündete Englands, deilen König 
ber von Deinrich VI. gevemütigte Richard war. Otto, Sohn 
Heinrich's des Löwen, Schügling und Bafall feines Oheims 
Richard, der ihn zum Herzog von Aquitanien und zum Grafen 
von Poitou gemacht hatte, erbob mit engliſchen Mitteln und 
durch bie erfauften niederrheiniſchen Bifchöfe fein Haus aus 
dem Ruin, in welden es vie Hobeuftaufen geitürzt hatten. 
Am 19. Juli 1198 krönte ihn Wolf von Eöln in Aachen. 
Mber die meilten und größeiten Fürften hatten ſchon im März 
Philipp von Schwaben ermählt; am 8. September wurde 
biefer Bruder Heinrich's VL in Mainz gefrönt. Wenn Philipp, 
nur der Notwendigleit nachgebend und mit der Abficht, die 
Krone den ftaufilcden Kaufe zu erhalten, aus dem Bormund 
Kriedrichss in den Ujurpator ſeiner Rechte fich verwandelte, 
und bie Kürten fi über ten Huldigungseid hinwegſetzten, 
den fie Deinrich's Meinem Sobn bereits im Jahr 1196 ge 
ſchworen datten, jo Eonnten ite durch bie Berhältnifie ent- 
ſchuldigt werten: und wenn Innocenz II. die Rechte feines 
Echudlings wipt wahrte, jo durfte er mit vollem Grunde 
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jagen, daß er nur die Pflicht überlommen habe, Friedrich 
in feinem ficilifchen Erbe zu Ichüßen; während Philipp ver 
von Heinrich VI. beftellte Bormund in Deutichland war. Wie 
Gregor VII. bediente fi auch Innocenz III. eines Kronſtreits, 
um die Macht des Papfttums auf Koften des Reichs zu er: 
höhen, und jenes war durch Einheit ſtark, dieſes durch Spaltung 
gelähmt.! Die Acten des großen Reichsproceſſes zeigen, mit 
welchem ftaatsmännifhen Verftande, und wie befonnen Sn: 
nocenz III. aus dem unbeilvollen Streit für die Kirche ven 
höchften Gewinn zu ziehen wußte. Im Angeſicht irdiſcher 
Mochtverhältnifie märe es wahrhaft töriht, von einem Papſt 
zu verlangen, daß er den Borteil feiner Kirche einer idealen 
Gerechtigkeit hätte aufopfern ſollen. Innocenz mußte ſich vor: 
weg dem Sohne Heinrich's des Löwen zuneigen, deffen Haus 
jeit langer Zeit als eine Stütze der Kirche gali.? Wer wird 
ihn tabeln, wenn er die gefürchteten Hobenftaufen für immer 
zu enttronen, und an ihre Stelle die Welfen zu jeßen wünschte? 
Ih Tann Philipp, fo ſprach er voll Aufrichtigkeit, nicht be: 
günftigen, ihn, „ver nur eben erit das Patrimonium ber 
Kirche an ſich riß, fih Herzog von Tuscien und Campanien 
nannte, und behauptete, daß feine Gewalt bis zu den Toren 
Rom's, ja bis nad Trastevere reiche.” ?_ Durfte er die Er: 
bebung Friedrich’3 befördern? Der Sohn Heinrichs VI. würde 

1 Nunc autem Ecclesia per Dei gratiam in unitate consistit, et 
imperium peccatis exigentibus est divisum. Innocenz in der Antwort 
an die Boten Philipp’. Baluzius I. p. 698. 

2 Cum per se devotus existat Ecclesiae, ac descendat ex utra- 
que parte de genere devotorum; Innocenz, Reg. Imperii Ep. 29 
u ve, das berühmte Aetenttäd Deliberatio Domini Papse Innoe. 
super facto imperii de tribus electis, Ep. 29, wo er alle Berfolgungen 
ber Hohenſtaufen gegen die Kirche aufzäßlt. 


Gregorontius, Geſchichte der Stadt Rum. V. 5 
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2. Innocenz II. in feinem Verhältniß zum deutſchen Kronftreit. Otto 
vom Haufe Welf, und Bhilipp von Schwaben. Die Capitulation von 
Kauf. Der reicherechtlich anerkannte Kirchenftaat umb deſſen Umfang. 
Brotefte ter Partei Philipp’® gegen tie Einmiſchung bes Bapfls in tie 
Königswahl. Krönung tes Petrus ven Aragon in Rom. 


Größere Schwierigkeiten, als der Kirchenftaat und Si⸗ 
cilien, bot Innocenz das deutiche Reih dar. Eine zwieſpäl⸗ 
tige Königswahl nad) Heinridy3 VI. Tode, und die Berufung 
der Barteien, machten den Papſt zum Protector des Kaiſer⸗ 
tums. Der großen Mehrheit der deutſchen Wahlfürften trat 
die Faction der Welfen entgegen, die Feindin ber flaufifchen 
Erbmonarchie, und die Verbündete Englands, deilen König 
der von Heinrich VI. gedemütigte Rihard war. Dtto, Sohn 
Heinrich's des Löwen, Schügling und Bafall feines Oheims 
Richard, der ihn zum Herzog von Aquitanien und zum Grafen 
von Poitou gemacht hatte, erhob mit engliiden Mitteln und 
durch die erfauften niederrheiniſchen Bilchöfe fein Haus aus 
dem Ruin, in welden es die Hohenſtaufen geftürzt hatten. 
Am 12. Juli 1198 Trönte ihn Adolf von Cöln in Aachen. 
Aber die meilten und größelten Füriten hatten ſchon im März 
Philipp von Schwaben erwählt; am 8. September wurde 
diefer Bruder Heinrich's VI. in Mainz gefrönt. Wenn Philipp, 
nur der Notwendigkeit nachgebend und mit der Abſicht, die 
Krone dem ftaufiihen Haufe zu erhalten, aus dem Vormund 
Friedrih’3 in den Ufurpator feiner Rechte ſich verwandelte, 
und die Fürften fih über den Hulbigungseid binwegfeßten, 
den fie Heinrich's kleinem Sohn bereits im Jahr 1196 ge 
ihworen batten, fo konnten fie dur die Verbältniffe ent- 
ichuldigt werden; und wenn Innocenz II. die Rechte feines 
Schütlings nit wahrte, jo durfte er mit vollem Grunde 
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ſagen, daß er nur die Pflicht überkommen habe, Friedrich 
in feinem: ficilifden Erbe zu ſchützen; während Philipp ver 
von Heinrich VI. beftellte Bormund in Deutihland war. Wie 
Gregor VII. bediente fi auch Innocenz III. eines Kronftreite, 
um die Macht des Papſttums auf Koften des Reich zu er- 
höhen, und jenes war durch Einheit ftark, dieſes durch Spaltung 
gelähmt.! Die Acten bes großen Neichäprocefies zeigen, mit 
welchem ftaatemännifchen Verſtande, und wie befonnen In⸗ 
nocenz III. aus dem unbeilvollen Streit für die Kirche ven 
hoͤchſten Gewinn zu ziehen mußte. Im Angeficht irvifcher 
Machtverhältniffe wäre es wahrhaft töriht, von einem Papft 
zu verlangen, daß er ven Borteil feiner Kirche einer idealen 
Gerechtigkeit hätte aufopfern follen. Innocenz mußte ſich vor: 
weg dem Sobne Heinrich's des Löwen zuneigen, deffen Haus 
jeit langer Seit als eine Stütze der Kirche galt.? Wer wird 
ihn tadeln, wenn er die gefürchteten Hohenftaufen für immer 
zu enttronen, und an ihre Stelle die Welfen zu ſetzen wünſchte? 
Ih kann Philipp, fo ſprach er voll Aufrichtigleit, nicht be⸗ 
günftigen, ihn, „der mur eben erft das Patrimonium ber 
Kirche an ſich ri, fih Herzog von Tuscien und Campanien 
nannte, und behauptete, daß feine Gewalt bis zu den Toren 
Rom's, ja bis nach Trastevere reihe.” ? Durfte er die Er: 
bebung Friedrich's befördern? Der Sohn Heinrichs VI. würde 

1 Nunc autem Ecclesia per Dei gratiam in unitate consistit, et 
imperium peccatis exigentibus est divisum. Innocenz in der Antwort 
an bie Boten Philipp's. Baluzius I. p. 698. 

2 Cum per se devotus existat Ecclesiae, ac descendat ex utra- 
que parte de genere devotorum; Innocenz, Reg. Imperii Ep. 29 
u ve, das berühmte Actenftäd Deliberatio Domini Papae Innoc. 
super facto imperii de tribus elcctis, Ep. 29, wo er alle Berfolgungen 
ter Hohenſtaufen gegen die Kirche aufzäßlt. 


Bregoronind, Geſchichte der Stadt Rem. V. 5 
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Eicilien mit den Reich wieder verbunden haben.! Die Päpfte 
befämpften die ſtaufiſchen Entwürfe, dur Hüterwerfung Ita⸗ 
liens und durch Aufhebung des Kicchenftants die Reichsgewalt 
berzuftellen und eine Erbmonarchie zu ftiften, was der Lieblings» 
plan Heinrich’ VI. gewejen war. Sie durften ein erbliches 
Roifertum nicht entfteben laſſen, nicht um idealer Borftellungen 
willen, wonad das Neid dem Geburtsrecht einer Dynaftie 
entzogen, dem päpftlihen Wahlreich aͤhnlich, und nur mit 
„den Frömmften und Weiſeſten“ als Kaifern bejebt fein follte, 
fondern aus Furt, daß ein ſtarkes Deutihland alle anderen 
Länder und auch die Kirche erbrüden würde. Die Päpfte 
waren die naturgemäßen Feinde der monarchiſchen Einheit 
Deutichlands, wie Staliend. Es ift daher nicht ſchwer, die 
Anfiht zu erraten, welche Innocenz III. leitete, wenn er 
den Wablfürften vorftellte, daß Deutichland niemals zum Erb- 
reich werden dürfe. ? 

Das berühmte und höchft merkwürdige Inftrument, welches 
er als Erwägung des Reichsproceſſes zwiſchen den brei Er⸗ 
wählten nach Deutichland ſchickte, entwidelte alle feine Gründe 
für und wider die Prätendenten mit vorzüglider Wahrheit, 
Aufrichtigleit und meilterhafter Kunſt. Im Uebrigen war 
feine Sprache überall die von Gregor VII. und Alerander IL., 
deren kühne Anfchauungen von der Papſtgewalt er noch ſtei⸗ 
gerte. Wenn die Päpfte in der carolingiihen Zeit, wo fie 
faum nod) das beſcheidene Gewand der Bilchöfe abgelegt hatten, 
das Reich als die tbeofratifhe, auf den Grundlagen des 


ı Quod non expedit ipeum imperium obtinere, patet ex eo, 
quod per hoe regnum Biciliee uniretur imperio. et ex ipsa unione 
confunderetur Ecciesia. Reg. Imp. 29. 

2 Brief 88, von 1. März 1201. 
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Ehriftentums rubende Weltordnung auffaßten, worin die ficht- 
bare Kirche der Menfchheit in bürgerlichen Gefegen zur Geftalt 
kam, fo erniebrigten die Täpfte ſeit Gregor VII. dieſes Reich 
zum Begriff blos materieller Gewalt, und fie wollten im 
Kaifer nichts mehr ſehen, als ten von ver Kirche inveftirten 
erften Bafallen, der zu ihrem Schutz fein plumpes irdifches 
Schwert zu ziehn, und als weltlicher Advocat und Richter 
die Ketzerei niederzufchlagen habe. ! Während die Kirche Gottes 
Die das Uiniverfum erleuchtende himmliſche Sonne war, Treiste, 
nach der Anficht der Priefter, das Reich nur als trüber Mond 
in der dunfligen Sphäre der Erdennacht, und dies gefchidte 
Spiel monchiſcher Fantaſie drang wie eine aftronomifhe Wahr: 
beit in das Borftellen der Welt.? Die heilige Kirche erhob 
fih als eine erhabene Geiſtesmacht, als ein kühnes Weltideal 
über der Menfchbeit, und das materielle Reich ſank wie im 
Begriff, jo in der Wirklichkeit nieder. Die feine Philoſophie 
der Papſte erivog den Urfprung ber Sürftengewalt, und kam 
dabei auf die Reſultate Rouſſeau's oder die Anfichten, welche 

1 In Reg. Imp. Ep. 32 an Otto ftellt Innocenz TII. das Imperium 
nur dar als materialis gladii potretas zum Schutz tes Glaubens und 
zur Ausrottung ber Reber. 

2 Im Brief I. 401 an die Rectoren Tusciens: sic regalis potestas 
ab auctoritate pontificali suae sortitur dignitatis splendorem. ©, 
and; Reg. Imp. Ep. 32 au Otte. Es wurde in päpftlicden wie in Tönig- 
lichen Briefen eine ganz arglofe Phrate zu fagen: cum Sacerdotium et 
Imperium duo sint luminaria (majus et minus) in Ecclesiae firma- 
mesato, quibus mundus in spiritnalibas et temporalibus veluti die 
sc noete clarescat, — Dies ſchon von Gregor VII. (VIII. Ep. 21) anf 
geſtellte Sleihniß wurde von den Mönchen mit kindiſcher Kantafie ausge⸗ 
führt. &. bie Homilia II. des Eölner Ciſterzienſers Cäfarins Heiſierbach 
(am 1220) im lib. XII. Illusirium Miraculorum et Historiarum 
Memorabilium (Ein 1691 p. 177 sq.); tie Kirche iſt das Firmament, 


Sonne Bapf, Raifer Mont, ter Tag die Geiflichleit, Pie Rad das 
Laientum, bie Sterne Biſchſe, Abbaten u. f. w. 
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Sicilien mit dem Reich wieder verbunden haben. ! Die Papſte 
betämpften die ftaufiiden Entwürfe, dur Unterwerfung Ita⸗ 
lien und durch Aufhebung des Kirchenſtaats die Reichsgewalt 
berzuftellen und eine Erbmonarchie zu ftiften, was der Lieblings- 
plan Heinrich's VI. gewejen war. Sie durften ein erbliches 
Roifertum nicht entfiehen laſſen, nicht um idealer Borftellungen 
willen, wonad das Reich dem Geburtsrecht einer Dynaſtie 
entzogen, dem päpftliden Wahlreih ähnlich, und nur mit 
„ven Frömmſten und Weifeiten” als Kaifern befegt fein jollte, 
tondern aus Furcht, daß ein ſtarkes Deutſchland alle anderen 
Länder und auch die Kirche erprüden würde. Die Päpfte 
waren die naturgemäßen Feinde der monarchiſchen Einheit 
Deutichlands, wie Italiens. Es ift daher nicht fchwer, die 
Anfiht zu erraten, welche Innocenz III. leitete, wenn er 
ken Wahlfürften vorftellte, daß Deutichland niemals zum Erb- 
reich werden dürfe, ? 

Das berühmte und höchſt merkwürdige Inſtrument, welches 
er als Erwägung des Reichsproceſſes zwiſchen den brei Er- 
wählten nach Deutichland ſchickte, entwidelte alle feine Gründe 
für und wider die Prätendenten mit vorzüglicher Wahrheit, 
Aufrichtigkeit und meifterhafter Kunft. Im Uebrigen war 
feine Sprache überall die von Gregor VII. und Alexander III., 
deren kühne Anfchauungen von der Papfigewalt er noch fteis 
gerte. Wenn die Päpfte in der carolingiihen geit, wo fie 
faum noch das beſcheidene Gewand der Biſchöfe abgelegt hatten, 
das Reich als die tbeofratifche, auf den Grundlagen bes 


1 Quod non gxpedit ipsum imperium obtinere, patet ex eo, 
quod per hoe regnum SBiciliae uniretur imperio, et ex ipsa unione 
confunderetur Ecelesia. Reg. Imp. 29. 

2 Brief 38, vom 1. März 1201. 
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Chriſtentums ruhende Weltordnung auffaßten, worin die ficht- 
bare Kirche der Menfchheit in bürgerlichen Gefeßen zur Geftalt 
kam, jo erniedrigten die Täpfte feit Gregor VII. dieſes Reich 
zum Begriff blos materieller Gewalt, und fie wollten im 
Kaifer nichts mehr ſehen, als den von der Kirche inveftirten 
erften Bafallen, der zu ihrem Schutz fein plumpes irdifches 
Schwert zu ziehn, und als weltlicher Advocat und Richter 
die Ketzerei niederzuſchlagen habe. 1 Während die Kirche Gottes 
die das Univerfum erleuchtenve himmliſche Sonne war, Treiste, 
nach der Anficht der Priefter, das Heich nur als trüber Mond 
in der dunftigen Sphäre der Erdennacht, und bies gefchicte 
Spiel monchiſcher Fantafie drang wie eine aſtronomiſche Wahr 
beit in das Borftellen der Welt.?2 Die heilige Kirche erhob 
fih als eine erhabene Geiſtesmacht, als ein Fühnes Weltiveal 
über der Menſchheit, und das materielle Reich ſank wie im 
Begriff, fo in der Wirklichkeit nieder. Die feine Philoſophie 
der Papſte erwog den Urfprung ver Fürſtengewalt, und kam 
dabei auf die Refultate Rouſſeau's oder die Anfichten, welche 

1 In Reg. Imp. Ep. 32 an Otto ftellt Innocenz III. das Imperium 
nur bar al® materialis gladii potrstae zum Schutz tes Glaubens und 
zur Ansrottung ber Reber. 

2 Im Brief I. 401 an die Rectoren Tusciens: sic regalis potestas 
ab anctoritate pontificali suae sortitur dignitatis splendorem. ©, 
auch Reg. Imp. Ep. 32 an Otte. Es wurde in päpfilichen wie in länig- 
lichen Briefen eine ganz arglofe Phrase zu fagen: cum Sacerdotium et 
Imperiam duo sint luminaria (majus et minus) in Ecclesiae firma- 
mento, quibus mundus in spiritnalibas et temporalibus veluti die 
ac nocte clarescat. — Dies ſchon von Gregor VII. (VIII. Ep. 21) anf 
geftellte Gleichtiß wurde von den Möndden mit Iindifcher Yantafie ausge⸗ 
führt. S. vie Homilia II. des Cälner Eifterzienfers Cäfarius Heiſterbach 
(um 1220) im lib. XII. Illusırium Miraculorum et Historiarum 
Memorabilium (Chin 1691 p. 177 sq.); tie Kirche iſt das Firmament, 


Sonne Papft, Kaiſer Mond, ter Tag die GBeiftlichkeit, vie Pad dae 
Laientum, die Sterne Biſchoſe, Abbaten u. f. w. 
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man heute demokratiſch nennt. Doch jeder Kaiſer voll Selbfl- 
gefühl und feiner uralten, vom den Römern ererbten Legi- 
timität fih bewußt, mußte fich gegen Anſprüche auflehnen, 
welche die berüchtigten Grundfäge Hildebrand’3 wiederholten: 
daß bie Fönigliche Gewalt tief unter der priefterlichen ſtehe; 
daß der Papſt als Stellvertreter Chriſti, „dur ven Könige 
herrſchen und Fürften regieren,“ Herr des Erdfreifes fei; daß 
das Amt der Fürften als eine den Juden auferlegte Strafe 
von der Tyrannei Nimrod's, das Priefteramt allein von Gott 
flomme; daß der Papſt Richter und Beſteller des Reiches jei, 
weil dieſes durch die Kirche von Byzanz auf das Frantenland 
übertragen worden, und weil ber Jaifer feine Krone nur 
vom Bapit empfange; daß dem Princip und Zwed gemäß 
das Imperium bem beiligen Etul gehöre; kurz, daß der Papſt 
beide Echwerter, das weltliche wie das geiftlihe, beiige — 
ein Grundfag, gegen ben fich fpäter die Forderung Dante's 
von ber Trennung beider Gewalten fo energiſch erhoben hat. ! 


1 Für diefe Marimen ift bes Papſts Antwort an tie Boten Philipp's 
(Reg. Imp. 18) ſehr widtig: Hine est, quod Dominus sacerdotes 
vocavit Deos, reges autem prineipes. Ferner Ep. 30. 62. Der An 
ſpruch des Papfis auf die Univerfalberrfchaft wurde fpäter im Streit Lub- 
wige tes Baiern ale Canon betrachtet. Sch bemerke vorweg drei Sätze 
aus bes Alvar PBelagius De Planctu Ecclesise: Papa potest pri- 
vare imperatorem imperio et reges regno, — Qui non habet Papem 
pro capite nec Christum habet. — Christus rex temporalis, Papa 
ejus vicarius, habet in terris utramque potestatem. Ausdrũcklich 


ſagt Imnoc.: — imperium noscatur ad eam (sedem Apost.) princi- 


paliter et finaliter pertinere. Reg. Imp. n. 29. — Im Reg. Imp. 18 
behauptet er, daß eingefeßt fei: sacerdotium per ordinationem di- 
vinsm, regnum autem per extorsionem humanam. Dieſe phi- 
Iofophifche Anficht ber Päpfte, welche kein Königtum von Gottesgnaden 
Ionnten, über ben Urfprung ber Könige, bekennt übrigens Friedrich felbſt, 
etwas motificirt, im der merkwürdigen Einleitung der Eonftitutionen von 


Melſi, a. 1231. Durch bie irdiſche Not, bie Trennung von Mein und 


Einmiſchung des Papſts in tie Kaiſerwahl. 69 


Während die Ermähler Otto's das Reich, ohne Rückſicht 
auf die Folgen, dem päpftlihen Tribunal unterwarfen, er- 
hoben fi die Fürften auf Philipps Seite voll Argwohn und 
Entrüftung gegen die Einmifchung des Papfts in die Kaiſer⸗ 
wahl. Sie wiefen ihn in feine Grenzen zurüd; fie drohten 
fogar ihren König mit Waffengewalt zur Krönung nah Rom 
zu führen. Der Papft antwortete ihren wiederholten Pro- 
teften, daß er das Wahlrecht der Fürften nicht beftreite, aber 
daß fie felbft anzuerkennen hätten: wie dag Recht den Er- 
wählten zu prüfen und zum Kaifer zu erheben dem PBapft 
gebühre, der ihn falbe, weihe und kröne. So hatten fidh 
die geichichtlichen Verhältniffe vom Kaifer zum Bapft im Lauf 
der Zeit in ihr völliges Gegenteil verkehrt. ! 

Drei Jahre Yang bielt Innocenz fein Urteil zurüd, 
während Deutfchland allen Furien des Bürgerkriegs ausgeſetzt 
blieb; dann erflärte er fih am 1. März 1201 für den Sohn 
Heinrich's des Löwen. Die Römer erinnerten fich alter An⸗ 
ſprüche auf die Kaifermahl, aber nur um die päpftlihe Ent- 
ſcheidung anzuerlennen: der Welfe wurde auf dem Capitol 
zum König der Römer ausgerufen. ? 

Der Preis Dtto’3 für feine Anerkennung war der Ber: 
zit auf bie alte Kaifergewalt in dem größten Teil Sta 
liens, und die Betätigung der Souveränität des neuen 
Kirchenſtaats. Er untertvarf fih einer von ihm geforderten 


Dein, welche an Stelle ber natürlichen Gütergemeinfchaft trat, aber auch 
durch göttliche Veranftaltung, feien bie Fürſten gefchaffen. 

1 &. Reg. Imp. Ep. 14 und baranf fpäter, ale der Papft Philipp 
verworfen hatte, Ep. 61. Die Erklärung von Innecerz, Ep. 62. 

2 Roger te Wendover, Chron. (ed. Coxe, London 1841, T. Ill. 
p. 142): in Capitolio autem et per totam urbem declamatum cast: 
Vivat et valeat imperator Otho. 
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Gapitulaticn zu Nenß am 8. Juni. Dort wurben zum erſten 
Mal vie Grenzen des Kirchenitaats faſt ganz fo feflgeftellt, 
wie fie bi auf vie junge Umwälzung gedauert haben. Der 
Kirchenfaat umjahte demnach das Land von Radicofani bis 
Geperano, den Erardhut, die Pentapolis, die Mark Ancona, 
den Ducat Epoleto, die mathilviidden Güter, und die Sraf- 
ſchaft Brittenoro, „mit anderen umliegenden Ländern, wie 
fie viele Privilegien der Kaiſer jeit Eudiwig bezeichnet hatten.“ | 
Dtto ſchwor, ver Kirche Sicilien zu erhalten, ohne dabei ber 
Rechte Friedrichs zum erwähnen, im Bezug anf die zwei ita⸗ 
lieniiden Stãdteconfoderationen, und auf Rom, fih nad 
dem Willen des Papfis zu richten. Died war von hoher 
Wichtigleit, weil der Papft jeden laiſerlichen Einfluß auf ben 
Xombardenbund fortan zu bejeitigen gedachte. Der unter: 
würfige Welfe überging die Rechte des Neichs mit Schweigen. 
Die dentſchen Lehnsfürftentümer in der Romagna, den Marken 
und Epoleto, alle Anftalten Heinrichss VI., die Kaifergewalt 
in Stalien und Rom berzuftellen, wurben mit biefem In⸗ 
firument befeitigt. Es gab allen von Innocenz IIL vollgogeuen 
Ummwälzungen die rechtgültige Beitätigung. Die berühmte 
Capitulation von Neuß wurde die erfte authentiſche Grund⸗ 
lage für die praktiſche Herrichaft des Papſts im Kirchenſtaat. 
Alle folgenden Kaifer haben fie amerfannt; und fo verwan- 
delten ſich die früheren unerweisbaren Schenkungen feit Pipin 
in ein Document von unbeftreitbarer Echtheit. Darf man im 


i Juramentam Ottonis, actum Nuxiae in Coloniensi diocesi a. 
1201. VI. Id. Junii — Reg. Imp. Ep. 77. Monum. Germ. LV. 205. &s 
wird auf das Diplom Ludwigs 1. Bezug genommen, welches feit Gregor VII. _ 
als authentiic galt. Doc von Korfica und Eartinien ift noch nicht tie 
Rebe. S. ©. III. p. 39. 


Dtto und Bhilipp. 71 


Ingeficht dieſer großen Urkunde noch zweifeln, daß unter allen 
Bründen, welche Innocenz den III. für Otto ftimmen machten, 
ber ftärkfte die Meberzeugung war, daß Philipp ihm nimmer 
fo bedeutende Zugeftändnifie würde bewilligt haben, als fie 
ber ſchwächere Welfe zu geben bereit fein mußte? 

Der Spruch des Papfis entrüftete die Patrioten in Deutſch⸗ 
land. Die Anhänger Philipp’3 proteftirten gegen den Legaten 
Guido von Pränefte, der ihr Wahlrecht verlegt habe. „Wo 
babt Ihr Päpfte und Cardinäle gehört,” fo riefen fie, „daß 
Eure Vorgänger ober deren Boten fih in die Wahl ber 
römiſchen Könige einmiſchten?“ Sie erinnerten voll Untillen 
an das ehemalige Kaiſerrecht auf die Papſtwahl; denn früber 
waren es die Raifer, welche die Bäpfte einfebten, jebt ſetzten 
die Päpfte die Katifer ein. Das römische Imperium wurde » 
ein Schattenbild. 1 Stolz und Baterlandsgefühl waren durch 
die Erniebrigung des Reis unter die Willfür päpftlicher 
Nuntien beleidigt, welche Deutfchland in Verwirrung brachten, 
Bistümer und Länder fpalteten, Philipp als gebannt ver: 
fündigten, und alle Welt zum Abfall von ihm ermabnten. 
Der Bürgerkrieg wütete fort. Sieg war jebt für Philipp das 
einzige Mittel den Bapft aud) von jenen Recht zu überzeugen. 
Er verzweifelte nicht daran; aber die großen Verfpredhungen, 
bie er Innocenz im Jahr 1203 machen ließ, fanden kaum 
ein balbes Gehör. Er Tnüpfte Verbindungen an mit ber 
alten Partei Heinrich’8 VI. in Italien; im Jahr 1204 ſchickte 


1 Reg. Imp. 61., worin ber Grumdia ter Trennung beiter Ge⸗ 
walten entichieben behauptet wird. Darauf Ep. 62 die Antwort bes Papfıs 
an Berthold von Zähringen. Auch Philipp Auguft von Frankreich, Der 
fich mit Philipp von Schwaben ſchon am 29. Juli 1198 verkündet hatte, 
proteflirte. Ep. 63. 
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Gapitulation zu Neuß am 8. Juni. Dort wurden zum erften . 
Mal die Grenzen des Kirchenſtaats faſt ganz fo feftgeftellt, 
wie fie bis auf die jüngfte Ummwälzung gedauert haben. Der 
Kichenftaat umfaßte demnach das Land von Radicofani bis 
Geperano, den Exarchat, die Pentapolis, die Mark Ancona, 
den Ducat Spoleto, die mathilbiihen Güter, und die Graf: 
fhaft Brittenoro, „mit anderen umliegenden Ländern, wie 
. fie viele Privilegien der Kaifer feit Ludwig bezeichnet hatten.“ ! 
Dtto ſchwor, der Kirche Eicilien zu erhalten, ohne dabei ver 
Rechte Friedrichs zu erwähnen; in Bezug auf die zwei ita- 
lieniiden Stäbteconföderationen, und auf Rom, fih nad 
den Willen des Papſts zu richten. Died war von hoher 
Wichtigkeit, weil der Bapit ‘jeden kaiſerlichen Einfluß auf ben 
Zombardenbund fortan zu befeitigen gedachte. Der unter: 
würfige Welfe iiberging die Rechte des Reichs mit Schweigen. 
Die deutſchen Lehnsfürftentümer in der Romagna, den Marken 
und Spoleto, alle Anftalten Heinrich's VI., die Kaifergewalt 
in Stalien und Rom berzuftellen, wurden mit diefem In⸗ 
ftrument befeitigt. Es gab allen von Innocenz III. vollgogenen 
Ummälzungen die rechtgültige Beitätigung. Die berühmte 
Capitulation von Neuß wurde die erfte autbentifche Grund⸗ 
lage für die praktiſche Herrichaft des Papſts im Kirchenftaat. 
Ale folgenden Kaifer haben fie anerlannt; und fo verwan- 
delten ſich die früheren unerweisbaren Schenkungen feit Pipin 
in ein Document von unbeitreitbarer Echtheit. Darf man im 


1 Jaramentum Ottonis, actum Nuxiae in Coloniensi diocesi a. 
1201. VI. Id. Junii — Reg. Imp. Ep. 77. Monum. Germ. IV. 205. &s 
wird auf das Dirlom Ludwigs I. Bezug genommen, welches feit Gregor VII. 
ale authentiſch galt. Doch von Korfica und Eartinien ift noch nicht bie 
Rebe. S. B. III. p. 39. 


Otto unb Bhilipp, 71 


Ingeficht dieſer großen Urkunde noch zweifeln, daß unter allen 
Bründen, welche Innocenz den IL. für Otto flimmen machten, 
ber ftärffte die Ueberzeugung war, daß Philipp ihm nimmer 
fo bedentende Zugeſtändniſſe würbe bewilligt haben, als fie 
ber ſchwächere Welfe zu geben bereit fein mußte? 

Der Spruch) des Papſts entrüftete die Batrioten in Deutſch⸗ 
land. Die Anhänger Philipp's proteftirten gegen den Legaten 
Guido von Pränefte, der ihr Wahlrecht verlegt habe. „Wo 
habt Ihr Päpfte und Carbinäle gehört,“ fo riefen fie, „baß 
Eure Vorgänger oder deren Boten fih in die Wahl ber 
römifchen Könige einmifchten?” Sie erinnerten voll Unwillen 
an das ehemalige Kaiſerrecht auf die Bapftwahl; denn früher 
waren es die Raifer, welche die Bäpfte einſetzten, jetzt ſetzten 
die PBäpfte die Kaifer ein. Das römische Imperium mwurbe . 
ein Schattenbild.! Stolz und Baterlandsgefühl waren durch 
die Ernievrigung des Reid unter die Willfür päpftlicher 
Nuntien beleidigt, welche Deutfchland in Verwirrung brachten, 
Bistümer unb Länder fpalteten, Philipp als gebannt ver- 
tündigten, und alle Welt zum Abfall von ihm ermahnten. 
Der Bürgerkrieg wütete fort. Sieg war jebt für Philipp das 
einzige Mittel den Papft aud) von jenem Recht zu überzeugen. 
Er verzweifelte nicht daran; aber die großen Verſprechungen, 
die er Innocenz im Jahr 1203 machen ließ, fanden kaum 
ein halbes Gehör. Er knüpfte Berbindungen an mit ber 
alten Partei Heinrich's VI. in Stalien; im Jahr 1204 fchidte 


1 Reg. Imp. 61., worin ber Grundſatz der Trennung beider Ge 
walten entſchieden behauptet wird. Darauf Ep. 62 die Antwort bes Papfıs 
an Berthold von Zähringen. Auch Philipp Auguft won Frankreich, ber 
fi mit Philipp von Schwaben ſchon am 29. Juri 1198 verbändet hatte, 
protefirte. Ep. 63. 
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er Lupold, den von ihm inveftirten, aber vom Bapft ver: 
worfenen Biſchof von Mainz, in die Marten, die Anhänger 
Markwald's zu bewaffnen. Dem Biſchof gelang es, mehre 
Städte auf feine Seite zu ziehn, und bis in das Jahr 1205 
den päpftliden Truppen Etand zu balten.! Bhilipp ver- 
ftändigte fih außerdem mit den Feinden des Papfts in Unter- 
italien; auch Rom bot ihm Gelegenheit dar, Innocenz durch 
die Oppofition der Volkspartei zu beläftigen. ? 

Während man im Reich gegen das angemaßte Schiebs- 
richteramt des Papſts proteftirte, zeigte‘ diefer in rubiger 
Majeſtät der Welt, daß es wirklich Könige gab, welche ben 
Stellvertreter Chrifti als den Verleiber und Lehnsherrn des 
Königtums freiwillig anerfannten. Der junge Petrus von 
Aragon, ein ritterliher Glanbensihwärmer im Maurenkrieg, 
ein unerbittlicher Kegervertilger, fam im November 1204 nad 
Rom, fih vom Papft krönen zu lafien, von ihm felbft dazu 
eingeladen, mweil Innocenz zugleich die Bernälung Friedrichs 
mit Conftanza, der Schwefter Peters, betreiben wollte. Die 
Könige von Aragonien hatten bisher nie eine Krönungscere⸗ 
monie begehrt; ihr Enkel ſuchte fie aus Eitelfeit, und bezahlte 
einen Flitter mit einem unfhätbaren Preis. Als er am 
8. November auf der Inſel bei Oſtia landete, fchidte ihm der 
Papit ein ehrenvolles Geleit entgegen, morunter ſich auch ver 

1 Innocenz ermahnt die Anconitaner, VIL. 228, mit Berufung auf 
das fingirte Teftament Heinrich's VI. Er fchidte ihnen deu Cardinal Ceu⸗ 
cins, nicht von S. Laurentius am „Zifchteih“ (Piscina), wie Qurter 
ierig meint, fondern von S. L. in Lucina. 

2 Reg. Imp. Ep. 153. Quidam enim civium Romanorum ad- 
versarii tui corrupti pecania, gravem seditionem adversus nos 
commorerunt in urbe ... jo der Papſt a. 1208 an Otto, ihm verficherut, 


daß er jeine Sache nicht verließ, als alle von ihm abflelen, und auch bie 
Römer fich auflehnten. Der Aufftand ift jener von 1204 und 1208. 


Krönung Peter’s von Aragon. 73 


Senator als Nepräfentant der Stadt befand. ! Der Gaft 
wurde im Balaft des ©. Peter beherbergt, aber feine Krönung 
(am 11. November 1204) fand nicht in dem heiligen Dome 
fatt, fondern in ber Bafılila des S. Pancratius vor dem 
Tor. Der Carbinalbifhof von Portus falbte, der Papſt 
frönte ihn, und rüftete ihn mit allen Inſignien des König⸗ 
tums aus. Peter ſchwor der römischen Kirche gehorfam zu 
bleiben und die Kegerei auszurotten; in den S. Peter zurüd- 
gelehrt legte er feine Krone am Apoftelgrabe demutsvoll nieder, 
brachte fein Reich in aller Form als Weihgeſchenk dem Apoftel- 
fürften feines Namens dar, und verpflichtete fih zu einem 
jährliden Sins an den heiligen Stul.? Die Schwärmerei 
dieſes Yürften, ver fi ohne Not zum Bafallen des Papſts 
machte, ift bezeichnend für das fpanifche Weſen ſchon jener 
Zeit; die Stände Aragon's ziehen ihn bei feiner Rüdfehr des 
Berrat® an der Freiheit des Vaterlandes, und feine fan- 
taftiihe Handlung bot noch 80 jahre fpäter einem Papft das 
Recht var, Aragonien als Lehnsherr dem Stamme Peter's zu 
entziehen, und einem Prinzen Frankreichs zu übertragen. 3 


1 Gesta c. 120: Senatorem urbis — leineswege, wie Hurter meint, " 
Curialſtil für die Mehrheit der Senatoren, fonbern es gab damals nur 
einen Senator, Gregor Pierleone Rainerüi, kurz vor feinem Abtreten. 
Des Bräfecten gefchieht keine Erwähnung. 

2 Gesta c. 121, worin auch bie Lehnenrkunde. Ein König auer- 
fannte, was Innocenz proclamiren wollte, daß ber Papſt Oberherr aller 
Fürften fei: Cum corde credam et ore confitear, quod Rom. Pontifex 
qui est B. Petri successor, Vicarius sit illius per quem reges reg- 
nant et principes prineipantur, qui dominatur in regno hominum 
et cui voluerit dabit, ego Petrus — tibi — summe Pontifex — offero 
regnum meum... 

3 Zurita Annales de Aragon ad a. 1204 p. 91: deste venso y 
reeonocimiento que el Rey hizo al Papa, buelto a su reyno mosira- 
ron los ricos hombres y cavalleros muy descontentamiento. Beter 
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Was indeß bedeutete der Vaſalleneid von Aragon gegen den 
unermeßlichen Glanz, womit ſich derſelbe Papſt Innocenz III. 
wenige Jahre ſpäter umgeben durfte, als ein Nachfolger jenes 
Wilhelm des Eroberers, welcher einſt das Anſinnen Gre⸗ 
gor's VII. die Oberherrlichkeit des heiligen Stuls anzuerkennen 
fo ironiſch zurückgewieſen hatte, als auch der König von Eng⸗ 
Iand feine Krone aus den Händen eines päpftlidhen Legaten 
als zinsbarer Vaſall empfing! 


3. Umſchwung in Deutfchland zu Gunften Philipp'e. Defien Unterhaut- 

lungen mit dem Papſt. Die Ermortung König Philipp's. Die Auerlen- 

nung Dtto’8 als König in Deutſchland. Otto’s IV. Romfabrt und Kaifer- 
rönung. Kampf in der Leonina. 


Das Glück der Waffen und die öffentlide Meinung 
wandte fih indeß in Deutjchland, zur Beftürzung des Papits, 
Philipp zu. Recht, Einfiht und Vorteil fiegten über eine 
engberzige und unnationale Politik. Mehre Reichsfürften, 
bisher die hartnädigiten Widerfacher des Hohenftaufen, unter: 
warfen ſich oder fielen von der mwelfifchengliichen Partei ab. 

Im Sanuar 1205 wurde Philipp, neu gewählt und 
auch von den nieder-rheiniſchen Fürften anerfannt, in Aachen 
von Erzbifchof Adolf von Cöln auf derfelben Stelle gefrönt, 
wo diejer Prälat einft Otto die Krone aufgefegt hatte. Der 
Widerfpruh des Papfts, deſſen Mahnungen an die Yürften 
fruchtlos blieben, war jebt das einzige Hinterniß für bie 


fchiffte ſich wieber in Oftia ein, berührte Corneto, und gab tiefer 
Stadt ein Handelsprivilegium; bie Urkunde batirt Corneti mense Nor. 
A. D. 1204. (Coder des Ardive Corneto, genauut Margherita Corne- 
tans, fol. 89 ı.) Der König fiel ſchon a. 1213 bei Caſtel Maurel im 
Aldigenferkriege, nachtem er feinem Schwager Raimunt von Zoulonje zu 
Hüife gezogen war. 


Umfewung zu Gunſten Philippe. 75 


allgemeine Anertennung des Hobenftaufen auf dem Tron. 
Sinnocenz lehnte es nicht mehr ab, mit Philipp megen 
eines Friedens im Reich zu unterbandeln, und der König 
antwortete feiner Botfchaft durch ein ausführliches Schrei- _ 
ben. Diefer merkwürdige Brief, die Rechtfertigung aller 
Handlungen Philipp's, zumal der Weife, wie er den Tron 
beftieg, trägt den Stempel aufrichtiger Verjöhnlichkeit und 
unverfälfchter Wahrheit. Die Erflärung, fih in allem was 
ihm die Kirche zur Laft lege dem Spruch der Carbinäle und 
Fürften unterwerfen zu wollen, basjenige aber, mas das 
Reich dem Papft zur Schuld anredhne, aus religiöfer Ehr- 
furdt auf fi beruhen zu laffen, machte den günftigften 
Eindrud.! Die Fatholifhen Gelinnungen des Hobenftaufen 
bezeugten in Rom jelbft der Batriarh von Aquileja und 
anbre Boten, welche erneuerte Vorſchläge und Verſprechungen 
an den Papſt bradten. Was Innocenz in dem Kronſtreit 
bezweckte, feine richterliche Einmifhung in ein von allen 
Parteien anerfanntes päpftliches Hecht thatfächlih zu ver: 
wandeln, ſah er ſchon erreiht; denn auch Philipp beugte 
fih aus Not vor ihm, wie es Otto gethan hatte. Der Um⸗ 
ſchwung in Deutſchland nötigte Innocenz II. einzulenten, 
und feine Politik als Staatsmann den Umftänden anzu 
paſſen. Sein Verfehr mit Philipp fette ihn bereit3 dem Bor- 
wurf der Yweideutigfeit aus, wie ihn einft Gregor VIL in 
ähnlichen Verhältniſſen erfahren hatte. Noch im Anfang des 
Jahrs 1206 tadelte er Johann von England und die brit- . 
tiihen Großen heftig, daß fie Dito nicht hinreichend unter 
ſtützten; er ermahnte dieſen ſelbſt noch immer zur Ausdauer, 


! Reg. Imp. 136 (vom Juni 1206, ſ. Bähmer Reg. ©. 21). 
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die deutfchen Fürften, ihm Beiſtand zu leiften. ber ſeit 
der Mitte 1206, und dem Fall von Eöln im Auguft, wurden 
die Unterhandlungen mit Philipp lebhafter. Der fiegreiche 
Hobenftaufe erflärte ſich bereit, feinem Gegner einen Waffen- 
ftilfftand zu bewilligen, welchen Innocenz vor allem begehrte. 
Im Sommer 1207 Tamen bierauf die Sardinallegaten Hugo: 
lino und Leo nad Deutichland, den Frieden zwifchen den 
beiven Prätendenten zu vermitteln, was freilich nicht gelang. 
Sndem aber Philipp, ein Mann von mehr Güte als wirk⸗ 
liher Herrſcherkraft, fih Bedingungen unterwarf, die ihm 
in Kirchenfachen geftellt wurden, wurde er, zur tiefen Be 
ftürzung Dtto’3, durch jene Legaten feierlihit vom Bann ge- 
löst. Für die Berhältnifie Italien's war es von Bedeutung, 
daß Fürften dieſes Landes von Philipp, fogar noch vor deſſen 
Abjolution, Lehensbriefe empfangen hatten.! Schon im Früb: 
ling 1208 trat er völlig als römischer König auf, forderte von 
toscaniſchen Städien, zu denen er Wolfger von Aquileja als 
feinen Legaten geſendet hatte, die Rechte des Reichs, welche 
fie während des Interregnums an ſich gerifien hatten, und 
wurde darin durchaus anerlannt. ? 


1 Thomas von Eavoyen und Azzo von Eſte. S. Böhmer, p. 23. 
Im Stadtarchiv Affifi liegt ein Privilegium Philipp's der freien Conful- 
wahl für diefe Gemeinde, Ulm, 29. Juli 1205. Testes sunt: Heinricus 
marscalcus de Kalindin. Heinr. de Smalenecke. Fridericus dapifer de 
Walpure. Wernher’ de boulande. Diedo de Rabenspurc. Dat. ap. 
Ulmam a. dnice. Incarn. MCCV. Quarto Kl. Aug. Ind. VIII. 

2 Im Archiv delle Refoımazioni di Siena n. 77 findet fi ein 
Bertrag zwifchen Philipp und Siena von 23. Mai 1208, ber für deſſen 
Anerkennung in Stalien fehr beveutend if. (XXIII. die men. Maii feria 
VL A. ab Incarn. Dom. MCCVII. Ind. XI. Anno vero regni Gere- 
nissimi Rom. Regis Philippi XI.) &8 ſchwören alle Bürger vom Bis- 
tum und Comitat, von 15 bis 70 Jahren, Treue dem König, uud ihm 
alle Güter berzuftellen, die das FHeich beim Tode Heinrichs VI. beſaß: 


Umſchwung zu Gunſten Philpp's. 77 


Sein Sieg über Otto war entſchieden, auch beim Papſt; 
nur blieb die Auseinanderfegung wegen der Kaiſerrechte, wie 
die Beftätigung der Erwerbungen der Kirche in Mittelitalien 
die fohwierigfte Aufgabe für die beiderfeitigen Geſandten. 
Bhilipp, der einft die mathildiſchen Güter und Toscana als 
Herzog beiefien hatte, mußte ſich fträuben, die Rechte des 
Reihe To ſchmachvoll Preis zu ‚geben, wie Otto es gethan 
hatte. Ob er auch damals den Antrag wieberbolte, feine 
königliche Tochter einem Neffen des Papfts, dem Sohn bes 
Enporlömmlings Richard zu vermälen, und ihr als Heirats- 
gut die ftreitigen Länder Toscana, Spoleto und Ancona, zu 
übergeben, ift fraglih.! Im Sabre 1205 war ein folches 
Verſprechen gegeben worden; aber dem Ehrgeiz eines Papfts, 
der unter allen Bäpften zuerft feinen Repoten ein Fürften- 
tum ftiftete, lag es näher, ſolche Forderungen zu ftellen, 
als dem Könige, ihm bamit entgegen zu Tommen. Der 
wahre Inhalt feiner damaligen Anerbietungen ift zweifelhaft; 


sssignabunt ea in manus Dni. Patriarche Aquilegensis et legatorum 
domini Regis... Haec omnia supradicta Ego Wolfgerus dei gr. Aquil. 
Patriar. tocius ltalie legatus.nomine et vioe D. Regis Philippi tibi 
Johanni Struozi senensium Potestati recipienti nomine universitatis 
senensium — promitto... et deomnib. supradictis faciendis — osculum 
pacis tibi dedi una cum Henrico de Smalnecge et Eberhardo 
de Luottere. Actum in Sena. folgen bie Zeugen. Ego Albertus 
Notarius pracd. Patriar. his omnib. interfui ete. Wolfger, den Burg⸗ 
graf von Magdeburg, und jene beiden Edeln hatte Philipp als feine Unter- 
händler nah Rom geichidt. 

1 Das Gericht davon war in ber Welt, wie ber Abt von Ursperg 
e8 börte, xud Friedrich II. e8 im Jahr 1226 wiederholte: Hetruriam 
mihi adolescenti sublaiurus per nuptias Philippum patruum delusit 
(Hist. Dipl. Frid. II. T. II. p. 983). Man fehe La Farina studi etc. 
I. 885. Abel, 224. 3880. S. die Promissa Philippi, M. Germ. IV. 
p. 209, zum Jahr 1205, worin Philipp ausdrücklich feine Tochter einem 
Repoten des Bapfts geben zu wollen erklaͤrt. 
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ſchwerlich waren fie gering; denn die Forderungen des Papfts 
tonnten nicht hinter der Capitulation von Neuß zurücbleiben. 
Das tief zerrifiene Deutihland nahm es bin, daß feine inner: 
ſten Angelegenheiten vor das Tribunal Rom’3 und wälſcher 
Cardinäle gezogen wurden, aber bie Stimme des verlegten 
Nationalgefühls fpricht noch aus jener Zeit zu uns in ben 
Verſen patriotiſcher Dichter. 1 Bereits ließ ſich vorausſehen, 
daß Innocenz felbft in eine rechtsgültige Entfegung Otto's 
willigen würde, wenn biefer ſich nicht gätlic abfinden ließ; 
ya zertrümmerte ein brutaler Schwertichlag das Werk großer 
Anftrengungen und bie Hoffnungen Deutſchlands. König 
Philipp fiel durch die Mörberhand Otto's von Wittelsbach, 
zu Bamberg am 21. Juni 1208. Der Sturz bes jungen 
Fürften nad fo mühevoller Laufbahn, am Vorabend feines 
völligen Triumfs, ift eins der am meiften tragifchen Ereig- 
nifje in der deutichen Geſchichte. Das ſtaufiſche Geſchlecht 
erloſch mit ihm in Deutihland. Bon dem glanzvollen Haufe 
Barbarofja’3 lebte nur noch ein einziger Erbe, und Dies war 
ber Schügling von Innocenz III, Friedrich, der Nation 
ihon als Kind entfremdei, und unter Unglüdsftärmen im 
fernen Sicilien zurüdgeblieben. Ein tragifcher. Augenblid 
veränderte die Weltverhältniffe, verfettete aufs neue die Ge 
ſchicke Stalien’3 und Deutichland’3, und riß beive Nationen, 
das Reich und das Papfttum in ein Labyrint von Beine 
gungen und Kämpfen, melde zu beruhigen ein Jahrhundert 
nicht ausreichte; ihre Folgen find als gefchichtlihe Wirkung 
im Leben der Menjchheit erfennbar. 

Als Innocenz III. den Tod Philipps in Kampanien 


I Maltber von ber Vogelweide bat manche Ausfälle wider den römi⸗ 
ſchen Papft. 


Otte als römifcher König anerkannt. 9 


erfuhr, wurde fein @eift von einem Ereigniß, welches feine 
Entwürfe plötzlich veränderte, tief aufgeregt. Doch begriffen 
hat er das unermeßliche Verhängniß jenes Moments damals 
nicht. Dem Bolitifer erſchien er als ein Zufall, der ihn ſo⸗ 
fort. wieder zum Heren der Verhältniſſe machte, und aus 
einem bereit3 erklärten Widerſpruch befreite; dem Briefter 
als ein im Reichsproceß gefälltes Gottesurteil. 

Es blieb feine Wahl: der Welfe Otto, von dem man 
ſich abgewendet hatte, mußte ſchnell anerkannt werben. Inno⸗ 
cenz ſchrieb ihm fofort, verficherte ihn feiner Liebe, zeigte 
ihm jeine nahe und zweifellofe Erhebung auf den Kaifertron, 
aber auch in der Ferne ſchon feinen Feind, den Neffen bes 
ermordeten Philipp. ! In dem nun großjährigen Könige 
Siciliens, dem legitimen Erben der bohenftaufiichen Rechte, 
lebte für Otto ein furchtbarer Nebenbuler, weldyen die Kirche 
gegen ihn bewaffnen Tonnte, jobald fie es für vorteilhaft 
bielt. Es ift von mächtigem Reiz, bie jugendliche Geftalt 
Friedrich's verhängnißvoll und drohen im Hintergrund ftehen 
zu jehn, aus weldem ihn dann nach kurzer Zeit der Papft 
jelbft beroorrief, der Kirche wie dem Reich gleich verbers 
bensvoll. 

Innocenz wollte aufrichtig die Loſung des langen Tron⸗ 
ſtreits, und die damit verbundene rechtsgültige Anerkennung 
ſeines Kirchenſtaats. Er .zweifelte nicht, fie von Dito zu 
erlangen, denn er hielt ihn noch in der Feſſel des Vertrags 
von Neuß. Das nah Frieden fchmachtende Deutjichland 


1 Reg. Imp. 158: quamvis nepos ipsius jam tibi adversarium 
se opponat — eine merkwürdige Ahnung S. bes Papſte Briefe zu 
Gunſten Outo's an die Dentichen 154—158 2c. Otto's Brief, morin er 
um fchleunige Anerlennung bittet, n. 160. 
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huldigte dem Welfen. Schmerz, Vaterlandsliebe und Not 
ſchufen eine feierliche Verſöhnung, in welcher der alte Kampf 
beider Häufer aufgelöst zu fein ſchien, als Dtto im Parla⸗ 
ment zu Frankfurt am 11. November 1208 nun von allen 
Reichsftänden zum König ausgerufen ward, und bald nad 
ber mit ber verwaisten QTochter feines Erbfeindes Philipp 
fi verlobte. ! 

Die Romfahrt wurde angefügt. Zuvor aber erneuerte 
Dito auf des Papſts PBerlangen, am 22. Mär; 1209 zu 
Speier die Capitulation von Neuß. Der ganze Umfang des 
Kirchenſtaats ward anerlannt; große Zugeſtändniſſe, bie 
Freiheit der Kirche von der Etaatögewalt betreffend, wodurch 
das Concordat von Calirt II. feine Kraft verlor, wurden 
binzugefügt. 2 Bon den Kaiſerrechten in den nun der Kirche 
abgetretenen Ländern bewahrte Otto nichts, als das arm- 
felige Foderum während der Romfahrt, was in biefen Ber- 
trag wie zum Hohn aufgenommen wurde. Zum erftenmal, 
fo lange das Reich beftand, nannte fich ein König der Römer 
„von Gott und des Papfts Gnaden.“ Otto mußte befennen, 
daß er feine Erhebung dem Papft allein verdanke. Der 
König ſchwor, was der Kaiſer nicht halten konnte. 

Sm Augsburg erfhienen huldigende italienifche Geſandte 
mit den Schlüfieln ihrer Stäbte, worunter auch das große 
Mailand. war. Dieſe Stadt beglüdwünfchte die Tronbeſtei⸗ 
gung eines Welfen mit aufrichtiger Freude. Otto ernannte 


I &ft am 7. Aug. 1212 vermälte fi Otto mit der jungen Beatriz. 
Die unglückliche Prinzeffin reichte bem Feinde ihres Haufes die Hand, als 
er im Banne war, und flarb nach 4 Zagen, am 11. Aug. 

2 Freie Eapitelmahl der Geiftlichen. Wppellation nach Rom: Verzicht 
auf das Spolienrecht. Ketzervertilgung. Mon. Germ. IV. 216. Reg. 
Imp. 189, 


Romfahrt Dtto’s IV. 81 


ihon im Januar 1209 den Patriarchen Wolfger zu feinem 
Legaten in Stalien, die noch beftehenven Reichsrechte in Lom⸗ 
bardien, Toscana, Spoleto, in der Romagna und den Mar- 
fen wahrzunehmen. ! Denn auch nah dem Frieden von 
Conſtanz und den Berträgen mit dem Papft verblieb ven 
Kaiſern ſowol ein Schein oberberrlider Auctorität in den 
Städten Stalien’s, als manches fiscaliihe Recht felbft in ber 
Romagna und den Marten. Die Päpfte leugneten das nicht. 
Innocenz felbft ermahnte die Städte in der Lombardei und 
Toscana, dem Töniglichen Machtboten folgfam zu fein, aber 
er erinnerte diefen, dab er die matbildifchen Güter vertrags- 
gemäß nur für die Kirche zu bejeten habe. 

Als Dtto hierauf im Auguft 1209 dur Tyrol mit 
einem großen Heer in die Po-Ebene berabftieg, bielt Nie: 
mand diefe Romfahrt eines Welfen auf.“ Es war das Un- 
glüäd Italien's, daß feine Städte nicht für die Dauer eine 
Eidgenoſſenſchaft zu begründen vermochten. Wäre dies ge- 
ſchehen, jo hätte nah Heinrich's VI. Tode fein deutlicher 
König mehr den Wall der vollreihen Lombardei durchbrechen 
tönnen. Der ruhmvolle Unabhhängigkeitäfampf der Lombar- 
den verlöfhte weder die Tradition des römiſchen Reichs, 
welche die Italiener noch in fpäterer Zeit jo ſchwärmeriſch 


ı Böhmer, Reg. 41. 42. Ich bemerke noch zwei Actenftiide aus 
Siena. Am 3. Yuli. 1209: vie Sieneſen erklären dem Batrarchen, als 
dem Legaten Otto's, fie würden dem Kaifer treu fein, und die Güter 
Heinrich's VI. für ihn bewahren. Am 4. Juli 1209: der Patriarch ver- 
weigert die vorläufige Bewahrung der Güter. (Archiv Siena, n. 883. 
n. 84.) 

2 Dux Saxonie — Otto venit in Lombardiam cum magno exer- 
dtu, in cujus terribili adventu tremuit Italia, et nimio pavore 
concussa est. Monach. Padov. Chron. Estense, Mur. XV. p. 301. 
Venit magno et inusitato exereitu, fagt bie Chronik von Fossa Nova. 


Gregororiuns, Gefcichte der Stadt Rom. V. 6 
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begeifterte, noch brachte er der Nation im großen Ganzen 
eigentlich politifden Gewinn. Denn nad dem Siege von 
Legnano vermochten die italienischen. Republifen ebenjowenig 
die politiide Nation zu fchaffen, wie die griechiſchen nad 
den Tagen von Marathon und Platäa. Während die ober: 
italiiden Städte in Verfaſſungskampf und Bürgerkrieg ent: 
brannt lagen, erhoben ſich bereits die Geftalten jener Stadt: 
tyrannen, welde der Geſchichte Italiens feit den XII. 
Jahrhundert einen fo merkwürdigen Charakter aufgeprüdt 
haben. Ezzelino von Dnara und Azzo Markgraf von Eſte, 
Feinde auf Leben und Tod, und einer des andern Ankläger 
vor Dtto, waren damals die Häupter der beiden Parteien, 
welde das Land zwei Jahrhunderte hindurch zerrifien haben. 
Neben ihnen erſchien der Ghibelline Salinguerra von Ferrara, 
nicht minder groß als fie durch SHerrichbegier und milde 
Tapferkeit. ? 

Als zum eriten Mal ein Kaifer aus dem Haufe Weli 
die Lombardei durchzog, mochten alle Feinde der Hohen: 
ftaufen feine ausſchließliche Gunft erwarten. Doch fie täufch: 
ten fi; die Freunde der Kaifergewalt waren nicht mehr die 
Feinde eines Welfen, welcher Kaifer war. Azzo ſah feine 
Gegner im Lager Otto's hoch geehrt; dag guelfiihe Florenz 
wurde mit einer Strafe von taufend Marf bevroht, und das 
ghibellinifche, erft widerwillige Pifa bald mit Privilegien be: 
ſchenkt und zu einen Vertrag vermodt. 


1 Die Verföhnungsfcene biefer drei großen Capitäue durch Otto if 
eine bekannte, töftliche Epifove beinn Gerhard Maurifins (Murat. VIII, 
20 »q.). Salinguerra’s Name ift fehr bezeichnen: saliens in gucrram. 
Azzo war ber erfte Stabtiyrann, ba ihm Ferrara, woraus er jenen ver- 
trieben hatte, im 3. 1208 die Signorie Übertrug. Documeite beim 
Murat. Ant. Est. I., 389 und La Farina stulj 1., 873. 


LKaiſerkrönung Otto’s IV. 83 


Innocenz IT. empfing Dito in Biterbo. Bei diejer 
eriten Zuſammenkunft mußte ſich der römiſche König jagen, 
daß ohne einen mörberifchen Zufall derfelbe Papft die Krone 
der Römer unfehlbar auf das Haupt jeines Feindes würde 
gefebt haben. Neigung kann man nicht zu Menſchen empfin- 
ven, deren Wolthaten felbftiächtiger Berechnung entiprangen, 
"und mit einem zu boben Preis erfauft wurden. Die Bolitit 
des Papſts mußte ein erbittertes Rachegefühl in ver Seele 
Ottos zurücgelaflen haben, und vielleiht durchdrang der 
BEE von Innocenz ſchon zu Biterbo die Maske dankbarer 
Devotion, binter welcher der König feinen Groll verbarg. 
Der PBapft eilte ihm nah Rom voraus; und Otto lagerte 
am 2. October am Monte Mario, wo der Eurie und dem 
römischen Volk altem Herfommen gemäß die Sicherheit zuge- 
ſchworen wurde. 1 

Die Krönung fand um 4. October 1209 im ©. Peter 
Ratt, während das Heer in den Zelten blieb, ein Teil ver 
Truppen aber (e8 waren Mailänder) die Tiberbrüde beſetzt 
bielt, um einen Weberfall der Römer zu verhindern. Der 
Leſer diefer Geihichten wird ſich eines ironifhen Lächeln 
nit enthalten, wenn er bemerkt, mit welcher Regelmäßig: 
feit fi die Hulbigungen der Römer bei den Kaiferfrönungen 
wiederholten. Wenn die Deutichen ihrer Stadt nahten, ver: 
Iperrten jene deren Tore; ihr Kaifer und fein Gefolge warfen 
nur vom Batican aus neugierige Blicke auf das große Rom, 
defien Wunderwelt ihnen verfchloffen blieb. Es ift eine 


I Ratification Otte’s, datum in castris in monte Malo, 4. Non. 
Octbr. Ind. XIII. Mon. Germ. IV. 218. Reg. Imp. Ep. 192. Das 
Chron. Siavor. (8eißuig, Rer. Brunsw. 11. 743) gibt tie Zahl des Heers 
an, 6000 Gepanzerte, außerdem Bogeuſchützen und zahlloſes Bafallenvolt. 
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begeifterte, noch brachte er der Nation im großen Ganzen 
eigentlich politifhen Gewinn. Denn nad dem Siege von 
Legnano vermochten die italienischen. Republifen ebenfowenia 
die politiide Nation zu ſchaffen, wie die griehiihen nad 
den Tagen von Marathon und Plata. Während die ober: 
italifchen Städte in Verfaſſungskampf und Bürgerkrieg ent: 
brannt lagen, erhoben fich bereit3 die Geſtalten jener Stadt⸗ 
tyrannen, welche der Geſchichte Staliens feit dem XII. 
Jahrhundert einen jo merkwürdigen Charakter aufgebrüdt 
haben. Ezzelino von Drrara und Azzo Markgraf von Efte, 
Feinde auf Leben und Tod, und einer des andern Ankläger 
vor Otto, waren damals die Häupter der beiden Parteien, 
welche das Land zwei Jahrhunderte hindurch zerrilfen haben. 
Reben ihnen erfchien der Ghibelline Salinguerra von Ferrara, 
nicht minder groß als fie durch SHerrichbegier und wilde 
Tapferfeit. ! 

ALS zum eriten Mal ein Kaifer aus dem Haufe Welf 
die Lombardei durchzog, mochten alle Feinde der Hohen: 
ftaufen feine ausschließliche Gunft erwarten. Doc fie täuſch⸗ 
ten fi; die Freunde der Kaifergewalt waren nicht mehr die 
Feinde eines Welfen, welder Kaifer war. Azzo ſah feine 
Gegner im Lager Otto's hoch geehrt; dag guelfifhe Florenz 
wurde mit einer Strafe von tauſend Marf bedroht, und das 
ghibellinifche, erft widerwillige Piſa bald mit Privilegien be- 
ſchenkt und zu einen Vertrag vermocht. 


1 Die Verjöhnungsfcene tiefer drei großen Capitäue dur Otto if 
eine befannte, köſtliche Epiſode beim Gerhard Mauriſius (Murat. VIII, 
20 8q.). Saliuguerra’s Name ift ſehr bezeichnend: saliens in guerram. 
Azzo war ber erfte Stadttyrann, da ibm Ferrara, woraus er jenen ver- 
trieben batte, im 3. 1208 die Signorie Übertrug. Documente beim 
Murat. Ant. Est. I., 389 und La Farina stulj 1., 873. 


Laiſerkrönung Otto’s IV. | 873 


Innocenz III. empfing Otto in Biterbo. Bei diefer 
erſten Zufammenktunft mußte fid der römische König fagen, 
daß ohne einen mörderiſchen Zufall derſelbe Papft die Krone 
der Römer unfehlbar auf das Haupt feines Feindes würde 
gejegt haben. Neigung kann man nicht zu Menſchen empfin- 
den, deren Wolthaten felbftfüächtiger Berechnung entiprangen, 
"und mit einem zu hohen Preis erfauft wurden. Die Politik 
des Papfts mußte ein erbittertes Rachegefühl in ver Seele 
Otto's zurücgelaflen haben, und vielleiht durchdrang der 
Bud von Innocenz ſchon zu Biterbo die Maske dankbarer 
Devotion, hinter weldder der König feinen Groll verbarg. 
Der Bapft eilte ibm nad Rom voraus; und Otto lagerte 
am 2. October am Monte Mario, wo der Curie und dem 
römischen Volk altem Herkommen gemäß die Sicherheit zuge 
ſchworen wurde. ' 

Die Krönung fand am 4. October 1209 im ©. Peter 
ftatt, während das Heer in den Zelten blieb, ein Teil der 
Truppen aber (e3 waren Mailänder) die Tiberbrüde bejett 
bielt, um einen Weberfall der Römer zu verhindern. “Ver 
Leſer diefer Geſchichten wird ſich eines ironiſchen Lächelns 
nicht enthalten, wenn er bemerkt, mit welcher Regelmäßig- 
feit fi die Huldigungen der Römer bei den Kaiferfrönungen 
wiederholten. Wenn die Deutichen ihrer Stabt nahten, ver- 
iperrten jene deren Tore; ihr Kaifer und fein Gefolge warfen 
nur vom Vatican aus neugierige Blide auf has große Rom, 
defien Wunderwelt ihnen verfchloffen blieb. Es ift eine 


I Natification Otte’s, datum in castris in monte Malo, 4. Non. 
Oetbr. Ind. XilI. Mon. Germ. IV. 218. Reg. Imp. Ep. 192. ‘Das 
Chron. Slavor. (Leibnitz, Rer. Brunsw. 11. 743) gibt tie Zahl nes Heers 
an, 6000 Gepanzerte, außerdem Bogenſchützen und zahlloſes Bafallenvolt. 
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fonderbare Thatſache, daß nur die wenigften Kaifer Rom 
betreten haben; auch Dtto bat die Stabt nicht gelehen. ! Die 
Römer, welche ihn im Jahr 1201 proclamirt hatten, twärben 
ihn auch jegt willig anerlannt haben, wenn er ſich berbei- 
ließ, ihre Stimme mit Geldgeſchenken zu bezablen. Als 
Heinrich VI. achtzehn Jahre früher zur Krönung kam, hatte 
er die Wahlftimme der damals freien und mächtigen Stabt 
durch einen Vertrag gewinnen müſſen, aber Dtto IV. be 
durfte defien nicht. Dies erbitterte das Boll: Ber Senat, 
jelbft einige Cardinäle, widerfprachen der Krönung; die Bür: 
ger tagten. bewaffnet auf dem Capitol. ? 

Die Proceſſion nach vollendeter Krönung bewegte fidh 
nur bis zur Engelsbrüde mübevoll durch die Reihen der 
Krieger; bier verabſchiedete ſich der Bapft vom Kaifer, um 
nah dem Lateran zurüdzufehren, und er forderte ihn auf, 
folgenden Tags das römische Gebiet zu verlaflen, was eine 
offenbare Beihimpfung der Taiferlihen Majeftät war.? Den 
Haß der Römer febte indeß irgend ein Etreit in Flammen. 

1 Die Darftelung des Krörungszuges ſowol bei Hurter al® bei La 
Farina if irrig. Ttto zog keineswegs gekrönt durch die Etraßen ber 
Stadt; das Bankett fand nur im Batican flat. Bon der Beſetzung ber 
Ziberbrüde, ne consecrationem ejus, sicut animo conceperant, Ro- 
mani impedirent, ſtehe Reineri Annales ad a. 1209, Mon. Germ. 
XVi. 662, 

? Contradicentibus pro maxima parte Romanis fagt ausbrädlich 
Rigord de Gestis Philippi Augusti p. 51. Die Braunfchweiger Reim- 
chronit (Leibnig Rer. Braun. Ill. 120 sq.): Innen des was der Senat 
von Rohm und der Raht alle zumal komen über eine. Sie zor- 
neten, dass mit Ine keine Rede were geihan, Dass man da solt 
han Die Weyliung keyserlich, Des wardt jr hertz zornesreich. Es 
fehlen bie Documente, um zu beflimmen, wer damals Senator war. 

3 — ad portam Romae (an ber Eingelöbrüde), et D. Papa ibi eum 


benedixit, licentiavit, et rogavit eum, ut alio die adreniente re- 
cederet a territario Romano. Chron. Fossae Novae. 


Bruch Dtto’s mit dem Papfl. 85 


Die althergebrachte Krönungsfchlaht wurde mit Wut in ber 
Leonina gefchlagen, und nad ftarfem Verluſt auf beiden 
Seiten bezog Dtto IV. fein Lager am Monte Mario. Hier 
blieb er noch einige Tage verichanzt, während er von bem 
Bapft und den Römern Schabenerjag oder Genugthuung 
forderte. ! 


4. Bruch Otte's IV. mit dem Papft. Enttänſchung von Inuocenz. Bül- 

ige Berwantlung bes Welfenlaifers in einen Ghibellinen. Einmarſch Otto’s 

in Apulien. Der Bannftral des Papſts. Die Deutſchen rufen Friedrich 
von Sicilien auf den Tron. Otte IV. kehrt nach Deutſchland bein. 


Kaum im Beſitz der Kaiſerkrone ſah fih Otto IV. in 
einem aufregenden Widerfprud zu den Pflichten, melde er 
dem Reich geſchworen hatte. Er brach alsbald feinen dem 
Bopft geleifteten Eid. Während er noch am Monte Mario 
lagerte, wurden die mathilviichen Güter der Gegenftand miß⸗ 
geftimmter Erörterungen. Der Kaifer bat um eine Zufammen: 
tunft, fei es auch in Rom, wohin er felbft mit Lebenäge: 
fahr kommen wolle; jedoch Innocenz Yehnte fie mit höflicher 
Kälte ab, und wünſchte Unterhandlung durch Abgelandte. ? 


1_Die meiften Chroniften fuchen vie Urfache des Kampfs in der Wei⸗ 
gerang Otto’6, ben Rimern vie herkömmlichen Geſchenke zu geben (propter 
quasdam expensas, quas ab Imperatore Romani ex debito petebant, 
agt Rigord und ber ihm nachſchreibende Franeisens Pipinus, Mar. IX. 637); 
ähnlich die ungebrudte Chron. Imp. et summor. Pontif. (Cod. 5. Plut. 
XXI in ber Laurentiana zu Florenz), Nach Mauriſius (Hist. Eccelini, 
Mar. VII. 21) that fi) im Kampf namentlich Ezzelin II. hervor. Die 
Vraunſchweiger Meinchronif Fägt ben abziehenben Kaifer irrig zwei Meilen 
weit nom Papft begleiten. Otto und Innocenz fahen ſich feit ber Krönung 
nicht wieber. 
| 2 Bub periculo personae nostrae ad vos urbem intrere decre- 
vımus. Attendat tamen sanctitas vestra quod magnum periculum 
in introitu in urbem tott Ecclesine posset provenire. Reg. Imp. 
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Empfindlider Mangel an Lebensmitteln zwang Otto, das 
Stadtgebiet zu verlaflen; er zog auf der Via Caſſia in's 
Florentinifce. ! Auf feinem Marſch befette er alle Lande, 
welde in Zuscien zum matbilviihen Erbe gehört hatten, 
erftürnte Montefiascone, nahm NRadicofani, Aquapendente, 
Viterbo und das Gebiet von Perugia und Orvieto; kurz er 
bemädhtigte fih folder Orte, die er als Beligungen des 
Papits feierlihd anerfannt hatte, jegt aber als matbildifche 
Güter beanfprudte.? Einige Städte gaben fih ihm frei- 
willig, andre nahm er mit Gewalt. 


Ep. 193. Die Antwort bes Papſis von 11. Oct. aus bem Lateran, 
Ep. 194: de negotio vero terrae, ohne Frage „das Landt Frawen Med 
tilde,“ wie bie Reimchronil ben erſten Gegenftand bes Streits bezeichnet. 
Cäfarius Heiſterbach (Homil. II. 173) bemerkte, daß nach volllommener 
Eintracht bei der Krönung der Streit ausbrach propter quaedam allodia. 

1 Am 17. Oct. bei Iſola Farneſe (Böhmer n. 79). Am 25. im 
Voggibonzi, wo er das glänzende Diplom für Pifa ausftellte, welcher 
Stadt er Corfica verlieh. Am 29. in ©, Miniate. Ich füge zu ven 
Negeften Böhmer’s noch hinzu ein Prieileg für Siena (3. Miniato, 
29. Oct.), beglaubigte Copie im Archiv Eiena n. 85, unb Kaleſſo novo 
fol. 610, worin er tie feit Heinrich's VI. Tod dem Fiecus ſchuldigen 
Summen erläßt. Berner Originaltiplom fir Siena (Foligno 14. Dec. 1209). 
Gratiose liberalitatis ... Eiena erhält die freie Conſulwahl unter Bor- 
behalt Taiferlicher Inveftitur, gegen 70 Mark Silbers jührlih, 15 Zuge 
nach Oſtern an ben faiferlicden Vogt in S. Miniato zahlbar (Kaleffu 
uovo ibid.). Sodann ein Privileg für den Bifchef von Chiuſi, dem er 
viefe Stabt cedirt. Acta sunt haec A... 1209. Iud. XIII. — Dat. 
apud Fulgineum. Id. Decbr. Uuter den Zeugen Yilinus de Terviſio 
(Stadtarchiv Orvieto, 2. Fach). Am 24 Dec. erließ er in Terni ein 
Privileg für S. Maria und S. Anuaftafiıs in jener Stadt. Böhmer bringt 
vies nach Ughelli irrig unter dem 1. Ian. 1210. Das von ınir copirte 
Inſtrument im Stadtarchiv Terni fügt Dat. Interamnes A. D. MCCVIIN. 
VIII. Klas. Januarii Ind. XIIl. 

2 — paene iotam Romaniam, jagt Nigort; nicht die Romagna, 
foudern fo wird bisweilen ganz römiſch Zuscien genaunt. — ©. Riccardi 
Comitis $. Bonifacii Vila, Dur. VIII. 123. 
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In feinem Lager umgaben ihn nad Lehen begierige 
Bilhöfe und Große Italien's, wie Salinguerra, Azzo, Ezzelin, 
und der Pfalzgraf Ildebrandino von Tuscien; bald fand fich 
auch Diepold von Acerra bei ihm ein. Es huldigte ihm auch 
derjelbe Präfect Petrus, der ſchon zum Lehnsmann des Papſts 
geworben war. Otto IV. verwandelte ſich unter der Kaifer: 
krone wunderbar ſchnell in einen Ghibellinen. Er nahın die 
Acte feines Vorgängers auf, wo deflen Tod fie abgebrochen 
batte. Er beanſpruchte offenbar alle Befibungen wieder an's 
Reich zu bringen, welche Innocenz nad Heinrich's Tode ſo 
geſchickt der Kirche einverleibt hatte. Er erneuerte die Pri⸗ 
vilegien Heinrich's, zog deſſen Anhänger an fi, vergabte in 
hohenſtaufiſchem Sinn italienifhe Länder, und fuchte die 
vom Papſft zerftörten deutſchen Lebens » Fürftentüümer wieder 
berzuftelln. Am Anfang des Jahrs 1210 fehlte er Azzo 
von Eſte in die Mark Ancona ausdrüdlih mit allen Rechten 
ein, welde dort Martwald befejlen hatte; zugleich belieh er 
Diepolo mit dem Herzogtum Spoleto, wie es einft Konrad 
befaß; dem Salinguerra gab er die mathildiſchen Orte Medi- 
cina und Argelate, den Lionardo von Tricarico ernannte er 
zum Grafen der Romagna. ! 


s Der Lehnebrief Azzo's (obue den Erarchat Ravenna) datirt Chiuſi 
20. San. 1210 (Murat. Ant. Est. I. 392, Lünig I. 1565). Schon 
Inuocenz belieh Azzo 1208 mit der Mark (Murat. ibid. 891); nach deſſen 
Tob im Nov. 1212 belieh er Azzo's Sohn Aldebrandino mit Ancona, 
Aeculum 2c. für 200 Pfund Brovifinen jährlid, unter Verpflichtung, ber 
Kirche 100 Reifige zu ftellen auf einen Monat im Jahr per totum ipsius 
Ecelesiae patrimonium a mare usque ad mare, et a Radicofano 
usque Ceperanum. Da3 mertmlrbige Actenftiid vom 10. Mai 1213 bei 
Theiner J. n. 56. Aldobrandino F 1215, worauf Lehnsherr der Marken 
fein Brnder Azzo VII wurde — Auch Salinguerra’s Lehen wurde von 
Innocenz beflätigt, am 7. Sept. 1215. XTheiner I. n. 59. 
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Un den offenbaren Angriffen Otto's in Mittelitalien zu 
begegnen, fuchte Innocenz wieder bei den tusciſchen und 
umbrifgen Städten Schutz; Perugia veripradd am 28. Februar 
1210, das PBatrimonium ©. Peters zu verteidigen. ! 

Die Täufhung war beihämend und ſchrecklich. Die 
langen Anftrengungen des Papfis, einen Welfen auf ven 
Kaiſertron zu jegen, wurden durch fein eigned Geſchöpf ver- 
höhnt. Er Flagte, daß er von dem Manne gemißhandelt 
werde, den er wider ven fait allgemeinen Willen erhoben 
batte, und daß er nun die Vorwürfe derer erbulde, die fein 
Schickſal gerecht fänden, weil er fi durch ein von ihm felbfi 
geichmievetes Schwert verwunde. ? Die gerechte Remeſis läßt 
ih allerdings in der verzweifelten Lage von Innocenz nicht 
verfennen; denn er hatte ſich in jenem Reichsproceß doch zum 
Haupt einer Partei gemadt. Die Geſchichte Otto's IV. fpricht 
eine unumftößlide Wahrheit aus, ' welche zugleih vie glän- 
zendſte Rechtfertigung der Hobenitaufen und aller jener Kaifer 
ift, die man als Feinde der Kirche mit jo glübendem Haß 
gebrandmarkt hat. Wenn ver erfte und einzige Kaiſer, welchen 
die Päpfte aus dem Stamm der befreundeten Welfen zu er: 
beben vermochten, in ihren Händen aus einem gehorſamen 
Geſchöpf augenblidlich in ihren größelten Feind fich verkehrte, 
jo mußte diefe Umwandlung durch unbezwingliche Verhältniſſe 

I Arie Perugia, Liber Sammissionam Vol. + fol. 102. Die 
Beruginer ſchwören mit tem Willen ihres Pobeftä Pandulfus de Eubora: 
quam defensionem facere promiserunt a civitate Perusii infra usque 
ad urbem Romanam, Der Papft verfpricht dagegen: si venerit ad 
pecem cum Imperatiore — civitatem Perusii ponet in pace cum 
Imp Er verfpricht die Gewohnbeiten Berugia’s, und tie freie Wahl von 
Conſuln und Podeſtà zu achten. 


2 Er rief aus: poenilet me fecisse hominem! Merkwilrdiger Brief 
an den Erzbifchef ven Ravenna vom 4. März 1210. Ep. XIII. on. 210. 
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geboten fein. Otto IV. befämpfte, wie nad) ihm Friedrich II., 
mit dem Schwert und dem Edict die Keterei, und niemals 
griff er in das dogmatiſche Gebiet ver Kirche ein; aber fobald 
er Kaijer geworden war, erhob er fidh gegen ben Gründer 
des neuen Kirchenſtaats, gegen den Bapft, welcher die Herr: 
ſchaft Italien's für fich felbft beanfpruchte, und unummunden 
erklärte, daß er Oberherr auch über das Neid fei. Wenn es 
ben Lobrednern der päpftlicden Anſprüche gelitgt nachzuweiſen, 
daß es die Pflicht der Kaifer und Fürften war, fi dem Papft 
zu unterwerfen, wie Aragon und England, und die Grund- 
fäge Gregor’ VII. und feiner Nachfolger ruhig anzuerlennen, 
daß dem römiichen Biſchof alle Monarden, ja alle Ereatur 
auf Erden untertan feien: fo werden fie jeden Widerſpruch 
verftummen maden. Doch das ruhige Urteil wird ftets be: 
baupten, daß die vernunftgemäßen Grenzen zwiſchen Kirche 
und Reich feit Gregor VII. durch ein übertriebenes Ideal vom 
Papfttum verfhoben wurden, und daß ber immer wieber: 
kehrende Streit nur der notwendige Kampf um die Herftelung 
des Gleichgewichts zwiſchen der weltlichen und geiftlichen Ge- 
walt geweſen ift. Die Päpfte ftrebten nad) der europätichen 
Herrſchaft erſt aus einem moralifhen Brincip; aber weil das 
Moraliſche alle praktiſchen Verhältniſſe der Geſellſchaft tief 
durchdrang, ſo kam das Civilrecht überhaupt in Gefahr von 
dem Kirchenrecht verſchlungen zu werden, und drohte das 
Prieſter⸗Tribunal auch zum politiſchen Richterſtul zu werden. 
Die Kaiſer erhoben ſich im Namen der Unabhängigkeit des 
Reichs und ſeiner Geſetze gegen die römiſche Hierarchie. Sie 
faßten die Ideen von der Säculariſation der Kirche immer 
wieder auf, weil ſie der Fortbeſtand des Reichs zu fordern 
ſchien; und ſie griffen die kirchliche Uebermacht immer wieder 
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an ihrer Achillesferſe, dem weltlichen Befitz oder den Kirchen⸗ 
ſtaat au. Sie waren conſerdativ, weil fie für das Daſein 
des Imperiums Tämpften, und die Päpfte erfchienen ihnen 
als Neuerer und revolutionär. Man mag ed als eine Ber: 
biendung beflagen, daß fie nicht weder auf Stalien, no auf 
den päpftliden Staat zu verzichten vermochten, aber dieſer 
fatale Irrtum floß aus der Idee des Reichs, welche fo hart⸗ 
nädig blieb, daß fie dieſes Reich ſelbſt überlebte, und endlid) 
wurde er durch die Eingriffe des Papfttums in die Reichs⸗ 
gewalt und das Kronrecht beſtändig genäbrt. 

Den Meineid Dtto’3 IV. wird jedes Urteil verbammten ; 
feine Schuld wird jeder Nichter durch den tragifhen Conflict 
erflären, in welden er durch fein Gelöbniß an das Neid) 
und dur fein Eoncordat mit der Kirche geriet. ! ch babe 
geihworen, jo ſprach fpäter diefer unglüdliche Fürft, die 
Majeftät des Reichs zu wahren und alle Rechte, die e8 verlor, 
wieder an mich zu nehmen; ich habe ven Bann nicht verdient ; 
ich tafte die geiftliche Gewalt nicht an; ich will fie vielmehr 
ſchützen; aber als Kaifer will ich alles Weltliche im ganzen 
Reiche richten. 2 So fpradh freilich nur ein Kaifer, der Fein Hein- 
ti 1IL., kein Barbarofja, Fein Heinrich VI. mehr war, jondern 
welcher das päpftliche Schiedsgericht über Das Reich anerkannt, 
um die Stimme bes Lateran geworben, und dem Papft ur- 
kundlich Rechte abgetreten hatte, die er nun wider daß Recht 
zurüdnahm Dies war feine Schwäche, fein Berdbammungs- 


Otto's Schuld, fo fagt ein neuerer Hiftorifer, Abel, war nicht der 
Bruch, fondern die Leiftung des Schwurs an ten Papft. 

2 Hahn, Collect. I. p. 209. n. X. In Erglant verteidigte man 
ben Welfen unbedingt. S. Roger de Wendower III. p. 232, mıb Re- 
cueil des list. des Gaules XVIII. p. 164. 
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urteil, und fein notwendiger Fall. Innocenz III., welcher 
mit römiſcher Kunft über den Welfenfürften ein Neg von Ver⸗ 
trägen geworfen batte, fteht wenigftens dein SKaifer Otto IV. 
gegenfiber ganz gerechtfertigt da. 

Vieleicht würde dieſer minder ſchnell auf feiner neuen 
Bahn vorgeihritten fein, wenn ihn nicht die glänzende Hul- 
digung der lombardiſchen Städte verblenpete, und das Ge- 
jchrei ter Großen ihn nicht aufreizte. Während bes Inter⸗ 
regnums hatten Herren und Stäbte hier ehemalige Rechte des 
Reichs, dort Kirchengäter, dort mathildiſche Befibungen an 
ih genommen; die Verwirrung war grenzenlos, die Unter: 
Iheidung daher oft ganz unmöglich. Die Ghibellinen ermun⸗ 
terten Dtto zur Kühnbeit; fie wünſchten die Zeriprengung des 
neuen Kirchenftaats, und den Umsturz der päpitlichen Herrlich 
teit in Sicilien. Diepold und Peter von Celano forderten den 
Welfenkaiſer auf, die Rechte bes Reichs dort berzuftellen, und 
fie lieben ihm ihre Waffen gegen Heinrich's VI. Sohn. Den 
legitimen Erben des ftaufilchen Haufes mußte Otto unfchäblich 
machen, wenn cr feinem eignen Haufe die Zufunft fihern 
wollte. Er entihloß ih, in Apulien einzurüden; er brach im 
November von Rieti auf, zog in's Marſiſche durch Sora, die 
Grafſchaft Richard's, und weiter nah Eampanien. In Capua, 
welches ihm die Tore öffnete, ſchlug er die Wintergquartiere auf. ! 

als Otto IV. Sicilien, das wichtigfte Lehn der Kirche, 
offenbar wie ein NReichsland' betrachtete und wieder zum Reich 
zu ziehen beichloß, bannte ihn der Papſt am 18. Nov. 1210, 
nur ein Jahr nad der Kaiſerkrönung. Von Zorn empört 
zerichlug er fein eigenes Geichöpf, wie ein mißratenes und 


I Chrou. Fossae Novae ad a. 1210. Petrus von Celauo befaß damals 
Capua, uud Diepeld Salerno. Richard von S. Germano ad a. 1210. 
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bäßlidhes Idol.! Die Krone, die er dem Welfen aufgefest 
batte, wollte er um jeden Preis wieder von beflen Haupte 
reifen — bies find Vorgänge fo reich an politiſchen wie per: 
ſoͤnlichen Widerfprüden, an Berwidlungen und feinen Kunſt⸗ 
grüfen, daß fie zu dem denkwürdigſten und fpannenpften in 
der Gefchichte überhaupt gehören. 

Dtto IV. ließ fih dur kein Bedenken mehr bindern, 
Süditalien zu unterwerfen, was er mit ſchnellen Schlägen zu 
vollführen boffte. Im folgenden Sommer ergaben fi ihm 
faft ‘alle Städte, felbft Reapel. Er rüdte bis Tarent vor. 
Die Saracenen in Gicilien erwarteten ihn, und Piſaniſche 
Schiffe ftanden bereit, feine Truppen auf die Inſel zu führen. 
In der Stadt Rom, welche er fo enge abfperren lieh, daß 
weder Boten noch Pilger dorthin gelangten, unterhielt er 
Berbindungen.” Der Stabtpräfeet war zu ihm übergetreten; 
die: mißvergnügte Partei unter den. Römern ſchloß ſich be- 
gierig dem Kaiſer wieder an. Wan gab Innocenz Schuld, 
der Urbeber von allem Zwieſpalt im Weich zu fein; man 
ſchmaͤhte ihn als treulos und widerſpruchsvoll, weil er zuerft 
für Dtto Partei genommen babe, und nun ihn verfolge. Als 
er einft vor den Römern eine erbauliche Bredigt bielt, erhob 
ſich der alte Volksführer Johann Capocci und brad in bie 
rohen aber aufrichtigen Worte aus: Dein Mund ift wie Gottes 
Mund, aber deine Werke find wie Werke des Teufels. ® 


1 Der Bann wurde in feiner ganzen Feierlichleit erft am 31. März 
1211 vertündigt. 
2 Nulla facultas 
Visendi Romamve datur, Dominive sepulchrum. 
Wilh. Briton. Armor. Philippidos Lib. VIII. p. 199 bei Duchesne V. 
8 Johannes Capotius, qui Ottoni favebet, ejus sermonem in- 
terrupit dioens: os tuum os dei est, sed opera tua, Opera sunt 
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Indeß die Herrſchaft Otto's wankte jchon jenfeit3 der 
Alpen. Schwärme fanatiiher Mönche durchzogen Deutſch⸗ 
land als Emiffäre der Rache von Innocenz, und feine Le: 
gaten untergruben fchnell des Kaiferd Tron. Kaum war dort 
der Bann befannt geworben, fo erhob fi gegen ihn eine 
ftarfe Partei. An diefelben deutſchen Fürften, bei welchen 
er vor wenig Jahren jo nachdrucksvoll für Otto's Erhebung 
gewirkt hatte, und auch an den fchadenfroben König Frant: 
reichs jchrieb Innocenz III. peinvolle Briefe, in denen er 
feinen Irrtum geftand und fein Gefchöpf verwarf. Dies war 
die tieffte und die gerechte Demütigung des ftolgen und berrich- 
füchtigen Mannes. Nun berief er felbft den jungen Friedrid) 
auf den Tron, von welchem er ihn bisher mit jo kalt und 
ruhig erwogener Politik grundſätzlich ausgeſchloſſen hielt. Doch 
dies war wenigſtens die Genugthuung für ſein Rachegefühl, 
daß er den Prätendenten zum Sturze Otto's bereit hatte. Ein 
Teil der deutichen Fürften erflärte zu Nürnberg ven Kaifer 
für abgeſetzt, und berief Friedrich von Sicilien auf den Tron. 
Dies zwang Dtto feine Pläne aufzugeben, im November 1211 
Apulien zu verlaften, und nad Norditalien zu geben, wo 
bereitö mehre Städte ihn nicht mehr anerfannten, und der 
Markgraf von Efte fih an die Spike einer gegen ihn gerich⸗ 
teten Liga geftellt hatte. Schon im Frühjahr 1212 kehrte er 
nah Deutihland heim. 
diaboli. Caesar. Heist. Miraculor. 1. 1237. — In den Regeſten Otto'e 
erkheint ter Präfeet Petrus zum erfien Mal unter den Hofleuten bes 


Raifers am 80. März 1210; zum leiten Dal mit feinen Schn Johannes 
in Lori am 22. Ian. 1212. 
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1. Friedrich entfchließt ſich nach Deutfchland zu gehen. Er kommt nad 

Kom. Er wirb in Aachen gefrönt, 1215. Er gelobt einen Kreuzzüg. 

Lateraniiches Concil. Tod von Innocenz III. Sein Charalter. Welt⸗ 
herrliche Größe des Papſttume. 


Der junge Erbfeind feines Hauſes, den er ſchon ver⸗ 
nichtet glaubte, erhob ſich plöglich, vom Papſt heraufbeſchworen, 
gegen Dtto wie David gegen Eaul. Ein feltfames Geſchick 
berief Friedrich, den erften und am meiften berechtigten jener 
brei Ermählten, zu allerlett, in dem aroßen Kronflreit auf: 
zutreten,, das ftaufifche Haus mwiederherzuftellen, und ihm eine 
neue Blüte zu geben, welde ſich an der Sonne Sicilien’s 
entfaltet. Sn der Hand von Innocenz waren jene brei Er- 
wählten wie Figuren eines Schachſpiels geweſen, die er eine 
gegen die andre, und eine nad der andern ausfpielte. Sie 
alle hatten die Unmürdigfeit empfunden, Diener eines fremden 
Willens fein zu müflen. Der junge Sohn Heinrich's VI. og 
gegen dieje jelbftfüchtige Politif einen tiefen Haß ein, der 
fein Leben beberrfchte. Er vergaß es nie, weber daf er ben 
Schuß der Kirche mit dem Lehnsverhältnig und dem Berluft 
foftbarer Kronrechte hatte erfaufen müſſen, noch daß er von 
Tron des Reichs ausgefchloffen wurde, als der Bapft Dito IV. 
darauf berief. 


— Friedrich anf den Tron berufen. 05 


Friedrich war unter den teufliſchen Raͤnken der Hof: 
parteien aufgewachſen, wie Heinrich IV. zu feiner Zeit, und 
gleich dieſem Könige erwarb er die Kunft, die Menfchen zu 
überliften, im vollen Maß. Die Schlaubeit, deren er ſich 
ipäter gegen die Kirche beviente, hatte er aus dem ſchwierigen 
Berhältniß gelernt, in welchem er zur römiſchen Curie und 
deren Unternehmungen im Reich und Sicilien feit jeiner Kind- 
beit ftand. Die Politik Rom's war feine Schule. 

Die Gegner Dtto’3 riefen ihn nach Deutichland. Anjelm 
von Zuftingen, einer dieſer Abgeſandten, kam nad) Rom, wo 
er den Papit und die Römer bereit fand, die Anfprüche 
Friedvrih’3 auf die römiſche Krone anzuerfennen; denn daß 
er ſolche überhaupt befite, wurde plößlih von Innocenz III. 
gleihfam entdeckt.“ Die Politif, die Feindin jeder idealen 
Größe, und der religiöfen wie philoſophiſchen Tugend, zwang 
auch einen Mann gleich ihm in das Gemöhnliche herabzufteigen, 
ih umzumandeln, und feine eigenen Anfichten zu verneinen. 
Denn nad ihnen follte der lebte Hohenſtaufe ala Lehnsvaſall 
der Kirche für immer in Sicilien erilirt, und von ben Reichs⸗ 
verhältniffen für immer entfernt bleiben. Hielt e8 der Papſt 
für möglich, die jo fehr gefürdhtete Vereinigung Sicilien’3 mit 
Deutihland zu verhindern? Es ſcheint, daß er ſich bieler 
Taäuſchung bingab. Der Augenblick, wo er ven König Si: 
cilien’8 aufforderte, die römiſche Krone zu erobern, war einer 
der verhängnikoolliten in der Geſchichte des Papſttums: aus 
ihm entiprang in nicht zu ferner Zukunft ein die Kirche und 


1 Ibique consilio et interventu D. Pepae obtinuit, ut a civibus 
et Pop. Rom. Fridericus imperator collaudaretur, et de ipso factam 
electionem Papa confirmavit. Chron. Ursperg. p. 239. Man fiebt, 
der Anhang Otto’s in Rom mar nicht groß. 
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das Reich zerftörender Kampf, dann die Herrichaft des Hauſes 
Anjou, die ſiciliſche Veiper, und das avignoniſche Eril. In⸗ 
nocenz fchmiedete das zweite und jchärfere Schwert, welches 
bie Kirche verwunden follte. Die wiederholte Täuſchung dieſes 
ollmächtigen Papſts, vor deſſen Füße Könige als Bafallen 
ihre Kronen niederlegten, ift das demütigende Zeugniß von 
der blinden Unwiſſenheit auch der hervorragendſten @eifter 
über die Geſetze und den Gang der Welt. 

Als die ſchwäbiſchen Boten in Palermo erſchienen, er: 
boben ſich die Königin und das Parlament gegen die gefahr: 
volle Deutichfahrt. Der achtzehnjährige Friedrich ſchwankte 
in Hoffnung und Zweifel; dann beſchloß er, fi kühn in die 
Woge einer unermeßliden Zuhunft zu werfen. Ein gebeimniß- 
volles Schidfal rief ihn aus dem meidhlichen Paradies Si: 
cilien’3 zu unfterbliden Thaten und Heldenehren, indem es 
ihm als Lohn die höchfte Weltkrone darbot, und der Yüngling 
riß fih von den einfamen Sinfelufern los, um im Sand feiner 
deutichen Bäter diefe Krone zu erwerben. Heinrich, feinen 
kurz zuvor gebornen Eohn, ließ er zum König Sicilien’s 
frönen, gab feiner Gemalin die Statthalterfchaft, ſchiffte fich 
ein, und eilte über Benevent und Gaeta nah Rom, wo er 
im April 1212 vom Papſt und vom Volt als erwählter König 
der Römer begrüßt wurde. Innocenz II. ſah feinen Schü: 
ling zum erften Mal, und dann nicht mehr wieder. Der 
junge und geiftoolle Enkel des jchon mythiſch gewordnen Helden 
Barbarofja fand als befignirter Katjer vor ihm; er war int 
edleren Sinn, als Dtto IV., feine Ereatur: das Geſchoͤpf 
jeiner Pflicht, jein aboptirter Sohn, für deſſen Erhaltung er 
viele Jahre aufrichtig ſich gemüht hatte. Wenn ihm Berichte 
diejen jugendlichen König als einen im Schwarm von böftfchen 
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Troubadours ſchwelgenden Toren geſchildert hatten, jo wird 
jein ſcharfer Blid bald die angeborne Macht des Genie und 
den früh geübten Verftand im Sohn Heinrich's VI. erfannt 
haben. Man entwarf die Bedingungen, melde die Kirche 
an die Erhebung Friedrih’3 knüpfte, und vor allem wurde 
die Trennung Sicilien's vom Reich feſtgeſtellt. Der neue 
Candidat für den Kaifertron war dies unter Verhältnifien, 
welche denen von Dito IV. glihen, zum Unglüd des Reiche; 
denn biefelbe Feſſel, die jener nur durch einen Meineid 
zerriffen hatte, wurde auch für Friedrich geflochten. ! Doc 
an feiner aufrichtigen Gejinnung zu jener Zeit, mitten unter 
den begeifternden Hoffnungen einer großen Zukunft, kann 
nicht gezweifelt werden. 

Der Papſt entließ Friedrich in völliger Zufriedenheit, und 
unterſtützte ihn ſogar mit Geldmitteln. Der junge Sicilianer 
erreichte Deutſchland, vom Glück geführt; er erſchien dort wie 
ein Stern des Südens, der ſchnell und ſtralend emporſtieg. 
Der Ruhm ſeiner unſterblichen Ahnen öffnete ihm das Vater⸗ 
land; die Freigebigkeit, mit der er Erbgüter ſeines Hauſes 
und Reichslehen verſchleuderte, gewann ihm die gierigen 
Großen, und die vom Fluch der Kirche verdunkelte Un- 
glücksgeſtalt des ſtrengen und rauhen Welfenkaiſers biente 


1 Schon im Februar ſtellte er zu Meſſina Urkunden aus, worin 
er ſich als Vaſall der Kirche für Sicilien bekaunte, und die Freiheit 
ver Biſchofswahlen beſtätigte. Böhmer, p. 68. 69. Histor. Dipl. 
Fried. I. 201 sq.: ne unquam beneficiorum vestrorum, quod ad- 
vertat Dominus, inveniamur ingrati, cum post divini muneris 
graiiam non solum terram, sed vilam per vestrum patroci- 
nium nos fateamur habere. Im April bewilligte ev zu em dem 
Papſft das Antreten der Grafichaft Fundi, nah tem Tod bes Grafen 
Richard. Mon. Germ. IV. 223. Hist. Dip). I. 208; ohne Augabe des 
Tages. 
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einem Süngling zur Folie, den fremde Grazien auf einer 
fernen, märdenhaften Inſel mit ihren ſchönſten Gaben ge- 
ſchmückt batten. \ 

Am 12. Juli 1213 leiftete Friedrich, von faft ganz 
Deutichland anerkannt, den Schwur zu Eger, worin er die 
Zugeſtändniſſe Otto's IV. an den Bapft erneuern mußte. Die 
völlige Freiheit der Kirche im Geiftlihen ward anerkannt; 
der volle Inhalt des Innocentianiſchen Kirchenftaats beftätigt; 
dem Reiche in jenen Landen nur das Fodrum beim Krönungs⸗ 
zug behalten; vie päpſtliche Herrlichteit über Apulien und 
Sicilien nochmals feierlich ausgejprochen. ! 

Nach fiegreihen Unternehmungen gegen den unglüdlichen 
Gegner, deffen Ruhm überdies am 27. Juli 1214 auf dem 
Felde von Boupines erlofh, wurde Friedrich II. am 25. Zuli 
1215 durch den Erzbiſchof Siegfried von Mainz, den Legaten 
des Bapfts, in Aachen gekrönt. Der „Pfaffenkönig,“ wie 
Otto IV. voll grollender Verachtung feinen begünftigten Neben: 
buler nannte, nahm aus Unterwürfigfeit gegen die Kirche, 
die ihn erhoben hatte, vielleicht auch in ritterlih aufwallen- 
dem Gefühl nad der Krönung das Kreuz zur Deerfahrt 
in's gelobte Land — ein unbejonnenes Gelübde, welches 
die Quelle großen Unbeils für ihn werben follte. Sein 
Schwur, das Morgenland zu befreien, war damals auf: 
richtig, doch vielleicht war es feine Berficherung nicht mehr, 
Sicilien als Kirchenlehn von feiner eignen Krone zu trennen, 


1 Urkunde von Eger, Mon. Germ. IV. 2%. Hist. Dipl. I. 269. 
Darin wird der Tapft genannt proteetor et benefactor noster. Die 
Sprache ift tief untermärfig. Der Umfang des Kirchenftante wird durch 
die Ottonifche Formel ausgedrückt: ad hos pertinet tota terra que est 
a Radicofano usque Ceperanum ete. Auf vie Schenkung Lubwig’s wird 
Bezug genommen. 
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nnd nad erlangter Kaijerfrönung feinem Sohn Heinrich 
abzutreten. ! 

Der deutjche Tronftreit wurde auf dem Concil endgültig 
entjchieden, welche Innocenz am 11. November 1215 im 
Lateran verfammelte. Die Advocaten Otto's IV. und die Ab⸗ 
gefandten Friedrich's 11. empfingen dag Urteil, daß jener ver: 
worfen, dieſer anerkannt jei.? Mehr als 1500 Erzbifchöfe 
und Prälaten aus allen Zändern der Chriftenbeit, nebſt Fürften 
und Gefandten von Königen und Republiken Fnieten zu den 
Füßen des mädhtigften der Päpſte, welcher in unbeftrittener 
Majeftät als Gebieter Europa's auf dem Welttrone faß. Dies 
glänzende Concil, der legte feierliche Act von Innocenz ILL, 
wie er felbft e8 geahnt hatte, war ver Ausdruck ver neuen 
Kraft, welche er der Kirche gegeben, und der Einheit, worin 
er fie erhalten hatte. Der Schluß des Lebens dieſes un: 
gewöhnlichen Mannes war auch feine Höhe. Im Begriff ji 
nad Toscana zu begeben, um Piſa und G.nua mit einander 
zu verjöhnen, und diefe Seemäcdte für den Kreuzzug zu ge 
winnen, welcher ver wichtigfte Gegenſtand jenes Concils ge: 
weſen war, ftarb Innocenz zu PBerugia, am 16. uni 1216, 
ohne zu lange für feinen Ruhm gelebt zu haben. 

Innocenz IU., der wahrhafte Auguftus des Papſttums, 
nit ein fchöpferiiches Genie wie Gregor I. und Gregor VIL, 
war doch einer der beveutendften Menſchen des Mittelalters, 
ein ernfter und gediegener, ſchwermütiger Geift, ein vollendeter 
Herrſcher, ein Staatsmann von durchdringendem Verſtand, ein 
Hoberpriefter vol wahrhafter Glaubensglut, und zugleich voll 


I Mon. Germ. IV. p. 228. Hist. Dipl. I, p. 469. 
? Degradatus est Otto quond. Imp. et excommmnicatus est ab 
omni concilio. Annal. Meltenses, Mon. Germ. V. 159. 
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unermeßlichem religiös umfchleiertem Ehrgeiz, und von Furcht 
verbreitender Willenskraft; der zermalmende Weltrichter feiner 
Epoche; Fühniter Idealiſt auf dem Napfttron, und doch ein 
ganz praktiſcher Monarch, ein Falter Zurift.! Das Echau: 
ipiel eine® Mannes, der in rubiger Majeftät die Welt auch 
nur einen Augenblid lang wirflih nad feinem Willen lenkt, 
ift erhaben und wundervoll. Den Bapfttum gab er durch 
die Fluge Ausbeutung der geichichtlihen Verhältniſſe, durch 
die furchtlofefte und geichicteite Anwendung canonifcher Ge 
ſetze, und durd) die Leitung des religiös aufgeregten Gefühls 
der Mafien eine neue und fo gewaltige moralifche Kraft, daß. 
e3 in feiner Madtftrömung die Staaten, die Kirchen und 
die bürgerlide Geſellſchaft unmiderftehlid mit ſich fortriß. 
Seine durch priefterlihe Ideenmacht allein bewirkten Er: 
oberungen waren, wie die von Hildebrand, ftaunenswert im 
Berhältniß der Kürze feiner Regierung: Rom, der Kirchen: 
ftaat, Sicilien, Stalien ihm untertan, oder als feinem Pro- 
tector zugewandt; das Reich über die Alpen zurüdgedrängt, 
und unter den päpftlichen Richterſpruch gebeugt. Deutjch- 
land, Franfreih und England, Norwegen, Aragon, Xeon, 
Ungarn, das ferne Armenien, die Königreihe in Oft und 
Weit hatten das richterlihde Tribunal des Papfts anerkannt. 
Der Proceß um die verjtoßene däniſche Ingeborg bot Syn: 
nocenz bie Gelegenheit, den mächtigen und tapfern König 


1 Sein Porträt bei Hurter ift eine Fiction. Es exiſtirt feine von 
ihm, Eein Lebensbefchreiber fagt: statura mediocris, et decorus aspectu, 
medius inter prodigalitatem et avaritiam — fortis et stabilis, magna- 
nimus et-astutus, fidei defensor, et haeresis expugnator, in 
justitia rigidus, sed in misericordia pius (7); humilis in prosperis, 
ei patiens in adversis; naturae tamen aliquantalum indignantis, sed 
facile ignoscentis. Gesta c. 1. 
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Philipp Auguft dem Kirchengeſetz zu unterwerfen, und ein 
Inveſtiturſtreit machte ihn zum Lehnsherrn von England. 
Seine meifterhafte Unternehmung gegen den englifchen König, 
deſſen Kronrecht er Gewalt anthat, feine Anmaßung das freie 
England einem fremden Fürften, Philipp Auguft, zu über: 
tragen, das ftraflofe Spiel, welches er mit diefem Monarchen 
felbit zu treiben wagte, feine Erfolge und Siege find Dinge, 
melde in Wahrbeit an’d Wunderbare gränzen. Der elende 
Johann legte in ſclaviſcher Furcht feine Krone öffentlich 
nieder, und empfing fie als tributbarer Vaſall des beili- 
gen Stul3 aus den Händen Pandulf's, eines einfachen Le 
gaten von ganz antifen Römerſtolz und Römermut.! Die 
berühmte Ecene von Dover erinnert durchaus an Zeiten des 
alten Rom, wo entfernte Könige auf Befehl von Pro- 
conſulu ihre Diademe niederlegten oder aufnahmen. Sie 
glänzt in der Geſchichte des Papſttums, wie die Scene von 
Canoſſa, deren Seitenſtück ſie war. Sie hat England tief 
gedemütigt; aber kein Volk erhob ſich ſo ſchnell und ſo 
rühmlich aus der Demütigung, als dieſe mannhafte Nation, 
welche ihrem feigen Tyrannen die Magna Carta abzwang, 
die Grundlage aller politiſchen und bürgerlichen Freiheit in 
Europa. 


1Ceſſion Englands von 1208, und vom 15. Mai 1213: Dumont 1. 
n. 258. n. 275. Rymer fol. 111. Der König ſchwört wie ein lateinischer 
Baron das homagium ligium. Als die Barone bie Magna Carta er- 
zwangen, legte Innocenz ben Bann auf bie junge Freiheit ver Engländer, 
und verdammte ihr glorreichtes Werk im Entfiehn. Das Lehnsverhäliniß 
erlofeh übrigens halt. Bon den drei Verfprechungen homage, fealty and 
yearly rent, leiftete Johann allein tie erſte. Treue ſchwor allein er und 
fein Heiner Sohn Heinrich. Der Tribut von 1000 Markt Sterling wurde 
von Eduard III. vermeigert (absolutely refused, fagt Lingard History 
of England II. Appendix p. 626). 
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Das Glüd von Innocenz war grenzenlod. Alle Ber: 
bältniffe der Welt wirkten auf den einen Zeitpunkt, wo diejer 
Bapft erſchien, und durch fie mächtig wurde. Selbft die 
kühnen Träume Hilvebrand’3, die griechiſche Kirche den Ges 
ſetzen Rom's zu unterwerfen, ſah er wirklich werben, weil nad 
der Eroberung von Byzanz durch die Tateinifchen Helden der 
rönifhe Ritus in die byzantiniihe Kirche eingeführt ward. 
Rie mehr kat ein Papft ein jo hohes und doch fo reelles Be 
wußtfein feiner die Welt umfafjenden Macht gehabt, als In⸗ 
nocenz III, der Echöpfer und Vernichter von Kaifern und Köni- 
gen. Kein Papft kam dem kühnen Ziele Gregor’3 VIL. jo nabe, 
Eurora zu einem römischen Lehn, das Papſttum zur Hierarchie, 
die Kirche zur Berfaflung der Welt zu machen. Die lange Reihe 
feiner Bajallen eröffneten Könige, ihnen folgten Fürften, 
Grafen, Biſchöfe, Städte und Herren, die alle von diefem einen 
Papſt Lehnzbriefe trugen. 1 Er unıgab die Kirche mit Ter⸗ 
rorismug: der Schreden,, den das abfolute Machtgebot Rom's 
zur Zeit Nero’3 und Trajan's in der Menfchheit verbreitete, 
war nicht größer, als die knechtiſche Ehrfurdt der Welt vor 
der milden Ermabnung, oder dem drohenden Donnerfeif des 
Römers Innocenz III, des majeftätifchen Prieſters, melcher 
den bebenden Königen in der Sprache des Alten Tejtaments 
fagen durfte: „Wie in der Bundeslade Gottes die Rute neben 
den Tafeln des Gejebes Tag, fo rubt aud in der Brujt des 
Papſts die furchtbare Macht der Zerftörung und die ſüße 
Gnadenmilde.“? Der heilige Stul wurde durch ihn der Tron 


I 3m Cod. Vat. 3535 find aus den Lehnebüchern der Kirche bie Acten 
dieſer Natur von Innocenz III. und andern Päpften kurz aufgezeichnet. 

2 Sicut in arca foederis Domini cum tabulis testamenti virga 
eontinebatur et manna, sic in pectore S. Pontificis cum scientia 
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der dogmatiihen und Tirchenrechtlichen Gewalt, das politische 
Völkertribunal Europa's. Während feiner Epoche anerkannte 
der Weften und der Dften, daß der Schwerpunft aller fitt- 
lihen und politiiden Ordnung in der Kirche, dem moralifchen 
Univerfum, und ihrem Bapfte fei. Dies war die günftigfte 
Eonftellation, in welcher fie jemals in der Gefchichte er: 
ihienen if. Das Papfttum culminirte in Innocenz II. auf 
einer Ichmwindelerregenden und unbaltbaren Höbe. 


2. Bewegung der Ketzer. Doctrin von ber chriftlihen Armut. Stiftung 

ber Bettelorven. ©. Franciscus und S. Dominicue. Die erften Kföfter 

ihres Orven in Rom. Weſen und Einfluß tes Bettelmöncdhtums Die 
Secte per Spiritualen. 


Die von feinem Einzelwillen lang zu hemmende Be- 
wegung der Welt fpottet jeder in der Zeit triumfirenven 
und vorübergehenden Gewalt. Dies lehrt auch das Verhält: 
niß von Innocenz III. zu dem großen Geiftesproceß des 
XI. Jahrhunderts, den er durch felne Gefege in Feſſeln 
zu Schlagen doch nicht die Macht beſaß. Das XII. Jahr-⸗ 
hundert war eine fortgefette große Revolution; der bürger⸗ 
liche Geift erfämpfte fiegreich feine Freiheit von Feudalität, 
Reih und Kirche, und neben ihm erhob ſich ber ewangelifche 
Geift, die Freiheit des Denkens und Glauben? zu erobern. 
Diefe Revolution war in der Zeit nicht fiegreih, wie jene; 
ihre hochauflodernde Flamme wurde von ver Kirche ge: 
löſcht, doch erftict Tonnte ihr Funke nicht werden. Eine 
tiefe enthufiaftiiche Bewegung Legerifcher Gedanken drang amı 


legis divinge rigor destructionis et favor dulcedinis continetur; Brief 

an König Johann, worin er ihm zu feiner demutsvollen Unteriverfung 

SHE wünſcht, vielleicht das großartigfe Document der päpftlihen Macht 
t. Rymer, Foedera I. fol. 116. 
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Anfange jenes Jahrhunderts gegen die dogmatifche Machtform, 
in welche Innocenz II. die Menfchheit zu bannen glaubte. 
Am Blid tiefes Papfts ging die Zeit wie ein ihm buldigen- 
der Triumfzug vorüber, doch er gewährte auch troßende 
Geifter, die ihm Furcht erregten. Der erfte große Anfturm 
ver häretiſchen und auch der evangeliihen Revolution gegen 
das Firchlich-politifhe Dogma von Rom fiel gerade in die 
Zeit der zweiten Gründung des Kirchenftaat3 und der päpft- 
lihen Weltmonardie dur ihn. Während die Kirche die 
teftefte Concentration ihres Organismus gewann, mwurbe Die 
Einheit ihres Lehrgebäudes jo ſtark bedroht, wie noch nie 
zuvor. Mit römiicher Entſchloſſenheit nahm Innocenz den 
Kampf wider die Ketzerei auf, welde er durch Feuer und 
Schwert auszutilgen befahl; feine furchtbare Strenge gab den 
dunkeln Leidenfchaften. des kirchlichen Fanatismus und der 
Unduldſamkeit das Beifpiel und die Richtung für Jahrhun⸗ 
derte. Die ſchonungsloſe Vernichtung der Albigenfer durch 
die erften wirklichen Keperfriege voll von emporenden Thaten 
des Fanatismus war die Wirkung der Bannitralen und der 
Machtgebote von Innocenz III. Sie hat eine tiefe Spur im 
Gedächtniß der Menjchheit zurüdgelaffen. Schmerz um ben 
Ruin eines ſchönen Landes voll von Erinnerungen antiker 
Gultur, ritterlich⸗romantiſche Sympathien, etwas übertriebene 
Bewunderung provencaliicher Liederkunit, und das empörte 
edle Gefühl für Menfchlichleit und Freiheit haben den Unter- 
gang der Albigenfer mit einer unverlöfchliden Glorie ge- 
ihmüdt, und Innocenz III. mit einem dauernden Urteil ge 
ſtraft. Wenn auch im Leben der Völker der geichichtlichen 
Notwendigkeit manche Opfer fallen müfjen, jo ift doch das 
Loos, ihr Vollftreder zu fein, nicht beneidenswert. Es ift 
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freilich nicht ſchwer, die Frage zu beantworten, welche Ge— 
Kalt unjere Eultur würde angenommen haben, ‚wenn im 
XII. Jahrhundert der Härefie und allen ihren manichäiſchen 
Ausartungen volle Freiheit wäre gegeben worden. Der 
Grundſatz der Gewiſſensfreiheit, das höchſte Kleinod der ver: 
edelten menjchlichen Gejellichaft, war nicht für jene unreifen 
Jahrhunderte beftimmt, aber er entiprang dennoch fiegreich 
aus den Echeiterhaufen derer, welche die Inquiſition ver: 
ihlungen bat, die furchtbare Wächterin der Einheit der Kirche, 
jene Schredengmadt, bie auf der Höhe der Papſtgewalt von 
Sunocenz III. entſprungen ift. 

Ein wunderfames ſchwärmeriſches Princip, die Todfein⸗ 
bin aller praktiſchen Gejellihaft und aller Eultur, vor melder 
die Menfchen, wie vor der Peſt zurückbeben, trat damals 
zum zweiten Mal als ein beiligsreligiöfes Ideal in die Welt, 
und begeifterte ihr frömmftes Gemüt. Dies war die Armut. 
Die Doctrin von der volllommnen Armut, als der wahren 
Nachfolge Ehrifti, bildete den dogmatifchen Kern der Keber: 
fecten jener Zeit, von denen die Armen von Lyon ober bie 
Waldenſer der Kirche beſonders gefährlih wurden. Dieſes 
nicht für Erdenmenſchen paflende Princip machte den Ein: 
drud apoftolifcher Wahrheit auf die Welt, und bot den Fein: 
ben der päpftlihen Monarchie eine ſchneidende Waffe dar. 
Im Angeficht des Pomps, des Reichtums und der unapo- 
ſtoliſchen Macht der Kirche erwachte die Sehnfucht nach ven 
Idealen des Chriftentums, und die evangelifchen Ketzer ftellten 
deilen reines Urbild einer mißgeftalteten Wirklichkeit entgegen. 
Das römische Papfttum würde im Kampf wider ein un ji) 
greifendes Gefühl von der Reformationsbedürftigkeit der Kirche 
in die äußerfte Gefahr geraten fein, wenn jene wicht das 
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Bedürfniß der chrütlichen Entfagung in ſich felbft wieder zu 
finden und als eigenen katholiſchen Gedanken zu erzeugen 
vermochte. Es erhoben fih aus ihrer Mitte zu rechter 
Stunde zwei merkwürdige Menſchen, als Propheten ber- 
jelben apoftolifhen Armut, und fie erfüllten die Kirche plöß- 
lih mit neuer Kraft. Neben Innocenz III. ftellten ſich bie 
Mönde Franciscus und PDominicus, berühmte Charaftere 
jener Beit. Ihr Verhältniß zur Kirche bat die Legende in 
einem QTraumgeficht des Papſts bargeftellt, worin er zwei⸗ 
mal den einfallenden Lateran von zwei unfcheinbaren Män- 
nern ftügen ſah, in welden er ſodann erwachend jene 
Heiligen erfannte. Das plöglihe Erfcheinen dieſer beiden 
Menihen, ihr legendäres Dafein, ihre Wirkfamfeit mitten 
unter den praftiihden Kämpfen der Welt, ihr ganz erftaun- 
licher Einfluß find in der Geſchichte der Religion wahrbafte 
Phänomene. 

Der liebenswürdigſte der Heiligen, Franciscus, war ber 
Sohn eines Kaufherrn in Aſſiſi, wo er um das Jahr 1182 
geboren wurde. Schwärmeriſche Andacht ergriff ihn mitten 
unter einem üppigen Leben als Süngling, jo daß er fchöne 
Gewänder, Gold und Habe von fih warf, und fidh welt- 
verachtend in Lumpen hüllte. Wan verhöhnte ihn, man 
nannte ihn wahnfinnig. Aber nah einiger Zeit hörten au- 
dächtige Schaaren auf bie wunderbare Beredjamleit feines 
entzückten Geiftes, und von ihm beraufchte Jünger folgten, 
in Lumpen gehüllt, feinem Beifpiel, während er jelbit in 
der Kapelle Bortiuncula bei Aſſiſi fein Vereinshaus gründete. 
Der Ruf Chrifti aus dem Munde eines Bettlerd und Apoftels: 
„wirf was du baft von bir und folge mir nad,” ſchallte 
auf den Straßen unter Enihufiaften der Armut . wieder, 
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welche dieſes Gebot buchftäblih zu erfüllen eilten.! Der 
rätfelhafte Zudrang zu einem myſtiſchen Bruderbunde, deſſen 
oberfter Grundſatz die Beſitzloſigkeit, deſſen Lebensunterhalt 
das freiwillige Almoſen, und deſſen Schmuck das Bettlerkleid 
war, iſt eine der ſeltſamſten Thatſachen des Mittelalters, 
welche jeden ernſten Geiſt zum Nachſinnen über die wichtig— 
ſten Fragen der ˖menſchlichen Geſellſchaft bewegen muß. Es 
war nicht Empörung über die zu ungleich verteilten Güter 
ber Erde, was jene umbriſchen Idealiſten antrieb, ſich aus 
den praktiſchen Zuſtänden des Lebens in das nackte Bettel⸗ 
tum zu flürzen. Sie wurden Cynifer und Communiften 
niht aus philoſophiſcher Speculation, jondern aus einem 
religiöfen, die damalige Menfchheit krankhaft bewegenden 
Trieb. Wenn der feraphifche Viſionär auf der fcharfen 
Grenze zwiſchen Licht und Duimkel ein gewöhnlicher Geift 
geweſen wäre, fo würde er fih als Eremit aus ber Welt 
verloren haben; aber Franciscus war eine liebefelige, be 
geifterte und fortreipende Natur, darum 309 er die Men: 
ſchen mit Macht an fih. Sn diefem glühenten Propheten 
des Herzens war ein geniales Anjchauen der Gottheit, das 
ihn in andern Epochen zum Neligiongftifter würde gemacht 
haben. In feinen Tagen konnte er nicht? mehr -fein, als 
einer der Heiligen der feft gegründeten Kirche, ein ſchon im 
Neben unter Legenden wandelndes Nachbild von Jeſus, deſſen 
Bundemale feine. Jünger an ihm wollten gejehen haben. 


I Regula et vita istorum fratrum haec est, scil. vivere in obe- 
dientia et in castitate, et sine proprio, et D. nostri Jesu Christi 
doetrinam et vesligia sequi, qui docet: si vis perfeolus esse, vade, 
et vende omnia, ct da pauperibns, et habebis thesaurum in coelo; 
ei veni, sequere me (Math. 9. 21). Im Capitel I der Minoriten⸗Regel 
‚beim Wadding Annales Minorum I]. 67 sq. 
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Seine Anhänger fliegen nicht in den Abgrund eines dichteri- 
ihen Gemüts hinab, deſſen überirdiſche Ertafe unerfaßbar 
war; fie gaben einem Reich tieffinniger jenfeit3 der Welt 
fchwebender Entzüdungen eine rohe äußerliche Geftalt; fie 
forderten die Erhebung eines idealen enthufiaftiihen Dafeins 
in der Freiheit der Seele zu einem geregelten Mönchsſtaat, 
worin die Armut, als myſtiſche Königin,. unter Hymnen 
fingenden Bettelbrüdern auf einem goldenen Trone ak. 
Diefe gefchäftigen Jünger eines Heiligen Tonnten indeß die 
menſchliche Geſellſchaft nicht reformiren; die Entbehrung ift 
erfinderifh und revolutionär, aber die Armut ohne fie Fein 
reformatorifches Brincip: fie Fonnten nur einen wandernden 
Bruderorden darftellen, ohne einmal zu ahnen, welden Einfluß 
er auf die Gefellihaft haben würde. Sie trieben ihren Heili- 
gen, der fein Bhilofoph, kein Theoretifer, fondern ein naives 
Kind Gottes war, dazu an, ein Gefeßgeber zu fein. Die 
Kirhe unterfagte die Gründung neuer Regeln, weil der 
Mönchsorden ſchon zu viele waren, und alle verweltliht und 
abgenutzt; daher wurde e8 S. Francigcus oder feinen Jün⸗ 
gern nicht leicht, durchzudringen. Er fand jedoch in Rom 
mächtige Freunde, die edle Sjacoba de Septemſoliis vom Haus 
der Frangipani, den reihen Cardinal Johann Colonna, den 
leidenfchaftlichen Gardinal Hugolin, feinen eifrigften Befchüger, 
nachmals Papſt Gregor IX., ferner den bocdangejehenen 
Matheus Rubens vom Haus Drfini, den Bater des fpäteren 
Papits Nicolaus II. Innocenz, der Mann des großen 
praktischen Verftandes, erkannte die Bedeutung des entitehen- 
den Bettlerordens nicht. Ahnte er vielleicht die Gefährlich 
teit eines Princips, welches der weltlichen Macht der Kirche 
entfchieden feindlich war? Es gibt Feine größeren Gegenſätze 
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als die Geftalten des in weltherrlicher Majeftät tronenden 
Hobenpriefters Innocenz III. und des demutsvollen Bettlers 
Eanct Franciscus, welder, ein Diogenes des Mittelalters 
vor Alerander, vor jenem daftand, ein armer, Tranfer Träu- 
mer, aber in feinem Nicht? größer als er, ein Prophet 
und Mahner, ein Epiegel, worin die Gottheit dieſem Papft 
die Nichtigfeit aller MWeltgröße zu zeigen ſchien. Innocenz II. 
und der heilige Franz find in Wahrbeit zwei wundervolle 
Bilder auf den Kebrfeiten ihres Zeitgepräges. Der große 
Papſt ftellte übrigens dem Heiligen feine SHinverniffe in 
den Weg. Aber erft fein Nachfolger Honorius III. an: 
erfannte den Orden ber Fratres minores (Minoriten, 
oder Geringe Brüder) im Jahr 1223, und gab ihm unter 
ver Benevictiner-Regel die Befugniß der Predigt und des 
Beihtftulg. ' 

Die erſte Niederlaffung der Franciscaner zu Rom im 
Jahre 1229 war das Hofpital von ©. Blafio, heute S. Fran- 
cetco in Trastevere; bierauf übergab ihnen Innocenz IV. 
im Jahre 1250 das alte Klofter S. Maria in Aracoeli, aus 
weldem die Benedictiner entfernt wurben.? Noch heute ijt 
diefe Abtei der Hauptfit ihres Ordens. Auf das alte Capitol 
zogen in Procellion triumfirende Bettelbrüder ein, in der 
braunen Kutte, den weißen Strid um den Leib,” und von 
der Epite der tarpeifchen Burg, aus dem fabelhaften Palaft 


16, die Bulle im Bullar. Magn. Rom. I. 93, vom 29. Rov. 1223. 
Die Eonftitutionen der Minoriten aus Saec. XIII enibält der Cod. Pa- 
latin. n. 571 von fol. 1 bis fol. 25. 

2 Bulle Lempas insignis, bat. Lyon am 26. Juni 1250. Die Fran⸗ 
citcaner erhielten das Kloſter in feinem ganzen Umfang, gemäß dem Bri- 
vilegium Anaclet's. Sie Iamen in ben factifchen Beſitz im Jahr 1251. 
&. Cafimiro's Geſch. v. Araceli p. 16 sq. 
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des Octavian, gebot nun ein baarfüßiger Bettlergeneral, 
defien Befehle in bdienftbaren „Provinzen“ gehört wurden, 
die fih wie zu Römerzeiten von dem legten Britannien bis 
an bie Meere Aliens erftredten. ! 

Als der Heilige von Aſſiſi in dem fanften und ent: 
züdenden Zibertal Umbriens mit feinen begeifterten Bettlern 
umberwanderte, wie Jeſus mit armen Filhern und Sanb- 
werfern im Tal von Genezaretb, ahnte er nicht, daß an ben 
Ufern der Garonne ein andrer Apoftel einen ähnlichen Ein: 
fluß gewann. Der Gajtilianer Dominicus von Calaroga, 
der gelehrte Schüler des Biſchofs Diego de Azevedo, faßte 
im. Jahr 1205 auf einer Reife in Südfranfreid den Ge 
danken, fein Leben ver Belehrung jener Tühnen Ketzer zu 
wibmen, welche die katholiſche Kirche mit evangelifchen Idealen 
befämpften. Franciscus und Dominicus waren Dioscuren, 
aber im Innerſten der Charaktere von einander grundver: 
ſchieden. Der liebevolle Enthufiaft von Umbrien predigte 
unter Bettlern, bielt mit ven Bäumen und den Bögeln Zwie⸗ 
gefprädhe, und richtete Hymnen an die Eonne, und der Spa 
nier Dominicus, glübend heiß von Leidenſchaft, wie jener, 
doch ganz wirklich, ganz thatkräftig, ratichlagte unterdeß 


1 Ex ipso Capitolii vertice dominatar pauperum primicerius, 
quam ex Tarpeia rupe Romanorum rexere Monarchae, ad plures 
utique nationes hujus sodalitii Rectoris pertransit auctoritas, quam 
antea Romanorum diffundebatur Imperium. So fagt vell Stolz ver 
Annalift des Ordens, Wabbing ad a. 1251. n. 36. Yranciscus ſelbſt 
ſtarb a. 1226 in ber Portiuncula. Er wurde a. 1228 canonifirt. Sein 
Leben fchrieben feine Jünger Thomas von Celano, und die brei Genoſſen 
Leo, Angelus und Rufinus; daun ber berühmte Myſtiler Bonaventura. 
©. Acta SS. Oct. T. IL p. 545 sq. Eine angenehme und gedanken⸗ 
reihe Schrift fehrieb in unferer Zeit Karl Haſe. Franz von Affıfi, Leip- 
jig 1856. 
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über die praktiſchen Mittel, die Ketzerei auszurotten mit den 
düſtern Helden des Albigenſerkrieges, dem Biſchof Fulco 
von Toulouſe, dem Abt Arnold von Citeaur, dem päpſt⸗ 
lien Legaten Pier von Gaftelnau, und dem ſchrecklichen 
Simon von Montfort. Er war Zuſchauer des Untergangs 
eine3 edeln Volks; er fah die rauchenden Trümmer von 
Beziers, wo auf den fanatiſchen Wink des Abts Arnold 20000 
Menſchen gemordet wurden; er betete verzüdten Geiftes in 
der Kirche von Maurel, ald Simon von Montfort mit feinen 
wutentbrannten Kreugesrittern das Heer Peters von Aragon 
und der Grafen von ZTouloufe zerfprengtee Mitten unter 
diefen Gräueln, vor denen der fanfte Franciscus würde zu: 
rüdgejhaudert haben, fühlte der Spanier Dominicus nichts 
als glühende Liebe zur Kirche, nichts als inbrünftige Demut, 
und er bejaß Teine andere Leidenſchaft als den ungeftümen 
Drang, Menihen von Anfichten zu belehren, die er für 
frevelbaft hielt. Die Anfänge feines Ordens liegen in dem 
fleinen Frauenkloſter Nötre Dame de Pruglia am Fuß 
der Pyrenäen, und in Bereirien von Montpellier und 
Zoulonfe. ‘ 

Er ging nah Rom im Jahre 1215. Er wohnte bier dem 
großen Concil bei, auf welchem die Touloufer Grafen gezwun- 
gen wurden, ihre fchönen Länder dem Eroberer Simon abzu- 
treten. Innocenz III. durchſchaute die praktifche Abficht des 
feurigen Predigers gegen die Keberei klarer, al3 den geheim- 
nigvollen Sinn der myſtiſchen Träume von Franciscus. Nach 
einigem Bedenken war er geneigt, den ‚neuen Orden unter 
der auguftinifchen Regel anzuerkennen, und nur ber Tod 
binderte ihn daran. Bald darauf gab ihm Honorius IL 
die Beftätigung am 22. December 1216, als Dominicus 
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wiederum in Rom anweſend war.! Er erteilte den Prediger: 
brüdern (Fratres praedicatores) das Recht der Eeeljorge 
und Predigt in allen Ländern. Auch in diefem Orden war 
nad dem Gebot des Stifters die Armut ein Hauptgefek, 
Predigt und Lehre die Aufgabe, und bald genug madte er 
fih dadurch furchtbar, daß er die Inquiſition, erft neben den 
Franciscanern, dann allein in die Hände nahm. Die erften 
Häufer der Dominicaner in Rom waren feit dem Jahr 1217 
das Kloſter ©. Eirtus auf der Bia Appia, und ſeit 1222 die 
alte ſchöne Kirche S. Cabina auf dem Aventin, wo die Mönche . 
noch heute das Local zeigen, weldyes ihr Stifter früher bewohnt 
haben fol. Dominicus ftarb in Bologna am 6. Auguft 1221. 
Er wurde dort in der Kirche feines Namens in einer pradht- 
vollen Urne begraben, welche die erwachende Bilbhauerfunjt 
Stalien’3 mit den eriten Blüten ihres Genie’3 geſchmückt hat.? 

Die beiden Patriarchen des bettelnden Mönchtums, Zwil⸗ 
lingsbrüder derfelben Zeit, die zwei ftralenden Leuchter auf 
dem Berge, wie die Sprade ter Kirche fie nennt, waren 
neben Innocenz III. die Apoftel der neuen kirchlichen Welt- 
herrſchaft, wie einft der römische Mönch Benedict neben dem 


1 Die Bulle datirt aus S. Sabina. (Bullaer. Magn. Rom. I. n. 91 
und Bullar. Ordinis Fratr. Praed. p. 2.) Die Legende erzählt, daß 
Dominicus und Franciscus im Jahr 1215 in Rom einanter begegneten. 
Ein Traum hatte jedem feinen Mitftveiter gezeigt. Beide Orben trennte 
Eiferfucht; aber fie feiern an ihren Feſten noch heute das Andenlen ber 
Frenndſchaft ihrer Stifter durch gemeinfchaftlihen Gottesdienſt und Mal. 
S. Lacordaire Vie de 8. Dominique c. VII. 

2 Die Gefcichte der Dominicaner begann Mammachi, Annales Ord. 
Praed., 1756, mit dem Jahr 1170. ©. T. I. p. 567 von ber Ueber 
ſiedlung des Ordens in die S. Sabina, worauf die Dominicanerinnein 
S. Eirtus bezogen. Der Sig des Orbensgenerals ijt heute S. Maria 
sopra Minerva. 
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Bapft Gregor. Wenn frühere Ordensftifter Einfieveleien 
oder Abteien gründeten, wo die Mönche ein contemplatives 
Leben führten, während die Reichtümer aufhäufenden Webte 
als Reichs- und Lehenfürften über Vafallen geboten, jo ver- 
warfen Franciscus und Dominicus ein Syſtem, durch melches 
das mönchifche Inſtitut vermweltlicht worden war. Ihre Reform 
beftand in der Rückkehr zum Ideal entjagender Armut, aber 
auch in der Abwendung von einer blos eremitifchen Lebens⸗ 
weile. Das neue Mönchtum ftellte fich mitten in den Stäbten 
unter das Gewühl des Volks; e3 nahm ſelbſt Laien, in der 
Form der Xertiarier, auf. Dieſes vielgeſchäftig praktiſche 
Verhältniß der Bettelorden zu allen Richtungen des Lebens 
gab ihnen eine unermeßliche Kraft. Jene alten Orden waren 
ariftofratifch und feudal geworden; Franciscus und Domini- 
cus demofratifirten da3 Mönchtum, und darin lag ihre ge 
heimnißvolle, anfangs völlig bezaubernde Macht. Die Doc: 
trinen der Ketzer, der demokratiſche Geift in ben Städten, 
dad Empordrängen der Arbeiterflaffen, und aller vulgären 
Elemente felbft in der Sprache, batten den Boden für die 
Erideinung jener Heiligen bereitet. Ihre Lehren wurden 
wie populäre Dffenbarungen aufgenommen, und wie Re: 
formen der Kirche durch das Volf betrachtet, wodurch bie 
gerechten Anklagen ver Ketzer zum Schweigen gebracht wer: 
ven konnten. Das arbeitende und gebrüdte Volk fah in der 
That die werachtete Armut an einem Altar erhöht, und in 
bie Olorie des Himmels geftellt. Der Zudrang zu den neuen 


1 L’un fa tutio serafico in ardore, 
L’altro per sapienza in terra fue 
Di cherubica luce uno splendore. 

° Dante, Paradies XI. 


Gregorovins, Geſchichte ver Stadt Rom. V. 8 
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Drden war daher fehr groß. Schon im Sabre 1219 Fonnte 
Franciscus auf einer Generalverfammlung zu Afiifi 5000 Brü- 
ber zählen, welde mit Enthuſiasmus feiner Drbensfahne folg- 
ten. Die Erridtung von Bettelflöftern wurde bald m 
den Städten eine fo wichtige Angelegenheit, wie e3 heute 
etwa die Anwendung einer das Leben umgeftaltenden Er- 
findung wäre. Reiche und Geringe traten dort ein, und 
Sterbende jedes Etandes ließen fih mit der Kutte des 
heiligen Franciscus befleiden, um ſicher in's Paradies ein⸗ 
zugehen. 

Die Bettelbrüder beeinflußten bald alle Schichten der 
Geſellſchaft. Sie verdrängten die Weltgeiſtlichen von den 
Beichtſtülen und Kanzeln; fie beſetzten die Katheder der Ilni- 
verfitäten; die größeften Lehrer der Scholaftil, Thomas von 
Aquino, Bonaventura, Albertus Magnus, Baco waren Bettel- 
mönde. Sie faßen im Gollegium der Gardinäle, und be: 
ftiegen als Päpfte den heiligen Stul. Ihre Stimme flüjterte 
in der ſtillſten Familienkammer in dag Gemwifjen des Bürgers, 
und am glänzendften Hof in das Ohr der Könige, deren 
Beichtiger und Räte fie waren; fie erſcholl in den Sälen des 
Lateran, wie in den ſtürmiſchen Barlamenten der Republifen. 
Sie ſahen und hörten alles. Cie wanderten wie die erften 
Jünger von Jeſus „ohne Stab, ohne Sad, ohne Brod, ohne 
Geld," und baarfüßig durch das Land; ! aber diefe Bettler: 
Ihaaren waren zugleih in Hunderten von Klöftern nad 
Provinzen organifirt, und von einem Minifter-General be: 
fehligt, auf deſſen Gebot jeder einzelne Bruder bereit mar, 


1 Quando frutres vadunt per mundum, nihil portent per viam, 


nec sacculum,, nec peram, nec panem, nec pecuniam, nec virgam. 
Cap. XIV. ber Orbensregel. 
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ein Miffionär zu fein und ein Märtirer, ein Kreuz: und 
Bannprediger, ein Frievensrichter, ein Truppenwerber für 
ven Papſt, ein Keberrichter und Inquiſitor, ein verſchwiege⸗ 
ner Bote und Kundfchafter, und ein fehr hartnädiger Zöllner 
oder Eintreiber von Ablaßgelvdern und Kirchenzehnten für die 
Kaſſe des Lateran. 

Die römische Kirche bemächtigte ſich mit Klugheit der 
demokratiſchen Richtung dieſer Drben, melde ihren Zu- 
fammenhang mit dem Volk in allen Ländern vermittelten. 
Cie mahte aus ihnen immer Tampffertige Heere, deren 
Unterhalt fie nichts koſtete. Die Grundjäge von der gött- 
lihen Gewalt de Papſttums wurden von vielen Bettel- 
mönden auf taufend Wegen in das Vorſtellen der Menſch⸗ 
beit geleitet, teren Gemüt buch Furcht, Gewiſſensangſt 
und ſchwärmeriſche Lehren, durch Wolwollen, Hingebung 
und Aufopferung zum duldenden Gehorjam unter die Ge 
bote des Papſts gebeugt ward. Die demokratiſche Natur 
der Franciscaner war indeß fchwer zu beberrien; ihre 
ascetifche Myſtik drohte in Härefie auszuarten, und das 
apoſtoliſche Brincip der Armut brachte der Kirche mehr als 
einmal wirflihe Gefahr. Der Orden fpaltete ſich ſchon nad 
dem Tode des Stifterd, denn eine mildere, von Fra Elia, 
dem amgejehenften Schüler des Heiligen, geführte Partei 
forderte die Geftattung des Gütererwerb3 unter gewillen 
Bedingungen. Das Gebot bettelhafter Armut überftieg . die 
Gefege der menjhlihen Natur, welde ihre perſönliche Le 
bens- und Willenskraft praftiicher Weife nur in Befigver- 
haͤltniſſen ausdrücken kann. Die Meifterband Giotto’3 ftellte 
zwar die Vermälung des Heiligen mit der verflärten Ar- 
mut in einem entzüdenden Gemälde über deſſen Grabe 
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in Aſſiſi dar, doch der große Stifter des Bettelordens 
rubte ſchon in einem von Gold und Marmor funfelnden 
Dom. Seine Bettelfinder erfreuten fih bald begüterter 
Klöfter in aller Welt; die Armut blieb draußen vor dem 
Kloftertor. | 
Jedoch eine ftrengere Partei erhob fih aus der Aſche 
des frommen Heiligen mit ſchwärmeriſcher Glut. Sie be 
bauptete den Grundſatz abjoluter Befitlofigfeit gegen ihre 
gemächlicheren Brüder und die weltherrlide Kirche jelbft. 
Das Evangelium diefer Secte vom heiligen Geift oder der 
Spiritualen waren die Propbezeiungen des berühmten ca- 
labrifhen Abts Joachim de Flore, welder die bisherige 
Kirde nur als eine Worbereitungsftufe für das Reich 
des heiligen Geiftes bielt,; und jene tiefmütigen Mönche 
hatten die kühne Meinung, daß Franciscus an die Gtelle 
der Apoftel, und daß ihr möndifhes Reich an die Gtelle 
bes päpftlichen getreten: fei, um das verfündigte Zeit: 
alter des heiligen Geiftes zu beginnen, der an feine 
Form, an fein Regiment, an fein Mein und Dein gebun- 
“ den ſei. j 
Die Geſchichte der Kirche und der Cultur Tennt ben 
Einfluß der Franciscaner und Dominicaner auf die menfch 
liche Gefellfchaft; doch wir dürfen weder ihre anfangs rühm- 
liche Thätigfeit, noch den tiefen Verfall ihres urfprünglichen 
Ideals, oder: die Feifeln zeigen, welche fie fpäter’ der Trei- 
beit des Denkens und der gejunden Entwicklung der Wiſſen⸗ 
Ihaft angelegt haben, noch von den Folgen reden, vie 
ein feierlich anerkanntes Princip des Bettlertums auf Ber: 
mögen und Arbeitskraft der bürgerlichen Geſellſchaft aus— 
geübt hat. 
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3. Honorins III. wird Papſt. Das Haus Savelli. Krönung Peter's von 

Courtenay zum Kaifer von Byzanz in Rom, 1217. Friedrich verzögert 

ben Krenzzug. Tod Otto's IV., 1218; Wahl Heinrich’8 von Sicilien zum 

Nachfolger Friedrich'e in Deutichland. Unruhen in Rom), unter dem Se- 

nator Parentius. Romfahrt und Krönung Friedrich's II. 1220. Kaifer- 
fihe Eonftitutionen. 


Der greife Kardinal von S. Johann und Paul, Gencius 
Savelli, wurde der Nachfolger Innocenz' III. Sein väter- 
liches Geſchlecht, in welchem ein urlateinifcher Stammesname 
wieder erfcheint, war in der Gefchichte der Stadt bisher nicht 
fihtbar gewefen, und fein Urfprung überhaupt ift unbefannt. 
Da jhon im IX. Jahrhundert ein Ort Sabellum nahe bei 
Abano bemerkt wird, fo mochten die Savelli von ihm den 
Namen erhalten haben, wie die Eolonnefen den ihrigen von 
der Burg Golonna. ! Das Nepotenhaus der alten wol ger: 
maniſchen Saveller (denn dies zeigen die Namen Haymerich 
und Bandolf) murde gefchichtlih erft durch den Papſt Ho- 
norius gegründet, und kam erft ſeit ihm zur Macht empor. ? 

Cencius war unter Innocenz III. Bicecanzler und Käm⸗ 
merer der Kirche geweſen, und in fehr ſchwierigen Geſchäften, 


1 Den Ort nennt zuerft Anaftafius Vita Stephani V. n. 529: 
$. Theodorus in Sabello; ſodann a. 1023: territorio Albanese in 
fuando et loco qui vocatur Sabello (Gafletti del Prim. n. 34). Das 
Geſchlecht heißt de Sabello (d. b. dominus). Das Teftament Honoriue’ IV. 
a. 1285 nennt das jett zerftörte Kaftrum als Familiengut neben 
Albano (Ratti, della famil. Sforza Il. p. 302). Auch Panvinius de 
gente Sabella (Mscr. Bibl. Casanatense) beginnt die Genealogie bes 
Haufes erſt mit Haymericus, dem Bater von Honorius. Sein Name 
(Amalrich) reutet auf germanifchen Urſprung. 

2 Der Card. Stefanescht ziert in feinem Poem von der Krönung 
Benif. VIII. (Mur. III. 648) die Saveller mit dem für römifche Barone 
ieltenen Präbicat der Milde: nec non Sabellia mitis. Dies Lob ver- 
dienten fie durch zwei Päpfte Honorius III. und IV., und ben Genator. 
Pandulph. 
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namentlih in Sicilien verwendet worden, wo er Jahre lang 
dem jungen Friedrich eine väterliche Sorgfalt gewidmet hatte. 
Al Cardinal hatte er das berühmte Rentenbuch der Kirche 
zufammengetragen. ! Er beitieg al3 Honorius III. den bei- 
ligen Etul zu Perugia am 24. Juli 1216, und erft am 
4. September nahm er Belig vom Lateran. 

Die Römer jahen ihren Landsmann und Mitbürger gern 
. al3 Bapit: feine Charaftergüte, und fein tabellofes Leben 
batten ihn längft beliebt gemadt. Bon feinem Vorgänger 
erbte er überdies ein berubigtes Regiment in der Stadt, deren 
Geſetze und Freiheiten er nicht antaftete. Seit der Con: 
ftitution de8 Jahrs 1205 verwaltete die römiſche Republif 
je 6 Monate lang ein einzelner Senator, welcher nun ohne 
Widerſtand dem Papft den Huldigungseid Leiftete. ? 

Die fanftmütige Eeele von Honorius erhob fi nicht zu 
den Fühnen Ideen feines Vorgängers, durch deſſen Geift feine 
geringeren Talente in Schatten geftellt wurden. Eine einzige 
Leidenſchaft erfüllte ihn, die Ausführung des von Innocenz ILL 
angejagten Kreuzzuges, an deſſen Spige er Friedrich zu 
fehen hoffte. 

Ehe er dieſen felbft zur Kaiferfrönung nad Rom lud, 
trönte er bier am 9. April 1217 Peter von Courtenay zum 
Kaifer von Byzanz — eine neue Herrlichkeit der Kirche, welche 
fortan beide Kronen, des Morgenlands und des Abendlands, 
zu verleihen hoffte. Der franzöfifche Graf war Prätendent 


16. Bd. IV. ©, 600, 

2 Keine Urkunde nennt die vamaligen Senatoren. Zur Zeit des Conu⸗ 
cils von 1215 war Senator Pandulphus filius quondam Johannis 
Petri de Judice, was bisher überfehen ifl. Dies geht hervor aus einem 
Inſtrument dv. 1217, bei Murat. Antiq. Ital. II. p. 563. 
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des griechifchen Trons, als Gemal von Jolantha, der Schwefter 
de zweiten byzantiniichen Frankenkaiſers Heinrich, in welchem 
der Mannesftamın von Flandern im Jahr 1216 erlofchen 
war. Er fam nad Rom mit feiner Gemalin und vier Rin- 
dern. Zum erjten und legten Mal empfing in ber Stabt 
ein griechiiher Kaifer die Krone des Morgenlandes aus den 
Händen des Papſts; aber das oftrömifche, jebt Lateinische 
Kaiferreih war von der Macht. der Komnenen ſchon zu einer 
erbärmlichen Schattengeftalt berabgefunfen. Der ohnmächtige 
Nachfolger Conftantin’s wurde nicht einmal in deffen römifcher 
Bafılifa gekrönt, fondern zum Range des Königs von Aragon 
berabgejegt,, denn er empfing die Krone aus des Papſts Hand 
in ©. Lorenzo vor dem Tor.! Honorius entließ den neuen 
Raifer in Begleitung des Cardinals von ©. Prafjede Johann 
Colonna. Seine Kaiferfahrt nach der großen Stabt des Dftens 
endete jedoch ſchon in den Kerkern des Defpoten Theodor 
Laskaris in Epirus, wo Peter von Courtenay im Jahr 1218 
elendiglich ftarb. \ 
Friedrich unterdeß zauderte fein Gelübde zu erfüllen, 
welches ihm die Kreuzfahrt zur Pflicht machte. In dringenden 
Briefen mahnte ihn Honorius; er drohte fogar mit dem Bann, 
wenn er nicht zur feſtgeſetzten Friſt aufgebrochen fei, ven 
vorausgezogenen, auch deutſchen Kreuzfahrern beizufteben, 
welche mit Anſtrengung das feſte Damiette belagerten.2 Der 
Sohn Heinrich's VI. fühlte nicht? von der Glaubensglut eines 
Gottfried von Bouillon; diefe ritterlih fromme Leidenſchaft 


I Chron. Fossae.Novae ad a. 1217. 

2 Erſter Drobbrief vom 11. Febr. 1219, zweiter vom 1. October 
1219. Hist. Diplom. I. p. 691. Der Termin ward auf S. Benebict, 
21. März 1220 feftgefeßt; darauf bis zum 1. Mai verfchoben. 
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war überhaupt in Europa ſchon unpraftifch geworden. Die 
Melt, die einen großen Kreuzzug fränkiſcher Fürften auf das 
hriftliche Byzanz fich hatte werfen jehen, belächelte bald darauf 
den mwunberlichen Sreuzzug von vielen taujend Kindern, welcher 
weniger die Fortdauer des Dranges nad dem Drient als 
deſſen Frankhaft-finnlofe Ausartung bewies. ! Die religiöfen 
Triebe waren bei den Fürften zu politifden Zwecken ge 
worden; denn ihre Unternehmungen galten nicht mehr dem 
Beſitz des heiligen Grabes, fondern dem Aegyptens, des 
Schlüflels des Morgenlaudes und feiner indifchen Handels⸗ 
ftraßen. Darf man Frievrih im Ernſt daraus einen Bor: 
wurf machen, daß er bie Erfüllung feines Gelübdes verfchob, 
welches ihm feiner praftifchen Negentenpflicht würde entzogen 
und nad Syrien entführt haben, wo fein Großvater einen 
erfolglofen Tod, und mo bundertjährige Anftrengungen nach 
einem Scheinleben ven ſichern Untergang gefunden batten? 
Sein nächſtes Ziel mar die Ordnung feines ſiciliſchen Landes, 
die Erlangung der Kaiferfrone, und die Sicherung der Erb: 
folge im Neid). 

Den Weg zu diejer bahnte ihm der Tod Dtto’8 IV. 
Der unglückliche Welfenkaifer ftarb auf der Harzburg am 
19. Mai 1218 in fehmermütiger Einfamfeit, als reuevoller 
Büßer. Nun wurde Friedrich in ganz Deutichland als König 
ber Römer anerkannt. Das Bemühen, feinen fchon zum 
Könige Sicilien’3 gekrönten Sohn Heinrih von den Reichs: 
fürften auch zu feinem Nachfolger in Deutichland erwählen 
zu laſſen, ferner einige Vorfälle, die als Eingriffe in bie 


t Motus puerorum mirabilis, tam de Romano quam Teutonico 
regno — mau fehe M. Germ. XVI. Reiners Annalen ad a. 1212; ber 
Ehronift erflärt dies Krankheitsphänomen bes Mittelalter ex arte magica. 
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Eelbftändigfeit tes Kirchenſtaats erfchienen, machten den Papft 
ihon im Frühjahr 1219 mißgeftimmt. Der König berubigte 
ihn durch Erlafie, welche rebelliichen Städten, mie Epoleto 
und Narni, die Unterwerfung unter den beiligen Stul be: 
fahlen.! Er ermeuerte die Capitulation von Eger; ex ver: 
ſprach, was der PBapft begehrte, um nur die Kaiferfrone zu 
gewinnen.” Für die Hoffnung, Friedrich nach dem Orient 
ſich einfchiffen zu fehn, nahm ver fanftmütige Greis felbft 
die Täufchung bin, melche ihm mit Sicilien bereitet wurde. 
Dos feierliche Verfprechen, dieſes Land nicht mit der deutjchen 
Krone zu vereinigen, erneuerte Friedrich auch Honorius’ IIL, 
ber e8 forderte, im Sabre 1220. Der junge Heinrich follte 
Sicilien als des Papfts Lehnsmann beberrichen, jo bald er 
volljährig wurde. Aber Friedrich gemann die geiftlichen Fürſten 
Deutihlands durch große Freibriefe für feinen Plan, eben 
biefen Heinrich zum römifchen Könige zu erwählen, was dem 
Reihe ohne Frage die Ruhe ſichern, der Kirche fie nehmen 
mußte. Die Wahl geſchah im April 1220 zu Frankfurt, 
ohne Berücfichtigung des Papſts, und damit warb der ge: 
nannten Verpflichtung widerſprochen. Den Unmwillen von Ho: 
norius fuchte Friedrich durch ein diplomatifches Schreiben zu 
beſchwichtigen; indem er Sicilien nie mit Deutſchland zu ver- 
einigen verfpradh, begehrte er die Zufiherung von deſſen 
lebenslänglichem Befiß, und der Bapft bemwilligte notgebrungen 
die lebenslänglihe Verwaltung für ben Fall des erblofen 
Todes von Heinrich. Die PBerfonalunion Sicilien’3 mit dem 


1 Zheiner Cod. Dipl. I. 70. 

2 Wet von Hagenau, Geptbr. 1219. Mon. Germ. IV. p. 231. 
Juramentum futuri Imperatoris: Ibid. p. 232. Die Furſten beftätigten 
das Privilegium am 23. Mai 1220 zu Frankfurt. Theiner I. n. 77. 
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Haufe der Hobenitaufen konnte demnach nicht mehr gehindert 
werden. Honorius, zu ſchwach um einen energiſchen Ein- 
ſpruch zu thun, ſah fih voll Kummer überliftet, ſah vie 
fünftige Verbindung beider Kronen und die unausbleibliche 
Gefahr, die daraus dem Kirchenftaat ermachfen mußte. Denn 
Friedrich betrachtete bald Sicilien, die Schatzkammer feiner 
Herrihaft, als die praftifhe Vorausſetzung der von feinem 
Bater ererbten Pläne auf die italienifhe Monardie, und als 
die Grundlage eines neuen Hohenſtaufen-Reichs, welches er 
von dem Lande aus zu regieren boffen durfte, wo allein er 
ein wirklicher Monarch war. 

Honorius batte ſich ſchon im Juni 1219 aus dem un: 
ruhig werdenden Rom nach Rieti und Viterbo begeben, von 
wo er auf furze Zeit zurückkam, um dann nochmals in Bi- 
terbo Schuß zu fuchen. ! Die demokratiſche Partei regte ſich 
wieder. As die Stadtgemeinde nicht mehr die Fraftoolle 
Hand Innocenz II. fühlte, tradhtete fie nach dem Wieber- 
befiß verlorener Rechte. In diefem Zerwürfniß vermochte 
Friedrich dem Papſt einen verbindlichen Dienft zu leiften. 
Er jhidte feinen Boten, den Abt von Fulda, auch an bie 
Römer mit Briefen, melde auf dem Capitol öffentlich ver: 
lejen wurden; er zeigte ihnen feine baldige Romfahrt an, 
und ermahnte fie zum Gehorfam gegen den Papſt.“ Der 
damalige Senator Barentius, ein Römer aus fenatorifcer 


1 Richard von S. Germano, ad a. 1218: sed cum propter Ro- 
mauorum molestias esse Romae non posset, coactus est Viterbiun 
remeare. Das Jahr ift 1219, wie aus den Regeſten hereorgeht. Seit 
Anfang Zuli findet er fi in Rieti; Anfangs Febr. 1220 in Viterbo; am 
12. Juni und noch am 4. Eept. in Orvieto; Ende Sept. in Biterbo; 
im Oct. 1220 in Rom, 

2 Raynald ad a. 1220. n. 5. 
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Familie, hprach in feinem Antwortichreiben dem Könige den. 
Dank des römifhen Volks aus, lud ihn zur Katjerfrönung 
ein und verficherte, daß die Stadt bereit fei, mit der Kirche 
Frieden zu balten. 1 Honorius fühnte fih mit den Römern 
aus, und Tonnte im October in die Stadt zurückkehren.“ 
Friedrich felbit fam im September 1220 in die Lom- 
bardei, mo er die unter einander hadernden Städte ihm weder 
freundlich, noch offen feindlich gefinnt fand. Nach langen 
Unterhbandlungen mit den päpftlihen Legaten über das Krö— 
nungsconcordat und die Fünftige Stellung Sicilien’s zog er 
jodann zur Krönung nah Rom. Er fam mit feiner Gemalin 
Conſtanza, vielen Reihsfürften und einem nicht großen Heer. 
Honorius Frönte ihn am 22. November 1220 im S. Beter, 
bei vollfommener, und nie zuvor erhörter Ruhe, unter dem 
„unermeßlichen“ over officiellen Jubel der Stadt. Die 


1 Parentius Parentii war a. 1215 Podeſtà von Foligno; a. 1216 
von Perugia (Sacobelli discorso di Foligno p. 59; und Hist. Fulginatis 
T.L Rer. Ital. Script. Florent. p. 849); a. 1203, 1209, 1218 Podeſtà 
von Orvieto (Cipriano Manente). Sein untatirter Brief bei Raynalp, 
Curtius, Bitale, Mon. Germ. IV. 241: Glorios'ssimo D. F., dei gr. 
Regi in Roman. Imp. electo, semper Ang. et Regi Siciliae, Paren- 
tius eadem gr. Almae et Venerandae Urbis ill. Senator et Pop. 
universus Rom. salutem etc. 

2 Mit 1220 begiumt bie i. 3. 1736 verfaßte Series cronologica 
Almae Urbis Senatorum im Archiv des Kapitels, Ich verglich damit 
die Handfchriften des Hyacint Gigli, Chefs ver Region Campitelli, der 
um Mitte saec. XVII zuerft verfuchte, die Falten des mittelaltrigen Senats 
berzuftellen.. Seine Arbeit nahm Carlo Cartari auf, und verbefierte 
Mandoſi (S. Erescimbeni, Stato di S. M. in Cosmedin nel 1719. 
c. 4. p. 134). Sie benutte Jabarella in der Aula Heroum, und ein 
Ungewannter, deſſen handſchriftliche Gefchichte des Senats von 908 bie 
. 1899 reicht. Dies kritikloſe Wert, einft zur Biblioth. Frangipane ge- 
hörend, und als folches manchmal eitirt, befigt heute das Haus Colonna. 

3 Reineri Annales ad a. 1220. Salimbene Chron. p. 5. Der 
Bapft fchreibt: cum inestimabili alacritate ac pace civium Romanorum 
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Römer, melde nah langer Zeit zum erftien Mal an einer 
Kaiſerkrönung feftlihen Anteil nahmen, öffneten gaftlich ihre 
Tore, ohne daß Deutſche und Lateiner ihren Nationalhaß in 
Blutſtrömen abkühlten.! Die Anweſenheit vieler Fürften und 
Städteboten Italien's gab dem Feſte Glanz umb Bedeutung: 
auch die Barone Sicilien's waren zur Huldigung erfchienen, 
was der Bapft nicht hinderte. Die Krönungsfeier Friedrich’ LI. 
follte die lange Reihe von Kaiferfrönungen alten Syftems be 
ſchließen; denn das alte deutſche Reich, feine Größe und 
weltgefhichtlihe Bedeutung endigte im Enkel Barbarofia’z, 
und Rom ſah feither in faft hundert Jahren keinen Kaiſer 
mehr frönen bis auf Heinrich VII., welcher unter Kampf und 
Sturm die Krone, doch nidt im ©. Peter, nahm. 

Honorius hatte dem Sohne Heinrichs VI. die Sailer: 
frönung um den Preis Toftbarer Zugeſtändniſſe bewilligt, und 
diefe Conftitutionen zu Gunften der Immunität der Kirche 
und wider die Ketzerei wurden der Sapitulation gemäß fofort 
als Geſetze im Dom verfündigt, welche im ganzen beiligen 
römiſchen Reich Geltung baben follten. Durch fie ward der 
Kirche völlige Freiheit gegeben; alle wider den Clerus und 
das Vermögen der Kirchen von Fürften oder von Städten 
erlafienen Statuten wurden für ketzeriſch erklärt und auf: 
gehoben; von der Kirche um Eingriffe in ihr erimirtes Forum . 
Gebannte follten nad einem Jahr auch im Bann des Reiche 


solemnissime coronasse (an Pelagius von Albano, 15. Dechr. Hist. 
Diplom. II. p. 82). Schmidt, Geld. d. Deutſch. V. 240 jagt jehr gut: 
vie Römer hatten ohnehin mehr Achtung vor einem Könige von Gicikien, 
als vor einem beutfchen Kaifer. 

1 Nur ein Streit der Gefandten von Pifa und Florenz um einen 
geſchenkten Hund artete zum Kampf zwiſchen deren Gefolgſchaften, und 
darauf zum Städtekrieg aus. ©. dieſe Epifobe beim Billeni VI. c. 2. 
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fein; die Stenerfreiheit der Geiftlihen warb anerkannt; die 
Ketzer wurden außer dem Geſetz geftellt; ihre Denunciation 
und Vernichtung allen Obrigkeiten anbefohlen. Den Pilgern 
ward Sicherheit, dem Schiffbrüdhigen feine Habe, dem armen 
Landmann die friedliche Arbeit gewährt. So menjchenfreund- 
lihe Gefeße wurden nur als unfcheinbare Artifel jenen Con⸗ 
fitutionen angebeftet, über deren Finfterniß fie einen leifen 
Schimmer befjerer Zufunft ausgoßen. !' In der carolinifchen 
Epoche gaben die Kaiſer in Rom bürgerlihe Conftitutionen, 
welche die NRechtöverhältniffe der Römer oder das päpftliche 
Wahlgeſetz regelten, und die Auctorität des Kaiſers ficherten; 
in der .Epocdhe von Innocenz III. verfündigten fie nur noch 
die völlige Freiheit des Clerus von der Staatsgewalt, und 
erließen fie Edicte über die Kegervertilgung durch die In— 
quifition. Das Kaifertum war fraft: und rechtlos in der 
Stabt. Der ſchwärmeriſche Knabe Otto II. war ein mäd)- 
tigerer Mann in Rom, als Barbarofja oder Friedrich II. 
Der letzte Erbe des Hobenftaufenhaufes, welchen die Kirche 
nur widerftrebend auf den Kaifertron erhob, hatte ihr demnach 
beftätigt, was nar immer der Welfe Otto gewähren mochte. 
Ihr Sieg war vollftändig. Der lange Inveſtiturſtreit Töste 
ih auf in der Anerkennung ihrer Unabhängigfeit vom Staat. 


1 Rom, 22. Nov. 1220. Mon. Germ. IV. 243; wefentlich eine 
lex constitutiva de abrogatione omnium statutorum et consuetudi- 
num adversus ecclesias, clericos vel ecclesiasticam libertatem, et 
de abolitione omnium heresum et hereticorum diffidatione; und 
beides gehörte nach Ticchenrechtlichen Begriffen genau zuſammen. Der 
Artitel wider bie Ketzer (Chataros, Patarenos, Leonistas, Speronistas, 
Arnaldistas, Cireumcisos) iſt baber der längfte; er wieberholt die Edicte 
Dtte’s IV. Was Innocenz 111. befohlen hatte, das Gebot der Ketzerver⸗ 
folgung in alle Eommumalftatuten zu fohreiben, wurbe nun kaiſerliches Ge⸗ 
fen. Jede Obrigkeit mußte vor tem Amtsantritt barauf ſchwören. 
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Als nun Friedrich DT. am Krönungstage nochmals das 
Kreuz aus den Händen des Carbinals Hugolino nahm und 
verſprach, im Auguft des folgenden Jahrs ſich nad Syrien 
einzufchiffen, war Honorius III. wahrhaft befriedigt. Die wich⸗ 
tige Angelegenheit Sicilien’3 ließ er auf fich beruben und fuhr 
fort, dem Kaiſer den Titel „König von Sicilien“ zu geben. ! 


4. Rücklehr Friedrich's II. ine Königreich Sicilien. Friedlicher Befi bes 
Kirchenftaats durch Honorius IH. Die Romagna buch einen faiferlichen 
Grafen regiert. Mißverhäftniffe in Spoleto. Rom und Biterbo. Den 
Pratifhe Bewegungen in Perugia. Rom und Perugia. Flucht des Papfıs 
aus Rom. Parentins, Senator. Unterhanblungen wegen des mehrmals 
verfchobenen Kreuzzuge. Angelo de Benincafa, Senator. Feindliche Stel- 
lung der Lombarden zum Kaifer. Spannung zwiſchen Kaifer und Papſt. 
Bruch zwifchen Friebrih und Johann von Brienne. Tod Honorius III. 
1227. 


Noch drei Tage lang blieb der Kaifer im Lager am 
Monte Mario; dann 309 er am 25. November über Sutri 
und Narni nad Tivoli, wo er fih fhon am 5. December 
befand.? Der Papft hatte den Orten in römifh Tuscien 
befohlen, dem Taiferlichen Heer das Foderum zu reichen, aber 


1 Noch am 10. Nov. Hatte cr feine Legaten iuftruirt, ben König 
wegen ber Nichtvereinigung Eiciliens mit dem Reich zu mahnen (in sedis 
apostolice nec non posteritatis suae dispendium, was wahrhaft pro- 
phetiſch if; Mon. Germ. IV. 242). Am 11. Dec. 1220 fchreibt er Fri- 
derico Rom. Imp. semper Ang. et Regi S$Sicilie (Würdtwein Nova 
subsidia ]. p. 45). 

2 Sein berühmtes Diplom für Piſa datirt in monie Malo prope 
urbem VII. Kal. Dec. Er ſchenkt Piſa alles Reichsrecht a civitate 
Vecla usque ad portum Veneris. &. laminio Del Borgo, p. 42. 
Den Monte Mario haben tie Acte veuticher Kaifergefchichte der Erinnerung 
geweiht. Jeder Kaifer lagerte dort feit Earl tem Großen. Es flanb ba- 
mal® auf ihm das Hospitale Sanotae Agathes de Monte Malo, welches 
Honor. III. in Protection nahm. Bulle vom Lateran, XIV. Kal. Maji 
anno I. (Mscr. Vatican. 8051. p. 39.) 
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er beftritt das Recht, daljelbe von der Maritima und Cam: 
pagna zu "erheben, da der Krönungszug diefe Landſchaften 
nicht berühre. Wenn frühere Kaifer, jo bemerkte er mit Ge- 
reiztheit, den Unterhalt von dort unrechtmäßig einforderten, 
fo geichah eg nur, jo oft fie in das Königreich Sicilien ein- 
zufallen eilten. Er wies jedoch den Nector Campanien’3 an, 
das Foderum, diefen legten kläglichen Weberreft der Kaifer- 
rechte, zu gewähren. ! 

Friedrih zog weiter durch Latium, fein ficilifhes Erb- 
reich als Kaiſer zu betreten, und dieſer Zug war es, der die 
Freude der Curie trübte, welche ihn in Deutichland oder im 
Drient. beichäftigt zu jehen wünſchte. In Capua verfammelte 
er die Barone Apulien's, und ging fofort an die große Auf: 
gabe, das ganz verwirrte Königreich durch neue Gefehe zu 
ordnen. Er beftätigte dem Papſt nochmals den Kirchenſtaat 
und die mathildiſchen Güter. Er wiederholte nicht das Bei: 
jpiel Dtto’3 IV., jondern kam feinen Verpflichtungen gewiffen: 
baft nad. Denn Honorius konnte am Anfange des Februars 
1221 das zufriedene Belenntniß ablegen, daß er mit Hülfe 
des Kaiſers Spoleto, einen großen Zeil der mathildiſchen 
Grafſchaft, wie das ganze Patrimonium von der Brücke des 
Liris bis nad Radicofani in Nuhe beberriche; während bie 
wideripänftige Mark Ancona an Azzo von Eſte verliehen und 
von diefem Lehngmann im Namen der Kirche auch wirklich 
bezivungen war. ? 


1 Brief vom 11. Dec. 1220. Und doch gehörte fchon in den Ber- 
trägen mit Otto IV. das Land von Rabicofani bis Keperano zu denen, die 
das Foderum zu leiften hatten, und fo auch im Pact von Hagenan, 1219. 

2 Universo patrimonio B. Petri a ponte Ceperani usque Radi- 
cofanum possesso et disposito pacifice et quiete pro beneplacito 
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Fern von den ehrgeizigen Plänen feiner Borgänger tradh 
tete Honorius III. nur nad) dem Frieden zwiichen Kirche und 
Reich, und nah der Erfüllung feines frommen Wuniches, 
Serufalem zu befreien. Der ruhige Beſitz des Kirchenſtaats 
mochte ihm, mehr als anderen Bäpften zu gönnen fein. Aber 
nie bat Dynaftieen die Herrſchaft über große Reiche jo pein- 
volle Kämpfe gefoftet, als fie den Biſchöfen Rom’ das Kleine 
Gebiet verurfachte, auf dem fie Könige zu fein begehrten. Das 
Genie von hundert Päpften, Kraft und Vermögen der katho— 
liſchen Kirche, zahllofe Kriege, Bannflüde, Eide und Con⸗ 
cordate wurden aufgewendet, den Kirchenftaat zu ſchaffen und 
zu erhalten; und faft ein jeder Papſt mußte die Arbeit von 
neuem beginnen, und die Scherben mühjam wieder zufammen- 
fügen, in welche der irdifche Leib der Kirche durch ben plumpen 
Schwertichlag der Fürften immer wieder zerichlagen ward. Das 
ganze Mittelalter hindurch mwälzten die Päpfte den Stein des 
Siipphus. | 

Als Friedrich den innocentianifchen Kirchenftaat mit feier: 
lichen Verträgen beitätigt hatte, war er zuerjt gejonnen, ihn 
befteben zu laffen. Dies beweifen no die Urkunden von 
Capua. Jedoch das tiefe Mißtrauen der Kirche begleitete jede 
Handlung vom Sohne Heinrich's VL; und diefer jelbit ſah 


nostre voluntatis. Brief Universis... 18. Febr. 1221 vom Lateran. 
Hist. Diplom. II. 128. “ . 
1 Aber auch vie Römer und die Kaifer. Auf alle rrei Parteien 

önnte man das großartige Gemälde Dante's von den Steinewälzenden 
anwenden. 

Voltando pesi per forza di poppe: 

Percotevansi incontro, e poscia pur li 

Si rivolgeva ciascun, voltando a retro, 

Gridando: perche tieni? e perch& burli. 

(Inferno VI.) 
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in den Abſichten jener nichts als Selbſtſucht und ränkevollen 
Plan. Dies Mißtrauen ſchadete mehr, als eine offene feind⸗ 
liche That. Die legitime Idee von der Univerſalgewalt des 
Römiſchen Reichs Fam in beſtändigen Widerſpruch zur in- 
nocentianiſchen Idee von der Univerſalgewalt der Kirche, und 
Italien blieb der natürliche Gegenſtand des ewigen Conflicts. 
Die Begier, dieſes Land wieder zu unterwerfen, in welchem 
die Wurzel des römiſchen Reiches ruhte, ergriff Friedrich II. 
wie Otto IV. Der Hader der Factionen, der die in wahn⸗ 
ſinnigem Bruderkrieg entbrannten Städte zerfleiſchte, forderte 
den Kaiſer auf unter die Parteien zu treten, und daraus 
Gewinn zu ziehen. Das dauernde Brincip des Zerfalls endlich, 
welches in dem nur mechaniſch zujammengejegten Kirchenftaat 
log, reizte ihn, feine Hand wieder nad) Rechten des Reichs 
außzuftreden, denen er ſchon entjagt hatte, während die Kirche 
- wiederum alte Rechte geltend machte, welche Zeit und um: 
wandelnder Befig, wie die mathildiſchen Güter, kaum noch 
kenntlich gemacht hatten. 

Die Zufriedenheit von Honorius endete fehr bald. Der 
Kaiſer fegte Schon im Juni 1221 Godfried von Blandrate als 
Grafen der Romagna ein, melde Provinz feit den Ottonen 
durchaus als Reichsland betrachtet wurde; er behauptete bier 
die Reichgrechte neben den päpftlihen, und in biefer ber 
Kirche abgetretenen Landſchaft dauerte die Jurisdiction Taijer- 
licher Bicegrafen bis zum Jahre 1250, ja noch fpäter, un- 
gehindert fort.! In Spoleto, welches fih wie Perugia und 


1 Zonnini, Storis di Rimini (Rimini, 1862), secolo XII. p. 31. 
Es findet fi nicht, daß der Papft über jene Einfegung bes Grafen 
Hagt: dies zeigt, daß er doch die Reichsrechte anerkannte. Die Beſtal⸗ 
Img Gotfriene vom 13. Juni 1221 in Hist. Dipl. II. 186; nad 

Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. V. 9 
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Aſſiſi erft damals der Kirche völlig ergeben hatte und von 
dem: Sardinal Rainer Capocci als Rector regiert wurde, 
trachtete Bertold, ein Sohn des ehemaligen Herzog? Konrad, 
nach dein Wiederbefit des erlofchenen Herzogtums feines Vaters. 
Er verband fi mit dem Seneſchall Gunzelin; fie beive traten 
dort und in der Mark gegen den Cardinal feindlich auf, 
reisten Städte zum Abfall, verjagten die päpftlichen Beamten, 
und jegten ihre eigenen ein. So fam auch bier das Reichs⸗ 
recht mit dem neuen päpſtlichen Recht in Conflict. Obwol 
nun Friedrid den widerrechtlichen Handlungen jener Herren 
Einhalt that, argmöhnte man doch in Rom, daß er nicht 
redlich verfuhr. ! 

Die Nömer waren unterdeß wieder im Krieg mit Bi 
terbo; denn Streitigleiten um den Beſitz von Gaftellen boten 
fortdauernd Gelegenheit zum Ausbruch eines unauslöfchlichen 
Haſſes dar. Die Stadt Viterbo mar damals groß und durch 
Handel rei; in der tusciſchen Maritima konnte nur Corneto 
mit ihr wetteifern. Sie vermodte 18000 Gewaffnete auf: 
zuftelen.?2 Wie in allen Communen fämpften auch dort Adel 
und Bürger um die Gewalt, und erhoben fih Familien, die 
fie an fih rißen. Die feindlichen Häufer der Gatti und ber 
Cocco zogen in ihren Streit die Römer, welche ihre im Frie⸗ 
densſchluß von 1201 eroberten Rechte wieder verloren hatten. 
So begann der Krieg im Jahre 1221 und dauerte lange 
Zeit fort. Selbſt Honorius wurde in ihn bineingezogen, 


Fantuzzi IV. 338. Schon vorher war Ugolinus de Juliano comes Ro- 
maniole. . 

1 ©, tie lange Eorrefpondenz tarüber bei Raynald ad ann. 1222. 
2 Cronica di Viterbo ad a. 1225, Cod. Biblioth. Angelicae B. 
7. 23. Sie zählt 60,000 Einwohner, doch wahrſcheinlich mit dem Stadi⸗ 
gebiet. 
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und jeine vermittelnde Stellung oder Teilnahme für die Viter- 
befen, die er gegen die finnlofe Wut der Römer zu ſchützen 
juchte, hatte einen Aufitand zur Folge. 1 

Vorgänge in Perugia erfüllten außerdem die Römer mit 
Argwohn. Jene ſchon mächtige Stadt hatte zuerft Innocenz 
dem III. gehuldigt, und von ihm die Anerkennung ihres mu⸗ 
nicipalen Statuts erlangt. Der Papit hatte fi eifrig, doch 
erfolglos bemüht als Protector Perugia's den erbitterten 
Kampf zwiihen Adel und Voll (Raspanti) zw fehlichten; die 
Volkspartei ſuchte fogar, ſich von der Kirche wieder los zu 
machen, und nur mit Mühe gelang es dem päpftlichen Rector 
Perugia im Jahr 1220 ihr zu erhalten. Während in Rom 
noch nichts verriet, daß bie Zünfte oder Artes ſchon mächtige 
Körperichaften waren, bildeten fie in Perugia bewaffnete Eid⸗ 
genoffenfchaften unter Rectoren und Gonfuln, melde ein demo: 
kratiſches Regiment einzuführen trachteten. Die Volkspartei 
erließ Statuten wider die Freiheit des Clerus, den fie be 
fteuerte, und fie befriegte den Adel und die Nitterfchaft, er- 
bittert über die ungerechte Verteilung der Auflagen. Johann 
Colonna, Cardinal von S. Praflede, vom Papſt mit außer: 
ordentlicher Vollmacht nah Perugia gefandt, trat zwiſchen 
die Parteien, und hob endlich eigenmäcdhtig die Zunftverbände 
in ihrer politiiden Form auf, was Honorius im Jahr 12323 
betätigte. 2 Aus diefem Fall darf nicht gefchloffen werben, 


1 Nach jenen Chroniken zogen tie Römer im 3. 1221 vor Biterbo. 
Darauf nochmals a. 1222. Richard de S. Germano: Romani super 
Viterbium vadunt. Ich übergehe die Cinzelheiten tiefer unwichtigen 
Dinge, welche Buſſi in feiner Gefchichte Viterbo's befchreibt. 

2 Bei Theiner I. n. 127: Die Parteien (pars) find milites und Popu- 
lares. Es wurden aufgehoben societates, communitates seu fraterni- 
tates cedonum, pellipariorum, lanificum et aliorum artificum. Doch 
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daß die Päpfte überhaupt die Gemeinweſen unterbrüdten. 
Sie waren zu ſchwach dies zu thun; fie verbanden fich viel- 
mehr mit ven demofratifchen Elementen, gegen Friedrich eine 
Stüße zu finden. Ihm gegenüber durften fie von der päpft- 
lichen Herrſchaft fagen, daß ihr Joch leicht und ſchonend fei, 
denn biefer Kaifer von ftreng monarchiſchem Geift, welcher alle 
politifhen Individualitäten unter fein Geſetz beugen wollte, 
war der entſchiedene Feind jeder eigenartigen Demofratie; er 
verbot in feinem Rei Sicilien die Wahl von Podeſta und 
Conſuln in den Städten bei Tobesftrafe. 1 

Daß neben dem Krieg mit Piterbo auch jene Vorgänge 
mißftimmend auf Rom wirkten, ift nicht zweifelhaft, weil 
Berugia die Auctorität des römifhen Senats fürmlih an- 
erkannte. Faft das ganze XIIL Jahrhundert hindurch wurde 
dort das Amt des Podeſta durch edle Römer verwaltet. ? 


gab Honorius am 27. Nov. 1223 den Kaufleuten die Rectorenwahl wie 
der, ſelbſt mit der Vefugniß pacis ineant federa. Ibid. n. 128. Der 
Card. bob nicht tie Gilden, nur ibre politifhen Companien auf. Selbſt 
in Latium lagen milites und populus in Kampf, fo in Anagni, wo ber 
Bapft am 11. Aug. 1231 ben Frieden vermittelt. Ibid. n. 161. Die 
Kämpfe in Perugia dauerten noch unter Gregor IX. fort. 

1 Im Jahr 1232 bob er zu Ravenna alle Zünfte der Hanb- 
werler in den biſchöflichen Städten Deutfchlande auf; Mon. Germ. 
IV. 286; im Oct. 1226 die Stabtmagiftrate in der Provence. Ibid. 


256. Obwol er ven Communen Siciliens größere Repräfentation gab, 


und zuerft (a. 1240) ihre Sinbiei ins Parlament rief, fo beichränfte 
er doch durchaus ihre Thätigkeit. Er ließ den Stätten feine Dia- 
giftratur und Jurisdiction. Ihren Confilien präſidirte ftets ber königliche 
Bajılue. S. Gregorio, Considerazioni sopra la storie di Sicilia, 
T. II. ce. 5. 

2 Ihr Catalog im Mariotti, und beffer in ber leider unvollendeten 
Storia della Cittä di Perugia des Francesco Bartoli (1843 Vol. 1.). 
Der Podeſta ericheint in Perugia nicht vor 1174. Der erfte römifche ba 
ſelbſt war Stephanus Carzullus. Capocci, Papa, Bobo, Gregorii, be 
Judice, Pandulf, PBarentii, Oddo, Anibaldi u. ſ. mw. finden ſich Dort als 
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Die uralte römiſche Eolonie Perugia ehrte jelbft das päpftliche 
Rom noch mit frommer Pietät als ihre erlauchte Mutter und 
Herrin; die alles verwandelnden Jahrhunderte hatten eine 
geheiligte politifche Tradition nicht auszulöfchen vermocht. In 
Raatsrechtlihen Acten, jogar in den älteften Statuten der 
Gemeinde Perugia’8 vom Jahr 1279 findet fi die Formel 
ahtungsvoller Anerkennung der Hoheitsrechte des römischen 
Volks neben jenen des Papſts, und nad der Anrufung „zu 
Ehren“ ver Heiligen und des Papfls aud die der Alına 
mater Ronıe. ? Urkunden laſſen überhaupt nicht zweifeln, 
daß die Auctorität der Stadt Rom weit über ihren Diftrict 
binaug in Umbrien und dem Herzogtum Spoleto anerkannt 
wurde, woher auch in dortigen Orten das Amt des Podeſta 
ſehr oft mit Römern bejegt ward. Als noch fpäter, im Jahr 
1286, Perugia, Todi, Narni und Spoleto einen Bund auf 


Podeſtaten. Noch a. 1289 die Yormel nobilis et potens miles Dom. 
doannes... Dei et Rom. Populi gr. honorabilis Potestas Civitatis 
et Communis Perusii, woraus ein Abhängigleitsverhältniß hervorgeht. 
(Bellini, Hist. di Perugia p. 305.) So uod a. 1292 magnif. et nob. 
vir Dom. Paulus Capoccini de Capoccis de Roma Proconsul per 
Senatam Populumque Roman. Potestas Perugii (Mariotti I.) 
1 Die erften (ungebrudten) Statuten im Archiv von Perngia beginnen: 

Ad laudem — Dei — 8. R. E., Summi Pont., suorumgue fratrum 
Cerdinalium, et Alme urbis et Communis et Populi Romani. — 
A. 1214 erflärt ein Inftrument, daß in der Eommune Perugia Geld» 
ſtener nur in einigen Fallen ftattbaft fei, nämlich pro servitio Ecclesiae 
Rom., Populi Romani, Imperatoris vel nuntii sui (Theiner 1. 
n. 58). Diefe Fälle wurben a. 1234 auf der Petra Justitiae verzeichiet, 
einer noch am Stadtdom eingemauerten Inſchrift (Bartoli p. 861). Am 
5. Aug. 1256 fließen Perugia und Orvieto einen Bund; in ber Formel 
beißt e8 ad honorem matris nostrae Alme Urbis (Archiv Beru- 
ga, Lib. Sommiss. C. fol. 21). Bonaini bat das Abhängigkeitsverhältniß 
richtig erlaunt (Archivio storico XVI. p. I. p. XXXVIIL sq.). Judeß 
war es doch mehr honorativ, als prattifch. 
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40 Jahre ſchloſſen, nahmen fie in den Vertrag ausdrücklich 
die Sormel auf: „zu Ehren unferer Mutter der erhabenen 
Stadt.” ! 

Sn den nun bald ausbrechenden römiſchen Unruben, 
welche denen zur Zeit Innocenz' II. gliden, erkennen wir 
auch denfelben Richard Conti, der Thon früher einen großen 
Anteil an den Stadtfehden gehabt hatte. Diefem mächtigen 
Grafen hatte Frievrih Sora wieder genommen; er war nad 
Rom gegangen, fand beim Papit Feine Unterftübung unb 
begann nun mit feinem Anhang die Savelli und andere Freunde 
von Honorius zu bekämpfen. Der Papſt entwih im Mai 
1225 nad Tivoli, und dann weiter nah Rieti.? Damals 
war PBarentius wiederum Senator. Obwol diefer Römer einen 
Märtirer unter feinen Verwandten zählte, war er doch ein 
entſchiedener Feind des Elerus. Schon als Podeſta in Lucca 
batte er die Geiftlichfeit befteuert oder vertrieben, und deshalb 
den Bann des Papits auf fich geladen, von dem er indeß 
abfolvirt worden war. Honorius mochte ihm die Beltätigung 

1 Ad honorem matris nostrae Almae Urbis. Act vom 28. Nov. 
1286, Stadtarchiv Todi, Registr. Vetus fol. 200. Im Jahr 1230, 
11. Aug., fließen Tobi und Perugia einen Bund; fie nehmen von ihren 
Angriffen ausbrüdlih aus Dominum Papam, Imperatorem et Civi- 
tatem Almae urbis Romae, Ibid. fal. 23. In Zobi finden fidh 
feit 1200 faft durchweg Römer als Podeſtäͤ. S. ben Catalog ber Pobe- 
ftaten Zodi’s von Ottaviano Kiccolini. 

2 Chronik von Zours, im Recueil XVII. p. 311: Richardus 
Comes Soranus — aliique Romani contra nepotes Papae H. de die 
in diem — assaltibus dimicarent, H. Papa ab urbe egreditur. — 
Richard hatte durch Pfand und Kauf an fich gebracht tie Ziberinfel bei 
Oſtia, und ben tritten Teil des Strandes wie Flußufers bis zur Mar- 
morata, mas ehedem dem Biſchof von Dftia gehörte. Honorius löste 
dies Land von Richard ein, und ſchenkte es dem Bistum von Oſtia 


wieber. -Ungebrudte Urkunde Cod. Vat. 6223, bat. Lateran. Non. 
Aprilis a. X. 
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des Senats verweigert haben, und jeine gewaltjame Ein- 
ſetzung dur das Volt wird eine der weſentlichen Urjachen 
des Aufſtands geweſen jeit. ! | 

Der Bapft befand ſich damals bereits in beftiger Span- 
nung zum Kaiſer, der fich weigerte, feine Reformen in Sicilien 
abzubrechen, um den Kreuzzug anzutreten, mit dem er unab- 
läfſig gequält wurde. Der Fall Damiate's (am 8. Sept. 1221) 
hatte das Abendland in Schreden gelegt, und machte Honorius 
verzweifeln. Kater und Papſt waren im Sommer 1222 vier 
zehn Tage lang in Veroli beifammen gewejen, wo wegen des 
Kreuzzuges ein Gongreß in Verona verabredet wurde, ber 
indeß nicht zu Stande fam. Auf einer neuen Zuſammenkunft 
zu Ferentino (im Frühjahr 1223), wo aud Johann von 
Brienne, König von Jeruſalem, der Patriarh und die brei 
Großmeifter fi eingefunden, war fodann die Unternehmung 
bis zum Sommer 1225 verfchoben worden. Um nun Friedrich 
noch fefter für fie zu verpflichten, beiwog ihn der Papft bie 
Hand von Jolantha, ver einzigen Tochter jenes Titularfünigs 
von Serufalem, anzunehmen, da feine erjte Gemalin Coſtanza 
am 22. Zuli 1232 geftorben war.? Das Jahr 1225 fam, 
ohme daß der jehnliche Wunfch des Papſts in Erfüllung geben 
fonnte, weil die Könige des Abendlandes ihre Unterjtüßung 
verweigerten. Die Boten Friedrih’3, welche nochmaligen 

1 Richard a S. Germ. 1225. H. urbem exiens propter seditiones 
et bella, quae in ea fiunt sub Parentio Senatore, apud Tiburim se 
contulit. Die Reihe der Senatoren bis 1225 kann nicht aus Documenten 
bergeftellt werben. Honorius war in Zivoli am 15. Mai. Raynald ad 
a. 1225. n. 21. 

2 Johann, der Bruder Walter’s von Brienne, war ein tapfrer Mann 
von Rieſenkraft, ita ut alter Karolus Pipini filius crederetur. © 


fimbene, Chron. p. 16. Die Bermälung mit Jolautha warb im Nov. 
1225 zu Brindifi vollzogen. 
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Auffhub begehrten, unter ihnen Johann von Brienne felbft, 
fanden den aus Nom vertriebenen Papft in Niet. Er be 
willigte notgedrungen ihre Vorfchläge, und der Kaifer beſchwor 
bierauf am 25. Juli zu ©. Germano vor den päpftlichen 
Legaten, daß er im Auguft des Jahrs 1227 den Kreuzzug 
unfehlbar antreten werde bei Strafe ver Ercommunication. ! 

Honorius blieb noch in Rieti den Winter über, während 
wegen feiner Rückkehr nach Rom unterbandelt murde; denn 
auch jekt trat der Kaifer, der feine Wünfche erreicht hatte, 
vermittelnd ein. Im Herbft wurde zwifchen der Kirche und 
der Stadt Friede geſchloſſen: Parentius trat vom Senat ab, 
und Angelo de Benincaſa nahm feine Stelle ein.? Darauf 
fonnte der Bapft im Februar 1226 nah Rom zurüdtehren. 
Er lebte bier noch ein Jahr lang in. fo peinlicher Aufregung, 
daß fich fein Mifverhältniß zum Kaijer dem völligen Bruche 
näherte. Friedrich hatte in diefen Jahren alle ihm feindliche 
Hinderniffe in Apulien und Sicilien bejeitigt, die rebellifchen 
Barone unterworfen, die empörten Saracenen auf der Inſel 
bezwungen, und nad Nocera aufs Feſtland verpflanzt, die 
Univerfität in Neapel gegründet, und durch befjere Verwaltung 
die Kräfte des berrlichiten Landes gehoben. Nun aber ver- 
einigten fich viele Umjtände, ihn aus dem Frieden mit der 
Kirche und Stalien in die fchredlichiten Kämpfe zu treiben, 
welche fein ganzes Leben begleiten follten. 


1 Urkunde, Mon. Germ. IV. 255. 

2 Wol im Nov. (1225), wo die Neuwahl ftatt zu finden pflegte. ©. 
Richard a. S. Germ. ad a. 1225. Der Bruder des Senators, Andreas, 
filichtete nach Spoleto, wo ein Zweig biefes Gefchlechts fortblühte, während 
ein andrer in Rem fortdauerte. S. Olivieri del Senato p. 210. Im 
Uebrigen finden ſich Parentii noch bie 1286 ale Podeſtaten in Siena, Or⸗ 
vieto und Foligno mehrfach. 
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Die lombardiſchen Städte weigerten die Rechte, die der 
Conſtanzer Frieden dem Reich gelaſſen hatte;! ein Reſt alter 
Reichsherrlichkeit, in ſeinen Grenzen unbeſtimmbar geworden, 
bot ihnen Veranlaffung weniger zu leiſten, als vielleicht ihre 
Dicht war, und dem Kaifer mehr zu fordern, als ihm zuftand, 
und bald war es eine erflärte Abficht, die Tatferliche Gewalt 
am Po berzuftellen, und ganz Stalien als „fein Erbe” zurück⸗ 
zufordern. Mächtig gewordene Städte vol Nationalgefühl 
wollten das machtlos gewordene Rei nicht mehr ertragen. 
Sie Fämpften, wie zu Barbarofja’s Zeit, um Freiheit und 
Unabhängigfeit.? Ihr heldenmütiger Widerftand hätte einen 
beſſern Lohn verdient, do ihre Uneinigteit verjchuldete den 
Mangel bleibenden Erfolgs. As die Lombarden von Friedrich's 
nahem Heranzug aus Apulien hörten, erneuerten fie die alte 
Eidgenoſſenſchaft auf 25 Jahre dur den Vertrag zu Mofio 
im Mantuaniſchen, am 2. März 1226. Dies bieß der Papft 
mit Freuden gut. Ihre drohende Haltung, wodurch fie König 
Heinrih hinderten, zu dem nah Eremona ausgejchriebenen 
Reichstag durch die Alyenpäffe zu gelangen, batte die Faifer- 
liche Acht zur Folge. Ein Frtedenscompromiß des von beiden 
Zeilen angerufenen Papſts fonnte am wenigſten Friedrich ge⸗ 
nügen, denn Honorius bewies ſich partei für Die Lom⸗ 
barden, was ſehr natürlich war. 3 

1 ©, barüber die ruhige Auseinanderfchung bei Raumer Ill. p. 256 sq. 

2 Avitas et paternas proseguimur injurias, et productam jam 
ad alias regiones libertatis insidiose propaginem nitimur 
supplautare; jo ſprach Friedrich im Juni 1236. Hist. Dipl. IV. 873. 

3 Die Acht (Sommer 1226, aus S. Donino) traf Mailand, Verona, 
Piacenza, Bercelli, Lodi, Aefiandria, Trevifo, Padua, Bicenza, Turin, 
Rovara, Mantua, Brescia, Bologna, Faenza. Rich. Sangerm. ad a. 


1226. Kaiferlih waren Modena, Reggio, Barma, Eremona, Afti, Bavia, 
Lucca und Piſa. 
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Die Spannung mehrien Streitigfeiten um bifchöfliche 
Inveſtituren Siciliend, welde die Kirche beanſpruchte, und 
Friedrich beftritt, der fich kaum als Herr in feinem Erblanve 
fühlte, als er dies vom Papſt völlig unabhängig machen 
wollte. Die römische Curie jah mit fleigendem Argwohn bie 
weifen Reformen des Kaiſers, welche jenes Königreich in eine 
jelbftändige Monarchie verwandelten; denn bier fhuf Friedrich 
in raftlofer ZThätigleit die Grundlage feiner Macht, und von 
bier aus ſchien er feinem Ziele zuguftreben, durch Zerſtörung 
der italienifhen Eidgenoſſenſchaften, der Stäbtefreiheit, und 
des innocentianiſchen Kirchenftaats ein einiges, monarchiſches 
Stalien zu ſchaffen. So fürdtete man ſchon damals am 
päpftlihen Hof. 

Dort war auch Johann von Brienne als Kläger auf: 
getreten. Denn kaum mit Solantha, der wahren Erbin Seru- 
falem3 dur ihre Mutter Maria, vermält, nahm der Kaifer 
felbft den Titel eines Königs von Serufalem an, und jein 
um alle Hoffnungen betrogener Schwiegervater brachte nun 
feine Klagen vor den Tron des Papſts. Honorius be 
nußte fofort den Grol und die Talente des ritterliben Er- 
königs, eines Bruders von jenem Walther, deſſen fich einft 
Innocenz IIL bebient batte, indem. er ihm die weltliche 
Statthalterfhaft in einem großen Teil des Kirchenflaats 
übertrug. ! Das armfelige Refultat aller Teivenfchaftlichen 


1 Bulle an die Böller der betreffenden Kirchenlande, vom 27. Ian. 
1227, Raynald n. 5. Totum patrimonium quod habet R. E. a Radi- 
cofano usque Romam, excepta marchia Anconitana, ducatu Spoleti, 
Reste ac Sabinae, curse regimini et custodiae ipeius regis duximus 
comittendum ; folgt die Aufzählung der Orte. Im Briefen Gregor’s IX. 
heißt Johann von VBrienne gerabegu nur Rector patrimonii B. Petri 
in Tuscia. 


Tod Honorius’ 111. 139 _ 


Bemühungen des Papſts um einen Kreuzzug war demnach 
dies: daß der Nachfolger Gottfried’3 von Bouillon in die 
Dienfte der Kirche trat, um als Rector des PBatrimoniums 
fein Leben zu friften. 

Der edle Honorius II. ſtarb ſchon am 18. März 1227 
im Lateran einen ruhigen Tod. 


Bierted Kapitel. 


1. Hugolinus Conti wird Bapft Gregor IX. Er fordert ben Kreuzzug vom 
Kaifer. Abfahrt, Wiederausſchiffung und Erconmmunication des Kaiſers, 
1227. Manifefte von Kaifer und Papſt. Die kaiferliche Faction vertreibt 
Gregor IX. aus Rom. Kreuzzug bes Kaifere. Invaſion Apuliene durch 
den Papſt, 1229. Rückkehr bes Kaifers, und Ylucht der Päpſtlichen. 


Auf einen der friedeliebenpften Bäpfte folgte ein Mann 
von Starker Leidenfchaft und von eherner Feſtigkeit des Willens. 
Hugolinus, Cardinalbifhof von Dftia, ſchon am 19. März 
1227 zu ©. Gregor am Septizonium erwählt und als 
Gregor IX. ausgerufen, war vom Geſchlecht der Conti aus 
Anagni und im dritten Grade mit Innocenz vermandt.! Die 
Kegierung von vielen Päpſten hatte er erlebt, und in feiner 
Jugend die mächtigen Eindrüde der großen Ereigniffe unter 
Alerander IH. in ſich aufgenommen. Sein vielleicht jüngerer 
Verwandter Innocenz machte ihn zum Biſchof von Dftia, 
welche verfommene Hafenftabt er neu mit Mauern befeftigte. 
Mährend langer Jahre leitete er die wichtigiten Gefchäfte der 
Kiche in Stalien wie in Deutfchland, mo er ald Legat die 
ſchwierigen Unterhandlungen im Kronftreit führte. Wir fahen 


1 Seine Abſtammung von ben Conti ſteht feft, nicht aber daß fein 
Bater, Triftan, ein fraglicher Bruder von Innocenz II. war. Sein Alter 
kann freilich nur nach einer Bemerkung bes Mathias Baris berechnet werben, 
welcher fagt, daß er faft Hunbertjährig farb. 
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ihn als den erften Protector des Minoritenordend. In feinem 
Traftoollen Geift Ioverte eine Flamme vom Feuer des Yran- 
ciscus und Dominicus, ftälte die angeborne Charakterftärke, 
und machte ihn unbeugiam und berausforbernd bis zum 
äußerftien Trog gegen allen. Widerfprud. Ein beredjamer 
Greis von reinen Sitten, von großer Kenntniß beider Rechte, 
und von tiefer Glaubensglut, ftellte er in Anſehen und Ge- 
ftalt die Erſcheinung eines Patriarden dar, und die Aus- 
dauer feined ungeſchwächten Gedächtniſſes machte fein Alter 
minder fühlbar. ! 

Als Hugolin, der mit Unmwillen auf die nachgiebige 
Schwäche von Honorius geblidt hatte, den heiligen Stul be 
flieg, war man beffen gewiß, daß er die Fraftlofe Geduld 
feines Vorgängers nicht nachahmen werde, und eben bei- 
balb hatten ihn die Carbinäle gewählt. „Er trat hervor 
wie ein Blit aus dem Süden.”? Am 21. März murde er 
in ©. Peter geweiht. Das römische Volk begleitete ihn mit 
Zuruf zum Lateran, und in der feierlihen PBroceflion wurde 
der Senator, wie der Stabtpräfeet bemerkt. Am dritten 
Tag nad) feiner Weihe zeigte Gregor IX. Friedrich, dem er 
feit lange freundlich bekannt war, feine Erhebung an und 
forderte ihn zugleih auf, den Kreuzzug anzutreten, deſſen 
legter Termin, der Auguſt, nabe bevorftand.? Es war 

i Forma decorus, et venustus aspectu, perspicacis ingenii et 
fidelis memorie prerogativa dotatus, liberalium et utriusque juris 
peritia instructus, fluvius eloquentie Tulliane — relator fidei. &o 
bie zeitgenöffifche Vita (Mur. III. 575). Auch Friedrich II. rühmte feine 
Beretfamteit. 

2 Gregorius IX. Papa, velut fulgor meridianus egreditur. Ibid. 

3 Datirt vom 23. März, im Lateran. Cod. Ottobon. n. 1625. 


fol. 69. Bon demſelben Datum feine Encyllika mit der Aufforberung an 
pie Geiffichkeit, für den Krenzzug zu wirken. 
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Gregor ſelbſt geweſen, aus deflen Hand ver Kaiſer an feinem 
Krönungstag das Kreuz genommen hatte. Friedrich meldete 
bierauf, daß er zum Aufbruch bereit fei, und ſchon fammel- 
ten fi viele Kreuzfahrer, meiſtens Deutſche, in Brindifi, 
wo fie in ber fiebervollen Jahreszeit auf das Leichen der 
Einſchiffung warteten. Eine peftartige Epidemie ergriff diefes 
Bolt, jo daß Taufende bingerafft wurden. Endlich Fam der 
Kaiſer von Meffina, und mol nie flieg ein Sreugesritter 
twidermilliger an Bord des Schiffs, als der Enkel Barbaroffa’s, 
der in Sprien geitorben war. 

Als er von Brindifi am Anfang des September wirklich 
abjegelte, eriholl das Tedeum in allen Kirchen, und bie 
Gebete des Papſts begleiteten ihn über Meer. Doch nad 
wenigen Tagen kam das feltfame Gerücht, ber Kaifer fei 
umgefehrt, wieder an's Land geftiegen und babe den Kreuz⸗ 
zug aufgeihoben. So war e8 in ber That. Friedrich, auf 
der See erkrankt, hatte feine Galeere wenden laſſen und ſich 
in Dtranto wieder ausgeſchifft, wo bald darauf der Lanb- 
graf von Thüringen dem Fieber wirklich erlag. Als ber 
Bapft die Briefe empfing, welche das Unermwartete beitätigten 
und entfchuldigten, übermannte ihn flammender Zorn. Er 
wollte nicht Gründe noch Verſprechungen hören. Am 29. Sep 
tember beftieg er die Kanzel de Doms von Anagni in 
vollem Ornat, und jprad dem Vertrag von ©. Germano 
gemäß den Bann über den Kaifer aus, während die zu ben 
Seiten des Hochaltars aufgereihten Priefter ihre brennenden 
Kerzen mit Haß und Zorn zur Erde fhleuderten. Nach dem 
ohnmächtigen Drohen von Honorius fiel der wirkliche Blitz. 

Die rafche Kühnheit Gregor’3 IX. erſcheint einigen groß, 
andern nur als die Webereilung eines zornigen Gemüts, 
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entſchuldbar durch erſchöpfte Geduld, nicht durch die Klugheit. 
Diefer Eraftvolle Greis, einer jener Charaktere, die nichts 
Halbes dulden, forverte den Mann heraus, in welchem er 
bereit3 nur den argliftigen Feind der Kirche ſah, der mit der 
Schwäche von Honorius gefpielt hatte. Er marf die Fadel 
eines ſchrecklichen Brandes fo furdtlos in die Welt, wie 
Gregor VII., und durchbrach unklare und deßhalb uner- 
trägliche Berhältniffie, um den offenen Krieg einem faulen 
Frieden vorzuziehn. Die Masten fielen. Die beiden Häupter 
der Ehriftenheit machten durch ihre Manifefte der Welt be: 
kannt, daß der Friede zwiſchen den alten Erbfeinden eine 
Unmöglichleit ſei. War das wirkliche Verbrechen Friedrich's 
in den Augen der Kirche die wiederholte Verzögerung des 
Kreuzzugs? Ohne Zweifel nicht; fondern feine zu furdtbar 
werdende Macht, die Bereinigung Sicilien's mit dem Neid, 
feine Herrichaft über vie ghibellinifchen Städte in Nord- und 
Mittelitalien, melde den Lombardenbund bedrohte. Kein 
Kaiſer hatte je fo viele und ſtarke Grundlagen praftifcher 
Herrſchaft in Stalien gehabt, als Friedrich II., der unum: 
ſchränkte König von Sicilien. Diefe hobenftaufifche Macht zu 
entwurzeln, blieb fortan die mit großer bewundernswerter 
Standhaftigkeit durchgeführte Aufgabe der päpftlichen Politik, 

In feinem Rundfchreiben an alle Biichöfe ftellte Gregor 
den Undank Friedrich's mit ſchwarzen Farben dar und brand- 
markte ihn jchonungslos vor der Welt — eine SHeftigkeit 
des Angriffs, die den Kaifer tief empörte, und zu nicht 
minder rüdfichtslofen Antworten zwang. Er rechtfertigte zu⸗ 
erft feine Umkehr vom Kreuzzuge fehr gut, dann erließ er 
ein Manifeft an die Könige. In diefem berühmten Schreiben 
ward zum erſten Mal der Proteft der weltlichen Auctorität 
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gegen das innocentianifhe Papfttum niedergelegt. Der Kaifer 
erhob fih in dem klar ausgefprochenen Bewußtſein, daß er 
als Repräfentant der weltlichen Gewalt viefe felbft gegen 
jene fie zu verſchlingen drohende Abſolutie Rom's verteivige. 
Er zeigte den Fürften und Völkern am Beifpiel des unglüd- 
lichen Grafen von Touloufe und des Königs von England, 
was ihrer warte, und entwarf ſchonungslos ein Bild von 
der Berweltlihung der Kirche, wie von der Herrſchſucht ver 
Päpſte. Die oberite Staatsgewalt machte demnach die Ge- 
brechen der Kirche zum Gegenftand der Erörterung für bie 
ganze Welt, und der Kaifer der EChriftenbeit ſchien die An- 
fihten der Ketzer über das unapoftolifhe Weſen bes Papft- 
tums zu beftätigen. 1 Roffred von Benevent, ein gefeierter 
Surift, brachte das Faiferlihe Manifeft auch nah Rom, wo 
es unter Beifallgeichrei öffentlih auf dem Capitol verlejen 
wurde. Eine kaiſerliche Partei bildete ſich fofort; denn den 
Römern erihien der Kampf zwiſchen Kirche und Reich für 
ihre eigene Stellung wünjcdhenswert Gregor IX. war in 
der Stadt mit gebieterifher Etrenge aufgetreten; er batte 
einige Türme des Adeld am Lateran einreißen laflen, und 
ber Streit um Piterbo, welches er jchüßte, erbitterte die 
Stadtgemeinde. Zu deu politiſchen Sactionen gefellten. fich 
die Kleber, welche überall zwiſchen den Scheiterhaufen, felbft 

1 Zuerſt die kunſtvolle Rechtfertigung, Capua 6. Dec. Hist. Dipl. 
IU. p. 37. Darauf der berühmte Brief an England (ibid. p. 49). Eece 
mores Romanorum, ecce laquei praelatorum, quibus universos ac 
singulos quaerunt illaqueare, nummos emungere, liberos subjugare, 
pacificos inquietsre, in vestibus oviam cum sint intrinsecus lupi 
rapaces. Am Schluß ruft er den Königen zu: Tunc tua res agitur 
paries cum proximus ardet. Cherrier, Lutte des Papes et des Em- 


pereurs Il. p. 58 fagt von biefem Brief: cette lettre remarquable, qui, 
troie siècles avant Luther, fait deja pressentir ce reformateur... 


” nn 


Friedrich gewiunt die Römer. 145 


in Rom kühn imd kühner ihr Haupt erhoben. Ein Beifpiel 
mag zeigen, in welcher anarchifſchen Berfaffung ſich dieſe 
Stadt no immer befand. Als fih der Papſt im Sommer 
in Latium aufhielt, wagten es Adel, Bürger, felbft Mönche 
und Geiſtliche, einen Betrliger als päpftlichen Bicar im Vatican 
oufzuftellen, weldder die nach Brindifi durchziehenden Kreuz: 
fahrer für Geld von ihrem Gelübde losſprechen mußte. Dies 
frede Spiel konnte ſechs Wochen lang im Porticus bes 
S. Peter öffentlich getrieben werden, bis ihm ber Senator 
ein Ende made. ! 

Edle Römer nahmen Gold von Friedrich; felbft der 
Sohn von Ridard Conti, Johann von Poli, wurde in 
feinem Lager bemerft.2 Der Kaifer, welcher diefe Großen 
zu fih nad Campanien einlud, verlodte die Frangipani, 
ihm ihre Güter, auch die Feſtungen in der Stabt, mas alles 
fie von den Päpften zu Lehn trugen, zu verlaufen, fo» 
dann als Feuda von ihm zurüdzunehmen und ſich fo als 


1 Richard GSangerm. p. 1003. Fälſchlich berichtet daſſelbe Alberi- 
us 3. Iahr 1228; da aber beine Ehroniften fagen, baß ber Papft ba- 
mals in Anagni war, fo ift es das Jahr 1227. Alberich fagt: fugitivi 
quidam a diversis ordinibus sibi associati Romae, dum Papa mo- 
raretur in Anagnia civitate sua falsum Papam — sibi praefece- 
runt, habentes quosdam nobiles furtive causa lucri sibi ad hoc 
adjutores. . 

2 Johann, Stifter des Hauſes Eonti-Boli, trug Fundi zu Lehn. Im 
Fahr 1280 gab dies Fried. an Roger von Agırila zuräd, unb belieh Io- 
haun mit Alba im Marſiſchen. Richard Sangerm. p. 1024. Andre An- 
hänger Friedrich's, die der Papft im Ang. 1229 bannte, waren Egibins 
de Balombara, Petrus Gregorii Pagure, und Nicolaus be Arcione (Hist. 
Dipl. II. p. 15%. Das Gefchledht de Arcionibus hieß fo von ben Bogen 
antiler Wafjerleitungen. Noch heute bezeichnet bie Via in Arcione ein 
Duartier, das von ber Aqua Virgo ben Namen in Arcionibus erhielt. 
Es gab mehre Gaftelle dieſes Namens im Ager Romanus. Das größefte 
Begt noch an ber Via Tiburtina. 


Gregorsvind, Gefdichte der Stabi Nom. V. 10 
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faiferlihe Bafallen zu befennen.! Dies waren Fleinliche 
Dinge, kaum des Kaiferö wert, obwol es nicht unwichtig für 
ihn fein mochte, dem Papft in Rom felbit Feinde zu erweden 
und das Coloſſeum in feiner Gewalt zu haben. Ein Auf- 
ftand war. die Wirkung biefer Maßregeln. Als Gregor, der 
am Gründonnerstage des Jahres 1228 den Bann über den 
Kaifer nochmals feierlid ausgeſprochen hatte, am Dſter⸗ 
montag die Meffe im S. Peter lad und eine heftige Decla- 
mation gegen Frievrihd an das Voll richtete, unterbradyen 
ihn die Ghibellinen mit Wutgefchrei; fie überhäuften ihn mit 
Schmähungen am Altar, und vertrieben ihn aus dem Heilig- 
tum. Die Stadt erhob fih in Waffen, während ber fluüch⸗ 
tende Gregor unter dem Geleit treuer Guelfenſchaaren das 
befreundete Biterbo zu erreichen eilt. Die Römer, die ihm 
mit Heeresmacht folgten, trieben ihn von dort weiter nach 
Rieti und Perugia, fühlten ihren Haß gegen Viterbo durch 
barbarijche Verwüſtung der Felder, und eroberten das ftreitige 


1 Chron. Ursperg. p. 247. Die VBermälung bes Obbo Frangipane 
mit Anna Eomnena (a. 1170) hatte biefem Haus Glanz verlieben; bie 
Kaiferin Eonftanze demſelben Obbo Tarent und Hybruntum zugefagt; bie 
Belehnung Walther’s mit Tarent erbitterte bie Frangipani. Honerius 
batte fie zu verfühnen gefucht, und ben jungen Heinrich Frangipane gegen 
die Terracinefen gefhütt. Sein 2ob: invicta fides, et devotio in- 
defessa, quam magnifici viri antiqui Frangipani a pro- 
genie in progeniem erga Rom. Ecc. habuerunt, war übertrieben 
(Bulle, Rom, 7. Mai 1218. Raynald n. 31 und Contatore p. 182). 
Die Stammtafel nach dem Mſer. des Panvinius und gleichzeitigen Docu⸗ 
menten: 


Oddo II. von Terracina 


Oddo III. Manunel. Cencius. Adeodatus. Jacobue 
belehnt mit Tarent 
und Hydruntum. Petrus Henricus 
Ranzler ber erbt Tarent unb Hydr. 
ı Stadt. 


Jacobus. 
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Caſtell Rispampano.! Gregor IX. warf aus dem Eril ven 
Bann auf feine Verfolger, und erwartete dann voll Bein 
bie Beit feiner unausbleiblichen Wiederkehr. 

Unterdeſſen rüftete fi der Kaifer, feinen Kreuzzug wirt: 
lich auszuführen. Wenn er dies that, fo entlräftete er nicht 
allein die Behauptungen des Papfts, daß es ihm niemals 
Ernft darum geweſen fei, ſondern er brachte auch ihn felbft 
in peinliche Berlegenheit. Die Kreuzfahrt Friedrih’3 war unter 
den bamaligen Berhältnifien um fo mehr ein politijcher Meifter: 
zug, als der Papſt ihm, zur Verwirrung vieler gläubiger Ge- 
mäüter, die größeften Hinderniffe in den Weg ftellte. Der 
Kaiſer des Abendlandes trat die Fahrt für die damals heilig: 
ten Zwecke der Kirche an, aber in ihrem Bann. Als er 
im Beginn des Sommers 1228 von Brindifi in See ging, 
rief fie ihm nad, daß er nicht als Kreugfahrer, ſondern als 
„Pirat“ nad Serufalem ziehe. Anftatt ihres Segens folgte 
ihm ihr Fluch; er empfing ihn felbft am Grabe des Erlöſers. 
Derſelbe Papit ftellte Friedrich als Verbreder dar, weil er 
den Kreuzzug nicht unternahm, und weil er ihn unternahm. 
Wenn Gregor IX. den Feind vom Banne losgeſprochen 
hätte, als er wirklich nad Jeruſalem 309, fo würde er fi 
jelbft und ihm beſiegt haben, und in berrliher Größe vor 
der Welt dageftanven fein. Der grellfte Widerſpruch, welcher 
den Glauben an den aufrichtigen Eifer der Päpfte für die Be- 
freiung Serufalems minderte, zerftörte nun den Wahn zmeier 

i Math. Paris, nad Roger de Wendover, p. 349: illum ejece- 
runt ex urbe ... Richard Sangerm. p. 1004. Chron. Ursp.: fece- 
runt, ut a populo pelleretur tarpiter extra civitatem. Schon im 
April war der Papſt in Rieti; Aufangs Yunt in Aſſiſt und Perugin, 


wo er am 9, Inli Franciscus heilig ſprach. Er blieb bort bis zum Früh⸗ 
jahr 1230. 
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Jahrhunderte; wenigitens war Deutichland feither nicht mehr 
zu diefen Fahrten zu bewegen. ! 

Reinald, Sohn des ehemaligen Herzogs Konrad, mährend 
der Abweſenheit des Kaiſers zum Vicar in Stalien beftellt, 
reiste fofort den Papſt durch einen Angriff auf Spoleto, und 
Gregor IX. war nicht minder eifrig, die Entfernung Yriedrich’3 
zu benugen, um Apulien der Kirche zu- unterwerfen. Schon 
por der Abfahrt des Kaiſers hatte er ein Heer angeworben; 
nun rief er die Lombardei, Spanien, Frankreich und Eng. 
land, ja ganz Europa auf, ibm Kirchenzehnten oder Hülfe- 
truppen zu geben, und die Völker hörten mit Erftaunen das 
Kreuz gegen den Kaifer predigen, welcher felbft unter dem 
Kreuzesbanner zum Heidenkampf ausgezogen war; fie faben 
Heere im Namen des Papſts die Länder des abweſenden 
Friedrich überziehen, die doch als eines Kreuzfahrers Gut 
nah dem Völker: und Kirchenrecht für unantaftbar hätten 
gelten jollen.2 Das päpitlicde Kreuzheer, auf deſſen Fahnen 
die Schlüffel S. Peters abgebildet waren, befehligten Johann 
von Brienne, des Kaiferd Schwiegervater, der Cardinal Jo⸗ 
bann Colonna, und des Papſts Caplan Pandulf von Anagni.? 
Während nun ein Zeil diefer Truppen in die Marken 309, 
in welche Neinald mit Saracmen und Apuliern eingefallen 


1 Als fpäter Ludwig IX. feinen Kreuzzug unternahm, tachte Niemand 
mehr daran, feine Güter zu verfaufen, unb ber König mußte den Kreuz- 
fahrern Sold zahlen. Cherrier II. p. 376. 

2 Contra legem Christianam decrevit vos in gladio vincere. 
Brief von Thomas de Acerra an Friedr. in Syrien. Math. Paris p. 353. 
Große Geldſummen erpreßte ber Legat Stephan aus England in Form 
ber Kirchenzehnten, um ben Krieg gegen ben Kaifer zu beftreiten, worüber 
der engliſche Chronift voll Erbitterung redet. 

3 Jolantha, des Kaifers zweite Gemalin, war fchon im April 1228 
geftorben, nachdem fie Konrad geboren hatte. 
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war, rüdte Pandulf am 18. Januar 1229 über den Liris bei Ce⸗ 
perano in Sampanien ein, Hier verteidigte Johann von Boli 
Fundi mit Glück, doch viele Städte ergaben ſich ven Päpftlichen. 
Die Römer wurden von diefem Krieg verſchont; der Papft, 
welcher nur Apulien im Auge hatte, machte nit einmal 
den Berfud, die Stabt durch fein zahlreiches Kreuzheer zum 
Gehorfam zu zwingen. Er eilte, das Königreich zu erobern, 
deſſen von Steuern hart bevrüdte Städte er durch Freibriefe 
zum Abfall lockte. Auch Gaeta ergab fi ihm, und biefe 
ſchon längſt von der Kirche beanſpruchte Stadt hoffte jetzt 
Gregor IX. feitzubalten. ! ° 

Da kam der Kaifer, durch die Kunde von diefen Bor: 
gängen zurüdgerufen, plößlih vom Orient beim. Er hatte 
fi in Syerufalem mit eigener Hand die Krone aufs Haupt 
geſetzt, die heilige Stadt durch Bertrag den Chriften wieder: 
gegeben, und troß aller Hinderniſſe des Fanatismus Ruhm⸗ 
volles zu Stande gebracht. Die römifche Eurie eiferte gegen 
ihn als einen Frevler an der hriftlichen Religion; fie nahm 
feine Rüdficht weder auf die wirklichen Dienfte, die er im 
Drient geleiftet hatte, noch auf die praftifchen Beweggründe, 
welche ihm bei dem großen Handelsverkehr Sicilien’3 mit 
der Levante eine freundliche Beziehung zu den Sultanen 
des Orients zur Pflicht machten. Dies war natürlich; 
denn der Kaiſer hatte zum erſten Mal die Kreuzzüge zu 
einer Angelegenbeit meltliher Politik gemacht, den Papſt 
aus dem Morgenlande verbrängt, und dieſes frieblich in 


1 Er ſchrieb an die Gaetaner, beuen er große Privilegien gab: 
cam igitur reducti sitis ad fidelitatem et dominium Rom. Ecc., ad 
gquam non erat dubium vos spectare; 21. Juni 1229, aus Be 
tugia (Hist. Dipl. III. p. 143). 
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die politiiden und ölonomilchen Verhaltniſe des Reichs ge⸗ 
zogen. 

Als er nun unerwartet im Juni 1229 in Apulien gelandet 
war, begehrte er Ausföhnung mit dem Papſt und fchidte ihm 
Friedensboten. Da dies feinen Erfolg hatte, jagte er faft ohne 
Kampf die päpftlichen Truppen aus feinem Lande. Kreuzban- 
ner fand bier gegen Schlüfjelbanner; unter dem Zeichen Chriſti 
rückten die Saracenen Friedrich's gegen die Päpftlichen in's Feld, 
welche fi inveß in wilder Flucht über den Liris zurückzogen. 
Gregor warf den Bann nochmals auf den Kaifer und beflen 
Anhänger auch in Rom. Er hatte bereitö unermeßliche Geld⸗ 
fummen in einem unfinnigen Kriege verbraucht, und forderte 
nun ohne Wirkung die Welt auf, ihm neue Hülfsnittel herzu⸗ 
geben. Der Kaiſer, welchen Abgefandte des römischen Senats in 
Aquino beglückwünſchten, rüdte im Detober gegen die Grenzen 
des Kirchenſtaats;? erft ald er Sora mit Feuer und Schwert 
zeritört hatte, gab der Papft feinen Friedensvorſchlägen Gehör. 
2. Tiberüberſchwemmung, 1230. Die Römer rufen Gregor IX. zurück. 
Friede zu S. Germano, 1280. Erſtes maſſenhaftes Ketzergericht in Rom. 
Der Senator Anibal erläßt ein Ediet wider vie Ketzerei. Keherverfolgung 

und Inquifition überhaupt. 

Gregor IX. blieb noch den Winter über in Berugia, 
ohne andere Ausficht nad Rom beimzufehren, ala welde 

1 Friedrich erlangte im Orient: zehnjährigen Waffenſtillſtand; Abtretung 
SIerufalem’s mit andern Städten. Die Saracenen follten jeboch deu Tempel 
bewachen und bort beten dürfen. Der Erfolg bes gebannten Friedrich im 
Drient, feine Bereitwilligleit zum Frieden mit dem Papſt, fein fchneller 
Triumf, feine Mäßigung, find fehr glänzende Blätter in feiner Gefchichte. 
Muratori ruft aus: „Ich begreife das Verfahren des Papfis nicht!“ 

2 Nobiles quidem Romani ad Imp. apud Aquinum veniunt ex 


parte S.P.Q, R., cum quo moram per triduum facientes ad Urbem 
reversi sunt. Richard Sangerm. p. 1016. 
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ihm die Berföhnung mit dem Kaiſer würde geboten haben. 
Doch ehe diefe abgeichlofien wurde, führten ihn unverhofft 
bie Elemente in den Lateran zurüd. „Die Kataraften des 
Himmels” öffneten "und entleerten fi über ber gottlofen 
Stabt; am 1. Februar 1230 trat der Tiber aus; die Leonina 
und das Marsfeld wurden von den Fluten bedeckt, die Brüde 
der Senatoren (Ponte Rotto) ftürzte ein, und die Weber: _ 
ſchwemmung erzeugte Hungerönot und Peſt. Die Ehroniften 
ſchildern dieſe Verheerung als eine der furchtbarften, die Rom 
je erlebte. ' Die Römer, melde während des langen Erils 
ihren Papft vergeflen, die Geiftlichleit geplündert, die Reher 
gaffreundlih aufgenommen batten, erinnerten fi in den 
großen Waflern mit abergläubifcher Angſt, daß ver heilige 
Bater ihr Landesherr fei. Flehende Boten eilten nach Berugia: 
Petrus Frangipane, der Kanzler der Stadt, und ber alte 
mannbafte Erfenator Pandulf von der Suburra warfen fi 
dem Papſt zu Füßen, baten um Gnade für das irregeführte 
Boll, und um Rückkehr in die verwaiste Stadt. Als Gregor 
bierauf im Februar vom Yubelruf der Nömer empfangen 
und nach dem Lateran geführt wurde, mochte ber würdige 
reis einen Blid der Verachtung auf ein Bolt werfen, 
welches ſeit mehr als einem Jahrhundert gewöhnt war, feine 
Bäpfte zu mißhandeln und zu verjagen, um fie dann nad 
furger Zeit unter Lobgefängen wieder aufzunehmen. ? Wenn 


1 Abericus ad a. 1280: Romae autem de inundatione Tyberis 
ultra 7 millia hominum dicuntur submersa fuisse, was ficher über⸗ 
trieben if. Die Vita Gregorfi p. 578 redet davon aueführlih. Ferner 
Richard Saugerm. p. 1017; Bonincontrius, Historia Sicula p. 307. 

3 Vita Gregorli p. 577: Qui Cancellarium, et Pandulphum 
de Subarra Proconsules (man merke ven hier zuerſt erfcheinennen 
uenen Xitel), et Legatos ad Perusium ad pedes 8. Pontificis pro 
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dieſe Päpfte aus ihrem Eril in „bie Stadt bes Bluts“ zu⸗ 
rückkehrten, jo erfauften fie eine flüchtige Ruhepauſe nur 
durch Gold. Der Lebensbejhreiber Gregor’ IX. zählt ge 
wiſſenhaft die vielen Tauſende von Pfunden auf, welche ge 
rade diefer Papſt den Römern bergab, ſo oft ſie ihm die 
Rückkehr bewilligten. ! 

Gregor fand Rom in tiefem Elend, in völliger Ver⸗ 
wilderung, und vom „Unkraut“ der Häretifer angefüllt, 
denen jelbit ein Zeil des Clerus geneigt war. Er beichloß 
baber ein ftrenges Strafgericht ergeben zu laſſen, jo bald er 
mit dem Kaifer Frieden gefchloffen hatte. Diefer wurde zu 
S. Germano am 23. Juli 1230 vollzogen, nad langen 
Unterhandlungen mit dem großen Deutjchmeilter Hermann, 
und unter dem Papſt fo günftigen Bebingungen, daß man 
wol erlannte, wie wenig Friedrich die gewaltige Macht feines 
Gegner unterſchätzte. Der Kirchenftaat ward bergeftellt; 
felbft einige Städte Gampaniens, darunter Gaeta, blieben 
dem Bapit noch für ein Jahr als Pfand; die Wahlfreiheit 
und die Eremtion des Clerus follte fernerhin im Königreich 
Sicilien nicht verlegt werben. 

Nachdem der Kaifer am 28. Auguft zu Geperano vom 
Banne gelöst war, geleiteten ihn die Garbinäle gım Papſt 
nad Anagni. Die beiven Feinde begrüßten einander voll 
Achtung und Höflichfeit, verfchleierten ihren Haß, tafelten, 


impetranda venie — destinarunt, — — In urbem cum gloria et 
inaeetimanda laetitia Populi exultantis intraevit, Die Chronologie in 
ber Vita ift falſch. Ingenti cum gaudio est receptus: Richard von 
Sangermano, 

1 Zur Zeit bes Senators Johann Poli gab er bem Boll 20,000 Pfund, 
und die Vita jet hinzu: Sanctius judicans vasa viventis, quam me- 
talla servare. _ 
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und unterrebeten ſich in den brei erften Sentembertagen im 
Gamilienpalaft der Conti, und fie ſchieden troß ihrer freund» 
ſchaftlichen Erklärungen mit der Weberzeugung, daß zwei 
Menſchen ihrer Art in Stalien neben einander nicht Raum 
haben Tönnten. 
Als nun Gregor IX. im November wieder nah Rom 
tom, fuhr er fort, väterlih für die Stabt zu forgen. Er 
ließ die Brüde der Senatoren berftelen, die Kloaken reinigen, 
Getreide herbeiſchaffen, Geld unter das Wolf verteilen, ein 
Armenhaus im Lateran bauen. Dies gewann ihm die Mafle, 
und erleichterte feinen Hauptſchlag gegen die Ketzer, von 
denen er bie Stadt fänbern wollte. Die Vernichtungskriege 
Simnocenz III. gegen die Häretifer, ihre von ihm gebotene 
allgemeine Ansrottung in allen Städten, fchienen nur bie 
Keperei vermehrt zu haben. Tauſende von Menfchen gürteten 
ihre Lenden mit dem Strid des heiligen Franciscus, aber 
ihrer mehre fielen vom Glauben ab. Im Kirchenftant, in 
Biterbo, in Perugia, in Drvieto waren die Kehter zahlreich ! 
Die Lombardei war von ihnen angefült; im guelfifchen 
Railand befand fi ihre Hauptlirde. Nutzlos Loderten 
Scheiterhaufen. In Rom ſelbſt fammelten fie fih während 
des Exils des Papſts. Politiſche Anfichten verbanden fi 
bier leicht mit religiöfen, und unter den römiſchen Ketern 
war bie ghibellinifde Secte der Arnoldiften ſicherlich zahl- 
teiher, als die der Armen von Lyon. Ueberhaupt wurde 
die dogmatifche Kegerei von der politifchen nicht getrennt; 
denn die Kirche betrachtete die Angriffe gegen die Freiheit 
des Elerus und jein Vermögen, wie die Ebdicte der Stabt- 


1 Noch einige Jahre fpäter erhoben fie in Viterbo einen Papfl. Vita 
p- 581. Gregor ließ ihre Häufer nieberreißen. 
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magiftrate, welche ihn zu befleuern und vor das ieltliche 
Tribunal zu zieben juchten, durchaus als Keßerei. ' 
| Es war das erſte Mal, daß ein mafjenbaftes Ketzer⸗ 
gericht in Rom gehalten wurbe, und Scheiterhaufen öffentl 
brannten. Die Inquiſitoren jchlugen ihr Tribunal vor ben 
Thüren der ©. Maria Maggiore auf; die Garbinäle, ber 
Senator, die Richter nahmen auf Tribünen Platz, und das 
gaffende Volt umringte dies ſchreckliche Theater, auf welchem 
vor den Nichterftülen Ketzer jedes Standes und Geſchlechts 
ihr Urteil empfingen. Biele der Härefie überführte Geiftliche 
wurben ihrer Prieftergewänder entleivet und zur Buße in 
fernen Klöftern verurteilt, wenn fie ein reumütiges Bekennt⸗ 
niß abgelegt hatten. Andere Kleber verbrannie man auf 
Holzſtößen, vielleiht auf dem Pla vor der Kirche felbit. ? 
Da dies düftere Schaufpiel, ein Refler der Albigenferkriege, 
auf die Tiberüberſchwemmung und die Peit folgte, nıuß es Rom 
in große Aufregung verſetzt haben. Wenn eine Chronik des 
XIV. Jahrhunderts Wahres erzählt, jo fahen die Römer fos 
gar das unerhörte Schredibild eines wegen Ketzerei hinge⸗ 
richteten Senators; doch bies ift eine Fabel.? Nach feiner 
1 Im Oct. 1220 fchrieb Honorius au Friebrih, in der Lombardei 
nehme die Ketzerei überhand, quod apparet ex iniquis statutis, 
que plereque illius provincie civitates contra dei ecelesiam ediderunt, 
oontra hereticos slatuas — aliquid dignum regia majestate, Ipsa- 
que statuta — contra libertatem ecclesiasticam attemptata, genera- 
liter casses (Theiner I. n. 91). Darauf folgten die Taiferlihen Krö⸗ 
nungsebicte. 
2 Vita Gregorii: multos presbyteros, clericos et utriusque 
sexus laicos — damnavit. Rich. a S. Germ. p. 1026: eodem mense 
(Febr.) nonnulli Patarenorum in Urbe inventi sunt: quorum alü 


sunt igne cremati. 
8 Bonincontrius, Hist. Sicul. p. 307: omnibus praeter Anibaldum 
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Rüdlehr wird Gregor einen neuen Senator eingejeht haben, 
und dies war Anibaldo Anibalvi, ein Römer aus fenas 
torifcher Familie, welche indeß erft um dieſe Zeit zur Blüte 
tan, und ein mächtiges, in Latium reich begütertes Gejchlecht 
bildete. Der berühmte Name Hannibal erjchten in einer Adels⸗ 
familie des Mittelalter wieder, aus welder einige Jahr⸗ 
bunderte lang Senatoren, Garvinäle, Männer des Kriegs, 
aber feine Päpfte hervorgingen. Die Anibaldi waren mit 
den Conti und dem Haus von Ceccano verwandi, gleich 
ihnen germanifchen Urfprungs, und in der Campagna wie 
auf dem Lateinergebirg angeſeſſen, wo noch heute oberhalb 
Rocca di Papa das Feld des Hannibal an biejes einit to 
einflußreiche Gefchlecht erinnert. ! Es war ficherlich eine ber 
Bedingungen, die ver Bapft an feine Rückkehr gefnäpft hatte, 


Pontifice rebellarunt. Dies ſtimmt nicht zu ben Edicten deſſelben Se- 
nators, wie wir fehen werben. Die Berichte jenes Chroniften find ur 
mit Vorficht zu benngen. Dieſelbe Wüſtheit bericht in der Vita Gregor’s, 
welche übrigens beim Ketzergericht bie richterliche Anweſenheit des Senators 
bemerft, ohne ihn zu nennen. 

1 Im Jahr 1227 findet fih ein Anibal als Seneſchall des Papfis. 
Gregor fchreibt au bie Gemeinde von Siena, welche Groſſeto verbrauut 
batte, daß er fie auf Bitten bes (leider ungenannten) Senators wieber zu 
Gnaden annehme: quia nob. vir Senator nobiles viros Cancellarium 
urbis et Anibaldam Senescaleum nostrum propter hoe — 
ad nostram presentiam destinavit (Archio Siena n. 210), Ih ver 
werfe die Ableitung des Namens Anibald vom berühmten Hannibal. Das 
Geflecht war germanifch. Im Br. IH. ©. 513 Note 2 wird man einen 
Grafen Annaldus (Amrald) bemerlen. Defien Name Hegt ben römiſchen 
Anibaldi oder Anibali zu Grunde. Documente ſchreiben auch Anialbus. 
In Rom gab es mehre Geſchlechter auf bald: Tebaldi, Sinibaldi, Aſtaldi 
oder Aſtalli (von Anftualb, Oſtwald). Ein Dux Auſtoald zu Rom a. 916 
(8b. IH. S. 295 Note). Die Geſchichte der Anibaldi beginnt mit Petrus, 
dem Schwefterfohn von Innocenz II. Doch wird im Chron. Bublacense 
a. 1000 fen von einem Anibaldo Anibaldi geſprochen, welcher Rocca 
Priora, Monte Porzio und Molaria beſaß. S. Reini p. 527. 
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wenn jener Senator Anibal im Jahr 1231 das merlwürdige 
Ketzeredict erließ, das uns noch aufbewahrt ift. Dadurch wurde 
feftgefeßt, daß jeder Senator beim Antritt feines Amts die Ketzer 
in der Stabt und ihre Anhänger zu ächten, alle von der 
Inquiſition angezeigten Häretiler zu ergreifen und nad ge 
fälter Sentenz innerhalb acht Tagen zu richten babe. Das 
Ketzergut follte zwischen die Angeber und den Senator ver 
teilt und zur Ausbefferung der Stadtmauern beftimmt werben; 
bie Ketzerherbergen follten niedergerifien werden. Auf die 
Verheimlichung der Ketzer warb Geld: oder Zeibesftrafe und 
Verluſt aller bürgerlichen Rechte geſetzt. Jeder Senator follte 
bies Edict beſchwören und als nicht im Amt betrachtet wer: 
ben, ehe er darauf vereibigt worben war. Handelte er aber 
dem Schwur zuwider, fo follte er in 200 Mark verurteilt 
und zu Öffentlichen Aemtern unfähig erflärt werden. Die ver: 
wirkte Strafe war über ihn durch das von der Kirche ©. Mar- 
tina am Gapitol genannte Nichtercollegium zu verhängen. ! 
Das Edict ſchärfte demnach den Eifer ver Angeber und 
ber Stabtbehörden durch die Ausfiht auf Gütererwerb, und 
man mag urteilen, wie geſchäftig Habgier und Privathaß 
waren, Ketzer aufzufpiren. Der Bapft zog die römifche Stabt- 
gemeinde in das Sntereffe der Inquiſition, und verpflichtete 
ben Senator, ihr feinen mweltlichen Arm zu leihen. Er wurde 
ber gejegliche Vollfireder des Urteils der Ketzergerichte, wie 
es übrigens jeder Podeſta auch in andern Städten war. Wenn 
dieſe Uebertragung bes ehemaligen Blutbanns des Präfecten 
auf ihn feine Civilgewalt mebrte, fo jegte fie ihn doch zum 
Diener des geiftlichen Tribunals herab; ber feierliche Schwur, 


1 Das oft abgebrudte Ebict veröffentlichte zuerfi Raynald ad ann. 
1281 n. XVI., doch ungenau. ©. Bitale p. 90. 
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bie Reber zu beitrafen, band ihn felbft, und über feinem 
eignen Haupt fehwebte das furchtbare Urteil der Inquiſition, 
melde ihn der Verlegung feiner Amtspflicht und deshalb ber 
Ketzerei ſchuldig erklären konnte. Das wichtigite Attribut der 
fematorifchen Gewalt wurde alfo dies, daß fie die Erecution 
an den Kebern vollzog, und es bezeichnet den Geiſt der da⸗ 
maligen Zeit, daß die Pflicht der Keterverfolgung überhaupt 
als der erfte Grundartikel in die Statuten Rom's und anderer 
Stäbte des Kirchenſtaats aufgenommen wurde. 1 

Im Webrigen brachte das jenatorifhe Ebict vom Jahr 
1231 nur die kaiſerlichen Krönungsconfitutionen auch für 
Rom in Anwendung, wo man fi) bisher dagegen geiträubt 
haben mochte. Denn die Inquiſition wurde ein neues und 
ſehr ſchrecklliches Mittel in der Hand des Papſts zur Unter: 
werfung des Boll. Die Einführung dieſes Ketzergerichts, 
wenn auch noch nicht eines fländigen Smauifitionstribunals 
in Rom, fchreibt fi entweder ſchon von Innocenz III. ber, 
oder fie kann mit größerer Beitimmtheit von jenem Edict des 
Sabre 1231 bergeleitet werden. Fortan gab es in Rom 
Inquiſitoren, mweldhe anfangs aus dem Franciscanerorben er» 
nannt wurden. Wenn der Inquifitor Ketzer verdammt hatte, 
trat er auf die Stufen des Capitol und verlas die Sen- 
tenz in Gegenwart des Senators, feiner Richter und vieler 
Deputirter oder Zeugen aus dem Clerus der Stadt. Den 


1 Die Handſchrift der Statuten im Eapitolin. Archiv, vom 93. 1469, 
ſagt nach der Glaubensformel im Eingang: Statuta quoque D. Anibaldi 
dadum Senatoris urbis approbantes statuimus quod heretici ere- 
dentes et fautores eorum sint perpetuo diffidati et eorum bona pu- 
bliesta, So anch bie gebrudten Statuten Roms v. Jahr 1580; worin 
gleich nach dem Glaubensbelenutuif bie Diffibation der Härelifer als 
2. Gapitel folgt; dann als 3. Kapitel: de Senatore eligendo. 
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Bollzug der Strafe übertrug er fobann dem Senator ımter 
Androhung der Ercommunication im Fall der Weigerung oder 
Sahrläfligkeit.1 Das Urteil der gereifteren und milder ge 
werdenen Menfchheit bebt fon vor. einer Zeit zurüd, deren 
Ausdrud jene ſchrecklichen Edicte Gregor’3 IX. waren, Geſetze, 
welche die Kegerauffpürung zur oberften Pflicht des Bürgers 
machten, und jedes öffentliche oder Privatgefprähh von Laien 
über Glaubensartikel als gottlofes Verbrechen mit dem Bann 
beftraften. In jener Beit neuer Dualen und eines neuen 
Fanatismus, wo für den Berluft Serufalem’s und für den 
abfterbenden Kreuzzugs⸗Eifer die frommen Leidenfchaften in 
der Keberverfolgung Erſatz und Nahrung fanden, und wo 
feit Innocenz II. die religibſe Unduldſamkeit das milde 
Chriftentum auf den Standpunkt des fanatifchen Gefeges des 
Judentums zuridvrängte, eiferten felbft die Fürſten und Die 
Höupter der Republifen dem Clerus nad. ? Schulbbelaftete 


1 Die ältefte mir belannte Urkunde römifcher Inquiſition ift vom 
22. Jan. 1266 (Giornale Arcadico T. 137,_p. 261). Beivenuto von 
Orvieto, Ordinis fratrum Minorum, Inquisitor heretice pravi- 
tatis, verurteilt den Römer Betrus Betri Riccarbi de Blancie, weil er 
Ketzer beherbergte. Er wird excommunicirt, feine Familie bie ine 3. Glied 
für infam erklärt. Die Gebeine feines Weibes Carema und feines Baters 
follen ausgegraben und verbrannt werden. Er ſelbſt fol auf Schulter und 
Bruſt ein rotes Kreuz 1'/, Fuß lang umb 2 Hänbe breit als Schand⸗ 
zeichen tragen. Der Bicar des Senators (damals Carl's von Anjou) wird 
mit ber Bollfiredung der Sentenz beauftragt sub pena excommunica- 
tionis. Lecta et publicata fuit hec sententia per dietum fratrem 
Benevenutum Inquisitorem in Urbe, in scalis Capitolii. Im 
3. 1801 War Symon be Tarquinio ord. minor. Inquisitor heretice et 
scismatice pravitatis in Roma et Romana provincia (Archiv bes Her⸗ 
3096 Gaetani XXXVIU. n. 31). Es waren demnach bie Dominicaner 
noch nicht im ausfchließlichen Beſitz der Inquifition. 

2 Auf dem Juſtizpalaſt Mailand'e fagt eine charalteriſtiſche Inſchrift 
von 1283 vom Podeſta DOfdrabus: Qui solium struzit, catharos, ut 
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Könige ſchenkten kaum noch Güter an die Kirche; fie fanden 
es bequemer, zu ihrem Eeelenheil Ketzer zu verbrennen, deren 
Habe fie dann confiseirten. Der Flammenſchein qualmenber 
Scheiterhaufen wurde bei einigen Königen aus wirklichem Fa⸗ 
natismus zur Slorie der Frömmigkeit, während andere aus 
Furcht oder aus Berechnung ihre Rechtglänbigleit durch vie 
wätendfte Segerverfolgung zu beweiſen ſuchten. Selbft Fried⸗ 
ri IL, welden Bildung und freies Denken fo weit über fein 
Sahrhundert erhoben, daß man ihn fpäter einen Vorläufer 
Luther's nannte, erließ in den Jahren 12320 und 1232 die 
finfterften Gefeße über bie Ausrottung der Ketzerei, die fich 
in nichts von den papſtlichen Edicten unterjcheiven. „Die 
Reber ,” fo vecretirte er, „wollen den ungetrennten Rod unfres 
Herrn zertrennen; wir befehlen, daß fie lebendig im Angeficht 
des Volks dem Flammentod zu überliefern feien.“ 1 Er er- 
ließ ſolche Gelege, jo oft er mit dem Papſt Frieden geichloflen 
batte, oder feiner bedurfte, und dieſe politifchen Motive ber 
Ketzerverfolgung ſchändeten ihn mehr, als es ein blinder aber 
aufrichtiger Glaubensfanatismus würde geihan haben. Seine 
Ketzergeſeze fiehn im grellften Widerſpruch zu der weiſen, 
feinem Beitalter voreilenden Geſetzgebung, welche er im Auguft 
defielben Jahrs 12331 dem Königreich Sicilien gab. ? 


debait, uxit. (Giufini, IV. p. 348.) Die Päpfte verfuhren übrigens 
aus Politik fchonend gegen die von Keßern wimmelnbe Lombarbei. 

1 Inconsutilem tunicam Dei nostri dissuere conantur haere- 
bi ...... &. Constitutiones Regni Siciliae apud Melfiam editae 
T.L 63. Ws Friedrich im Jahr 1283 das empörte Meffina beftrafte, 
ließ er viele Bürger unter dem Vorwand ber Ketzerei binrichten; ber 
Papſt befchwerte fich darüber. Hist. Dipl. IV. ©. 444. 

2 S. Friedrichs Brief an Gregor, Tarent 28. Febr, 1231. Er ge 
nehmigte ſelbſt bie Einführung. der Ingnifition in Deutſchland. Es ift 
belannt, daß Konrab von Marburg, Beichtvater ber heil. Eliſabeth, fich 
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3. Neue Unruhen in Rom. Johann von Poli Senator, 1232. Die Römer 

wollen die Campagna ber päpftlichen Herrſchaft entreißen. Der Kaiſer ver⸗ 

mittelt den Frieden zwiſchen Rom und dem Papſt. Vitorehiano fedele. 

Neue Rebellion der Römer. Ihr politiſches Programm. Sie erheben ſich 
im Jahr 1234 zu dem ernfilichen Verfuch, ſich frei zu machen. 


Das große Kekergericht machte auf die Römer fo wenig 
Eindruck, daß fie Gregor IX. {don im Juni (1231) gwangen, 
fich wieberum nach Rieti zu begeben. Denn Unruhen, ver- 
anlaßt durch den Krieg mit Viterbo, brachen in der Stabt 
aus. Biterbo war das Beji des Mittelalters für die Römer: 
fie baten dieſen Ort mit einer an Wahnfinn grenzenden 
Wut, wollten ihn durchaus erobern und zum. Feudum oder 
KRammergut von Rom machen. Mit Genehmigung des Papfts 
ftellten fich die Viterbefen in den Schuß des Kaiſers, welcher 
Reinald von Aquaviva ihnen zur Hülfe fandte. Das römifche 
Volt rächte fich fofort durch Beſteuerung der Kirchen Rom's, 
und jebte feine Kriegszüge gegen Viterbo auch im Jahr 1232 
mit gleicher Furie fort, ala Johann von Poli Senator war. 
Obwol Gregor’ IX. verwandt, hatte diefer Sohn von Richard 
Conti dennoch auf Friedrichs Seite geitanden, und feine Wahl 
war fchwerlic mit bes-Papfts Willen geſchehn. Er nannte 
fih damals Graf von Alba, denn mit diefem marſiſchen Lande 
war er von Friedrich belieben worden. 1 


eifrig bemühte, bas Keßertribunal in unferm Vaterland aufzurichten. Der 
gefunbe Sinn der Deutſchen empörte ſich dagegen, und jener Zelot wurde 
von einigen zornigen Männern umgebracht. Der Papft drang in Deutich- 
land mit ber Ingquifition nicht bir. S. Albericus Trium fontium (Leib- 
nis Access. Histor. II., 544 sq). 

1 Ein Inſtrument dom 3. Zufi 1233, worin Römer ben Erfah ihres 
ihnen von den Biterbefen zugefligten Schabens quittiren, fagt: vocamus 
quietos D. Gregorium 8. Pont. et Eccl. Rom. et D. Joannem Co- 
mitem Albae et Almae Urbis Benatorem. Cod. Vat, 6223 fol. 9. 
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Mehr Aufmerkfamteit, als die unfruchtbaren Züge gegen 
Viterbo, verdient der plötzliche Einmarſch der Römer in Latium, 
welche Provinz fie jeßt dem Capitol unterwerfen wollten. Ein 
neuer Geift befeelte das römiſche Voll; wie im grauen Alter: 
tum zur Beit des Camillus und Coriolanus 309 es auf ernft- 
lie Eroberungsfahrten nad) Tuscien und Latium aus. Man 

jah wieder das römiſche Zeichen, zwar nicht den Adler, welcher 
das Symbol der germanifchen Kaifer geworden war, aber bie ur: 
alten Smitialen S. P. Q. R. im rotsgolonen Banner im Feld er: 
ſcheinen, und felbftändige römische Nationalheere, aus der Bür- 
gerihaft und den Vafallenorten der Campagna gebildet, unter 
den Befehl von Senatoren auf dem Marſch.! Im Sommer 
1232 drangen die Römer bis zum Gaftell Montefortino im 
Volskiſchen vor, und bedrohten den Papft unter den Mauern 
feiner Baterftadt Anagni, mo er ſich feit dem Auguft befand. 
Beſtürzt fandte er drei Cardinäle mit großen Geldſummen 
in ihr Lager, ihren Rüdzug zu erfaufen, aber fie börten 
nicht auf, feine Unternehmungen in der Campagna feindfelig 
zu flören.2 Denn Gregor IX. war fo thätig, wie Inno—⸗ 
con; IU., die Patrimonien der Kirche zu erhalten und zu 
vermehren. Er nahm wiederholt Gemeinden in Pflicht, und 


1 Noch heute iſt die Nationalfarbe der Stadt Rom, in welcher die 
Magiftrate einhergehen, Rot und Gold. Sie ift uralt. Sie war im ganzen 
Mittelalter die Farbe auch der Kirche; die päpfllichen Bleibullen hängen 
Net an rotgoldnen Seidenfäden. Erſt im Anfang des XIX. Jahrhunderte 
nahmen die Päpfte Gold und Weiß als die officielle Farbe ber Kirche ar. 
Schwarz⸗Rot⸗Gold: Reichefarbe. 

2 Richard Saugerm. p. 1029: Montefortino (das alte Artena) gehörte 
wel ſchon damals den Conti. S. Nibby Analifl. Den Frühling unb 
Sommer hatte Gregor in Terni und Rieti zugebracht. Am 12, Mai 
1282 nahm ex in Termi biefe Stabt in Schuß. Driginalbulle im dortigen 
reichhaltigen, aber leider ganz ungeregelten Stabtardjiv. 

Sregerovius, Gedichte der Stadt Rom. V. 11 
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forderte von ihren Podeſtaten den Eid der Treue.! Er tilgte 
die Schulden von freien Communen, machte ſie aber dafür 
zu Bafallen der Kirche, und erhielt das Recht, in ihren Ring- 
mauern Burgen anzulegen. ? Er erlöste verfchuldete Barone, 
und ſetzte ſich fo in Befit ihrer Orte, welde fie von der 
Kirche gern als Feuda zurüdnahmen, um nidt in die Gewalt 
der Stadt Rom zu fallen. Dies geſchah au in Latium, wo 
er zwei zum Zeil den Colonna gehörige Caftelle, Serrone 
und Paliano, ausfaufte, um fie dann als päpftliche Schlöffer 
zu befeftigen. Die römifche Stadtgemeinde, welche die Juris: 
bietion in der Campagna beanfpruchte, verbot dies dem Papft; 
fie drohte jogar, Anagni zu zeritören, doch Gregor baute in 
Haft felbft mitten im Winter an jenen Burgen fort, und 
richtete Serrone, Paliano und Fumone zu Caftellaneien der 
Kirche ein. 3 


1 Die Schwurformel der Podeſtaten vieler Städte findet fih im 
Cencius fol. 160. Ich citire immer nach dem Florentiner Codex Riccar- 
dianus. 

2 Für Otricoli zahlte er 1300 an Narni fhuldige Pfunde, worauf 
alle Güter Otricoli’8 für Eigentum ter Kirche erllärt wurden, und dem 
Papft freiftand palatium turrem atque munitionem facere ad opus 
Rom, Eeccl. SInftrument v. 13. Juli 1234 (Cencius fol. 184). Schuld⸗ 
einlöfung war ber gewöhnliche Weg für bie Kirche, in Beſitz von Orten 
zu fommen. So cevirte am 9. Dec. 1224 Civitavecchia aus bemfelben 
Grund das plenum dominium intus et extra an bie Kirche. Ibid. 
fol. 139. 

3 Vita Gregor’s IX. p. 579: Instrumentum refutationis de castro 
Fumone, a. 1233, Cencius fol. 155. Die Kaufurkunde über Paliano 
und Serrone v. 21. Dec. 1232, ibid. fol. 160 34. Ego Oddo de Co- 
lumpne domin. Olibani (Olevano) — vendo — tibi — ad opus et nomen 
Domini Gregorii — et Rom. Eccl. in perpetuum totam et integram 
partem meam Rocce et Castri Paliani et Rocce ac Castri Serronis 
cum Omni jure et jurisdictione et actione, dominio et honore et 
tam in terris quam in vineis, vassallis etc. fiir 400 Pf. Senatsdenare. 
Die Familie erhält das Verkaufte als fendum der Kirche zuräd, et 
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Die Römer, denen es nicht gelang, den Papft daran 
zu hindern, kehrten endlich in die Stadt zurüd, während 
Gregor in Anagni blieb. Er ſuchte jeßt die Vermittlung des 
Kaiſers, um den Frieden zwifchen Rom und Biterbo ab- 
zufchließen, und fi felbft mit den Römern auszuführen. 
Friedrich übernahm fie, Tonnte aber feine thätige Hülfe leiften, 
weil ihn die Empörung Meſſina's nah Eicilien rief. Doc 
gaben die Römer feinen Mahnungen nad; denn im März 
1233 kam der Senator Johannes Poli mit andern Eveln 
nad Anagni, den Bapit zur Rückkehr einzuladen. Furchtſame 
Cardinäle widerrieten ihm, fi „in die Stabt der brüllenden 
Thiere” zu wagen, aber Gregor ging, und ward ehrenvoll 
aufgenommen. ! Das gierige Volk bot ihm Berföhnung um 
Gold; er ſchloß, ohne Wiffen des Kaifers, der in die An 
gelegenheiten Viterbo’3 und Rom’ hineingezogen war, Frieden 
mit der Stadt, worüber ſich jener fpäter, als über eine Treu: 
lofigkeit gegen einen Bundesgenofjen, beſchwerte.“ Auch mit 
Viterbo Fam im April ein Vertrag zu Stande: die Stadt 
Rom blieb im Beſitz von Vitorchiano, welches die Viterbefen 
vorher gejchleift, die Römer aber wieder aufgebaut hatten. 
Dies Caſtell wurde feither ein wirkliches Kammergut der Stadt 
Rom, erhielt den Ehrentitel die „Getreue” (fidele) und dag 


exinde ipsius dni. Pape et Rum. Eccl. vassalli simus perpetuo et 
fideles, et eis prestemus homagium personale. folgen andere 
viele Auslaufsverträge mit Eigentümern in Paliano und Serrone. Ein 
Statut Gregor's beftimmte jobann alle Leiftungen Serrone’s an bie päpft- 
liche VBogtei (euria). Cencius fol. 182. 

1 Richard Sangerm. p. 1031. Am 29. April 1233 war der Papft 
wieder im Lateran. 

2 Berlibinter Brief Friedrich’ an Richard von Cornwall, Terviſo, 
20. April 1239; beim Math. Paris ad a. 1239 und Petrus de Bineis 
I. 21. 
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Recht, das niedere Amt der capitolinifchen Pedelle zu beſetzen, 
bie man fortan „Fideli“ nannte. ! 

‚ Ein Dämon, fo fagt der Lebensbeſchreiber Gregor's IX., 
war aus der Stadt Rom glücklich ausgetrieben, aber ſieben 
andre Teufel fuhren in ſie hinein. Das römiſche Volk erhob 
ſich ſchon im Jahr 1234 zu der ernſtlichſten feiner An- 
ſtrengungen, ja zu einem wahren Verzweiflungskampf gegen 
die Civilgewalt des Papſts. Das wüſte Bild der Rebellionen 
Rom's würde unerträglich ſein, wenn es nicht das Princip 
deſſen, was die Römer wollten, milderte oder erklärte, und 
ſie haben ihr politiſches Programm ſelten in ſolcher Beſtimmt⸗ 
heit dargeſtellt, als damals, wo ſie ſich in Maſſe erhoben, 
um die von Innocenz III. neugeſchaffene Herrſchaft des heiligen 
Stuls abzuwerfen, welche ihnen ein unwürdiges Joch erſchien. 
Sie würden vielleicht glücklicher geweſen ſein, wenn ſie auf 
ihre Anſprüche verzichtet hätten; doch in jener Epoche, wo 
die abſolute Monarchie unbekannt, und jede Stadt ein Staat 


1 Buffi ad a. 1233 p. 122. Im Vorhanſe des Conſervatorenpalaſte 
fiebt man zwei Marmortafeln, auf ber einen das Abbild eines Caftelle 
mit ber Inſchrift Vitorclano Fidele Del Popolo Romano; auf ber 
andern das Abbild eines Kleites mit ber Infchrift: Vetustum Caputium 
In Vestibus Fidelium Capitoli Ne Mutanto. VII Idus Martü 
MDCXCIHI. Die Statuten von Vitorchiano (Statuta et Leges Munici- 
pales Terrae Viturclani, auctor. Inclyti Senatus, P. Q. R. aedita 
“ et reformata, Romae 1614) liegen im Original im Capitol: fie wurden 
im Jahr 1608 zulet reoibirt, im I. 1614 gebrudt, nebft ben Statuten 
von Barbarano. Vitorchiano, Barbarano, Cori blieben bie in bie jüngften 
Zeiten Kammergüter der Stabt Rom; ber dortige Pobefla war ſtets ex 
nobilibus et civibus Alme Urbis, Am 3. Juli 1283 wurbe Römern 
ber viterbeflfche Kriegeichaben vom Papſt und Senator erſetzt, mit 2500 Pf. 
Provifinen. Zeugen: Dom. Anibaldus, Petrus Joannis Ilperini, Petrus 
Manecti, Transmundus, Matheus Scriniarius, Petrus Bulgaminus, 
Bobo Joannise Bobonis... (Cod. Vat. 6228 fol. 92; und Murat. 
Antiq. Ital. I. p. 685; III p. 281.) 
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war, konnte das Berhältnig Rom's zum Papft nicht aufgefaßt 
werden, wie in fpäteren Jahrhunderten. Die Römer Tämpften 
noch immer um ihre Freiheit von der biſchöflichen Gewalt, 
welche andre Städtd Italien's längſt errungen batten. Sie 
ſahen dieſe Stabte in zwei großen Eidgenoſſenſchaften blühen, 
vom Glanz der Waffen, der bürgerlichen Ehren und eines von 
den Künſten geſchmückten Reichtums ſtralen, und über die 
ehemaligen Comitate gebieten, wo viele Caſtelle, Städte und 
Grafen einer jeden von ihnen huldigten. Wenn das namen: 
loſe Biterbo mit einer großen Zahl von Caftellen prunkte, 
die in feinem Gemeindehaus Tribute zablten und Gejeße 
empfingen, fo wird man begreifen, daß Rom feine bürgerliche 
Ohnmacht nicht ertragen konnte.! Der ewige Krieg mit jenem 
Biterbo war nur das Symbol des Strebens der Römer, fi 
Tuscien zu unterwerfen, wie fie auch Latium zu zegieren 
begehrten. Ihr Berhältniß zum Reich hatte fih damals völlig 
verändert. Seitdem die Kaiſerrechte in Rom den Päpften ab- 
getreten waren, und bie Verleihung der römischen Krone an 
diefe gefommen war, fiel die Streitfrage, ob das Recht der 
Kaiferwahl noch bei der römiſchen Republik fei oder nicht. 
Dies Privilegium, welches die Römer noch zur Zeit Barba- 
rofja’3 mit den Waffen in der Hand geforbert hatten, ward 
im Strom der neuen päpftlihen Macht begraben. Die Römer 
fämpften nur noch mit dem Bapfttum als der fouveränen 
Landesgewalt; ihr Hauptziel war von jept an, innerhalb der 
Grenzen des alten Ducat3 einen mächtigen Freiftaat auf: 
zurichten, wie es Mailand, Florenz oder Pia waren, deren 
Beispiel fie ermunterte und befhämte. Syn den Eapitulationen 


“1 150 Caftelle zählt die handſchriftliche Chronik Viterbo's des Nicola 
della Tuccia, ad ann. 1268; was ohne Frage Uebertreibung ift. 
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ber Kaifer, welche den innocentianiſchen Kirchenftaat beftätigten, 
ericheint diefer Ducat zum erjten Mal, unter der Formel 
„alles Land von Radicofani bis Ceperano,“ als Einheit; er 
eröffnet die namentliche Aufzählung der päpftlichen Provinzen 
als die alte Grundlage des neuen Kirchenftaate. Den Beſitz 
dieſes Landes, mo fie jeit Alters Batrimonien hatte, Tonnte 
bie Kirche nicht aus fränkiichen Diplomen, fondern nur aus 
einer im Dunkel der Geſchichte verlorenen Thatſache herleiten. 
Ihre Verwaltung umfaßte dort drei Provinzen, das PBatri- 
monium ©. Peters (römiſch Tuscien), die Sabina, die Cam- 
pania und Maritima, ohne daß fie die wirkliche Herrin aller 
dortigen Städte war. Nur einige befannten ihr directes 
Domanialverhältnig und empfingen die Magiftrate vom Papſt, 
wenn fie ihm das „volle Dominium“ übertragen Hatten; andere 
anerkannten nur die ſchutzherrliche Autorität. 1 

Die Stadt Rom nun erflärte alle jene kirchlichen Bro- 
vinzen als ftädtifhen Diftrict.? Sie feßte ihre Anfprüche 
jedesmal mit Gewalt durch, wenn mächtige Gemeinvehäupter 
neben ſchwachen Päpſten das Regiment führten. Sie fandte 
dann ihre Richter in die Landſtädte, legte ihnen Grundfteuer 
und das Salzmonopol auf, und zwang fie zur Heeresfolge, 


1 Wie Civita Vechta im Jahr 1224. Diefe Etabt zahlte feit 1291 
50 librae Paparinorum jährliden Zins. (Frangipane, Storia di Civi- 
tav. p. 109.) Wen ein folches Pfund gleib 12%/, Baul war, fo betrug 
tie Summe noch nicht 100 Thaler. In ter Sabina jcheint zur Zeit Inno⸗ 
cenz III. vie durchſchnittliche Rente eines Caſtells 6 Pfund Provifinen ge⸗ 
weſen zu fein. Xheiner I. p. 30, 

2 In einer Urkunde vom 3. Mai 1291, vollzogen auf dem Kapitel, 
beit eg: pracsentibus ambaseiatoribus civitatum Peruscii, Urbis Ve- 
terie, Spoleti, Nargne, Reate, et Anagnie, aliarumque civitatum 
atque comitatum districtus urbis. (Giorn. Arcad. T. 137. 
p- 201.) 


N 
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wie zur Teilnahme an den öffentlichen Spielen Durch Ab: 
geordnete. Die Anſprüche des Capitols beſtritten jedoch 
außer dem Papſt die freien Städte, wie Viterbo und Corneto 
im Patrimonium, wie Tivoli, Velletri, Terracina und Anagni 
in der Campagna; ferner der erbangefeilene Adel, welcher 
das volle Dominium von Städten fo gut zu erfaufen wußte, 
als der Papft.? Die Barone erftanden dies von den Ge 
meindben felbit, oder wurden die Milites der Päpſte oder der 
firhlichen Sorporationen für einen oft jehr geringen Jahres⸗ 
ind. Sm jener Epode war daher dad ganze Land von 
Radicofani bis Ceperano in viele Fleine oft einander feind- 
liche Individualitäten aufgelöst, und ein Wanderer Fonnte 
in fürzefter Zeit Gegenden durchziehn, wo bald die päpft- 
liche Kammer, bald die Stadt Rom, bald eine freie Re: 
publif, ein Baron, ein römiſches Klofter gebot, während er 
in mandem Ort alle dieſe Gebieter zugleich mit Herrlichleits- 
rechten begabt fand. 

Die Stadt Rom machte im Jahr 1234 den verzweifelten 
Verſuch, die päpſtliche Herrihaft abzumerfen, und im Umfang 
jene Gebiets einen Freiftaat zu bilden. Wenn fie dies ver- 
mocht bätte, jo würde fie eine Ausdehnung erlangt haben, 


1 Dies war feit bem XIII. Saec. ein Zeichen der Untertänigfeit. Bon 
biefen Spielen auf dem Monte Teflaccio werbe ich im Bd. VI. zu fprechen 
pafiende Gelegenheit haben. 

2 Die im saec. XIII. oft vorlommenbe Formel der Ceffion von Orten 
an einen Baron lautet: N... tradidit in perpetuum magnifico viro... 
totam Castrum — cum toto suo territorio, pertinentiis et districtu, 
et cum Roccha, fortellitia, domibus, terris cultis et incultis, Vas- 
sallis et juribus vassallorum, Dominio, Jurisdictione, Causarım 
cognitione, punitione maleficiorum, sanguinis et forfacture, mero 
et mixto imperio... et cum omnibus aliis quibuscanque rebus, 
bonis et juribus... 
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welche die Grenzen von Mailand und Florenz überbot, und 
etwa dem Gebiete gleih kam, wie es Rom furz vor den 
puniſchen Kriegen bejefien hatte. Es ift jehr merkwürdig, daß 
die Römer in diefem fehr erniten Aufitand ſich antiker Ge 
bräuche erinnerten, indem fie Marffteine (termini) aufrid- 
teten und mit ber Inſchrift S. P. Q. R. verfaben, welche 
die ſtädtiſche Jurisdiction bezeichnen jollten. 1 Sie begehrten 
vom Papſt die freie Senatswahl, das Münzrecht, mandherlei 
Abgaben, den bergebradhten Tribut von 5000 Pfund. Sie 
fuchten den Clerus den Laien gleichzufegen, indem fie feine 
Gerichtöharfeit und Immunität aufhoben, wie e8 damals 
viele, felbft Fleine Republifen thaten. Sie verlangten, baß 
der Papft nie einen römifhen Bürger mit dem Bann be 
lege, denn die erlauchte Stadt bejite, jo fagten fie, das 
Privilegium der Freiheit von Kirchenftrafen. Wenn diefe 
Römer an Ercommunicationen ihrer Kaifer keinen Anftoß 
nahmen, jo fand do ihr unermeßlicher Stolz die päpft- 
lie Genfur gegen fie felbft eben fo unanwendbar, mie es 
bei den Alten die Geißelung eine römiſchen Bürgers ge= 
weſen war. ? 


1 Praeterea comitatum suum (quod inauditum est —) metis 
novis et amplis — voluerunt sibi appropriare, et — intitulare novis 
süprascriptionibus, Math. Paris ad a. 12384 p. 279 nennt metae, 
was die Römer termini nannten. Nec terminos in patrimonio b. 
Petri — poni faciatis, fchreibt ber Papft im friebensinftrument v. J. 
1235. Novi comitatus abusum, jagt aud bie Vita Gregor’s IX. 
p. 579. 

2 Usurpant sibi cives memorati, ex antiquo jure, quod Rom. 
Pont. non potest aliquem ex civibus excommunicare, vel urbem 
pro quolibet excessu supponere interdicto. Ad hoc dicit summ. 
Pont., quod minor est Deo, sed quolibet homine major, ergo 
major quolibet cive, vel etiam rege, vel Imperstore. Math. Baris 
p. 279. 
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4. Lucas Savelli, Senator 1234. Die Römer erllären das Patrimonium 

S. Beters für Eigentum der Stadt. Der Papſt bietet bie Chriſtenheit 

gegen fie auf. Der Kaifer leiftet ihm Hülfe. Niederlage der Römer bei 

Biterbo. Angelo Malabranca, Senator 1235. Rom unterwirft ſich durch 
Vertrag dem päpftlichen Regiment. 

Lucas Savelli, ein jehr mächtiger Mann, Nepot von 
Honorius II. und Stammmvater eines berühmten Geſchlechts, 
war faum im Jahr 1234 Senator geworden, als er duch 
Edict Tuscien und die Sampagna für Eigentum des römifchen 
Volks erklärte. 1 Er fchidte fofort fenatoriihe Richter in 
beide Lanbgebiete, von den Städten den Huldigungseid freund- 
lich oder mit Gewalt anzunehmen. Römische Milizen bejegten 
Montalto in der Maritima, wo man zum Symbol der Herr: 
lichkeit Rom's eine gigantifhe Burg erbaute. Am Ende des 
Mai floh der Papft mit allen Carbinälen nochmals nad 
Rieti.? Was wäre das 2008 des Papſttums geworden, wenn 
es der Stadt gelang eine bürgerlihe Macht zu fein, wie 
Mailand oder Pia? Dies zu verhindern war die Aufgabe 
der Kirche, und die Bändigung des Capitol unter allen 
Sorgen der Päpſte nicht die kleinſte. Die Flucht Gregor’3, 
die ftrengen Maßregeln, welche er ergriff, der Bann, den 
er gegen den Senator und den Gemeinderat fchleuberte, ver: 
fegten die Römer in folde Wut, daß fie den lateranifchen 
Balaft und die Häufer der Sardinäle plünderten.s Sie boten 


1 Die Senatoren erliegen Ebicte, wie bie alten Brätoren. Per ea 
tempora Pop. Rom. antiquo more usus est. Nam cum Senatus le- 
gem rogaret, Populus sciverat. Ex quo factum est, ut civitates 
finitimae Romanis parerent; fo Bonincontrius p. 308. 

2 Am 20. Mai war er noch im Lateran (Savisli, Annales Bolog. 
ID. IL n. 600); am 26. Iumi in Nieti (Raynald n. 49.). 

3 Reg. Gregor's IX. VII. n. 167. Math. Paris p. 280. Excom- 
manicamus — Lucam dietum Senatorem, Parentium et Joannem 
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ein Heer auf, und zogen rachevoll gegen Viterbo in’3 Feld. 
Der PBapit indeß blieb nicht ohne Verbündete; viele Barone 
und Städte Latium’s, wie Anagni, Segni und namentlich 
Belletri hingen ihm an, und hielten den Römern voll Eifer- 
fucht auf ihre eigene Freiheit Widerftand. In Tuscien be 
feftigte er Radicofani und Montefiagcone, und das verzweifelte 
Viterbo war dort die feftefte Stütze feiner Verteidigung. ! 

Die Päpfte, welche fi) in einem ungleichen Kampf mit 
ihren Untertanen befanden, riefen ftet3 fremde Hülfe an, ihr 
rebelliſches Land zu zähmen, und nie hat ihnen die Ehriftenbeit 
ihre Geldmittel ober Streiter verfagt. Gregor IX. beſchwor 
in feiner großen Bedrängniß die katholiſche Welt, ihm gegen 
das trogige Rom Waffen zu leihen; er fchrieb an die Vafallen- 
fönige von Portugal und Aragon, an den Grafen von Rouf- 
fillion, an den Herzog von Defterreih, an die Bilchöfe Deutfch- 
lands, Spaniens und Frankreichs. * Selbft der Kaijer war 


de Cinthio vestararios et omnes illos consiliarios Urbie et justitia- 
rios, quorum consilio auxilio vel ministerio a Montalto obsides 
recepti sunt — et turris edificata — et juramenta de novo exacta 
— in prejudicium Eccl. Rom. tam in Campania et Maritima quam 
in Thuscia (Höfler bei Papencordt p. 296). Außerdem bannte er 
Paulum Petri Judicis, Petrum de Stephano Sanguineum, et Pan- 
dulfum Joannis Crassi. Das Geichleht ber Sanguigni tritt bier 
zuerft auf, Einer ihrer Türme fteht noch heute im Marsfeld. S. Pas- 
quale Abinolfi La Torre de’ Sanguigni (Rom, 1863); der Berfaffer 
kannte biefe Stelle nicht, fpricht daher von den Sanguinei erft im saec. XIV. 

1 Gregor löste Viterbo. vom Bafalleneib, den es ben Römern ge 
ſchworen hatte, in Berugia, 5. März 1235. Buſſi, Append. p. 404. 
Der Bapft fand in Berugia Aufnahme, aber biefe Stadt lieh ihm nicht 
Truppen gegen bie Alma mater Roma. — Faliscorum mons: aus bem 
Berg ber Falisker wurbe im Vulgär der Berg ber Flaſchen (Monte Fias- 
cone). — Gregor beſchenkte Belletri mit Privilegien, |. Borgia p. 268. 

2 Annales Erphordenses (Mon. Germ. XVI.) A. D. 1235 dom. 
pape in Alemannis nunciis ab omnibus episcopis — milites ad 
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zur Hülfe bereit. Die Empörung feines Sohnes Heinrich in 
Deutfchland und defien verräteriiche Verbindung mit den Lom⸗ 
barden würde ihm verderblicd geworben fein, wenn Gregor 
fie begünftigte; er eilte daher mit feinem zweiten Sohn Konrad 
unaufgefordert nad Rieti, dem Papſt feine Truppen gegen 
die Stadt Rom und die Rechte des römiihen Volks dar: 
zubieten.1 Der Schwädere warb aufgeopfert um des Mädh- 
tigeren willen; Gregor und Friedrich bedurften einer des 
andern; dies machte fie zu grollenden Verbündeten, und ver: 
jeßte die Stadt Rom zu gleicher Zeit in Krieg mit Kaifer 
und Papft. 

Die päpftliden Schaaren führte der Cardinal Rainer 
Capocci, ein Ziterbefe, ein Mann von raftlojer Thätigkeit 
und von Friegeriihem Talent. Er beginnt die nicht Heine Reihe 
von Garbinälen, welche als Feldhauptleute der Kirche fich 
Ruhm erwarben. Nachdem er fih mit den Truppen Friedrich's 
vereinigt hatte, rüdte er nah Piterbo, dieſe Stadt zu ver- 
ftärten und die Römer aus dem Gaftell Rispampano zu ver: 
treiben. Das Mißtrauen der Curie begleitete den Kaiſer 
mit oder ohne Grund; jene Burg, feit und mol verforgt, 
wurde von den Römern mit großem Mut gegen eine zivei 


subeidium ad Romanos impugnandos postulavit,. Siehe bie 
Hülfegefuche des Papfts bei Raynald a. 1234. n. 7. sq. 

i Godefrid. Monach. ad a. 1234. Richard Sangerm. p. 1034. 
Cofirad Lirfperg. p. 357. Die Vita: Reate concitus, nec invitatus, 
edvenit. Am 8. Juli forberte ber Papſt aus Rieti die Lombarden auf, 
ben deutſchen Zuzügen zum Schub der Kirche gegen bie Aömer Paß zu 
geben, und entſchuldigt fi: ita quod sedes Ap. sine confusione sus 
non poterat quin uteretur imperislis brachii ministerio evitare, 
dietus Imp. ad presentiam nostram accedens. ad Eccl. Rom. defen- 
sionem et patrimonii sui sponte se obtulit. Hist. Dipl. IV. p. 472. 
So weit hatte ſich alfo der Papft mit den Lombarben eingelaffen. 
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Monate lange erfolgloſe Belagerung gehalten, während die 
ungebuldigen Priefter den Kaiſer verflagten, daß er, ftatt 
feine Feldadler zum ernithaften Krieg mit den Römern zu 
erheben, in jenen tusciſchen Wildniffen feine Falten jagen 
ließ. Sie fehrieen Verrat, als er ſchon im September in 
fein Königreih zurüdtehrte. * Doch hatte er dem Carbinal 
in Viterbo Truppen unter einem feiner Hauptleute zurüd- 
gelaſſen. Viele deutſche Ritter blieben bereitwillig im Dienft 
des Papſts; Kreuzfahrer erjchienen, der Kirche ihre Talente 
und Degen wider Rom zu leihen; jelbft Engländer und Fran: 
zofen, Gläubige und Abenteurer, ftellten fi unter das Banner 
bes Cardinals. Der unglüdlihe Graf Raimund von Tou- 
Ioufe boffte das ihm aufgelegte Gelübde eines Kreuzzugs im 
Kampf gegen die rebelliichen Römer zu löfen, und der Friegs- 
kundige reiche Biſchof Petrus von Winton, vom englifchen 
Hof erilirt, bot feine willfommenen Dienfte an. ? 

Nah dem Abzuge des Kaiſers rüdten die Römer mann- 
baft zum Sturm gegen Biterbo. Sie fühlten fih als ein 
freie Volk von Republifanern; fie waren felten von fo krie⸗ 
gerifhem Mut befeelt, oder in jo großer Zahl in Waffen 
geweſen. Aber ihre ungeordnete Weife erlag der geübten 
Taktik ausgezeichneter Gegner von jenfeit der Berge; ein 
Ausfall der Deutſchen und der Bürger Viterbo’3 wurbe zur 


i Hostium vindicta postposita in capturam avium solicitabat 
Aquilas triumphales. Vita p. 580. Im Sept. ftellte er bei Monte 
flascone ein Document für Raymund von Touloufe aus, worin auch ber 
PVräfect von Rom ale Zeuge erjcheint. Böhmer, p. 109. 

2 Math. Paris p. 280. Die Päpfte nahmen feit Innocenz II. 
Fremde in ihre wichtigften Dienſte. Milo Bifchof von Beauvais war von 
Gregor IX. a. 1231 zum Rector von Spoleto und der Marl gemacht 
worben. 
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blutigen Schlacht, welche die Römer mit Tapferkeit beftanden, 
doch verloren. Viele ritterlihe Männer aus edeln Gefchlechtern, 
und nicht wenige Deutſche bevedten das Feld. Seit dem 
Unglüdstag von Monte Porzio ‚hatten die Römer Teine fo 
große Berlufte in offner Feldſchlacht erlitten; fie retteten fich, 
wie damals, durch die Flut in ihre Mauern; vie Sieger 
folgten ihnen bis in die Nähe der Stadt, und das Ergeb- 
niß der Schladt von Biterbo war der Wiedergewinn der 
Sabina und Tuscien’3 für den Papft.? Die undankbaren 
Priefter mußten jegt befennen, daß ein fo entſcheidender 
Sieg nur durch die Hülfe der Streiter Friedrich's erfochten 
worden ivar. 

Die Römer fegten zwar den Krieg fort, thaten ven Car⸗ 
dinal Rainer in die Acht, erflärten durch ein Edict den Papft 
für immer aus Rom verbannt, wenn er ihnen nit Schaben- 
erſatz leifte, und erlangten fogar wieder einige Erfolge im 
Feld: doch ihre Kräfte waren erjchöpft, ihre Finanzen troß . 
der von den Kirchen erzwungenen Auflagen aufgezebrt. 
Als nun Lucas Savelli im Frühjahr 1235 abgetreten, und 
Angelo Malabranca Senator geworden war, gelang es drei 
abgefandten Cardinallegaten, Rom zum Frieden zu bewegen. 
Die Stabt hatte eine nuglofe Anftrengung gemacht; fie er- 
reichte nicht das Ziel ihres mannhaften Kampfs , jondern fie 
anerlannte, um die Mitte de Mai 1235, nochmals die 
Oberhoheit des Papſts. 

Die Friedensurkunde, welche Form und Weſen der 


1 Nach Math. Paris zogen die Römer aus am 8. Oct. Er übertreibt 
ihre Anzahl bis zu 100,000; bie der Gefallenen ton beiden Seiten bis 
zu 30,000. 

2 Richard Sangerm. p. 1034. 
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freien römiſchen Republik auf anziehende Weiſe deutlich macht, 
lautet im Weſentlichen, wie folgt: 

„Wir Angelus Malabranca, von Gottes Gnaden herr⸗ 
licher Senator der Erlauchten Stadt, verſprechen in Vollmacht 
des erhabenen Senats und durch Mandat und Zuruf des 
berühmten Römiſchen Volks, welches beim Schall der Glocken 
und Trompeten auf dem Capitol verſammelt worden iſt, wie 
auch auf den Vorſchlag der Ehrwürdigen Cardinäle Romanus 
Biſchofs von Portus und S. Rufina, Johann Colonna von 
S. Praxede, und Stefanus von S. Maria in Trastevere, 
in Bezug auf den Streit zwiſchen der heiligen römiſchen Kirche, 
dem heiligen Vater, und dem Senat und Volk von Rom, 
im Namen des Senats und Volks: daß wir nach Mandat 
des Papſts genugthun wollen wegen des Turms und der 
Geißeln von Montalto, wegen der unter dem Senator Lucas 
Savelli geforderten Huldigungseide und der in den Ländern 
der Kirche aufgerichteten Grenzſteine. Auch wegen der Richter, 
die in der Sabina und in Tuscien jene Huldigung einfor⸗ 
derten, und die Kirchengüter bejebten, und wegen der Achts⸗ 
erflärung des Cardinals Rainer von ©. Maria in Cosmedin, 
und des Notars Bartholomäus, megen ber Plünderung des 
heiligen Lateranifchen Palafts und der Häufer einiger Car⸗ 
binäle, wegen des auf die Bistümer Oftia, Tusculum, PBrä- 
neſte und andere Kirchengüter ausgefchriebenen Schadenerſatzes, 
und wegen des Statuts, daß der Papft nicht in die Stabt 
zurückkehren dürfe, noch daß wir mit ihm Frieden fchließen 
‚wollen, bevor er nicht die auf Rocca di Papa eingetragene 
Anleihe von 5000 Pfund und allen Schaben den Römern 
erftattet habe. Dieje Achtserflärungen und Erlaffe nehmen wir 
in Vollmacht des Senats und des Volks als nichtig zurüd. 
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Zur Tilgung jeder Urſache des Streits zwiſchen uns, 
der Kirche und dem Papft, den wir aus Ehrfurcht vor Chriſto, 
deſſen Stellvertreter auf Erden, und vor dem Apoſtelfürſten, 
deſſen Nachfolger er iſt, als fromme Söhne verehren, zumal 
weil dies dem Ruf dieſer erlauchten und berühmten Stadt 
zur Förderung gereicht, befehlen wir was folgt: alle geiſtliche 
Perſonen in und außer Rom, und die Familien des Papfts 
wie der Carbinäle follen nicht vor das weltliche Tribunal 
gezogen, noch durch Untergrabung der Käufer oder anderswie 
dazu gezwungen, noch ſonſt beunrubigt werden. Was aber 
von den Familien des Papfts und der Cardinäle gejagt ift, 
fol nicht von den römijchen Bürgern des Laienftandes gelten, 
welche Häufer und Leute in der Stadt haben, mögen fie auch 
Samiliaren fein oder fo beißen. Kein Geiltliher, Ordensbruder 
ober Laie darf, wenn er zum apoftoliihen Stul und zum ©. Peter 
geht, oder dort weilt, oder davon zurückkehrt, vor den weltlichen 
Kichter gezogen, ſondern er muß vielmehr vom Senator und 
dem Senat beſchützt werden. Seine Steuer darf von Kirchen, 
Geiſtlichen und Ordensbrüdern in und außer ver Stabt er: 
boben werden. Wir geben ewigen Frieven dem Kaifer und 
feinen Mannen; dem Volk von Anagni, Segni, Velletri, Vi⸗ 
terbo, von der Campania, Maritima und Sabina, dem 
Grafen Wilhelm (von Tuscien), allen andern vom Batri- 
monium, und allen Freunden der Kirche. Wir befehlen 
und beftätigen durch gegenmwärtiges Decret, daß hinfort Fein 
Senator, fei es .einer oder mehrere, dieſem unſerm Frei- 
brief zumiderhandle. Wer irgend dawider handelt, joll dem 
fhwerften Zorn und Haß des Senats verfallen und außer: 
dem gehalten fein, hundert Pfund Gold zur Wiederher- 
ftellung der Stadtmauern zu entrichten, nad) Zahlung welcher 
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Strafe dies Privilegium nichts deſto weniger in Kraft ver⸗ 
bleibt.“ 

So beendigte der Friedensſchluß vom Jahr 1235 einen 
der entſchiedenſten Kriege, welche die Republik Rom überhaupt 
gegen die päpſtliche Gewalt geführt hat. Sie verlor ihre 
Autonomie dadurch nicht, aber fie wurde in die Grenzen 
zurüdgewiejen, melche ihr Innocenz III. gejeßt hatte. Die 
Unterwerfung des Clerus unter das bürgerliche Gejeß, und 
die des Stadtdiſtricts unter die capitolinifche Gerichtsbarkeit 
fonnte nicht erreicht werden. Die weltlide Herrſchaft des 
Papſts war durch die Hülfe des Kaifers aufreht erhalten 
worden, und das bürgerliche Rom blieb nach wie vor das 
Opfer von der weltgeſchichtlichen Größe des Papittums. ? 


ı Nos Angelus Malabranca dei gr. Almae Urbis ill. Senator, 
decreto et auctoritate Sacri Senatus, mandato quoque, et instanti 
ecclamatione incliti Populi Romani ad sonum Campanae, et bucci- 
narum publice, et plenissime in Capitolio congregati ... actum per 
man. Romani scribe Senatus precepto et mandatis Angeli Malabran- 
cae Senatoris et Populi Romani publice in Capitolio Ann. 1235 
Ind. VII. medio Aprilis die XII. S. Raynald ad a. 1235 n. 4 sq., 
und die Schriftfteller Über den Senat. Bollftänbiger in ben genannten 
Auszügen Höfler’s beim Papencorbt, und in des Panvinius handſchriftl. 
Geſchichte des Haufes Savelli. Auch die Officialen des Senats beſchwören 
ben Frieten. Die Verhandlungen vauerten mehre Tage; fie wurden auch 
in S. Stefano auf dem Cölius geführt, wo als Zeugen fungirten Matheus 
Aubeus von den Orfini, Petrus Saracenus de Anbreoctis, fein Neffe 
Octavian, Johannes Cinthii de Molaria und andere. 

2 Am 15. Sept. 1235 erließ ber Senator Malabranca ein Edict 
zum Schuß ber Peregrini und Romipetae, und baf fie dem Korum ber 
Canoniker von S. Peter für immer zugewiefen fein follen. (Bitale, 
p. 98 sq.) Gregor fchligte nun kräftig DViterbo gegen bie Römer, welde 
von biefer Stadt das vassallagium forderten; er gefland nur die fideli- 
tas zu. ©. f. Bulle an die Biterbefen, 22. Juli 1286, Aſſiſt, im 
Giornale Arcadico T. 137 p. 203. 
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1. Friedrich II. in Deutfchland und Stalien. Er beichließt ben Krieg gegen 

ben Rombarbenbund. Die Communen und ber Bapf. Der umbriſch⸗ 

totcanifche Stäbtebund. Anficht des Papfts von feinem Recht auf Stalien 

und auf tie Weltherrfchaft. Der PBroconful- Titel der Römer, Petrus 

Frangipane. Johannes Poli und Johannes Cinthii, Senatoren. Rild- 

kehr des Papſts, 1237. Schlacht bei Cortenusova. Das Mailänder Car⸗ 
rocium in Rom. Johannes de Jubice, Senator. 


Schon ein Jahr lang war Gregor IX. im Exil in Tuscien, 
md noch zwei anbre Sabre blieb er troß jenes Friedens in 
der Verbannung; denn im mißgeftimmten Rom würde er 
teinen Augenblid Ruhe gefunden haben. Des Stoffs zu Haß 
und Haber gab es genug, und Friedrich vermehrte ihn, um 
den Papft in feinem Verhältniß zum Lombarbenbund zu 
lähmen. Die Empörung des Königs Heinrich hatte den Kaifer 
im Sommer 1235 nach Deutſchland gerufen, wo fein ver: 
blendeter Sohn fich ihm gefangen gab; er felbft vermälte fi 
im Juli zum dritten Mal, mit Sfabella von England, und 
verbünbete ſich dadurch mit derjenigen Macht, welde bie 
Stüße der Guelfen geweſen war. Nachdem er die Angelegen- 
beiten Deutfchlands in mehr als jähriger Anwesenheit glücklich 
geordnet hatte, kam er wieder nad) Italien, die Lombarben 
zu beftrafen. Er ſtand auf der Höhe feiner Herrſchermacht. 
Stalien, fo ſchrieb er damals an ven Bapft, ift mein Erbland, 


Sregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. V. 12 
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und dies der ganzen Welt. wol befannt.! Dies folge kaiſer⸗ 
lihe Wort war ein Programm, welches den Bruch mit den 
Grundfäßen von Conftanz und von Eger ausſprach. Die ganze 
Halbinfel wollte Friedrich II. in feine Monarchie vertvandeln. 

Seine Geduld war erſchöpft. Langiwierige Unterhand⸗ 
lungen, in denen fi) der Papft ftet3 parteiifch für die Lom⸗ 
barden bewies, hatten den Troß der Städte nur vermehrt. 
Dieſe Fühnen Bürger fperrten die Verbindung zwifchen Italien 
und Deutſchland, hinderten die Beſchickung der Reichstage in 
oberitalienifchen Städten, und ließen Feine deutfchen Truppen 
mebr durch die Alpenpäfle. Das war zu viel für den Stolz 
des großen Kaiſers. Als er aufs Roß flieg, gegen Mantua 
zu ziehen, und den Krieg mit den Eidgenoſſen zu beginnen, 
ergriff er das Faiferlide Banner und rief: Die Pilger wandern 
überall frei in der Welt, und Ich follte mich nicht in ben 
Grenzen meines Neiches frei bewegen dürfen? Im guten 
Glauben an fein Faiferliches Recht begann demnach Friedrich II. 
den Kampf gegen denfelben Lombarbenbund, mweldhem fein 
Großvater erlegen war. Ein legitimes Princip, ein tragifcher 
Irrtum flürzte fein glorreiches Haus. Glänzt nicht die weiſe 
Mäpigung Barbaroſſa's heller durch ven Wahn feines genialen 
Enkels, welcher fi der Strömung des Jahrhunderts ent- 
gegenwarf und in ihr zu Grunde ging? In den Commumen 
lag die Zukunft der Welt, in ihnen, nicht mehr im Neid, 
das Brincip der Eultur; ihr Sieg war zeitgemäß; der Sieg 
des Papittums wurde es burd fie, weil ſich bie Kirche, wie 
im XI. Jahrhundert, jofort zur Beſchützerin des Yürgertums 
und feiner Freiheit aufwarf, und aus diefen Machtquellen 


1 Italia hereditas mes est, et hoc notum est toti orbi. Hist. 
Dipl. IV. p. 881 (Juni 1286). 
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ber Beit- verfüngende Kräfte an fih 309. In dem großen 
Principienlampf, der jegt neu beginnen follte, war das nächte 
und praktiſche Object das Sinveftiturverhältniß der Stäbte zum 
Neid, das Höhere endlich die Selbftänbigfeit der italienischen 
Nation, welche ven Anfpruc der deutichen Kaifer, daß Italien 
ihr Erbland fei, nicht mehr amerfannte. Neben den Com» 
munen fland das national gewordene Papfttum, Tämpfend 
für die irdiſche Grundlage feiner Macht, den italienifchen 
Kirchenſtaat, den es ausdrücklich ala Symbol feiner Welt 
berrichaft betrachtete; 1 kaͤmpfend für die völlige Freiheit von 
der Staatögewalt, und begierig durch die Ernievrigung des 
legitimen Reichs unter das richterlidhe Tribunal bes heiligen 
Stuls feine Fühnen Aufprühe auf jene abfolute Weltherr- 
ſchaft zu verwirklichen. Die Städterepublifen wurben den 
Päpften Vorwand und Mittel, ihre eigne Sache durchzufechten, 
bie im Princip mit dem italieniſchen Bürgertum nichts ge 
mein hatte, aber durch die Nationalität innig mit ihm vers 
flochten wurde. 

Ganz Italien ward in den neuen Kampf des Reichs mit 
der Kirche hineingeriſſen; beide Mächte ſtrebten näch der ita⸗ 
lieniſchen Herrſchaft, jene durch das ghibelliniſche Princip. 
monarchiſcher Einheit, diefe durch ein hierarchiſches Ideal, ge 
Rüpt auf die guelfiichen Triebe der Nationalumabhängigfeit. 
Zum letzten Mal rubte der Schmerpunft der Geſchichte in 
Stalien, der Heimat jener Gegenjähe, welche die Menſchheit 


1 Nach dem eigenen Ausipruch bes Papfis: Patrimonium b. Petri 
quod inter cetera imperii jura quae seculari principi tauquam de- 
fensori sacrosaneta commisit Ecclesia, ditioni suse in signum 
universalis dominii reservavit. Hist. Dipl. V. p. 777, Brief 
Gregor’8 vom ehr. 1240: Attendite ad petram. 
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no immer bewegten. Die Kämpfe, die das ſchöne Land 
erſchütterten, bilden troßdem die politifde Größe feines mittel- 
altrigen Lebens; die ruhmvollften Zeiten, die fchönften und 
fruchtbarften Thaten der Baterlandsliebe Italiens gehören ber 
Epoche des Schmabenhaufes an. Der ftarke, freie, eidgenöſ⸗ 
fiſche Bürgergeift der Staliener, ein fchnell und glänzend vor- 
übergehendes Gulturphänomen, überlebte das Seitalter der 
Hobenftaufen nicht. Die großen gefchichtlichen Ideen der 
Guelfen und Ghibellinen verfanfen bald nachher in Fleinlichen, 
Iocalen Parteihader zwiſchen Adel und Bürgertum, und die 
einft herrlichen Republifen wurden am Ende die Beute von 
Stammtyrannen ohne Sinn für Nation und Vaterland. 
Wenn Friedrich II. die Lombarden bezwungen hätte, fo 
würde er Stalien unter feinem Scepter vereinigt haben. Die 
Päpfte waren daher die natürlichen Verbündeten jener Eid- 
genoſſenſchaft, in welcher fie nad) dem Verluſt der norman- 
nifchen Stüße in Sicilien das einzige Bollwerk der Kirche 
erfannten. Sie fanden auch bei dem tuscifchen und umbrifchen 
Städtebund Schuß, mo das guelfiihe Florenz, die dauernde 
Feindin italienifher Einheit, wo Viterbo, Drvieto, Aſſiſi und 
Perugia, in diefer Epoche ftet? Afyle der Päpfte, ihnen un- 
ſchätzbare Dienfte leifteten. ! Mit großer Vorſicht und ohne 
das Necht offen zu verlegen ging der Papft zu Werke; mit 
1 Am 5. Dec. 1236 ſchwor der Syndicus von Perugia vor bem 
Subdiaconus Alatrinıs das patrimonium b. Petri in Tuscia et du- 
catum Spoletanum für bie Kirche zu verteibigen. Acta in palatio com- 
munis Tudertini (Archiv Perugia Lib. Sommiss. Vol. B. fol. 53), — 
Am 19. Oct. 1237 fchloßen Spoleto, PBerugia, Tobi, Gubbio und Fo⸗ 
ligno eine gnelfifhe Eonföveration (Archiv Perngia, Eontratti T. I. AA. 
1237). Am 3. Sept. 1237 gab Gregor IX. zu Biterbo der Stabt Aſſiſi 


das Privilegium der freien Wahl von Podeſtà und andren Officialen (Bulle 
im Stadtarchiv Affifi, Fascicolo I. n. 3). 


Uebertriebene Marimen Gregor’s IX. 181 


gleicher Vorſicht verfuhr der Kaiſer. Beide fheuten noch Einer 
des Andern Macht. Aber nichts Tonnte den Wiederausbruch 
des offnen Krieges zwifchen Gegnern hindern, von denen ber 
eine die alte Reichsgewalt berzuftellen beabfichtigte, der andere 
zu behaupten fortfuhr, daß das Imperium kirchen⸗ und ftaats- 
rechtlich dem heiligen Stul gehöre. 

„Der Naden der Könige und der Fürften,” fo ſchrieb 
Gregor IX. an Friedrich D., „beugt ſich zu den Füßen ber 
Briefter, und die chriſtlichen Kaiſer müſſen ihre Handlungen 
nicht allein dem römischen Papit unterwerfen, ſondern jelbit 
andern Geiltlihen. Der Herr bat den heiligen Stul, deſſen 
Richterſpruche er den Erdfreis im Berborgenen und Offen: 
baren untergab, feinem Urteil allein aufbewahrt. Die ganze 
Welt weiß es, daß der Weltmonarh Eonftantin, mit dem 
Willen des Senats und Volks der Stabt und des ganzen 
Römiſchen Reihe, für Recht erfannte, daß der Stellvertreter 
des Apoftelfürften als Gebieter im Weltreich über dag Priefter- 
tum und alle Seelen, auch die Herrlichkeit über alle irdiſchen 
Dinge und Leiber erhalte. Indem er aljo dafür bielt, daß 
derjenige, welchen Gott die himmliſche Gewalt auf Erden 
übertrug, au im Weltlihen ala Richter regieren müffe, fo 
übergab er dem Römiſchen Bapft die Smfignien und das 
Scepter des Kaijertums, die Stadt mit ihrem ganzen Ducat, 
welche du Uns durch dein Gold zu verführen trachteſt, und 
das Reich für ewige Zeit. Indem er e8 für gottlos bielt, 
daß der irdiſche Kaiſer dort irgend Gewalt ausübe, mo das 
Haupt der ganzen hriftliden Religion vom bimmlifchen Kaifer 
eingefegt wird, jo überließ er Stalien dem Regiment des 
Papfts, und juchte fi in Griechenland eine Stätte aus. Von 
dort übertrug der heilige Stul in der Perfon Carls (welcher 
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eine für die römifche Kirche zu fchwere Laft in Demut auf 
fih nahm) das Reich den Deutichen, aber indem der Papft 
das Reichgtribunal und die Schwertgewalt durch die Krönung 
und Salbung deinen Vorgängern und dir zugeftand, hat er 
deshalb von feinem oberherrlichen Recht nichts vergeben; du 
aber beſchädigſt viefes Recht des Papſts, und nicht minder 
beine Ehre und Treue, wenn du deinen eignen Schöpfer nicht 
anerfennft.“ 1 

Darf man im Angefiht fo überſchwänglicher Marimen, 
ohne aller Gerechtigkeit Hohn zu ſprechen, die Schuld jenes 
großen Zwieſpalts den Kaifern allein aufbürden? Wenn Gre⸗ 
gorIX. e8 offen befannte, daß dem Papſt die Univerfalmonardhie 
gebühre, daß der Belik des Kirchenſtaats nur das ſymboliſche 
Beichen verfelben jei, darf man fi dann noch vermundern, 
daß Friedrich II. dieſes gefährliche Symbol zu vernichten 
unternahm? 

Gejandte aller Städte waren vom Kaifer zum Sommer 
nad Piacenza befchieden; die noch grollenden Römer kamen 
nieht, worauf fie Friedrich entartet [halt und ihnen vorwarf, 
daß Mailand, die troßige Feindin des Reiche, jebt größer 
jei als Rom. ? So oft die Kaifer Rom's bevurften, fehmei- 
helten fie der Stadt mit den Erinnerungen an ihre alte Er- 
babenheit, als ob die Majeftät des Reichs noch immer in ihr 
verfammelt ſei. Friedrich II. berief ſich fogar auf die alte 
Lex Regia, um aus ihr die allgemeine richterliche Auctorität 


1 1 Langer und wichtiger Brief, Rieti, 28. Oct. 1286 (Hist. Dipl. 
IV. p. 914 sq.), Antwort auf die Rechtfertigung Friedrich's aus Mantua 
vom 20. Sept. 

32 An den Senator, ben Senat und das Röm. Boll. Hist. Dipl. 
IV. p. 901. 
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abzuleiten, die ihm vom römilchen Volt übertragen jet, 
während der Bapft feine Herricherrechte über Rom, Stalien 
und das Abenbland von der fabelhaften Demut Gonftantin’z 
ableitete, von der Machtfülle Chrifti aber feine höchfte Richter: 
gewalt über Kaiſer und Könige herſchrieb.! Der römifche 
Adel fügte feinen Titeln gerade im diejer Zeit noch einen 
andern antifen hinzu. Edle Römer nannten fih, ohne über 
sh felbft zu lächeln, mit gravitätifhem Ernſt „Broconful der 
Römer,” wenn fie bereit? in der Stabt oder Provinz eine 
hohe Magiftratur befleidet hatten, und nun als Podeftaten 
im Gemeindehauje einer Republif joßen, oder als Nectoren 
eine päpftlihe Landſchaft regierten. Das für den Ehrgeiz 
des Adels zu Fleine Theater hatte ſich nämlich ſeit Innocenz IL. 
dadurch vergrößert, daß die Päpſte edle Römer bisweilen als 
Legaten mit Civilgewalt in eine Provinz jhidten, und mehr 
noch durch die Berufung zu Podeſtaten in den mittelitalifchen 
Städten. Zwar blieb der alte Titel Consul Romanorum, 
welchen einft der Adel führte, ald er der Gemeinde gegen- 
über einen politiichen Körper bilvete,. auch jetzt noch in Ge 
brauch; doch er verlor jeit dem Verſchwinden der regierenden 
Semeindeconfuln und feitvem fich die Zunftoorftände Confuln 
nannten, fein Anfehen, welches jetzt auf den ausſchließlich 
dem hoben Adel eigenen Titel Proconful überging. Es ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß außerdem die vornehmften Großen 
dieſes Präbicat als Bezeihnung einer wirklichen Würde im 


1 Er fohrieb dem Papft bei Gelegenheit ftreitiger Bifchofswahlen: cum 
a nobis tantummodo publica debeant officia poestulari, in quem 
lege regia prodita Rom. Pop, auctoritatis et justitie publice con- 
tulit potestatem. 20. Sept. 1236. Hist. Dipl. IV. 912. Merkwürbig 
für diefen Ideenkreis ift auch fein Brief au die Sicilianer vom Ende des⸗ 
felben Jahre; ibid. p. 930. 
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Senat zu führen begannen, wo fie eine Art von Pairskammer 
darftellen mochten. 1 Ihre neue Titulatur wurde feit dem 
erften Drittel des XIII. Jahrhunderts von den Päpften wie 
vom Kaifer officiel anerkannt. ? 

Die kaiſerliche Faction fand damals an Petrus Frangi- 
yane, einem Sohne Manuel’3 und Enkel Oddo's, ihr Haupt. 
Man warf Friedrich vor, daß er diefen Broconful und andre 
Edle beftohen habe, um Unruben zu erregen, welche wiederum 
den Charakter eines Stadtlrieges annahmen. Aber die päpft- 
liche Partei beſaß am Senator eine Fräftige Stüße; Die 
Burg Peter am Titusbogen, die Turris Cartularia, wurde 


1 König Manfred fchrieb um 1261 den Römern einen Brief, worin 
er ſagte, daß Rom das Recht der Kaiferwahl babe auctoritate sui Be- 
natus, Proconsulum et Communis (Francisc. Pipin. Chron. Murat. 
IX. 681). Hier wird alfo unterfchieden: Senator und feine Curie, Pro- 
confuln und Vollsgemeinde. Doch würde nichts hindern, unter Broconfuln 
ſchlechtweg die Magnaten zu verſtehen. Als Körperichaft habe ich die Pro⸗ 
confuln nirgend entdeckt. 

2 Baleſius (handſchriſtl. Aufſatz, Archiv des Capitols Credenza XIV. 
T. 42) meint, Innocenz III. babe den Conſulat in Rom an ſich gebracht, 
und als feinen Bicar Paoli Conti zum erften Proconful ernannt. Dies 
ift unbeweisbar. In Teiner Urkunde ſah ich einen Proconful folder Art 
als Stadtbehörde. Zum erften Mal fand ich die neue Würbe in einem 
Snftrum. von 1220: Roffredus Jannis Cencfi dei gra. Romanor. pro- 
consul ac Urbevetanorum potestas (Geheimes Archiv S. Fortunato zu 


Todi, Registr. vetus fol. 129), Die Vita Gregor’s IX. gibt den Titel 


zuerfi Pandulf ve Suburra und Petrus Frangipane a. 1229. Noch am 
15. März 1221 und 1224 nennt fi der Iettere nur Eonful; 1235 Oddo 
Frangipane dei gr. Romanor. Proconsul (Cod. Vat. 8049. p. 165). 
A. 1230: Andreas Roffredi Romanor. proconsul potestas Tuscaniae 
(Turiozzi, Memor. di Tuscania p. 117). A. 1238: Paulus de Comite 
Romanor. Proconsul (Contelorio, Hist. famil. Comit. n. 6). A. 1239: 
Nos Dom. Parentius Parentii dei gra. Rom. Proconsul et Senarum 
potestas (Archiv Siena n. 373). A. 1240 fchrieb Friebrich den Römern: 
fhidt mir proconsules vestros, baß ich ihnen hohe Wilrben erteile, näm- 
ih praesidiatus regiunum, regnorum ac provinciarum. Petr. de 
Vineis III. 72. 
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erfiärmt und eingeriffen, worauf Betrus fein Heil in der Flucht 
ſuchte. Die Ruhe war kaum im März 1237 bergeftellt, als 
die im Mai erfolgte Wiederwahl des Johann von Boli zum 
Senator neue Aufftände veranlaßte; denn Johannes Ginthii, 
ein Anhänger des Kaifers, wurde jenem von der Volkspartei 
entgegengeftelt. Die Factionen kämpften in der Stabt, bis 
ber im Turm Conti beftürmte Poli capitulirte und darein 
willigte, daß fein Nebenbuler Eenator blieb.” Johannes 
Einthii hielt die Gegenpartei mit Waffengewalt nieder, be 
wachte die Stabttore, und fuchte die Rückkehr des Papſts zu 
hindern, welde ein Teil der ermildeten Römer laut begehrte. 
Ein Sturm auf das Capitol zmang ihn nachzugeben, worauf 
Jacobus Capocci, der Sohn des berühmten Johann und 
Bruder des Cardinals Petrus, nach Viterbo gefchicht wurde, 
um Gregor IX. zur Heimfehr einzuladen. Der Papit fam im 
October 1237. Das Volk empfing ihn mit hergebrachtem Jubel, 
jelbt der Senator Johannes Einthii zog ihm feierlich ent- 
gegen, und Gregor IX. teilte wiederum reiche Geſchenke aus. ® 


1 Cancellarianı Turrim, illam Babel nullo priori fatigatam im- 
pulsa comminuit et potenter evertit (Vita p. 581). 

2 Richard Sangerm. p. 1038: Romani plebei populi commu- 
nitates — Joannem de Poli Senatorem urbis — Senatoriae digni- 
tati cedere compulerunt, et Joannem de Centio subetituerunt ... 
Diefer Name kommt unter ben Krangipani vor, doch finde ich in Urkunden 
auch Johannes Cinthii Malabrance, und Johes. Cintii de Paparescis. 
Der neue Senator foheint damals Molaria befefien zu haben, welches 
Caſtell bald darauf ale Eigentum ber Anibaldi erfcheint. Vielleicht war 
er ſelbſt von dieſer Familie. 

3 Cum eodem Senatore incredibili malitia exeunte, fagt bie 
Vita p. 582. Wenn malifis ein Schreibfehler für militia ift, fo ift nie 
ein paffenberer gemacht worben. Annales Stadenses (Mon. Germ. XV]. 
a.1237): Papa Romam rediit, et pacem inter Romanes fecit. Ric). 

»&angerm. p. 1040: m. octobris S. Papa — rediit ad urbem,*ubi 
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Schiffe brachten Wein und Getreide nach ber verhungerten 
Stadt, welches regionenweife durch Priefter verteilt wurde. 
Mehr als 10000 Pfund baaren Geldes koſtete den Papft 
feine Rückkehr und Berfübnung mit Rom. Das Elend 
diefer Stadt wuchs; der vornehme und niedre Pöbel mehrte 
ſich; ſchon Innocenz IH. batte die Geld⸗ und Getreideaus⸗ 
teilungen für Marken wie zur alten Zeit wieder einführen 
müuſſen, und fein Lebensbeſchreiber zählte bei einer Hungersnot 
bereit 8000 öffentlihe Arme. ' Es gab in Rom einen zahl 
reichen verjchuldeten und verarmten Avelspöbel, das weſent⸗ 
liche Element der ftäbtifchen Repplutionen; und im Ganzen 
war das Bolf jo mittellos, daß es die lange Abweſenheit der 
päpftlihen Curie und ihrer Reihtümer nicht ertragen konnte. 
Vielleicht erließen die dur Gregor IX. wieder beglüdten 
Römer damals wirklich ein Evict, daß fortan fein Bapft die 
Stadt verlaffen dürfe. ? 

Unterdeß war Friedrich II. im fiegreihen Kampf mit der 
Lombardei geweſen. Im November 1236 hatte er Vicenza 
erftürmt, und das kühnſte Haupt der Ghibellinen, Ezzelin, 
den Sohn Ezzelin's des Mönchs, dort zum Signoren gemalt. 
Die Angelegenheiten Defterreichd hatten ihn in demſelben 
Winter nach Deutfchland zurüdgeführt, wo fein zweiter Sohn 


novi confutati vunt Senatores DD. Joannes de Poli, et ... hier bricht 
der Zert leider ab (es ift zn ergänzen Johes. de Cinthio). 

1 Dabat illis sigilla, ut qui ipes referrent singulis hebdoma- 
dibus pecuniam acciperent ad victum; et saepissime talibus 15 libras 
per hebdomadam impendebat (b. 5. befonbere ben Edeln). Vita Inno- 
centii III. p. 567. 

2 Romani vero eum — cum gaudio susceperunt, ne ex tunc, 
ut prius egredetur, sancientes. Senseraunt enim se per absentiam 
suam jam decennalem (dies iſt irrig) magnam pecuniae jacturam in- 
eurrisse (Math. Paris ad. ann. 1237), . 
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Konrad an Stelle des verftoßenen Heinrich zum Könige ver 
Römer erwählt wurde. Im Herbſt 1337 kam der Saifer 
nah Stalien wieder, nachdem Ezzelin ſchon im Februar in 
das mächtige Padua eingezogen war. Mantua ergab fich im 
October, und der berühmte Sieg von Cortenuova am 27. No⸗ 
vember rächte den Unglüdstag von Legnano. Die Kaifer- 
lichen zerfprengten dort die tapfern Schaaren Mailand’3 unter 
dem Feldgeſchrei: Miles Roma! Miles Imperator! Das 
Reich triumfirte no einmal. Auf dem biutigen Feld von 
Gortenuova ſchien für das italienische Bürgertum alles ver- 
Ioren, der Friede von Conſtanz und die Gewinnfte eines 
ganzen Jahrhunderts. In Cremona bielt der Kaiſer feinen 
Einzug als Triumfator mit dem erbeuteten Fahnenwagen ber 
Mailänder, der von einem weißen Elephanten gezogen wurde, 
während ber gefangene Podeſta Mailand's, Pietro Tiepolo, 
des Dogen von Venedig eigner Sohn, mit Ketten gefeflelt 
am Maftbaum dieſes Carrociums zu ſehen war. Römijche 
Ahgefandte waren Zeugen von des Kaifers Triumf; fie gaben 
ihm Runde von der Rückkehr des Papſts, und er trug ihnen 
auf, für feine Zwecke in Rom zu wirken. 

Den römischen Bolk fchidte er in feinem Siegesgefühl, 
wie ein antiker Cäfar, die Reſte des Mailänder Bahnen: 
wagen und viele erbeutete Feldzeichen, um fie als Trofäen 
im Capitol zu verwahren. Das Carrocium galt nämlich im 
Mittelalter ald Palladium der Städte. Ein reichausgezierter, 
bon Stieren gezogener Wagen, auf welchem fih die Fahnen: 
Range mit dem goldenen Kreuzbild und einer Glode erhob, 
wurde als beiliges Symbol der Republif in den Schlachten auf: 
gefahren, und von einer auserlefenen Schaar todesentſchloſſener 
Streiter bewacht. Seinen Berluft betrachtete man als das tieffte 
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Unglück oder die größefte Schmach, welche die Ehre einer Stabt 
betreffen Tonnte. 1 Friedrich begleitete das ſeltſame Gefchent 
mit einem Brief an die Römer, worin er in der Weife eines 
alten Triumfators redete, und mit pomphaften leoninifchen 
Berien, die irgend ein Hofpoet in feinem Lager verfaßt hatte. ? 

Der Papſt ſah mit tiefem Schmerz den Einzug diefer 
Trofäe des Siegs über den Lombarbenbund; er Tonnte die 
Faiferliche Partei nicht an ihrem feierlichen Empfang in Rom 
hindern, oder er fürdhtete, Friedrich zu reizen, mit dem er 
damals noch nicht gebrochen hatte. Der Kaiſer ſelbſt zeigte 
ihm feinen Sieg in einem Schreiben an, deſſen Inhalt und 
Sprade ihn ſchwer verwunden mußte? Die Spolien Mai- 
land's wurden auf dem Capitol über antilen Säulen aufgeftellt, 


1 ©. die Abbildung des Carrociums von Eremona in Platina's Geſch. 
von Mantua, Wuratori XX. p. 660. Der Gebraud bes Carrociums 
fcheint in Rom nicht üblich gemefen zu fein; wenigftens habe ich keine Spur 
davon entbedt. 

2 Urbs decus orbis ave victus tibi destinor ave Currus ab 
Augusto Friderico Cäesare justo. Fle Mediolanum, jam sentis 
spernere vanum Imperii vires propries tibi tollere vires. Ergo 
Triumphorum potes urbs memor esse prioram. Quos tibi mitte- 
bent Reges, qui bella gerebant. (Bicobalv Hist. Imp., Mur. IX. 
p. 259. Francisc. Pipin ibid. p. 658.) Der Brief Friedrich's, vom 
Yan. 1238, Hist. Dipl. V. p. 161. — Im Dec. 1237 fchreibt Petrus 
be Binei® an bie beutfchen Fürſten, daß Friedrich das Carrocium an's 
römiſche Bolt ſchicke. Nach den Annales Placentini, Mon. Germ. XVIII. 
p. 478, gingen bie Nefte bes Fahnenwagens im Ian. 1238 auf Maul- 
tbieren Über Bontremoli nah Rom. Selbſt in Deutſchland machten dieſe 
Spolien Auffehen. Das Zeitbuch des Eide von Repgow fagt: Unde fieng 
eren Stanthart, Karröze — unde sande den Karröze to Röme, den 
satten de Römaere upe &re Capitolium (Bibl. des Litt. Vereins in 
Stuttgart XLII. 487). 

3 Quod carocium cum apud Romam duxissent, dom. Papa usque 
ad mortem doluit. Annales Placentini Gibelini, wie oben. Der 
Chronift fagt fogar quod positum fuit in Capitolio per Cardinales. 
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vie man in Eile errichtet hatte. ' Zum Andenken des kaiſer⸗ 
lichen Geſchenks ſchrieb man eine Inſchrift auf Marmor, und 
man liest fie noch heute über der Treppe des Conjervatoren- 
palaſts, mo fie in der Wand eingemauert iſt.? So jchmüdten 
die Römer des Mittelalter ihr bemoostes Capitol noch mit 
Giegeszeichen ; aber dieje Trofäen, die Gemeindeglode, die Kette 
oder die Riegel eines Stadttors von Tusculum, Tivoli und 
Viterbo, und endlich die Räder eines Fahnenwagens würden 
das laute Gelächter der antifen Welteroberer erregt haben. 
Die kaiſerliche Partei gewann in Rom einen Augenblid 
long die Oberhand, als der Papſt im Juli 1238 wieder 
nad Anagni gegangen mwar.3 Seither finden ſich bisweilen 
zwei Senatoren in Rom, fo daß man annehmen darf, die 
ghibellinifche Faction habe ven einen von ihnen aufgeftellt, 
und dies wurde jpäter zur Regel.‘ Die Guelfen bielten 


1 Galvan. Flamma Manip. flor. p. 673: rotas et asseres in unum 
covjunxit, et Romam misit, quod super columnas ad perpetuam 
rei memoriam erigi mandarvit. Salimbene Chron. p. 49 fagt, bie 
Römer hätten das Carrocium zum Hohne Friedrich's verbrannt; dies 
geſched ſicherlich, aber nicht damals. 

Cesaris Augusti Friderici Roma Secundi 

Dona tene currum princeps in Urbe decus. 
Mediolani captus de strage triumphos 

Cesaris ut referat inclita preda venit. 

Hostis in opprobrium pendebit, in urbis honorem 
Mictitur hunc urbis mittere jussit amor. 

Diefe alte Infchrift, eins ver wenigen Monumente beuticher Kaifer- 
zeit in Rom, entvedte man a. 1727 auf dem Capitol (Mur. Antig. 
Ital. II. 492). Sie wurbe über der Treppe zur Zeit Benedict'e XIV. 
eingemauert. 

3 Die Vita nennt unter ihnen Bobacianus und Aegidius Boetii, 
und in einer Urkunde vom 2. Juni ſchwört Jacobus Girardi im Beiſein 
bes Petrus Frangipane dem Kaiſer Vaſallentreue. Hist. Dipl. V. p. 209. 

4 Eine von Curtius p. 318 bemerkte Etelle im Math. Paris fpricht 
dafftr, und ich füge noch eine zweite hinzu (Math. Parie p. 521), wo 
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indeß jo guten Wiberftand, daß Gregor IX. im October 
1238 zurüdtehren und feine Gegner zum Gehorfam zwingen 
fonnte. Die bisherigen Senatoren Johann von Poli und 
Oddo Betri Gregorii traten ab, und Johannes be Judice 
von der päpftlihen Faction wurde als alleiniger Senator 
eingefeßt. 1 Er trat mit Kraft gegen die Ghibellinen auf 
und brad ihre Türme und Paläfte, wobei manches fchöne 
Monument des Altertum, und wie es fcheint, auch ein Teil 


des Gäfarenpalafts zerftört wurde. 2 


2. Unmaß des Kaiſers den Lombarben gegenüber. Der Papft bannt ihn, 
und erffärt ihm den Krieg, 1239. Friedrich fchreibt voll Zorn an Die Römer. 
Sein Manifeft an die Könige. Gegenmanifeft des Pape. Schwierige 
Stellung Friedrich's II. in feinem Verhältniß zum Zeitgeiſt. Widerfprüche 
in feinem eignen Weſen. Einbrud feiner Briefe auf die Welt. Die römifche 
Curie durch ihre Gelderpreſſung verhaßt. Gruppirung der fümpfenten Bar- 

teien. Friedrich trägt den Krieg nach dem Kirchenſtaat. 


Der Sieg von Cortenuona blieb ohne die ermwarteten 
Folgen. Zwar hatten die beftürzten Mailänder und andere 


der Chronift zum Jahr 1240 fagt: creatus enim erat unus Senator 
Romae auctoritate Imperiali. anno tertio precedenti, was eben 1238 
ift. Ich glaube aber nicht, daß bie Zweizahl damals feilgefteflt wurde; 
es war vorlibergehend, wurbe aber jpäter durch die Spaltung ber Factionen 
eingeführt. Die Kapitolinifchen Regiſter verzeichnen z. Jahr 1238 Jo- 
hannes de Comitibus Proconsul Romanus et Johannes de Judice. 
Wenigſtens für den 21. Aug. 1238 kann ich nachweiſen: Dom. Oddo 
. Petri Gregorii dei gr. Alme urbis Ill. Senator ac Perusinorum po- 
testas (Archiv Perugia, Lib. Sommiss. Vol. A. fol. 183). 

1 Er wirb von ber Vita bezeichnet ald tunc Senator, aber ver ber 
Nüdkehr des Papſts, was ſicher uurichtig if. Seine Wahl muß im Nov. 
ftattgefunden haben. Das Gefchlecht de Judice gehörte zu den Papareschi. 
&s kommt in vielen Urkunden vor. Johann de Indice war Pobeftä von 
Orvieto gewefen a. 1209, 1216, 1226; 1284 Bobeftä von Florenz (Ri- 
cordano Malispini c. 115). A..1240 wurbe er Podeſtà von Perngia. 

2 Gregor's Biograph verrät plötzlich Sinn für die Witertümer: quo- 
rum (ber Kaiferliden) eolvit colligationes iniquas — et per devotum 
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Städte die volle Anerkennung der Neichsgewalt, die Bafallen- 
haft, den Verzicht auf die Eonftanzer Artikel und bie 
Auflöfung der Eidgenofienichaft angeboten, doch der ganz 
verblenvete Kaiſer Unterwerfung auf Gnade und Ungnabde 
verlangt; mworanf jene edeln Bürger ben heldenmütigen Ent- 
ſchluß faßten, ihre Freiheit bis auf den legten Mann zu 
verteibigen. Der Widerftand der Städte rettete das Bapfttum 
noch einmal, und bald ſah ver Kaifer, der ven Italie⸗ 
nern nun als ein maßlofer Despot erihien, das Glüd ſich 
von ihm abwenden. Selbft der Zuzug König Konrad's im 
Juli 1238 zwang Brescia nicht zur Uebergabe; die heroifche 
Bürgerfchaft hielt eine mörderifche Belagerung ftandhaft aus, 
und fie zwang ben SKaifer fogar zum Abzuge, mas fein An 
ſehn minderte. Auf Betreiben des Papfts jchloßen jetzt 
auch die großen Seeftäbte Genua und Benedig einen Bund, 
während in Rom, wie wir fahen, die guelfiihe Bartei wieder 
herrſchend wurde. 

Alles dies bewog Gregor IX. im Angeſichte ſo großer 
Gefahr zum zweiten Mal den Kampf mit ſeinem mächtigen 
Gegner aufzunehmen, und ſich offen für die Lombarden zu 
erklaͤren. In einem günftig ſcheinenden Augenblick rief er 
den erbittertſten der Kriege zwiſchen Kirche und Reich her⸗ 
vor, und überließ ſodann deſſen Fortſetzung und Entſcheidung 
ſeinen Nachfolgern. Mit kühnem Entſchluß ſetzte er den 
Kirchenſtaat zum zweiten Mal aufs Spiel. Er bannte am 
24. März 1239, ohne thatſächlichen Grund, nochmals den 


Johannis de Judice tunc Senatoris obsequium, turres hostium, et 
operosi marmoris tabulata Palatia, nobile vestigium prioris 
setatis, in opprobrium ruine redegit (p. 582). Es jcheint hier wirk⸗ 
lich der Frangipaniſche Palatin gemeint zu fein. 


% 
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Kaiſer, und jekt flörten ihn die Römer nicht. Durch ein 
Manifeft verfündigte er der Chriftenheit die. Ercommunication 
Friedrich's, und löste deſſen Untertanen von ihrem Eide. 
Sin dem langen und mühlam aufgehäuften Regifter von den 
Freveln des Kaiſers hob er zuerft hervor, da er die Stabt 
Rom zur Empörung wider die Kirche aufgereizt habe. Diefe 
Beihuldigung war nit ohne Grund, nur vergaß der Bapft, 
daß derſelbe Friedrich die Herrichaft des heiligen Stuls über 
Rom im Jahr 1234 gerettet hatte. 1 

ALS der Kaiſer die unerwartete Nachricht von der päpft- 
lihen Kriegserflärung in Padua erhalten hatte, verfanmelte 
er ein Parlament vor feinem Tron, und ließ dur feinen 
Kanzler Peter fein Recht, wie das Unrecht Gregor's in 
glänzenvder Rede darthun; er ſchickte fodann feine Manifefte 
in die Welt. Den Römern warf er voll Unwillen vor, daß 
fie den Papft in feiner übereilten Handlung nicht gehindert 
hätten. „Es ſchmerzt uns, jo ſchrieb er ihmen, daß ber 
Römische Briefter fih in der Stadt ſelbſt herausnahm, den 
Kaiſer Rom's, den Urheber der Stadt, den Wolthäter des 
Bolls, freh zu verunglimpfen, ohne daß die Bürger ihm 
dabei MWiderftand leifteten; es jchmerzt ung, daß im ganzen 
Stamme de Romulus, unter allen Edeln und Duiriten, 
unter fo viel Taufenden fi nicht ein einziger Mann, fi 
feine unmillige Stimme gegen da3 uns angethane Unrecht 
erhoben bat, und wir fügten doch eben erjt den Spolien 
alter Triumfe in der Stabt die neuen Trofäen unſerer Siege 


1 Die Bannbulle beim Math. Paris ad a. 1239. p. 329. Auch 
Sardinien war ein Grund bazu; denn bort hatte Friebrich feinen Sohn 
Enzius mit ber Erbin von Gallura, Adelafia, vermält und zum Könige 
gemadt. S. Raumer und Cherrier. 
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hinzu.“ Er forderte das Römische Volk auf, fih einmütig 
zur Rache eines gemeinfamen Schimpfs zu erheben und den 
Kaiſer zu verteidigen unter Androhung feiner Ungnabde. ! 
An vemfelben Tage fandte er an alle Fürften ber 
Chriftenbeit Briefe gewichtigeren Inhalts, worin er fih durch 
die Feder Peter's de Vineis gegen die Anfchuldigungen bes 
Papſts verteidigte, das Unrecht darſtellte, welches er feit dem 
Tode feines Vaters von der Kirche erfahren hatte, Gregor IX. 
als einen ebrgeizigen und goldgierigen Briefter, einen falfchen 
Propheten, des Papfttums unwürdig erklärte, die Fürften 
aufforberte, der Anmaßung beflelben mit vereinter Kraft 
entgegenzutreten, und an ein zu berufendes Concil appellirte. 2 
„Dom Meer berauf ftieg ein Thier vol von Namen der 
Läfterung, welches mit den Taten des Bären und bem 
Rachen des Löwen wütet, und am Leibe einem Parbel gleich 
geftaltet if. Sem Maul öffnet eg, Blaspbemien gegen den 
Namen Gottes auszuftoßen, und ruhet nicht, ähnliches Wurf- 
geihoß auf fein ZTabernafel und die Heiligen im Himmel 
zu ſchleudern.“ Mit ſolchen apofalyptifchen Gleichniffen be- 
gann Gregor IX. fein Gegenmanifeft vom 21. Juni. Dieje 
berühmte Encyklika, worin fi ein glübender Haß in den 
orientalifchen Pomp altteftamentlicher Redeweiſe hüllt, ift 
eins der merfwürbigften Denkmäler des großen Streits. 
zwiſchen Kaifertum und Papfttum, des römiſchen Hochmuts 
und der haßtrunkenen Leidenjchaft des Prieſtertums, jeiner 


1 Fridericus ... Senatori urbis et suis Conromanis salutem ... 
Trevifo, 20. April (Math. Paris p. 332). Die ſchon antiquirte Sprache 
in biefem Brief erregt Widerwillen; Rebensarten, von Jahrhundert zu 
Jahrhundert wiederholt. 

2 Levate in circulo oculos vestros ... Hist. Dipl. V. p. 295 sq. 


Gregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. V. 13 
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wie aus Pofaunen tönenden Drafelfprade, und feiner ge 
maltigen Energie. Gregor IX. juchte alle Anflagen Friedrichs 
zu widerlegen, aber es war bier zum eriten Mal, daß er 
ibn beichuldigte auch nach der geiftlihen Gewalt zu trachten, 
und daß er ihn ala Gottesläugner öffentlich brandmarkte.! 

Die neue Stellung, melde das Papfttum dur den 
innocentianifchen Kirchenſtaat gewonnen batte auf der einen 
Seite, auf der andern die neue Stellung, die das ftaufifche 
Haus durch den Erbbeiig Siciliens in Italien bejaß, waren 
neben der Lombardei die praftiihen Urſachen des furdtbaren 
Zwiſts geworden; der Kirchenjtaat der Ausdruck nit allein 
für die guelfifh: nationale Richtung des Papſttums, ſondern 
auch für deſſen Civilgewalt überhaupt; Eicilien das Yun- 
dament für die ghibellinifhe Kaiferivee. Die Päpite forderten 
die Lehnsherrlichkeit über dieſes Königreih, und der Raifer 
machte es vom Lehnsverband mit der Kirche unabhängig; die 
Päpfte durchkreuzten feine Pläne; mit der guelfiiden Na⸗ 
tionalpartei verbunden, fuchten fie den hohenſtaufiſchen Plan 
der Gentralifation Italiens zu vereiteln. Aus folden Ur _ 
ſachen ergab ſich heftiger als zuvor der Kampf ver neuen 
von Innocenz III. geihaffenen Bapftmonardhie mit der neuen 
. Kaijermonardie, und der uralte Zwiejpalt zwischen der Tiara 
und der Krone wuchs in größerer Furchtbarkeit empor als 
Gegenſatz des politiichen und kirchlichen Geiftes überhaupt. 
Diefer auf die äußerſte Spige getriebene Gontraft mußte 


1 Ascendit de mare bestia blasphemie plena nominibus ... vom 
Lateran, 20. Juni 1289, Hist. Dipl. V. p. 327 sq. Beſchuldigung, bie 
Anfiht de tribus impostoribus ausgeſprochen zu haben. — Antwort bes 
Kaifers an bie Eardinäle, bei Petr. de Vineis I. 31, und Hist. Dipl. V. 
p. 348, worin er fein katholiſches Glaubensbelenntniß ablegt. 
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ausgefämpft werden. Für Friedrich IL handelte es ſich 
fortan darum: die ftaatlihe Gewalt von der geiftlihen zu 
trennen, dem Papſt jeden politiicden Einfluß zu nehmen, ber 
Kirhe den weltlichen Befib zu entziehen. Die Trennung 
jener beiven Gewalten, das große ghibellinifche Princip, auf 
welchem alle bürgerliche und ftaatliche Freiheit, wie die des 
Gewiſſens des Einzelnen, und kurz bie ganze Fortentwidlung 
der menjchlichen Cultur befteht, hat Friedrich II. mit großer 
Entſchiedenheit proclamirt, und dies war die Reform, für 
welche er Europa aufrief.” Er hat den Sieg nicht gewinnen 
Tonnen, meil dag Bürgertum und der Volksgeiſt überhaupt 
anf der Seite des Papſttums fand, der monarchiſche Geift 
in Europa aber noch nicht gereijt war. 

Wenn ber große Repräjentant ber weltlichen Rechte, 
welder die Könige zu feinem Beiltande aufforderte, an dem 
Bürgertum eine Stübße gefunden hätte, fo märe bie Papfts 
gewalt Schon damals zertrümmert worden; wenn die been 
der evangelifchen Keber in das Bewußtjein des Zeitalters 
eingedrungen wären, jo hätten ſich die zeritreuten Elemente 
ber Härejie in einen großen Strom der Reformation ſchon 
damals vereinigt. Doc der legitime Kaifer Friedrich war 
der Feind der Demofratie, und er verbrannte zugleich die 
Keher auf Scheiterhaufen. Kein veformatorifcher Geiſt, im 
Sinne fpäterer Jahrhunderte, war in ihm; die Menfchheit 
konnte von ſolchem Geift in einer Zeit nicht ergriffen werben, 
weldhe vom Dogma des Papittums, von der Inquiſition und 
dem Enthuſiasmus des Franciscus und Dominicus beherricht 
war; in einer Beit, wo ein ſchwärmeriſcher und eitler Pre⸗ 
digermöndh Triumfe der Beredjamkeit feierte, gleich Peter 
von Amiens und Fulco von Neuilly, wo fein Wort viele 
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Taufende von feindlich erbitterten Bürgern in einer Stunde 
zur Verſöhnung hinriß, felbft einen Ezzelin zu Tränen rührte, 
und mächtigen Städten als Gefeßesorafel galt;! in einer 
Beit, wo Friedrich felbit die finfterften Edicte gegen vie 
Ketzer erließ, und das Gleichniß von den beiden Lichtern 
am Himmel, dem größeren und Hleineren, dem Prieftertum 
und Kaiſertum, fogar während feines beftigften Kampfs wider 
den Papſt, in kritikloſer Unbefangenheit als Wahrheit an: 
erfannte. Die Natur feines Zeitalter erklärt, mehr als 
feine eigene, die ſeltſamen Wiberfprüde im Weſen dieſes 
großen Kaiſers, der im Kirchenbann einen Kreuzzug unter: 
nahm, der Saracenen und Biſchöfe an derfelben Tafel jpeiste, 
weldher Minoriten und Dominicaner als Freunde des Papfſts, 
und Ketzer als deilen Feinde lebendig verbrennen ließ; der 
ſich in die Genofienfhaft der Eiftercienfer von Cafamari feier 
lich aufnehmen ließ, und den Leichnam der heiligen Elifabeth 
zu Marburg eigenhändig krönte; der wie Arnold von Brescia 
den Reihtum der Kirche undriftlich ſchalt, deſſen Negeiten 
aber erfüllt find mit Gnadendiplomen für Kirchen und Klöfter, 
und mit Freibriefen bifhöfliher Jurisdiction. 

Ein engliſcher Chronift bat lebhaft den Eindrud ge 
ſchildert, den die Manifefte Friedrich's in Deutihland, Eng- 
land und Franfreih machten. Die brittiihe Nation war 
durch ihr unnatürliches Lehnsverhältnig zum beiligen Stul, 


1 Die Gefchichte Johann's von Bicenza und des Friebenspariaments 
von Verona (29. Aug. 1233) bietet das merkwürdigſte Zeitgemälte bar. 
©. die Ehronif des Antonius Gobus, die Vita Riccardi Comitis, Parifins 
be Cereta, Gerard Maurifius, Salimbene und Berci’s Gefchichte der Ezze⸗ 
line. Salimbene hat als Minorit mit ſchadenfroher Luft bie charlataniſchen 
Gitelleiten Johann's blosgeftellt. Nach Barifius (Murat. VIII. p. 627) Tief 
ber große Yriedeneftifter in Verona 60 angefehene Bürger verbrennen. 
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dur das päpftliche Verdammungsurteil der Magna Charta, 
endlih durch die Schamlofe Ausfaugung ihres Vermögens ver- 
mittelft römifcher Pfründen, "Kirchenzehnten und Kreuzzugs⸗ 
feuern tief verlegt. Friedrich, jo fagten die Engländer, bat 
dem Papft durch die Belämpfung Otto's IV. mehr Dienfte 
geleiftet, als er ihm ſchuldet. Er zeigt ſich nicht ala Ketzer; 
er ſchreibt voll Fatholifher Demut an den Papſt; er greift 
defien Perſon, nicht fein Amt an; die engliihe Kirche wird 
täglih von den Römern ausgejogen; aber der Kaiſer hat 
una niemals Wucerer und Räuber unjrer Einfünfte ge- 
ſchickt. Derfelbe Gefchichtichreiber befannte, daß die Wirkung 
der Encpklifa des Papfts ſehr groß war, und den Eindrud 
jener des Kaifers fo jehr ſchwächte, daß ji die Chriftenheit 
gegen ihn als einen Feind der Kirche würde erhoben haben, 
wenn nicht die Geldgier der römiſchen Curie die Ehrfurcht 
der Völker gemindert hätte. Das Urteil der Welt fpaltete 
fih; aber die Könige fahen die Schwächung des Kaifertums 
gern, und troß des Widerſtands der ausgefogenen und ver: 
jweifelten Bistümer flogen die Geldquellen der Chriftenheit 


t Math. Paris p. 512. Der Papſt fhidte in alle Welt Bettelmönche 
als Steuereintreiber. Sie lösten vie Kreuzfahrer von ihrem Gelübde für 
Geld (p. 518). — Absurdum videbatur etiam simplicibus, quam di- 
versis muscipulis simplicem Dei populum substentira sua moliebatur 
Romana Curia privare, nihil petens nisi aurum et argentum (p. 524). 
Es entftanden viele Satiren auf die römifche Habgier. Im Cod. Vat. 4957 
fol. 43 eine ſolche de Pecunia: Pecunia Romanorum Imperatrix et totius 
mundi semper Augusta dilectis suis filiis et procuratoribus universis 
salutem et rore celi et terrae pinguedine habundare. Ego in altissimis 
habito ... 0 vos omnes, qui transitis per viam atlendite si est honor 
sicut honor meus ... michi Romana curia famulatur. — Schon älter 
iR das berlihinte Lieb ver Carmina Burana; Propter Sion non tacebo, 
sed ruinam Rome flebo. Die Lieber. ber Troubadours und ber ſchwäbi⸗ 
hen Dichter find voll von Satiren auf bie Gelbgier ber Curie. 
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immer wieder in die Kaſſen des Laterans. Friedrich II. be 
klagte ſich bald erfolglos gegen feinen Schwager Heinrich IIL., 
daß er in England die Gollerten erlaube, mit denen ber 
Bapft den Krieg wider ihn beitreite. ! 

Die Ercommunicationgbulle wurde zwar in Frankreich, 
jelbft in England ohne Widerftand verfündigt, doch Gregor IX. 
fand Feinen Prinzen bereit, ihm als Gegenkönig wider einen 
großen Kaifer zu dienen, deſſen Majeftät einen hellen Glanz 
über die Welt warf. Friedrich II. wiederum faßte nicht ven 
Gedanken, einen Gegenpapft aufzuftellen. Im der durch In⸗ 
nocenz III. einig und ftark gewordenen Kirche war ein Schisma 
unmöglid. Die Entſcheidung des Kampfs lag damals weſent⸗ 
Yih in dem Lombardenbunde; Mailand und Bologna waren 
bie noch feiten Schanzen des Papfttums in Norditalien, 
Genua und Venedig Verbündete, Azzo von Efte, der Graf 
- von ©. Bonifazio, Paul Traverfari in Ravenna, und Al 
berih von Romano, der vom Kaifer abgefallene Bruder Ey 
zelin’s, die Führer der Guelfen; von den umbrifhen und 
tuscifhen Städten ftanden die meiften auf Seiten des Papſts. 
Für Friedrich kämpften Ezzelin nebft Padua, PVicenza und 
Verona; andre Städte wie Ferrara, Mantua, Modena, 
Neggio und Parma; der greife Salinguerra, der bald vom 
Schauplatz abtrat; die Markgrafen Balavieini und Lancia; 


t Ha Deus! sustineret hec hodie si viveret Henricus senior rex 
Anglie? Et recolende memorie rex Riccardus et alii —? (Hist. Dipl. 
V. p. 468.) Heinrich III. entjchulbigte fi praesertim cum tributerius 
vel feudatarius Papae esse de jure comprobetur; et sic se excusando 
turpiter accusavit, fagt treffend Math. Paris p. 5. Man fehe, 
was er (p. 517 und 518) über bie Stimmung in Frankreich jagt, melde 
anfangs dem Kaifer ſehr günſtig mar. Und von Deutfhland: a nullis, 
vel a paucis meruit Pspalis auctoritss exaudiri. 
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und Enzius, Friedrich's junger Baſtard, König von Torre und 
Salura in Sarbinien, welchen er zum Reichsverweſer in Ita⸗ 
lien gemacht hatte, begann feine kurze und glänzende Laufbahn. 

ALS die Friebensvermittlungen durch die deutſchen Bi- 
ſchöfe jcheiterten, zumal der Deutjchmeifter Konrad im Yuli 
1240 in Rom ftarb, fohritten beide Gegner zum Sieg. 
Friedrich beſchloß, die Kirche nur noch als eine politiihe ihm 
feindliche Macht zu betrachten, und ihren Organismus inner- 
balb des Staats ganz zu zerbreden. Eine ſchonungsloſe 
Berfolgung ftrafte den Widerſtand der Bilchöfe und des 
niedern Glerus im ſiciliſchen Reich, oder die Wühlerei der 
in die Acht erklärten Bettelmönde mit Tod, Kerler und . 
Eril, während die Kirchengüter überall eingezogen oder be: 
fteuert wurden. Dies, Schidfal traf namentlich die reiche 
Abtei Monte Cafino, melde gänzlich jäcularifirt wurde. 
Während der Kaifer feinem Sohn Enzius die Bewältigung 
der Mark Ancona übertrug, beſchloß er felbjt den Krieg nad) 
dem Kirchenflaat zu verlegen, und feinen Feind, wie Hein: 
rih IV. oder der V., in Rom zu vernichten. Dadurch er- 
hielt die Stadt eine locale Wichtigkeit. Der Kaifer, jo fagte 
man am Hofe Gregor’3 IX., bat gefhworen, ven Papft zum 
Bettler zu machen, das Heiligtum den Hunden vorzuwerfen, 
und den ehrwürdigen Dom Sanct Peter’3 in einen Pferde 
Hall zu verwandeln — prophetifche Drohungen, welche Fried- 
rih I., wenn er fie je gemacht hat, nicht verwirklichte, die 
aber in weit vorgefhhrittnen Zeiten unter dem aaiſer Carl V. 
zur Thatſache werben follten. 1 


1 Comminatur aperte sanctum dare canibus, et venerandam Prin- 
eipis Apostolorum Basilicem in praesepe deducere jumentorum! — 
Qui etiam Ecclesiae Principem in illam immergere gloriatur egestatis 
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3. Die Städte des Kirchenftaats gehn zu Friedrich Über. Er fchlägt fein 
Hauptquartier in Biterbo auf. Berzweifelte Lage tes Parfıs in Rom. 
Warum die Stadt guelfifh blieb. Die große Proceffion Gregor's IX. bes 
geiftert die Römer, melde das Kreuz nehmen. Abzug Friedrich's LI. 
Waffenſtillſtand. Abbruch beffelben durch den Papſt. Abfall des Cardinels 
Johann Eolonna. Gregor IX. fchreibt ein Concil ans. Die Briefter bei 
Monte Erifto gefangen, 1241. Die Zartaren. Grfolglofe Friebensunter- 
bandlungen. Anibalbi und Odo Colonna, Senatoren, Matheus Rubeus 
Orfini, alleiniger Senator. Friedrich jchließt Rom ein. Tod Gregor’ IX. 
1241. 


Im Frühling 1240 rüdte der Kaifer in den Kirchen: 
ftaat, welchen dem Reich wieder einverleiben zu wollen, er 
offen erflärt batte.! Biele Städte Umbriens, der Sabina 
und Tusciens öffneten ihm die Tore, und felbit Viterbo, 
bisher die treuefte Verbündete des Papfts, der ihre Mauern 
wiederbergeftellt hatte, fiel von der Kirche ab, weniger aus 
Neigung zum Kaijer, ala aus Haß gegen das nun päpftlich 
gefinnte Nom.? Auch Corneto buldigte ihm, und in ver 
Campagna mar die ghibellinifhe Partei zu Tivoli mit ihm 
verbündet. Er fehrieb an alle feine Getreuen, daß er in 
feiner Faiferlihen Kammer Viterbo freudig aufgenommen fei, 
daß alle Stäbte im Gebiet Rom’3 und der Maritima ihm 
gehulvigt hätten, mährend fein Sohn Enzius die Marl An- 
cona in feiner Gewalt habe. „Nichts bleibt mir demnad 
übrig,“ fo fagte er, „als in die Stadt triumfirend ein- 
zuziehn, wo das ganze römifche Volt mir entgegenfieht, die 


injuiam, ut cinerem pro corona suscipiat, spicas pro pane vendicet 
et pro equorum candidata gloria cogatur quaerere subjugale ... 
Vita p. 588. 
1 Im Auguſt 1289 entbanb er bie Marl Ancona und Spoleto ihres 
Eines gegen bie Kirche, und zog fie zum Red. Hist. Dipl. V. p. 376. 
2 Im September erhob Friedrich Viterbo wegen ihrer Treue zur 
Aula Imperislis. Urkunde bei Buffi, Append. p. 408. 
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alte Reichögewalt wiederherzuſtellen, und meine fiegreichen 
Adler mit Lorbeeren zu Tränzen.“ 1 Er fchrieb den Römern 
“mit prunkenden Worten, wie fo mander Kaifer vor ihm, 
verbieß ihnen die Emenerung ihres alten Glanzes, und 
forderte fie auf, ihre Proconfuln Rapoleon, Johann de Poli, 
Dtto Frangipane, und Angelo Malabranca unverzüglih an 
jenen Hof zu jenden, damit er fie mit Reichswürden und. 
Statthalterfehaften auszeichnen könne.? Der Kaiſer ftand vor 
feinem Biel. Nur ein Tagesmarſch trennte ihn von Rom, 
wo das Schickſal Gregor's IX., wie einft das von Gregor VIL, 
durchaus von der Haltung der Römer abbing. Die Frangi- 
pani (fhon im Jahr 1239 batte der Kaifer ihren Turm am 
Titusbogen berftellen lafien, und Oddo und Manuel mit 
Gütern im Neapolitaniſchen beſchenkt) führten dort die Ghi⸗— 
bellfmen;® aber die päpftliche Partei bebielt die Oberhand, 


i Hist. Dipl. V. p. 762. Aus Biterbo, im Febr. 

2 Betr. de Bin. 1II. 72. Ardens semper fuit cor nostrum ... 
im Februar, fiher ans Viterbo. Napoleon Johannis Oaetani war ein 
Orfini. Denn Giovanni, Erfigeborner des Orfo und Bruder Rainaldo’s, 
nahm von feiner Mutter Gaetana Erescenzi ben Namen Gaetano au. Gr 
vermälte ih mit Stefania Ruben, und feine Söhne waren Jacopo, 
Matteo und Napoleon (Gammurrini, delle famil. nobili Toscane II. 
p. 16), — Auch Friedrich brauchte auf feinen Siegeln das Dttonifche 
Gpigramm Roma caput mundi Regit orbis frena rotundi. Dies 
fteht um das nur ſymboliſche Abbild Rom’s auf einer Golbbulle (Diplom 
tom September 1234, auf dem Xitelblatt ber Hist. Dipl. Tom. IV. 
abgebifbet). 

3 Während der Proceſſion bes 15. Aug. 1289 war bie Cartellaria 
ängekärgt; Unruhen hatte ſtattgefunden; ber Kaifer hatte dem Magiſter 
Sohann von &. Germano befohlen, fi nady Rom zu begeben, den Turm 
berzufiellen; ber Papſt war damals in Anagni (Vita p. 586; Hist. 
Dipl. V. 451. Ibid. p. 455 die Anweifung Friedrich's an Obbo und 
Manuel auf Einkünfte im Königreich, dat. 19. October im Lager bei 
Mailand). Der Präfelt Spielt keine Rolle mehr in Rom. Doch wird er 
genannt in einem Iuſtrument vom 22. April 1287: Joannes Urbis Alme 
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weil Conti, Orſini und Colonna noch einmütig auf der 
Seite Gregor's ſtanden; weshalb der Papſt im November 
1239 ruhig in die Stadt hatte zurückkehren und nochmals 
den Bann über Friedrich ausſprechen können. 

Der Mut eines Greiſes, der vom Leben nichts zu hoffen 
hatte, Feine Erben hinterließ, und das verkörperte Princip 
- feiner Kirche ſelbſt war, bat nichts Wunderbares, aber das 
Verhalten der Römer würde befremdend fein, wenn man 
nicht bedächte, daß gute Gründe ihnen rätli machten, eber 
dem Bapft ala dem Kaiſer anzubängen. Wenn Friedrid IL 
von Rom Beſitz genommen hätte, fo würde er alsbald die 
Statuten des Capitols ausgelöfht, und den Senator in 
feinen Knecht und Baliven verwandelt haben. Die Herr: 
Schaft des Bapfts in Rom war milde und ſchwach, die bei 
Kaifers, des entichievenen Feindes aller ſtädtiſchen Autonomie, 
ber bie römische Republik ſelbſt bei Viterbo befriegt hatte, 
der fie jeden Augenblid wieder dem Papſt überliefern Fonnte, 
würde es nicht geweien fein. Dies erflärt es, warum bie 
Römer die Gelegenheit nicht benußten, ſich gegen die Herr: 
ſchaft des heiligen Stuls zu erheben, welche fie im Jahr 
1235 mit Widerwillen hatten anerkennen müflen. Die Pa 
trioten ftanden zu Gregor IX., und fo wurde durch die Ver- 
bältnifje wieder einmal ein Papſt zum wirklichen Repräfen- 
tanten der nationalen Selbftändigfeit Rom's. 

Die Ghibellinen freilihd erhoben ſich kühner, als bie 
Truppen des Kaiſers bis vor die Tore ftreiften;; viele Stimmen 
riefen: „Der Kaifer! der Kaifer! Wir wollen ihm die Stadt 
geben!” und Gregor IX. mochte den endlichen Abfall eines 


Prefectus. Cod. Vat. 6223. fol. 93. Unb ſchon a. 1230, 21. April 
berfelbe, bei Murat. Antiq. It. I. p. 686. Er war ber Sohn von Petrus, 
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unbeftändigen Volks erwarten, das ihn ſchon mehrmals ver: 
iagt hatte. In diefer Not veranftaltete er am 22. Februar 
eine feierliche Procefjion, wobei die Reliquien des Kreuzes 
und die Apoftelhäupter vom Lateran nad dem ©. Peter ge 
tragen wurden. Er ließ fie auf den Hodaltar nieberlegen, 
nahm feine Tiara vom Haupt, legte fie auf jene, und rief: 
„Ihr Heiligen, verteidigt Rom, das die Römer verraten 
wollen!” Dies that die gehoffte Wirkung auf die Menge, 
welche durch Mofterien und theatraliſche Scenen Teicht zu 
erfhüttern if. Viele Römer nahmen begeiftert aus bes 
Papſts eigner Hand das Kreuz gegen ben Kaiſer als einen 
Heiden und Saracen. 1 Friedrich verfpottete im nahen Bi- 
terbo Zahl und Stand diefer Kreuzfahrer, welche feinen 
ihwerften Zorn zu büßen hatten, fobald fie in feine Gewalt 
fielen, do Gregor war überzeugt, daß die plötzliche Um⸗ 
wandlung des römiſchen Boll die Wirfung eines himm⸗ 
liſchen Wunders geweſen fei.?2 Der Kaifer, deſſen Heer zu 
ſchwach war, um Rom mit Erfolg anzugreifen, ſah feine 
Hoffnung vereitelt, zog nach Apulien ab, und ſprach feinen 
Unwillen gegen die Römer nur in Briefen aus. 

Im Sommer rüdte er in die Marken, ohne die römifche 
Campagna zu beihädigen; er bewilligte dem Papſt jogar 
einen Waffenftillitand, weigerte fi jedoch, die Lombarben 
darin einzufchließen. Die auf Frieden dringenden Cardinäle, 
unter denen die Gemäßigten eine ftarle Oppofition bildeten, 


i Annales Placentini Gibellini, Mon. Germ. XVII. p. 483. 

2 Friedrich ſprach non garsones quosdam et vetulas (an England, 
16. März, Biterbo, Math. Paris p. 521); dagegen ber Papft von einen 
umähligen Menge (Hahn. Collect. Mon. vet. et rec. I. p. 346). Yrieb- 
rich befahl, foldde Krenzfahrer mit einem glühenden Eiſen auf ber Stirn 
zu brandmaren. 
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verlangten ein Generalconcil, welches ven Streit entjcheiden 
-follte. Indeß große Geldmittel fegten den Papſt plötzlich in 
Stand, die Kriegskoften noch für ein Jahr zu beftreiten, 
weshalb er den Waffenftillftand auffündigte, den er doch felbft 
zuvor nachgeſucht hatte. Dies Verfahren erregte tiefe Mik- 
flimmung in Rom. Der Gardinal Johann Colonna, der 
Bermittler jenes Waffenftillitandes, bielt feine Ehre für be 
leidigt, und trat jet offen auf die Seite des Kaiſers. Mit 
ihm begann die entſchieden ghibelliniſche Richtung feines be 
rühmten Hauſes. Johann vom Titel ©. Praffeve war ber 
zweite Cardinal vom Geſchlecht Eolonna, ein Günftling von 
Honorius DI., unter Gregor IX. mehrmals Legat, und noch 
im Jahr 1239 nad) der Mark Ancona geſchickt, um Enzius dort 
zu beftreiten. Im Collegium der Cardinäle war dieſer ftolze 
und reiche römiſche Fürft der bebeutendfte Dann. Sein Ab- 
fall Fonnte nicht aus Habfucht oder Bosheit hergeleitet werden, 
fondern war ein Proteft gegen die leivdenjchaftlide und un- 
kluge Politik Gregor’3, deſſen überftürzendes Weſen die Kirche 
in eine verberblide Richtung fortriß.! „Sole Zeichen,” 
fo rief der englifche Gejchichtichreiber aus, „machen es Klar, 

daß die römische Kirche den Zorn Gottes auf ſich geladen 


1 Unter 1287 bringt Math. Paris (p. 307) einen biplomatifch ver⸗ 
ſchleierten Brief Johann's an den Legaten, in England, worin er fagt: 
voluimus reformare statum et saepe tentavimus, et ecce deformis 
destitutio subintravit. Incassum traduntur consilia, ubi voluntas 
non sistituar fraeno prudentiae, sed impetu agitata prosilit ad 
proclivia — unb vorber: nimis avide, vel potius inconsulte, se 
mater (ecolesia) immersit fluctibus ... Math. Paris erzählt p. 366 
die oben angeführten Grünbe bes Bruchs. Nec ego de caetero te habeo 
pro Cardinale, ſagte ver Papſt; ber Carbinal: nec ego te pro Papa; 
et sic recessit — adversarius. — Der erſte Carbinal bes Hauſes Co⸗ 
Ionna, Joh. Biſchof der Sabina, farb 1216. 
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bat. Denn ihre Regierer bemühen fi nicht um das geift- 
lihe Heil des Volks, jondern nur um die Füllung ihres 
eigenen Seckels; fie ſuchen nicht für Gott Seelen zu gewinnen, 
fondern Renten an ſich zu ziehen, die Priefter zu bedrücken, 
und durch Kichenftrafen, Wucher, Simonie und hundert 
andre Künfte fremdes Gut frech an fi zu reißen. ! 

Auf die Empörung eines Cardinals folgte ein noch 
bärterer Schlag für den Papſt. Am 9. Auguft 1240 hatte 
er aus der Abtei Grotta Ferrata ein Eoncil zu den nädften 
Oſtern nad Rom berufen, der Gedanke dazu war zunädft 
vom Kaifer ausgegangen, aber Friedrich konnte den Richter: 
ſpruch eines ihm vorausſichtlich feindliden Tribunals jegt 
nicht mehr gelten lafien, wo’ feine fiegreihen Waffen ihn 
zum Herrn des größten Teil3 von Nord: und Mittelitalien 
gemacht hatten, wo fein Feind in der äußerften Bedrängniß, 
und er felbft voll Hoffnung war, den Frieden in Rom zu 
dietiren. Er batte deshalb dur Sendichreiben die Reife 
der Geiftlichkeit zum Concil verboten, fie dringend davon 
abgemahnt, und ihr die Sicherheit aufgefagt. Ein merk⸗ 
würbiger Brief eines unabhängigen Clerikers entwarf fein 
für Rom fchmeichelhaftes Bild von den Gefahren, die in der 
Stabt jelbit auf die Geiftlichfeit warteten. „Wie könnt Ihr,“ 
jo fagte er, „in Rom ficher fein, wo alle Bürger und Geift- 
lide für und wider beide Gegner im täglichen Gefechte liegen ? 
Die Hige ift dort unerträglich; das Waſſer faul; die Nahrung 
grob und rob; die Luft mit Händen zu greifen, und von 
Muskitenſchwärmen erfüllt; es wimmelt von Scorpionen; 
das Volt iſt ſchmutzig und abſcheulich, voll Bosheit und 


1 Math, Baris p. 307. 
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Wut. Ganz Rom ift unterhölt, und aus den von Schlangen 
erfüllten Katakomben fteigt ein giftiger und töbtlicher Dampf 
empor.” 1 

Diele Brälaten Spanien’3, Frankreichs und Oberitalien’s 
ließen ſich durch Feine Gefahr, noch durch die wiederholte 
Mahnung des Kaiſers, welcher doch Meer und Land in feiner 
Gewalt hatte, von der Reife nad Rom abhalten. Der Legat 
Gregor von Romania, die Cardinäle Jacob Becorario von 
Pränefte und Otto von S. Nicolaus verfammelten fie in 
Genua, und die Fahrt wurde auf genueliihen Schiffen mit 
blinder Zuverfiht unternommen, bis auf der Höhe der Klippe 
Meloria diefe Priefter die Segel der Republif Pifa und ber 
ſiciliſchen Flotte fahen, welche Tampfbegierig ihnen entgegen: 
fuhren. Die berühmte Seefhlaht vom 3. Mai 1241 bei 
den Inſeln Monte Crifto und Giglio war eins der fonder: 
barften Schaufpiele, die je auf dem Meer gefehen worden 
find. Mehr als hundert Brälaten, Carbinäle, Bifchöfe und 
Aebte waren die bebenden Zufchauer einer mörberifchen Schlacht, 
und zugleich ihr Gegenitand und der Preis des Siegs. Nach⸗ 
dem bie genueſiſchen Galeeren zeriprengt, mit Kriegsvolf und 
Prieftern in den Grund gebohrt und zum größten Teil ge- 
fangen waren, fegelte der Taiferlide Admiral mit feiner 
Beute -froblodend nah dem Hafen von Neapel. Die un- 
glüdlichen Prälaten jchifften drei ſchreckliche Wochen lang 
über Meer, gefefielt, von Hite, Hunger, Durft und dem 


1 Gens immunde, gens abhominabilis, gens pessima, gens fu- 
roris — das Bild damaliger Römer! Der Schreiber ſchloß bamit zu 
. fagen, daß ber Papft, der nur Selb begehre, vie Geiftlichleit berufen babe 
ut sitis organa sonantin juxta deductionem et libitum organiste. 
Hist. Dipl. V. p. 1077, nach Baluzius Miscell. I. 458468. 


Siegreide Unternehmungen bes Keifers. 207 


Spott roher Matroſen gequält, bis fie bie Kerker Neapel's 
oder Sicilien's erreichten. Sie hingen dort, wie der Papſt 
mit ihnen klagte, ihre Harfen an die Trauerweiden des 
Euphrat auf, und erwarteten das Urteil Pharao's. 

Der Priefterfang machte ein großes Aufſehn in ver 
Welt; nie hat die Kirche dies „gottloje Attentat”, wie fie es 
nannte, dem Kaifer vergeben. In dem eben eroberten Faenza 
empfing er die Nachricht von dem Handſtreich, der ihn vom 
Concil befreite. Das Glüd begünftigte feine Fahnen: Genua 
war gevemütigt; Mailand von den treuen Paveſen befiegt; 
Benevent erobert; das heldenmütige Faenza gefallen. Des 
balb beſchloß Frievrih, ftatt Bologna zu belagern, wieder 
auf Rom zu marſchiren. So ftand der Krieg zwiſchen Kaiſer 
und Papft in neuen Flammen, und wie unheilvoll er für 
Europa war, zeigte ſich gerade jet, wo bie Kunde von bem 
Einfall wilder Barbaren im Dſten fie befhämte. Die ſcheuß⸗ 
lihen Horden der Tartaren Octai's verwüfteten gerade Ruß⸗ 
land, Bolen und die Donauländer, und fie ernenerten im 
lateinischen Abendland den Schreden, der einft den Hunnen 
voraufgezogen war. Die entjegte Ehriftenheit flehte Kaijer 
und Bapft um Rettung an, aber fie hörte zu ihrer tiefen 
Beihämung den Kreuzzug gegen den Kaiſer vom Bapfte 
predigen, und jenen erklären, daß er fi erſt dann mwiber 
die Tartaren wenden könne, wenn er den Oberprieſter der 
Chriftenheit zum Frieden würde gezwungen haben. Als er 
im Juni 1241 in das Spoletanifche eingerücdt war, jchrieb 


1 Math, Baris (p. 563) bat mit einiger Boeheit ihre Leiben be 
ſchrieben. Turba praelatorum , Pfaffenſchrarm, nennt fie Friedrich ver . 
ühtlich (Betr. de Bin. I. c. 8). Schöner Troftbrief des Pape an bie 
gefangenen Carbinäle bei Raynald ad a. 1241 n. 71. 
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er an ben römischen Senat, er habe Meldung von dem An- 
brang der Tartaren gegen die Grenzen des Reichs; er ziehe 
im Eilmarſch gegen Rom, um mit dem Papft ſich zu ver: 
. tragen; die Stadt möge fi erheben ihm dabei behülflich zu 
fein, damit er nad) Beendigung der italienischen Wirren ein 
grenzenlojes Unheil vom Reiche abwende. 

Er ſchickte Boten an den Papſt; felbft fein Schwager, 
Richard von Cornwall, der im Juli vom Orient über Stalien 
beimfehrte, war ala Gefandter nad) Rom gegangen, aber er 
hatte feinen Zugang zu dem unerbittlichen Gregor gefunden. 
Diefer unbeugfame Greis wollte, wie Gregor VII, eher 
fterben, als nachgeben, auch war er troß des Abfallg des 
Cardinals EColonna und jeines Haufes nicht -freundelos in 
Kom. Zwar hatten hier im Anfang des Jahrs 1241 Ani: 
bale degli Anibaldi und Oddo Colonna, der Neffe jenes Gar- 
binals, das Senatoramt geführt, weshalb die kaiſerliche Faction 
damals neben der päpftlihen fi) behauptet haben mußte, 
aber weil diefe Senatoren ben Friedensvertrag vom Jahr 
1235 nochmals im März beitätigten, jo geht daraus hervor, 
daß Gregor IX. dennod Herr der Stadt war.? Es gelang 
ihm fogar, im Mai 1241 die Neuwahl des Senats an bie 
Drfini zu bringen, die erflärten Gegner der Anibaldi und 
Golonna, und die Häupter der Guelfen. Denn Matheus 
Rubens wurde alleiniger Senator. Dieler bebeutende Mann, 


1 Hist. Dipl. V. p. 1139. In castris ante Spoletum, 20. Juni. 

2 In nom. D. Amen. Anno D. incarn. 1241 Ind. XIV. medio 
(mense?) Martii die 4. Nos A(nibaldus) et O. de Columna ... 
Benatores ... Höfler zu Bapencorbt p. 297. Oddo Golonna war ber 
erfte Senator feines Haufes; als foldder wirb er aud in einem Katalog 
ber Senatoren tiefes Gefchlechts, im Archiv Eolonna, zum Jahr 1241 
aufgeführt. 
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einft Gönner des heiligen Franciscus, war der Sohn von 
Johann Gaetani Drfini und Stefania Ruben, ein Enkel 
des Urſus, des Ahns jenes berühmten Haufe. Er ſelbſt 
wurde Stammoater eines mächtigen Geſchlechts, welches ſich 
in mehre Zweige teilte. Seine Söhne und Enkel erfüllten vie 
Annalen Rom's mit ihren Namen und Thaten, auf dem Papſt⸗ 
tton, als Cardinäle, und auf dem Senatorftul im Capitol. 1 

Wenn Rom dem Papft treu blieb, fo verdankte er eg 
nur dem raftlofen Eifer diejes frommen Guelfenhaupts. Die 


1 Matheus Russus per Gregorinm P. Senator effieitur. Richard 
Sangerm. berichtet das zum Juli, doch habe ih Grund, den Mai zu be 
baupten. Ueber diefen Senator ſ. Garampi, Mem. della B. Chiara de 
Rimini p. 244 sq., und bie Stammtafel bei Litta. 


Urfus vom Haus Bobo, Nepot Eöleftin’s IH. 
vermält mit Gaetana bi Crescenzo. 


Johannes Gaetani, Herr von Bicovaro ıc. 
vermält mit Stefanla Ruben; teftirt 1982. 


Matbeus Rubeus Senator, Herr von Marino, Monterotonbo, 
Salera, Eaftel S. Angelo bei Tivoli :c. 
Zeit a. 1946; mit Perna Gaetani, und noch zweimal vermält. 


obannes Rainaldus Mabilia Gen. Card. Jor- Matheus Rap 
Battani Grünter des vermältmit tilis. ban. Senator leon 
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Gefahr war groß; denn die Ghibellinen erhoben ſich auf die 
Kunde von Friedrich's Siegen; der Cardinal Eolonna, ber 
ihn berbeirief, und der Erfenator Oddo verfchangten ihre 
Baläfte in den Thermen Conſtantin's, und das Grabmal 
bes Auguftus, welches unter dem volfstümlichen Namen La⸗ 
gufta aus einem langen Dunfel damals wieder auftauct. 
Es war feit alter Zeit der Kern der colonnefifchen Feftungen 
im Marsfeld, wozu auch ber nahe Monte Citorio (Mons 
Acceptorii) gehörte. 1 Matheus Rubens führte feine Milizen 
zum Sturm gegen dies Maujoleum, wo ſich vielleicht Oddo 
jelbft befand, während fi der Cardinal nach Baleftrina be 
geben hatte. Denn von dort aus befegte er für den Kaifer 
Monticelli, Tivoli und die Lucanifhe Aniobrüde. Friedrich 
wunderte fih, in einem Gardinal einen fo Friegerifchen Geift 
und eine fo mächtige Hülfe zu finden; indem er feinem 
Ruf folgte, zog er in Tivoli ein, welches ihm freiwillig bie 
Tore Öffnete. Seine Truppen verwüfteten alle8 Land von 


16. Band III. &. 575. Apnd Lagustam quam Joh. de Co- 
lumna firmaverat — Richard Eang. p. 1047. Betrini, Mem. di Pa- 
lestrina p. 411, bat ein Document vom 7. Schr. 1252, wo ale Kolonne- 
ſiſche Befigungen in ber Stabt genannt werben die munitiones Augustae 
et Montis Acceptorii. Es werben die Grenzen genau umſchrieben. 
Fines ad Montem Acceptorium hii sunt: domus Romanuceio- 
rum, et Synibaldorum, ab alio dom. Macellariorum, et dom. Cesar- 
linorum, ab alio sunt dom. Zarlonum, et Toderinorum ... Der 
Name Mons Acceptorius (bei Montfaucon, Diar. Ital. p. 243 auch 
Mons Acceptabilis) mag nach Fulvius eıHärt werben: citatorium a ei- 
tandis tribubus, acceptorius ab acceptandis suffragiis, Septorium 
a proximis Septis. ©. Carlo Fontana, discorso sopra l’antico Monte 
Citatorio, Rom 1694. p. 1. Die Lage ber Septa in ber Nähe bes 
bentigen Plates Colonna möchte tie Erflärung: „Septorius“ wahrſchein⸗ 
lich machen. 

2. Brief an ben Card., vielleicht von Rieti im Juli; Hist. Dipl. V. 
p. 1155. “ 


Tod Gregor’s IX. 11 


Monte Albano und Farfa bis zum Lateinergebirg., Montes 
fortino, welches die Conti, die Neffen Gregor’3 IX., be⸗ 
jeftigt hatten, ließ er zerftören, und befahl ans Haß gegen 
den Papſt, die Gefangenen aufzulnüpfen. Nur ein zer- 
nlitterter Turm blieb dort ala Denkmal feiner Rache ftehn. - 
Er z0g hierauf in Begleitung des Cardinals nad der Burg 
Colonna, und war am Ende des Auguft in Grotta Yerrata. 
Bon diefem Gebirg aus, wo einft auch der vierte und fünfte 
Heinrich und Barbaroffa Yagerten, wollte er die Stadt durch 
Not oder Gewalt erzivingen. Sie lag von fieberfeuchten Som⸗ 
merdämpfen umfchleiert nahe vor ihm, während fein Feind 
in der glühenden Stille des Auguftmonats verfchmachtete. 

Da Famen eilmde Boten in fein Lager: der Papft war 
todt! Wenn es wahr ift, daß Gregor IX. fait hundert 
jahre erreichte, fo mußte er für jede Stunde jeder Jahres⸗ 
zeit zum Sterben reif fein; doch die Einfchliegung in dem 
belagerten Rom während der Hite des Auguſts konnte nicht 
mit Unrecht als die legte Urfache feines Todes betrachtet 
werden. Die Kirche nannte ihn das Opfer des Kaiſers. Der 
Abſchied dieſes ungebeugten und feurigen Greifes von der 
Belt war wie der eines Generals, der auf feiner bevrängten 
Schanze im Angefiht des Feindes ftirbt. Auf feinem Sterbe- 
bette fah er diefen Feind mit einem abtrünnigen Carbinal 
fiegreih vor den Toren Rom's, und fein ſcheidender Blid 
fiel in der Nähe auf den Ruin des Kirhhenftaats, in ber 
gerne auf die Trümmer hriftlicher Länder, welche die Tar- 
taren in rauchende Wüfteneien verwandelt hatten. Gregor IX. 
farb am 21. Auguft 1241 im Lateran. ! 


1 Math. Paris p. 574: fere centenarius ... fait caleulosus, et valde 
senex, et caruit balneis, quibus solebat Viterbii confoveri. Friedrich 
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4. Friedrich 11. kehrt ind Königreich zuräd. Wahl und jchneller Tod Eöle- 
fin’s IV. Die Earbinäfe zerſtrenen ſich. Die Kirche bleibt ohne Haupt. Bund 
zwifchen Rom, Berugia und Narni, 1242. Die Römer rüden gegen Tivoli; 
Kriebri nochmals gegen Rom. Bau von Flagellü. Friedrich wieder auf 
dem Lateinergebirg. Die Saracenen zerftören Albano. Verhältniſſe bes 
Lateinergebirge. Albano. Aricia. Die Via Appia. Nemi. Civita Lavinia. 
Genzano. Das Haus Gandulfi. Orte auf der Tusculanifhen Seite bes 
Gebirgs. Grotta Ferrata. Dortige Statuen von. Bronze, 


Um der Welt zu bemweifen, daß er nur mit Gregor IX., 
nicht mit der Kirche Krieg geführt habe, ftellte ver Kaiſer 
fofort feine Feinvfeligfeiten gegen Rom ein. Er erlaubte 
fogar den beiden in feiner Haft zu Capua befindlichen Car⸗ 
dinälen zur Papſtwahl nach der Stadt zu geben, jedoch mit 
der Bedingung, nach vollzogener Wahl in feine Gewalt nad 
Tivoli zurücdzufehren, was gewiſſenhaft erfüllt ward. Der 
Tod des leivenfchaftlihen Gregor IX. kam übrigens den Ge 
mäßigten ſehr erwünjcht, denn dieſe hofften nun die Kirche 
aus einem drohenden Ruin zu retten. Zehn Cardinäle be 
fanden fich in der Stadt, ratlos und unfider; fie alle fperrte 
der Senator, ald Haupt der Republif, in das Septizonium 
ein, die fchnelle Wahl zu erziwingen. Nah langem Hader 
zwiſchen den ftrengen Gregorianern und der gemäßigten Op- 
pofition, welche zur Nachgiebigfeit gegen den Kaiſer riet, 
nad der empfindlichen Pein kerkerartiger Einjchließung, welcher 
fogar ein Cardinal erlag, ging am 1. November 1241 der 
Mailänder Gotfried, Biſchof der Sabina, als Göleltin IV. 
bervor. Doch diefer neue Papft, ein kränklicher Greis, ftarb 


melbete noch in Grotta Ferrata ben Tod bes Papſts dem Wuslanbe; in 
Bezug darauf, daß er im Auguſt ftarb, fagt er nach dem Geſchmack feiner 
Zeit fpielenb: ut — vix ultoris Augusti metas excederet, qui Au- 
gustum excedere nitebatur (Petr. de Vin. I. c. 11). Der Brief ift 
ſehr ruhig und würdevoll. | 


Flucht der Cardinäle aus Rom. 213 


plötzlich ſchon nad) fiebzehn Tagen; wahrſcheinlich hatten ihn 
bie Cardinäle in ihrer Ratlofigfeit als einen jogenannten 
Uebergangspapft ermwählt. 

Zwei Päpſte Ingen tobt; der Stul Betri ftand leer, wie 
nah dem Tode Gregor’ VIL; die Römer lärmten; der Se 
nator drohte mit den Qualen neuer Einfperrung. War es 
Beſtürzung, oder war e8 Plan, die Vollsmeinung twider 
Friedrich als den Urheber einer grenzenloſen Verwirrung zu 
wenden: kurz die uneinigen Cardinäle verließen die Kirche 
in der höchſten Not; fie flohen in die Campagıta, und 
ſchloſſen fih in Anagni, oder auf ihren Burgen ein. Dies 
batte eine unerbört lange Bacanz zur %olge, welche die 
Kirche faft zwei Jahre hindurch hauptlos machte. Friedrich IL 
näherte ſich wie Hannibal, mit dem er fich ſelbſt verglich, 
ab und zu den Toren Rom’; doch fie öffneten fih ihm 
nicht. Der Senator Matheus Rubens ftellte fih als ein 
tapfrer und frommer Mann auf die Breſche, welche die Car⸗ 
dinäle feig verlafien hatten, und verteidigte die Stabt im 
Dienft der Kirche mit Klugheit und Mut. Unter feiner 
Sahne ſchaarten ſich alle Guelfen und Freunde des Papft: 
tums. Die Ghibellinen wurden mit Erfolg. befämpft; ſchon 
im Monat Auguft war ihre Hauptburg, das Maufoleum im 
Marsfeld, erſtürmt und völlig zur Ruine gemacht worden. 
Das Volk hatte die Paläfte der Eolonna nievergeriffen, und 
den Cardinal jelbft in den Kerker geworfen. Denn diefer 
mädtigfte Anhänger des Kaiſers war zur Papſtwahl nad 
Rom gelommen und daſelbſt geblieben, als Cöleftin IV. ge- 
wählt morben war. ! 


1 Bon feiner Gefangennehmung berichten vie Annales Placentini 
Gibellini p. 485, und Math. Paris p. 390. 
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Matheus Rubeus gewann Verbündete auch außerhalb 
Rom; er ſchloß ein Bündniß mit Perugia, Narni und andern 
guelfiihen Städten, worin diefe Conföderirten fi) verpflich- 
teten, zu Schuß und Truß gegen den Sailer zufammen: 
zuftehn und feinen Separatfrieden mit ihm’ abzufchließen , fo 
lange als der Krieg zwifchen ihm und ber Kirche fortvaure. 
Das Bundesinftrument wurde am 12. März 1242 in ber 
Kirche ©. Maria auf dem Capitol vollzogen. 1 Friedrich I. 
machte unterdeß Feine ernftlihen Anftrengungen, ſich Rom’s 
zu bemäcdhtigen. Noch ein halbes Jahrhundert früher würde 
jeder Kaifer in feiner Lage die Stadt geftürmt, aus patri- 
ciſcher Machtvollkommenheit einen Papſt erhoben, und ihm 
den Frieden dictirt haben; aber dies vermochte er nit. Es 
ericheint als ein Fehler, daß er ſich damals nicht zur Frei- 
laffung aller in jener Seeſchlacht gefangenen Prälaten ent- 
ſchloß, unter denen ſich noch zwei Garbinäle befanden; denn 


1 Urkunde im Archiv Berugia Lib. Sommiss. Vol. C. fol. 31. Eie 
machte zuerft bekannt Garampi (B. Chiara p. 244); fobann Rarbucci, 
La Lega Romaua con Perugia e con Narni p. 48, aus tem Etabt- 
archiv Narni, verbeflert von Giovanni b’Ercli in feinen Miscellance 
Narnesi. Es unterzeichnen bort 86, bier 84 römiſche Consiliarii. Bon 
ihren Namen gebe ich einige: Homodeus de Trivio, Benedictus Ty- 
neosus, D. Johannes Fraiapanis, D. Anibaldus, Romanus Johis 
Judei, Romanut Johis Romani, Petrus Johis Guidonis, Petrus nepos 
Domini Petri Stephani, Petrus Johis Ylperini, Porcarius Jacobi Johis 
Grassi, Johannes Pauli Capudzunca (Capizucdi), D. Oddo Petri Gre- 
gorii, Gregorius Surdus, Mathias D. Anibaldi, D. Angelus Male- 
brancee, D. Comes Johes Poli, D. Transmundus Petri Anibaldi, 
Petrus Astalli, D. Bobo Johis Bobonis, Petrus Vulgaminus, Johes 
Capocie, Petrus Crescentii, Bartholomeus Cinthii de Crescentio, 
Petrus Papa, Petrus Magalotti, Petrus Malaspina. Kein einziger Co⸗ 
Ionna. Mehre waren ehemals Senatoren. Kein einziger fchreibt ſich Pro⸗ 
conful; mehre mit Auszeichnung Dominus (Don); warum? ift mir un⸗ 
belannt. 
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folde Großmut würde ihm mehr Vorteil gebracht haben, 
als die Verzögerung der Papſtwahl ihm bieten konnte, und 
diefe mußte er am Ende vollzogen wünſchen, um mit dem 
neuen Papft den Frieden zu fchließen, deſſen er dringend 
bedurfte. 

Im Februar 1242 ſchickte er Boten an die in Anagni 
verfammelten Cardinäle, fie zur Wahl zu ermahnen; er 
felbft würde nicht jo bald wieder in das Römiſche einge: 
rüdt fein, wenn ihn nicht die Römer dazu gereizt hätten. 
Denn im Mai 1242 zogen fie mit Heereögewalt gegen 
Tivoli, wo der Kaifer eine Bejagung unter dem Haupts 
mann Thomas de Montenigro zurüdgelaflen hatte. 1 Hierauf 
ging Friedrih im Juni in's Marfiihe; er lagerte am See 
von Gelano auf jenen Gefilden, mo nur 26 Jahre fpäter 
fein glorreihes Haus in feinem Enfel den Untergang finden 
jollte. Er ahnte dies jo wenig, als ber junge Graf Rudolf 
von Habsburg, der ihn in Avezzano begleitete, es ahnen 
fonnte, daß er einft ſelbſt nah dem Fall der Hohenftaufen 
die Kaiferfrone tragen würde. ? Im Juli zog Friedrich gegen 
Rom, ſchlug von neuem feine Zelte im Albanergebirge auf, 
und ftrafte die Römer durch Verwüſtung der Campagna fo: 
wol wegen ihrer Seindfeligfeit gegen Tivoli, al3 wegen ber 
Gewalt, die fie dem Cardinal Eolonna und andern Faiferlich 


1 Darauf bezicht ſich ber heftige Brief Frievrih’F! an die Römer 


(Petr. de Vin. II. c. 8): vestra dissolvetar Babylon, Damascus de . 


ficiet, sufflatorium consumetur in igne. Ausbrädlich fpricht er von 
ihren Angriffen gegen Tivoli. Mit Unrecht ftellt Huillarb den Brief in 
den December 1243. 

3 Böhmer Regeſt. p. 192 zeigt Rubolf Graf von Habeburg im Mai 


1242 beim Kaifer zu Capua, worans ich wol mit Recht fchließe, daß er - 


auch einen Monat fpäter in Avezzano bei ihm war. 
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gefinnten Clerikern angetban hatten. ! Jedoch feine Unter: 
nehmungen waren aud jest ohne Ernſt; denn fchon im 
Auguft ging er über den Liris zurüd, an deſſen Ufer gegen: 
über Geperano er ein Jahr zuvor die neue Stabt Slagela 
angelegt hatte.? 

Die Chriſtenheit ſah die Kirche ohne Papft; die große 
geiſtliche Monarchie ſchien ſich in eine ODligarchie verwandelt 
zu haben, denn die Curie von wenigen in Anagni reſidiren⸗ 
ben Cardinälen übte nun die kirchliche Gewalt aus. Viele 
unwillige Stimmen wurden laut, melde die Earbinäle des 
Verrats aus Goldgier und Herrſchſucht beihulbigten, wäh- 
rend diefe dem Kaifer alle Schulb der Verzögerung aufbür- 
deten. lebende und drohende Geſandtſchaften gingen an 
ihn, wie an die Curie, und Friedrich jelbft forderte dieſe 
bringend auf, der Kirche endlich das Haupt zu geben.’ 
Er kam nochmals mit einem großen Heer, zug im Mai 
1243 über Ceperano nad dem Lateinergebirg, und ließ bie 
Güter der Cardinäle ſchonungslos verwüften ; feine Saracenen 


1 Hist. Dipl. VI. p. 95, Brief au Frankreich vom Juni 1249, 
worin biefe Ereigniſſe des vorjährigen Sommers erzählt werben. Roma- 
norum — sane populus hic dure cervicis ... 

2 Civitatem nostram Flagelle ad flagellum hostium — 
fundari providimus (Hist. Pipl, VI. p. 51, vom Ende Mai 1242 
an bie Getrenen in Terra Laboris). Richard S. Germ. p. 1048. 
Der Name ift vulgäre Veränderung bes antilen Fregellae. Der neue 
Ort verſchwand "fehr bald. Zur Zeit Manfreb's wirb er nicht mehr 
genannt, 

3 Etwa im Mat 1242. Hist. Dipl. VI p. 44. (Si a super duce); 
ein zweiter Brief, etwa im Juli (Ex fervore charitatis) ibid. p. 59. 
Huillarb behauptet, Daß bie Friedrich zugeichriebene Invective gegen bie 
Esrbinäle, ad vos est hac verbum, filii Effrem, nicht von ibm her⸗ 
rũhre; aber eben fo wenig kaun bie Lubwig von Frankreich zugeſchriebene 
Invective Cum papalis echt fein. 


Das Albanergebirge. 917 


zerfiörten unter Gräueln jeder Art ſogar Albano bis auf 
den Grund. ! 

Der Hägliche Ruin dieſer biſchöflichen Stadt bietet ung 
Gelegenheit, einen Blid auf den damaligen Zuftand jenes 
entzüdenden Gebirgs zu merfen, wo einft am Rande bes 
vulcaniſchen Sees Alba Longa ftand, bie fabelhafte Mutter 
Rom's.? Zur Zeit als Friedrich II. auf jenen Höhen lagerte, 
beftanden ſchon faft alle'die Eaftelle, welche heute dort fteben. 
Albano war noch im Verfall der Kaijerzeit aus den Trüm- 
mern der berühmten Pilla des Pompejus und fpäter ver 
Ratfer (Albanum Caesaris) entfianden. Wir baben dieſe 
Stadt früh als Sig eines laterauiſchen Biſchofs geſehn, feit 
ven Gothenfriegen aber mehrmals bemerft. Weber römische 
Barone erwarben fie, noch gelang e8 der römifchen Republit 
fie in Befiß zu nehmen, obwol Albano im XII. Jahrhundert 
mehrmals von den Römern angegriffen, und fogar einmal 
verbrannt wurde. Zur Zeit Paſchalis' II. war dieſe Stabt 
Eigentum der PBäpfte, und Honorius III. hatte fie im Jahr 
1217 den dortigen Cardinalbiſchof geſchenkt. Das Ge: 
Ihleht der Savelli indeß, deſſen Protector er war, befaß 


1 Math. Paris p. 599; er lbertreibt die Zahl der Kirchen von Als 
bano auf 150, 

2 Belanntli wird Albalonga dort gefucht, wo heute das Klofter von 
Palazzuolo ſteht. Dies erfheint zum erften Dal ale 8. Maria de Pala- 
tiolis zur Zeit Gregor's IX. ©. Caſtmiri Memorie storiche delle 
Chiese e dei Conventi — Minori p. 229. 

3 Die Bulle, Ferentino, 24. Zuli 1217, befchreibt fo Albano: eivi- 
islem Albenensem cum burgo, thermis, monte qui dieitur Sol et 
Lune, Palatio ... Nicolaus III. beftätigte fie am 18. Dec. 1278. ©. 
Riech, Memorie di Albano p. 217. Die Saveller erwarben Albano feit 
Genorine IV. Der oft unkritifche Niccy behauptet einen älteren Beſitz, 
namentlich von Friebrich'e II. Zeit an. 
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gefinnten Clerikern angethban hatten. ! Jedoch feine Unter: 
nehmungen waren aud jetzt ohne Ernft; denn fon im 
Auguft ging er über den Liris zurüd, an deſſen Ufer gegen- 
über Ceperano er ein Jahr zuvor die neue Stadt Flagellä 
angelegt hatte. ? 

Die Ehriftenbeit jah die Kirche ohne Papft; die große 
geiftlihe Monardie ſchien fih in eine Oligarchie verwandelt 
zu haben, denn die Curie von wenigen in Anagni refidiren- 
den Gardinälen übte nun die firchlide Gewalt aus. Biele 
unwillige Stimmen wurden laut, welde die Carbinäle bes 
Berrats aus Goldgier und Herrſchſucht beichuldigten, mwäh- 
rend biefe dem Kaiſer alle Schuld der Verzögerung aufbür- 
beten. Flehende und drohende Geſandtſchaften gingen an 
ihn, wie an die Curie, und Friedrich felbft forberte dieſe 
beingend auf, der Kirche enblih das Haupt zu geben.’ 
Er kam nochmald mit einem großen Heer, zog im Mai 
1243 über Ceperano nad dem Lateinergebirg, und ließ die 
&üter der Cardinäle ſchonungslos verwäften ; feine Saracenen 


1 Hist. Dipl. VI. p. 95, Brief au Frankreich vom Juni 1243, 
worin biefe Greignifie des vorjährigen Sommers erzählt werben. Roma- 
norum — sane populus hic dure cervicis ... 

2 Civitatem nostram Flagelle ad flegellum hostium — 
fandari providimus (Hist. Pipl, VI. p. 51, vom Ende Mai 1242 
an bie Getreuen in Terra Laboris). Ridarb S. Germ. p. 1048. 
Der Name ift vulgäre Veränderung des antilen Fregellae. Der neue 
Ort verſchwand ſehr bald. Zur Zeit Maufred's wird er nicht mehr 
genannt, 

3 Etwa im Mai 1242. Hist. Dipl. VI. p. 44. (Si super duce); 
- ein zweiter Brief, etwa im Juli (Ex fervore charitatis) ibid. p. 59. 
Huillard behauptet, daß bie Friedrich zugefchriebene Juvective gegen bie 
Earbinäle, ad vos est hac verbum, filii Effrem, nicht von ibm ber- 
rühre; aber eben jo wenig kaun bie Lubwig von Frankreich zugeſchriebene 
Invective Cum papalis echt fein. 


Das Albanergebirge. 917 


zerſtörten unter Gräueln jeder Art ſogar Albano bis auf 
den Grund. ! 

Der klägliche Ruin diefer bijchöflichen Stadt bietet ung 
Gelegenheit, einen Blid auf den damaligen Zuftand jenes 
entzüdenden Gebirge zu merfen, wo einft am ande bes 
vulcaniichen Sees Alba Longa ftand, die fabelhafte Mutter 
Rom's.? Zur Zeit als Frievrih II. auf jenen Höhen Iagerte, 
beftanden ſchon faft alle’ die Caſtelle, welche heute dort ſtehen. 
Albbano war noch im Verfall der Kaiferzeit aus den Trüm⸗ 
mern der berühmten Billa des Pompejus und fpäter ber 
Ratfer (Albanum Caesaris) entflanden. Wir haben dieſe 
Stadt früh als Sig eines lateraniſchen Biſchofs gefehn, feit 
ven Gothenkriegen aber mehrmals bemerkt. Weber römifche 
Barone erwarben fie, noch gelang es der römischen Republik 
fie in Befig zu nehmen, obwol Albano im XI. Jahrhundert 
“mehrmals von den Römern angegriffen, und fogar einmal 
verbrannt wurde. Zur Zeit Paſchalis' II. war diefe Stabt 
Eigentum der Päpfte, und Honorius IL. hatte fie im Jahr 
1217 dem dortigen Cardinalbiſchof geſchenkt. Das Ges 
Ihleht der Savelli indeß, deſſen Protector er war, befaß 


1 Math. Paris p. 599; er übertreibt die Zahl der Kirchen von Al⸗ 
bano auf 150, 

2 Belanntlich wird Albalonga bort gefucht, wo heute das Klofter von 
Palazzuolo ſteht. Dies erfcheint zum erſten Mal ale 8. Maria de Pala- 
tiolis zur Beit Gregor’s IX. S. Caflmiri Memorie storiche delle 
Chiese e dei Conventi — Minori p. 229. 

I Die Bulle, Ferentino, 24. Juli 1217, befchreibt fo Albano: civi- 
talem Albanensem cum burgo, thermis, monte qui dieitur Sol et 
Luna, Palatio ... Nicolaus III. beftdtigte fie am 18. Dec. 1278. ©. 
Nice, Memorie di Albano p. 217. Die Saveller erwarben Albano feit 
Öenerius IV. Der oft unkritiſche Niech behauptet einen älteren Beflk, 
namentfich von Friebrich's II. Zeit an. 
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außer dem Gaftell Sabellum, dort auch viele andere Güter, 
und erlangte am Ende de XII. Sahrhundert die Baronal- 
berrichaft in Albano. 

Das Heine Aricia war ſchon in grauer Borgeit als 
uralte ficilifche oder doch latiniſche Bundesſtadt befannt, bie 
Wiege des Auguft oder feiner Mutter Attia, und berühmt 
durch das Heiligtum der Diana Aricina. Die Barbaren 
zerftörten den alten Ort, aber er tauchte als ein Gaftell im 
Jahr 990 wieder auf, wo Guido vom Haus Tusculum 
dort Herzog war. Paſchalis II. verlieh Aricia an jenes 
Grafengeſchlecht am Anfange des XII. Jahrhunderts, worauf 
die Stadt an die Malabranca fam. Honorius II. brachte 
fie wieder an die Kirche, um fie den Verwandten jeines 
Haufes zu verleihen. 1 Die Lage an der Pia Appia gab 
beiden genannten Orten nur noch geringe Bedeutung. Da 
diefe berühmte Straße für Heere unpaffirbar geworben war, 
bewegte fih das politifche oder kriegeriſche Leben des Mittel: 
alters zwifchen Neapel und Rom ſchon feit lange auf der 
Via Latina von Capua über &. Germano und Ceperano, 
oder durch das Marfjenland auf der Baleria von Alba über 
Carjoli und Tivoli. Der Appiiche Weg, zeritört und ein: 
gefumpft, war vom großen Menjchenverfehr völlig verlafien; 
er verwandelte fih aus der Heeritraße, wozu er noch zur 
Gothenzeit gedient hatte, nicht einmal in die Straße von Kreuz 
fahrern. Wenn Pilger aus dem Orient in Brindiſi gelandet 
waren, jo wanderten fie von Capua aus auf andern Straßen. 
Auf dem Appiſchen Weg waren die bemoosten Grabmäler 
ber Alten jebt Wohnungen von Hirten der Campagna. Die 


1 Die Ceffion ber Malebranca in einer Bulle vom 20. Mai 1228 
bei Lucidi, Mem. Storiche dell’ Aricia (Rom 1796), p. 408. 


Das Albanergebirge. 219 


zahlreichen Poftitationen, welche das alte Itinerarium von 
Antonin und das jerufalemifche Verzeichniß für Die Reiſen⸗ 
den von Capua nah Rom mit Genauigkeit bemerft baben, 
waren längft eingegangen und zerftört. Unter ihnen nen- 
nen fie Aricia und Albano als Haltpınkte im Lateinergebirg, 
worauf vor Rom noch die Station am neunten Meilenitein 
(Mutativ ad Nonum) folgte, deren Lage heute nicht mehr 
zu beſtimmen ift, 1 

Friedrich UI. fah an den reizenden Ufern bes Sees von 
Alba noch mehr Refte alter Grabmäler, Tempel und Villen als 
men beute dort findet. Der berühmte Bundestempel des Ju⸗ 
piter Latiaris auf den Gipfel des Albanerbergs ftand damals 
noch in mächtigen Ruinen da, aber der antike Mons Albanus 
batte wol fchon den Namen Moute Cavo angenommen.? Man 
zeigte noch die Refte des Tempels der Aricifchen Diana, oder die 
des berühmten Nemus, des Walds derjelben Göttin im Krater 
jenes Lieblichen von Veilchen umkränzten Sees, auf defien Rande 
beute Nemi fteht; denn jenes Heiligtum der Diana wurde nad 
dem Fall des Römerreichs ein Kirchengut (Massa Nemus), 
wo fpäter die Grafen von Tusculum eine Burg erbauten. 3 


i Nach dem Itinerarium Antonini von Rom aus: Aricia, Tres 
Tabernae, Forum Appii, Terracina ... Capun. Das Itiner. Hiero- 
sol. zahlt umgelehrt Capua ... Mutatio ad Medias, Mutatio Appi Foro, 
Mut. Sponsas, Civ. Aricia et Aldona, Mutatio ad Nono, In Urbe 
Roma. 

- 2 Mons Cavae heißt ein bortiger Berg a. 1249 (Bulle bei Cafi⸗ 
miro p. 230, und Nibby, Analisi I. 73): 8. Maria de Palatiolis — 
super Jacum Albanensem seu in pede Montis Cavae. Der lebte 
Stuart, Heinrich von York, Cardinalbifchof von Frascati, zerftörte vie Reſte 
des Jupitertempels im 3. 1783, als er das Baffioniftenliofter veftaurirte, 
welches fih dort an Stelle jenes lateiniſchen Bundeetempels erhebt. 

9 Massa Nemus, zuerft im Anaftaflus, Vita BSilvestri n. 46. Im 
Jahr 1158 verlieh Anaſtaſius IV. Nemi dem Kofler 8. Anastasius ad 
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Su der Nähe Albano’3 dauerte noch Lanuvium, bie 
Heimat des Antoninus Pius, entweder in bunfeln Ruinen fort, 
oder es erfand dort die jebige Stadt Civita Lavinia auf 
den Trümmern der alten. ! Auch Genzano bildete ih in 
berfelben Epoche aus einem alten fundus Gentiani, mo 
das Geichleht der Gandulfi einen Turm ober eine Rocca 
angelegt batte. Dieſe Herren mit dem langobardiſchen Ramen 
Gandulf waren nah den Tusculanen die einzigen Barone, 
welche damals in jener Gegend des Lateinergebirgd eine 
Herrſchaft ftifteten. Sie ließen ſich feitwärts von Albano 
auf Trümmern der Taiferliden Billa nieder, und bauten 
dort ein Caſtell, das noch heute ihren Namen trägt. Am 
Anfang des XIH. Jahrhunderts waren fie ein zahlreiches 
Herrengeſchlecht, verſchwanden jedod Thon am Ende des⸗ 
jelben Säculums, wo die Savelli ſich in Befit von ECaftell 
Gandolfo fekten. Die alte Turris Gandulphorum ver: 
wanbelte ſich erft feit Urban VIIL in die bekannte päpftliche 
Billa, das einzige Landhaus, welches heute ter Papſt in den 
romiſchen Bergen befigt. ? 


Aquas Salvias, wa® Lucius III. a. 1183 beftätigte: in loco qui dicitur . 
Nemo (2ucibi p. 313; Ratti, Storia di Genzano p. 94). 

1 &8 gehörte zur Zeit Honorins III. dem Kloſter S. Lorenzo bei 
Rom, während Arbea zu ©. Paul gehörte (Ratti, Genzano p. 47). 
Nibby, Analisi II. p. 173, erklärt, daß das äftefte ihm bekannte Docu- 
ment mit dem Namen Civitas Labiniae erft vom Jahr 1358 fe. ©. 
Rerini, Storia di 8. Alessio p. 526. 

2 Am 4. Jan. 1218 verzichten Petrus et Nicolaus Candulphi 
Alii quond. Angeli de Candulpho, et Rusticus fil. quond. Cencii de 
Candulpho ben Schabenerfa, ven fie aus dem Krieg bes Roͤm. Bolts 
mit ber Kirche zur Zeit Alex. III. beanfpruchten. Darin heißt es and: 
et de turri nostra de Gentiano nobis diruta (Ratti p. 99). Ic 
fenne ein anbres Inftrum. vom 6. Oct. 1244, worin Simon de Candulfis 
und fein Bruber Paulıs dem Abt Benebict von 8. M. de Palatiolis 
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Die Savelli aljo erwarben jeit Honorius IL. viele 
Güter um den Albaner- und Nemifee; dagegen bejaßen auf 
der andern Seite deſſelben Gebirgs die Eolonna, die Erben 
der Tusculanen, ſchon ſeit langer Zeit ihre Güter und 
Burgen. Außer ihrem Stammſchloß Eolonna gehörte ihnen 
auch Monte Porzio. Einige berühmte und alte Gaftelle über 
dem Taleinjchnitt des Lateinergebirgd, ebevem den Grafen 
Tusculum’3 eigen, dauerten noch, wie Algivus auf der 
Ihönen Höhe, jet ein Trümmerhaufe, und wie Molaria, 
das alte Roborarta, welches im XII. Jahrhundert an die 
Anibaldi kam. Tusculum lag zur Zeit Friedrich's II. ſchon 
50 Jahre lang in Ruinen, und ſeine ehemaligen Bewohner 
hatten neuen Orten die Entſtehung gegeben, over ältere be- 
völfert, wie Rocca di Papa, welches fchon zur Zeit Lucius II. 
erwähnt ward, wie Rocca Priora (Arx Perjurae), Monte 
Eompatri, oder Frascati, und Marino. ! j 


Tefellum beim lacus Albani abtreten ... Actum est hoc in castro 
Candulforum in palatio curie dieti Domini Simonis (Lateranifches 
Berzament im Archiv Florenz, fignirt Roocettini.de Fiesole). Gandulfi 
ericheinen als Signorenfamilie in Genua. — Nach Ughelli I. p. 266 
befaßen die Savelli Caſtell Gandolfo ſchon a. 1282. 

1 Ob Rocca di Bapa aus Fabia entftand, mag dahingeſtellt fein. 
Marino war Kaftrum ſchon a. 1249 (Casimiro Memorie delle Chiese etc. 
p. 230). Bis 1266 gehörte e8 Joh. Frangipane de Septemfoliis, Gra⸗ 
tian's Sohne, ale Lehn des Klofters S. Saba in Rom, und auch ber 
Abtei Grotta Ferrata. Er vermachte feine Rechte S. Saba, worauf Carb. 
Johann Gaetani (Nicolaus TIL) als Brocurator von S. Saba feinem 
Keffen Card. Matheus Rubens Orfini Marino für 13,000 Pfund ver- 
taufte: Castrum Marini et Turris ipsius cum tenimento suo. Schönes 
Pergament, im Archiv Gaetani Caps. 36. n. 39, vollzogen in Viterbo, — 
Am 16. Dec. 1266 verlaufte Card. Mathäus halb Marino feinen Oheimen 
Sordan, Reinald und Matbeus, den Söhnen des berühmten Senatore. 
Driginal, ibid. 48. n. 6. &o kamen bie Orfini in Beſitz Marino's. Ich 
vervellftiändige mit dieſen Urkunden Nibby’s Artikel in ter Analifi. 
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Während Colonna, Anibaldi und Orſini die tuscı- 
laniſche Seite des Gebirgs in Beſitz nahmen, blühte dort 
das alte griechiſche Kloſter Sanct Nil's, Grotta Ferrata, 
als eine der angeſehenſten Abteien des römiſchen Gebietes 
fort. Die reichbegabte Herrſchaft der baſilianiſchen Mönche 
erſtreckte fich über einen großen Teil des Gebirgs und über 
das pontiniſche Sumpfland bis nad Nettuno. Sie jagten 
für ihre Tafel Geflügel, und fiichten Hechte, Störe und 
Zampreten im See von Fogliano, im See des ardeatischen 
Turnus, im Teih von Oſtia, und im Tiber bis zur Mar: 
morata.1 Es war auf den lachenden Abhängen diejer Berge, 
wo Friedrich II. wiederholt fein Lager aufichlug. Sein neu: 
gieriger Blid bemerkte an der Klofterfirche zwei eherne Bild⸗ 
werfe, die Figur eines Mannes, und einer Kuh, bie dem 
Klofterbrunnen zum Schmude diente. Er ließ beide Alter: 
tümer, Refte antiker Billen, als Kriegsbeute fortichaffen, 
um feine Saracenen-Colonie Luceria mit römiſchen Spolien 
zu verzieren.? 


1Bulle Gregor's IX., v. 2. Juli 1233 im Lateran (Lucidi, Ariccia 
p. 423), darin Lacum Turni. Der Lacus Turni beſteht noch heute bei 
Caſtell Romano an der Straße von Arbea (Nerini p. 230). Schon Ana- 
flafius, Vita Silvestri n. 30, fagt, daß Konftantin ihn ber Kirche von 
Albano ſchenkte. — Duos sandalos ad piscandum in Lacu Folie- 
nensi, medietatem totius Stagni Hostiensis cum piscatione et 
aucupatione avium — Piscariam ad capiendos siuriones in Flumine 
Tyberis secus Ripam Romeam — 

2 Im Sommer 1242, wie Richard Sangerm. p. 1048 erzählt... 
siatuam hominis aeream, et vaccam aeream similiter. Friedrich II. 
legte die erften Antilenfanımlnngen an. 
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1. Wahl Sinibald's Fieschi zum Papſt Innocenz IV., 1243. Friedens⸗ 

unterhandlungen. Der Papſt kommt nah Rom. Abfall Biterbo's vom 

Kaiſer, welcher von dieſer Stadt zurückgeſchlagen wird. Anibaldi und 

Napoleon Orſini, Senatoren. Präliminarfrieden von Rom. Der Kaiſer 
tritt von ihm zurück. Flucht des Papfte nach Genua, 1244. 


Einige Wochen lang bielt der Kaifer Rom belagert, Eis 
bie Cardinäle ihn anflehbten, der Verwüftung Einhalt zu 
tbun, da fie jchnell zur Papftmahl fchreiten mollten. Er 
batte ſchon im Auguft des vorigen Jahrs den Cardinal Dito 
freigelaffen; entließ jett im Mai auch Jacob von Präneſte, 
und zog um die Mitte des Juni ins Königreich zurück, das 
Reſultat der Wahl abzuwarten. Die in Anagni verſammelten 
Cardinaͤle riefen endlich am 24. Juni 1243 den Cardinal 
von ©. Lorenzo in Lucina zum Bapit aus. Sinibald Fieschi 
war aus dem genuefifchen Gefchlecht ver Grafen von Lavagna, 
welde. mit Lehnstiteln vom SKaifer begabt ald Große des 
Reichs betrachtet wurden. .. Er’ galt als einer der vorzüglich. 
ften Rechtögelehrten feiner Zeit, doch in den politifchen An- 
gelegenheiten der Kirche hatte er ſich nicht auffallend hervor: 
gethan. Die kränkende Erinnerung an die unglüdliche See 
ſchlacht vom 3. Mai war der Urfprung des Papſttums von 
Innocenz IV. Fieschi. Genua wurde durch jeine Wahl 
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entihäbigt, während der neue Papft an der Seemacht feiner 
Baterftadt einen mächtigen Rüdhalt erbielt. As Garbinal 
war er mit Friedrich befreundet geweien, der in ihm einen 
zur Verſoͤhnung geneigten Prälaten geehrt hatte, feine Wahl 
daher nicht gerade beargwöhnen Fonnte. Sie war in jeber 
Hinſicht ein meifterhafter Zug, und machte der Klugheit der 
Sarbinäle viel Ehre. Wenn das Wort wahr ift, welches ber 
Kaiſer auf die Nachricht von Sinibald’8 Erwählung fol aus- 
geſprochen haben: „sch babe einen guten Freund unter den 
Gardinälen verloren, denn Fein Bapft kann Ohibelline fein,” 
fo ſah er die Zukunft rihtig voraus; wenn e3 nicht wahr 
ift, jo bezeichnet es treffend ein gejchichtliches Verhältniß. 
Dur jo lange und Foftbare Kriegszüge erſchöpft, der 
Macht des Papfttums ſich wol bewußt, wünjchte Friedrich II. 
Berföhnung mit der Kirche, zumal jeine Abfihten durch die 
fefte Haltung Rom's nicht zum Ziele kamen. Er eilte ven 
neuen PBapft zu beglückwünſchen, und ſprach in feinem Schreis 
ben die Hoffnung aus, durch Innocenz IV., feinen wahren 
Freund, jegt feinen Bater, den langen Streit gefchlichtet zu 
jeben. Er jchicdte den Admiral Anſaldo da Mare und feine 
Großrichter Peter und Thaddäus nah Anagni, und empfing 
zu gleicher Zeit in Melfi die Friedensboten des Papſts. 
Nah feiner Weihe am 29. Juni blieb Innocenz IV. 
noch in Anagni, denn bier war er dem Kaiſer nahe, mit 
welchem lebhaft unterhandelt wurde. Erſt am Ende ber 
beißen Jahreszeit, am 16. October 1243, ging er nach Rom, 


1 Perdidi bonum amicum, quia nullus Papa potest esse Gi- 
bellinus. Galvaneus Ylamıma c. 276. Auch Inuocenz II. hätte bei ber 
Wahl Otto's IV. ausrufen Tönnen: nullus Imperator potest esse 
Guelfus. 


Zumoceng IV. tepet nach Rom zuräd. 295 


wo Mathäus Rubens noch immer Senator war.! Die 
Römer betrachteten den neuen Papft mit Neugier und hab⸗ 
füchtiger Erwartung. Er traute ihnen nicht, denn die Lange 
Vacanz, während welder Mathäus die Republil wie ein 
Souverän regiert hatte, mußte fie an Unabhängigfeit ge- 
wöhnt haben, und kaum war er im Lateran, als feine Ruhe 
durch die Zudringlichkeit von Gläubigern geftört wurde, die 
ein feinem Borgänger gemachte Darlehn von 40000 Mark 
mit Ungeftüm zurüdverlangten. Schwärme römiſcher Kauf⸗ 
- leute erfüllten Tagelang die päpftlihe Aula mit Geſchrei — 
ein befrembendes Schauſpiel, ven eben in Rom eingezogenen 
Papſt zu fehn, der fih vor Gläubigen nicht zu retten 
weiß, ſelbſt an feinem Mal nicht Ruhe bat, und fi in 
feinem Gemad verbergen muß, bis er die Schreier ab- 
gefunden bat. ? 

Rah Rom war Innocenz IV. bauptfächli durch ein 
Ereigniß gerufen worden, welches in bie Friedensverhand⸗ 
lungen ftörenb einzugreifen drohte. Seit dem Jahr 1240 
war der Kaifer Herr von Viterbo; die Bürger diejer Stabt 
die ſich ihm aus Haß gegen bie Römer ergeben hatte, dienten 


1 Ricol. de Curbio, Vita Innoc. IV. ec. 7: XVII. Kal. Nov. exiens 
de Anagıia, Romam. ivit — cum tripudii gaudio est receptus 
XVII. Kal, Dec. Der 16. Rov. als Datum ber Rüdtehr, wie auch 
Eherrier annimmt, alfo 1 Monat nach ber Abreife aus Anagni, if 
irrig, Schon am 22, Oct. batirt er an bie Biterbefen aus dem Late- 
tan: dat. Leteran. XL Kal. Nov. Pont. n. a. I. (Cod. Palat. 953. 
fol. 33%.) 

2 Balafifcene, von Nicol. de Curdio lebhaft geſchildert: Romanorum 
quamplurimi mercatores — proeseiter mutuum repetebant, aulam 
palstii et cameras — infestis clamoribus — onerosa multitudine 
replentes — ipsum oportebat in camera latitare (c. 7). Der 
Park half ſich durch patientia, quas optimum est’ genus vincendi, 
wie fein Lebensbefchreiber, echt italienifch, fagt. 


Oregorouius, Geſchichte der Siadt Nom. V. 15 
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bereitwillig in ſeinem Heer bei feiner zweimaligen Belage 
rung Rom’3, wie fie einft aus gleihem Haß unter den Fahnen 
Barbarofja’s gedient hatten. Sie waren im Juli 1242 bis 
in die nächte Nähe der Stadt gevrungen, wo fie das Eaftell 
Longbezza zeritörten; im Juni 1243 batten fie ihre Rachluſt 
nochmals an der Campagna geftillt.! Die Wahl des Papſts 
vereinigte jeht die ermatteten Gnelfen um ein neues Haupt, 
belebte ihre Kraft und gab den Anhängern der Kirche aud) 
in Ziterbo wieder Mut. Friedrich hatte bier eine fefte kaiſer⸗ 
liche Pfalz erbauen laſſen; dies bedrohte die Bürger mit 
einem dauernden Joch. 2 Des Kaiſers Hauptmann in Biterbo, 
Eimon Graf von Chieti, drüdte die ibm heftiger wider: 
ſtrebende Partei mit Härte nieder und füllte die Burg mit 
. Gefangenen. Die bei Friedrich Tlagenden Viterbeſen forber: 
ten die Zurüidziehung des Capitäns, während zugleich ber 
Führer der Gueljen, Rainer vom Haus der Gatti, in ber 
Stille Verſchworene um fi fammelte. Er unterhandelte mit 
dem Gardinal Rainer Capocci, einem Biterbefen von Geburt. 
Diefer fehr Fluge und eifrige Mann war Legat in XTuscien, 
mo Friedrich alle päpftlihen Beſitzungen zum eich gezogen 
batte, und durch den Grafen Ridard von Caſerta verwalten 
ließ. Riterbo, der Herrihaft des Kaijer müde, erhob dus 
guelfifche Gefchrei: „Kirche! Kirche!” Die Rebellion brach im 
Auguft 1243 aus; die Verſchworenen riefen, wie verabredet 


1 Longhezza, au ber Bia Tiburtina am Anio, auf ben Xränmern 
von Collatia, erfcheint zum erften Mal ale castellum quod vocatur 
Longezzae anno 1074 in einer Bulle Gregor’s VII. ©, Ribby Analisi 
zu dieſem Artikel 

2 Manufcript des Nicola della Zuccia ad a. 1242-1243. Der 
Ehronift erzählt fehr genau und beruft fi auf die älteren Chroniken bes 


Gotifredo und Lancilotte. 


Der Kaiſer vor Biterbo, 97 


war, den Cardinal Rainer aus Sutri und ven Pfalzgrafen 
Wilhelm von Tuscien; fie öffneten ihnen am 9. September 
die Tore, worauf Graf Simon mit 300 Mann Taiferlicher 
Truppen in der Pfalz ©. Lorenzo eingeichloffen und mit Wut 
belagert tvurbe. Rainer, derſelbe Garbinal, welcher wenige 
Sabre zuvor mit dem Kaiſer vereinigt Biterbo gegen die Römer 
geihübt Hatte, nahm ven Hulbigungseid für die Kirche au, 
und Schloß ein Bündniß mit der Nepublif Rom. ! 

Als die im Gaftell Belagerten Richard von Caſerta und 
Friedrich ſelbſt dringend zum Entſatz riefen, kam der Kaiſer 
ſofort und belagerte ſeit dem 8. Oktober die wichtige Stadt, 
wo Graf Simon auf das Yeußerfte bedrängt war. Inno⸗ 
cn; IV. hatte nad einigem officiellem Zögern die Um— 
wähung in Biterho gut gebeißen; er fchidte feinem unter: 
nehbmenden Cardinal Geld, beſchwor die Römer den Piter: 
beien zue Hülfe zu ziehen, ermunterte dieſe auszudauern, 
und jammelte Truppen in ber Campagna und Maritima. ? 
So befand ſich der Papft während ver Friedensunterhand⸗ 
lungen ſchon wieder im Krieg mit dem Kaifer. Es galt 
freilich den Wieverbefiß einer Stabt, die im Bereich des 


1 Im Sept. meldet der Biterbefiiche Ritter Tineofus an Yriebrich 
den Berrat ber Start (Hist. Dipl. VI. p. 125 sq., und bafelbft andre 
Briefe der Belagerten). Petr. de Bin. II. 55 sq. Math. Paris p. 607. 
Richard Sargerm. ad a. 1248. Nicol. de Eurbio c. 8. Friedrich's großen 
Manifeft vom Jahr 1244. Endlich langer Bericht eines Familiaren bes 
Cardinals Rainer im Cod. Palat. 953 fol. 56 sq., welcher ausführlich 
bie Ereigniſſe ſchildert. 

2 Des Papſts Brief aus Anagni vom 7. Oct.; bei Raynald n. 26. 
a 1243, ımb an bie Viterbefen, aus dem Lateran vom 22. Oct., im 
Cod. Palat. 953 fol. 33, worin er fagt, daß er zu ihrer Hülfe das Herz 
ber Römer erregt habe — et ut hoc cum celeritate proveniat cam- 
pana capitolii sine remissione pulsatar. Aus ber Campagna 
tomme Häffe. 


- 
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bereitwillig in feinem Heer bei feiner zweimaligen Belage 
rung Rom's, mie fie einft aus gleidem Haß unter den Fahnen 
Barbaroſſa's gedient hatten. Sie waren im Juli 1342 bis 
‚ im die nädjfte Nähe der Stadt gebrungen, wo fie das Caſtell 
Longhezza zeritörten; im Juni 1243 batten fie ihre Rachluſt 
nochmals an der Campagna geftillt. ! Die Wahl des Papſte 
vereinigte jebt die ermatteten Gmelfen um ein neues Haupt, 
belebte ihre Kraft und gab den Anhängern ber Kirche aud 
in Ziterbo wieder Mut. Friedrich hatte hier eine feite kaiſer⸗ 
liche Pfalz erbauen laſſen; dies bedrohte die Bürger mit 
einem dauernden Yo. ? Des Kaiſers Hauptmann in Biterbo, 
Eimon Graf von Chieti, drückte die ibm beftiger wider: 
ftrebende Partei mit Härte nieder und füllte die Burg mit 
. Gefangenen. Die bei Friedrich klagenden Viterbeſen forber- 
ten die Zurüdziehung des Capitäns, während zugleich der 
Führer der Gueljen, Rainer vom Haus der Gatti, in der 
Stille Verſchworene um fi ſammelte. Er unterhandelte mit 
dem Cardinal Rainer Capocci, einem Biterbejen von Geburt. 
Diefer jehr kluge und eifrige Mann war Legat in Tuscien, 
wo Friedrich alle päpftliden Befigungen zum Reich gezogen 
batte, und durch den Grafen Richard von Gaferta verwalten 
ließ. Viterbo, der Herrfchaft des Kaiſers mübe, erhob das 
guelfiiche Geſchrei: „Kirche! Kirche!” Die Rebellion brach im 
Auguft 1243 aus; die Verfehworenen riefen, wie verabredet 


1 Longhezza, au ber Via Ziburtina am Anio, auf ben Trümmern 
von Collatia, erfcheint zum erften Mal ale castellum quod vocatur 
Longezzae anno 1074 in einer Bulle Gregor’s VII. ©. Nibby Analisi 
zu biefen Artikel, 

2 Manuſeript des Nicola della Zuccia ad a. 12-1243. Der 
Chroniſt erzählt fehr genau und beruft fi auf die älteren Gproniken bes 


Gotifredo und Laneilotto. 


Der Kaifer vor Viterbo. 997 


war, den Carbinal Rainer aus Sutri und den Pfalzgrafen 
Wilhelm von Tuscien; fie öffneten ihnen am 9. September 
bie Tore, worauf Graf Simon mit 300 Mann Faijerlicher 
Truppen in ber Pfalz S. Lorenzo eingejhlofien und mit Wut 
belagert wurde. Rainer, berfelbe Cardinal, welcher wenige 
Sabre zuvor mit dem Kaiſer vereinigt Viterbo gegen die Römer 
geihüst Hatte, nahm den Huldigungseid für die Kirche au, 
und ſchloß ein Bündniß mit der Republif Rom. 1 

Als die im Gaftell Belagerten Richard von Saferta und 
Friedrich felbft dringend zum Entſatz riefen, kam der Kaifer 
fofort und belagerte feit dem 8. Oktober die wichtige Stadt, 
wo Graf Simon auf das Yeuperfte bedrängt war. Inno⸗ 
cn; IV. batte nad einigem officiellem Zögern die Um: 
wälzung in Viterbo gut geheißen; er jchidte feinem unter: 
nehmenden Cardinal Geld, beihmor die Römer den Viter⸗ 
beien zur Hülfe zu ziehen, ermunterte dieſe auszubauern, 
und fammelte Truppen in der Sampagna und Maritima. ? 
So befand ſich der Papſt während der Frievensunterhand: 
lungen ſchon wieder im Krieg mit dem Kaiſer. Es galt 
freilih den Wiederbeſitz einer Stadt, die im Bereich des 

I Im Sept. meldet der Biterbefiiche Ritter Tineofus an Friedrich 
den Berrat der Stadt (Hist. Dipl. VI. p. 125 8q., und bafelöft andre 
Briefe ber Belagerten). Betr. de Bin. II. 55 sq. Math. Paris p. 607. 
Richard Sangerm. ad a. 1243. Nicol. ve Curbio c. 8. Friedrich's großer 
Manifeft vom Jahr 1244. Endlich langer Bericht eines Familiaren des 
Cardinals Rainer im Cod. Palat. 953 fol. 56 sq., welcher ausführlich 
bie Ereigniſſe ſchildert. 

2 Des Papſts Brief aus Anagni vom 7. Oct.; bei Raynald n. 26. 
& 1243, unb an die Biterbefen, aus dem Lateran vom 22. Dct., im 
Cod. Palat. 953 fol. 33, worin er fagt, daß er zu ihrer Hülfe das Herz 


ver Römer erregt habe — et ut hoc cum celeritate provenist cam- 


Pana capitolii sine remissione pulsatur. Ans ber Campagna 
Isume Hälfte. 
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vertragamäßig anerfannten Kirchenſtaats lag, und deren Hecht, 
id der Kirche wieder anzufchließen, unbeftritten war. . Die 
Römer, einft jo ergrimmte Feinde, jetzt guelfiſche Bundes- 
genofjen Viterbo's, zogen bereitwillig aus, um Beute zu ge 
winnen, während ver Kaiſer, verftärkt dur 6000 Mann, 
bie ihm der Graf Pandolf von Fafanella aus Tuscana zu 
geführt hatte, die empörte Stabt mit Macht beflürmte. Die 
Belagerung Viterbo's bildet eine denfwürdige Epiſode in der 
Geſchichte des römischen Mittelalters. Eine Fleine tusciſche Com- 
mune, von einem geharnifchten Cardinal verteidigt, ſchmückte 
ſich mit Friegerifchen Ehren, wie Brescia. Die wiederholten 
Stürme wurden mannhaft abgefhlagen, und ein gefchidter 
Ausfall am 10. November, wobei das Belagerungs;eug ver- 
brannte, brachte Friedrich felbft in große Gefahr und zwang 
ihn, von Biterbo abzulaffen. Der große Kaifer Schloß ſich 
vol Unmut in fein Zelt ein; er bewilligte die Vorjchläge, 
welche der Cardinal Otto, ehedem jein Gefangener, und in 
ber Haft ihm perſönlich wert geworden, in fein Lager brachte. 
Er bob die Belagerung auf. Den Bedingungen gemäß er: 
bielt Graf Simon am 13, November freien Abzug, jebod 
die Abziehenden wurden treulos zufanımengehauen, die ben 
Ghibellinen in Viterbo verfprodhene Amneftie ward nicht ge 
achtet, und auch die Römer, welche in zweideutiger Haltung 
‚ bei Sutri ftanden, fielen nad) des Kaifers Abmarſch über 
Ronciglione ber, nahmen das Gaftell Vico, griffen ven 
Grafen Bandolf, und ſchickten ihn gefangen nad Rom. Ber 
Kaifer beklagte fich Über den Bruch des Vertrags, ohne ihn 
beftrafen zu fünnen. 1 Bor den Mauern. Biterbo’3 wandte 


‚1 &eine Klageſchrift an die Könige, vom Dec. (Betr. de Bin. II. c. 2) 
ſchildert den Berrat ber Biterbefen und Römer, befien Mitwiſſenſchaft er 


= 


Frievensunterhandinngen. ' 2% 


fih fein Glück. Sein ruhmlofer Abzug am Ende des Jahrs 
in das Pifanifche minderte fein Anfehn, und machte auch 
andere Städte geneigt, die guelfiihe Fahne aufzupflanzen. 
Der Fall von Biterbo, ein Triumf des Papfis, eine 
Demütigung Friedrichs, welche nach feinem eigenen Geſtänd⸗ 
nig „ven Nero feines Herzens ſchmerzlich berührte,“ ftörte 
indeß nicht den Fortgang der Unterhbandlungen, vielmehr war 
der Kaiſer eben aus Nüdfiht auf den Frieven von Piterbo - 
zurüdgetreten. Der Bapft behandelte ihn jetzt al3 einen ge- 
geſchlagenen Mann. Die Bedingungen, die er ihm für feine 
Ajolution flellte, waren erniedrigend, weil fie ihm eine un- 
würdige Sünbenbuße auferlegten, und drüdend, weil fie 
ihn zwingen follten, feine Waffen im Angefiht der Lom⸗ 
berden, wie ein Ueberwundener, nieberzulegen, ehe ihm felbft 
binlänglicde Sicherheit feiner Rechte und die Losſprechung 
vom Bann gegeben war. Er felbft betrachtete ven Kirchen: 
ſtaat, den er beſetzt batte und durch PBicare, meiſtens 
Staliener, verwalten ließ, als dur Recht ver Eroberung 
und auf Grund des von Gregor IX. provocirten Kriegs ihm 
verfallen. Das Reich, fo fagte er, hat die einft ver Kirche 
geichenkten Länder wieder eingezogen, weil die Päpfte dieſe 
freigebigen Schenkungen nur mit Undank Iohnten. Er molle 
fie teoßdem wieder außliefern, und dann unter Zins von 
der Kirche zu Lehen tragen. Als Innocenz IV. dieſen Bor: 
Ihlag, den Kaifer auch mit dem Kirchenſtaat zu belehnen, 
nicht annahm, ftand Friedrich davon ab; nur gewiſſe Kron- 
rechte wollte er fich vorbehalten. Man fam im März 1244 


darauf in feinem Manifeft vom Jahr 1244 auch dem Papſt Schul gab. 
Das Mer. der Chronik des Nicola della Tuccia ift vol intereffanter 
Einzelheiten. 
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in Rom zum Abſchluß, wo ber dort anweſende, ſchutzſlehende 
Kaifer Balduin von Byzanz mit Eifer fih um den Frieden 
bemühte. Die Taiferliden Gefandten unterwarfen fi höchſt 
ungünftigen Artileln; ‘fie verfprachen den Kirchenſtaat voll: 
ſtändig berzuftellen ;, die geiftliche Gewalt des Papſts über alle 
Fürften anzuerkennen, alle Anhänger vefielben zu begna- 
digen, ohne daß der Termin der Abfolution feftgeftelt wurde. 
Diefe hatte Friedrich vor allem verlangt, der hartnädige 
Papſt aber nur an die Erfüllung der Bedingungen geknüpft. 
Am 31. März 1244 beſchworen die Machtboten Raymund 
Graf von Touloufe, Petrus de Vineis und Thabbäus von 
Suefla den Präliminarfrieven im Namen ihres Herm im 
Zateran, in Anwefenbeit des Kaiſers Balbuin, der Sena: 
toren Anibale degli Anibaldi und Napoleon Orfini, und bes 
römiſchen Volle. Mean hatte dies fo wenig erwartet, daß 
der Papſt die Vertragsartikel fofort abichreiben und als Flug: 
blätter öffentlih im Lateran für ſechs Denare verkaufen ließ, 
was den Kaiſer jehr erbitterte. 1 

Das Urteil der Kirche, felbft die Stimme bes Eng- 
länder? Mathias Paris, eines der Richtung des damaligen 
Papfttums nicht freundlich gefinnten Gejchichtichreibers, bat 
erllärt, daß der Kaiſer von diefem Vertrag alsbald zurüd: 
trat.? Es war ein großer Fehler Friedrich's, ſich Bebingungen 


1 Die langen Unterbantiuugen feit bem Auguft 1343 in Mon. Germ. 
IV. p. 341-354. — Nicolaus de Eurbio c. 10. 

2 Zn feinem Brief vom 30. April fagt der Papft: non post multos 
dies elegit resilire potius quam parere, adimplere quod sibi man- 
davimus, renuendo. — Matb. Paris p. 437: a forma jurata — re- 
silivit. Gin Eibbruch warb dem Kaifer niemals vorgeworfen. lieber bas 
Recht auf feiner Seite urteilen mit Marer Beſonnenheit Raumer und 
Huillard. 


Romiſcher Frieden. 331 


zu unterwerfen, die er nicht erfüllen konnte, ohne dem 
kaiſerlichen Anfehn zu entjagen. Als er nun ſah, def 
ver Papſt ver beitimmten Faffung unbeltimmter Artikel, 
welche nur zur Grundlage für eine im Einzelnen genau feft- 
zuftellende Formel dienen konnten, voll Lift auszuweichen 
juchte, verzögerte er die Vollziehung des Vertrags, und bes 
bielt den Kirchenftaat als Pfand. Dem Papft war es mit 
dem Frieden Fein Ernft; er hatte nur einen Gedanken, feinen 
Gegner durch ein Eoncil zu unterbrüden, doch dies konnte 
in Italien nicht verfammelt werden. Das Haupthinderniß 
ver Verföhnung blieb immer das Verhältniß des Reichs zur 
Lombardei, weldhe in den Artileln nicht genannt, nur un- 
beftimmter Weife als zu anmeftiven bezeichnet war. Friedrich 
wollte ſich den Präliminarfrievden nicht als definitiven ge 
fallen laffen, wodurch er ſich dem Papſt und den Lombarben 
würde auf Gnade und Ungnade ergeben haben. Er wollte 
die lombardiſchen Gefangenen nicht freigeben, bevor ihm bie 
Städte nicht den Huldigungseid geleiftet, und anf die Ver⸗ 
träge von Conftanz verzichtet hatten. Er forberte die Ab- 
lolution vom Bann, und der Papft verweigerte fie, ehe ihm 
nit der Kirchenſtaat bis auf die legte Feſtung ausgeliefert, 
und ber lombardiſche Städtebund nicht in den Frieden auf⸗ 
genommen war. 

Rom ſelbſt bot ihm Grund zum Argwohn dar. Obwol 
der Kaiſer erklärt hatte, die Beilegung ſeines Streits mit 
den Römern dem Papſt zu überlaſſen, mußte man ihn doch 
im Einverſtändniß mit den dortigen Ohibellinen, und man 
gab ihm Schuld, fie heimlich aufzureizen. ' Noch im April 


1 Abmahnender Brief eines Earbinals an Friedrich (Hist. Dipl. VI. 
p- 184; p. 186 Friedrich's Brief an den Papſt, worin er dieſe Beſchuldigung 
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1244 nahm er zu Aquapendente die Frangipani Heinrich und 
Jacob in feinen Vaſallendienſt, da er fie mit der Hälfte des 
Coloſſeums belieh, was der Papft fofort für ungültig erflärte. 
Innocenz zwang vielmehr jene Barone, die Belehnung von 
ber Kirche anzunehmen. 1 Er nötigte zu gleicher Zeit den 
Präfecten, die päpftlihe Inveſtitur anzuerlennen; denn auch 
diefen Beamten batte der Kaͤiſer, als er jene tusciidhen 
Gegenden befegte, vermocht fich von ihm inveftiren zu Laffen, 
und fo verſucht, die Stabtpräfectur wieder zu einem Reichs⸗ 
lehn zu machen; das von Innocenz III. an die Kirche ge 
brachte Recht, den Präfeeten einzufegen, ließ er nicht gelten. 2 
Ueberall forderte der Papft den völligen Berzicht Friedrich's 
auf die Reichsrechte, die Rüdtehr zu den Grundlagen von 


ablehnt). Der mächtigfte Freund bes Kaifers, Card. Johann Colonna, 
farb zu Rom im Jahr 1244. Obiit vas superbiae et omnis contu- 
meliae. — Qui inter omnes Cardinales in possessionibus saeculari- 
bus claruit potentissimas; unde efficacissimus discordise inter Imp. 
et Papam seminator exstitit. Math. Paris p. 614. 

1 Er bob die Taiferlihe Conceſſion am 16. April auf. Breve au 
Heinrich Krangipane und feinen Sohn Jacob: cum igitur — nuper apud 
Aquampendentem in presentia Principis constituti, eidem — timore 
perterriti, medietstem Collisei cum palatio exteriori sibi adjacenti ... 
quae ab Eccl. Rom. tenetis in feudum, de facto cum de jure nequi- 
veritis, duxeritis conoedenda — — concessionem hujusmodi nullam 
esse penitus renünciantes ... Hist. Dipl. VI. p. 187. NRaynald ad 
a. 1244. n, 19. Xheiner, Cod. Dipl. I. n. 307. 

2 Petrus alme urbis prefectus, comes Anguillarise — zeichnet, 
Marz 1244 zu Aquapendente, ale Höffing bes Kaifers, ein Diplom 
(Hist. Dipl. VI. p. 166). Sein Borgänger und wol Bruber Johann 
war bemmach tobt. Friedrich befchwerte ſich in feinem Manifeft über ben 
Papſt: procuravit — qualiter terra quam tenemus — ante pacis 
adventum averteretur a nobis — recipiens prefectum et quosdam 
sequaces suos cum terris eorum, qui omni tempore imperii fait, 
et dignitatem ab eo recepit, et de quo numquam questio fait per 
Ecclesiam nobis relate. 
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Neu und von Eger. Wenn nun Innocenz IV. feinem 
liſtigen Gegner nicht traute, jo betradtete ihn der Kaifer 
mit gleihem Argwohn. Es hieß, der Papft babe den Boten 
Frankreichs gefagt, daß er auch nad erteilter Abfolution 
die Lombarden unterftügen wolle, wenn fie nicht in ben 
Frieden aufgenommen feien; kurz der Kaiſer behielt das 
Batrimonium der Kirche ala Sicherheit in jener Hand. Er 
machte Innocenz neue Anerbietungen; er lud ihn ein fi 
ihm zu nähern, damit in perlönlicher Zuſammenkunft ein 
Endgültiges feitgefegt werde. Der Papft gab fcheinbar Gehör; 
mit einem feinen Plane fchon längft befchäftigt, ernannte er 
am 28. Mai zehn neue Gardinäle, das heilige Collegium zu 
verftärfen, und ging am 7. Juni in das feite Civita Caftel- 
Ilona. Der Kaifer forderte ihn auf, nad Narni zu Tommen, 
denn er jelbft lagerte zu Terni; ber PBapft lehnte dies ab, 
zeigte ſich indeß zu Unterhandlungen bereit. Aber heimlich 
fandte er einen Franciscanermönd mit dringenden Briefen 
an Filippo Vicedomini, den Podefia von Genua. Er blieb 
neunzehn Tage in Civita Gaftellana. 1 Während nun bier 
zwilhen ihm und dem Kaiſer Botjchaften gewechjelt wurden, 
jegelte eine genuefiiche Flotte, begleitet von drei Fieschi, den 
Vettern des Papſts, durch das tusciihe Meer und warf am 
27. Juni vor Bivita Vecchia die Anker aus. Innocenz hörte 
in Sutri, wohin er fih an demſelben Tag begeben hatte, 
zugleih von dem Eintreffen der Schiffe, und daß 300 Reiter 
beranzögen, ihn aufzuheben, wie man mwenigftens als Gerücht 


I &r datirte von bort am 21. Juni ein Privileg für das Kloſter 
8. Pancratio in comitatu Rosellano dioc. Grosseti. Diefe Bulle, von 
12 Earbindien untesichrieben, befindet fi im Staatsarchiv von Neapel, 
Bullarium, Vol. II. 
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verbreitete. Die Aufregung war groß. In der Nacht des 
28. Inni entſchloß man ſich zur Flucht. Innocenz IV. ver⸗ 
wandelte fi wieder in den Grafen Sinibald, legte Waffen 
an, jebte fih zu Pferd, und gefolgt von Dienern und 
Freunden, worunter fih Nicolaus de Eurbio fein Lebens- 
beſchreiber, und von mehren Neffen, unter denen fi ber 
Cardinal Wilhelm Fieschi befand, jagte er wie ein Ritters 
mann durch die finftre Nacht, über die unwegſamen Gefilbe 
Tuscien’3, bis er am Morgen Eivita Vecchia und die Flotte 
Genua's erreichte. Tags darauf fanden fi noch fünf Gar- 
binäle im Hafen ein, melde ihrem rüfligeren Herrn nicht 
fo ſchnell hatten folgen Tönnen. 1 Andere fieben floben ver: 
kleidet landwärts nad) Genua; drei andre ließ Innocen; 
zurüd; den Cardinal Stephan von S. Maria ernannte er 
zu feinem Bicar in Rom; Rainer war Legat in Tuscien, 
Spoleto und den Marken, und Rihard von ©. Angelo 
Rector der Campagna und Maritime. 

Am Feft der Apoftelfürften, ven 29. Juni, ging man 
aus Civita Vechia in See. Die Fahrt war dur Stürme 
und die Furcht vor dem kaiſerlichen Admiral Anjaldo da 
Mare beunruhigt, weldher in jenen Meeren Freuzte, und die 
Scene vom 3. Mai großartiger würde mieberbolt haben, 
wenn ihm der Zufall die genuefiiche Flotte entgegenführte. 
Man mußte an der wilden Inſel Capraja bei Corfica vor 
bem Sturme Schuß fuchen; man landete aus Not am 4. Juli 
in Porto Venere, dem erſchöpften Papit Raft zu geben, 


I Nicol, de Curbio e. 13: Der Papft ließ alle hinter fidh: per devia 
et abrupta montinm, ao nemora tota nocte laborans. — Veterem 
induit Senebaldum, et leviter armatus equum ascendit velocissimum, 
manu non vacua, fo Math. Paris p. 431. 
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worauf die mit Flaggen und purpurnen Teppichen prachwoll 
geſchmückten Schiffe der Republik am 7. Juli glüdlich ihren 
Hafen erreihten. Das Volt von Genua enfpfing unter 
Glodengeläute und Trompetenfhall mit feierlichen Ehören 
feinen Landsmann Fieschi, den aus den Wegen des großen 
Feindes entflobenen Papft, und die freubetruntenen Gar: 
dinäle riefen an's Land fleigend den Berd des Pfalmiften: 
„Unfere Seele ift entronnen, wie ein Vogel dem Strid bes 
Voglers; der Strid ift zerriflen, und mir find los!“! 


2. Innocenz verſammelt das Concil in Lyon, 1245. Abſetzung des Kaiſers. 
Folgen dieſer Sentenz. Friedrich's Aufruf an die Kürten Europa's. Gegen- 


manifeft bes Bapfis. Die Stimmung in Europa. Was der Kaifer wollte. ” 


Sanocenz IV. beſchließt den Krieg auf Leben und Tod wider bas hohen⸗ 
ſtaufiſche Geſchlecht. 

Die Flucht des Papſts war ein höoͤchſt meiſterhafter Zug, 
wodurch die Handlung in dem großen Drama zu feinen 
Gunſten umgewendet ward. Sie ſtellte Friedrich als Ber- 
folger, Innocenz als Märtirer dar, während die vom Glüd 
gelrönte Kühnheit biefen zugleich als einen Mann von Energie 
eriheinen ließ. Sie machte einen tiefen Eindruck auf die 
Welt, und minderte das Anfehn Friedrichſs mehr, als es der 
Verluft großer Schlachten würbe gethan haben. Der beftürzte 
Kaiſer ſchickte den Grafen von Touloufe nah Genua, den 
Hlüchtling zur Umkehr und zum Frieden einzuladen; er ftellte 
in einem langen Manifeft der Welt die Ereigniffe und bie 
Unterbandlungen bar, die er mit dem Bapft bis zum Augen- 
bit von deſſen Entweichung geführt batte;? er ſah ſich 

1 Fahrt und Empfang werben auziehend befchrieben von Nicolaus, 


und dem Kortfeger ber Annalen Geuua's. 
2 Betr. de Tin. I. o. 3. 
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wieder in einem neuen Krieg mit der Kirche, und in einer 
ſchlimmeren Lage als zuvor. An die Stelle Gregor's IX. 
- war Innocenz IV. getreten, an die Stelle eines leidenſchaft 
lichen, aber offnen und reblihen Feindes, ein unreblicher 
und liftiger Gegner. 

Innocenz IV. fammelte feine erjchöpften Kräfte drei 
Monate lang im Kloſter ©. Andreas bei Genua, dann ging 
er über den Mont Cenis nad Frankreich, dort gleich feinen 
Vorgängern ein Aſyl zu finden. Er erreihte Lyon nad 
langen Beſchwerden erſt am 2. December. Diele mächtige, 
reihe Stadt, zwar unter der Auctorität des Reichs, doch 
frei und unabhängig, bot ihm binlänglihe Sicherheit bar. 

Das Glüd, die römifhe Eurie zu beherbergen, war freilich 
foftbar und zweifelhaft; Innocenz, weldher in den Staaten 
irgend eines ‚mächtigen Königs Aufnahme wünſchte, warb 
von England und Aragon, jelbft von Frankreich höflich er- 
ſucht, fie mit dieſer Ehre zu verſchonen; er blieb daher 
in Lyon. 

Am 3. Januar 1245 ſchrieb er das Concil aus, wozu 
er ven Kaiſer nicht in gefeßmäßiger Form vorlud. Nur 140 
Prälaten, die meijten aus Frankreich, viele aus dem jchon 
verfinfterten Spanien, welches ſogar die Anfläger Friedrichs 
ftellte, fajt niemand aus Deutfchland, verfammelten fi im 
Juni in yon. Schwerlih Fonnte diefe Synove eine all- 
gemeine beißen. Das Concil wurde am 28. Juni eröffnet. 
Würdevol und mit nachbrüdlicher Beredſamkeit verteidigte 
der berühmte Juriſt Thaddäus von Suefla, Friedrich's 
Abgeordneter, feinen Herrn. Er forderte eine Frift; fie 
ward bewilligt, doch zu Furz gemeflen. Der Kaifer, welcher 
fih damals in Turin befand, verſchmähte es perſönlich zu 


Das Concil von Lyon. 937 


erſcheinen; er fchidte neue Boten, deren Eintreffen nit ab- 
gewartet wurde. Am 17. Juli warb fodann die Exrcom⸗ 
munication über Friebrih nochmals ausgefprochen, unb ber 


große Kaiſer förmlich für abgefekt erklärt. Dies Urteil wurde _ 


in Haft der überraſchten Berfammlung vom Papft vorgelefen, 
und dem Proceß fehlte überhaupt, was immer dagegen ge- 
fagt werben mag, die gejegmäßige Form der Vorladung, des 
gegründeten Zeugenbeweiſes, und ver binlänglidhen Ver⸗ 
teibigung. Der Anwalt des Kaiſers, welcher bereit3 an den 
fünftigen Papſt und ein Tünftiges allgemeines Concil ver 
Könige, Fürften und Prälaten appellirt hatte, ſchlug vol 
Berzweiflung an feine Bruft, als er diefe unbeilvolle Sentenz 
vernahm; er proteftirte, und reiste ab. ! 

Der Eonciliumbejhluß von Lyon ift eins der verhäng- 
nißvollſten Ereigniffe der Weltgefchichte geivefen; feine tod⸗ 
‚ bringende Wirkung ftürzte das alte germanifche Reich, aber 
auch die Kirche wurde von ihrem eigenen Blitzſtral im Tiefften 
verfehrt. Die Abſetzung des Kaiſers hatte jett das Gegentönig- 
tum zur Folge, ohne daß Friedrich II. daran denken Tonnte, 
das Papfttum, wie einft Heinrich IV. und defien Nachfolger 
gethan hatten, mit ben gleichen Waffen des Schisma's zu 


1 Ego Thadeus de Suessa ... ad futurum Romanum Pontificem 
et ad universale concilium regum, principum et prelatorum, cum 
presens concilium universale non sit, pro parte domini imperatoris 
appello. Hist. Dipl. VI. p. 318. Math. Paris p. 451 fagt: senten- 
tiam — in pleno Concilio, non sine omnium audientium — stupore 
et horrore terribiliter fulguravit, und biefer Ehronift zeigt ſich in feiner 
Auffaffung feit tem Tode Gregor’s IX. feindlich gegen Friedrich. Be⸗ 
merfenswerte Actenftlüde find bie geheimen Gutachten für das Carbinale- 
eollegium bei Höfler in Albert von Beham's Conceptbuch n. 4 und 5, 
wo auch die Alageſchriften Friedrich's und bie Berteivigungefärift von 
Suuoeenz IV. 
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befämpfen. Es kam nicht mehr darauf an, einen Firchlichen 
Bapft dur einen Taiferlichen zu verdrängen, vielmehr in 
Papſt überhaupt die über das Gleichgewicht der Gewalten 
emporgeftiegene Hierarchie zu bezwingen, und bie weltliche 
Auctorität von der Uebermacht des Prieftertums zu befreien. 

Frievrih IL rief fofort alle Fürſten Europa's auf. 
Sein denkwürdiger Brief fagte ihnen folgendes: „Glücclich 
nennt diejenigen da? Altertum, denen frembes Unheil zum 
warnenden Heile wurde. Der Vorgänger bereitet dem Nad;- 
folger das Loos, und wie das Siegel dem Wachs, fo wird 
das Beifpiel dem moralifchen Leben aufgevrüdt. Hätten doch 
mir andre verlegte Fürften ein vorforgendes Beifpiel auf: 
geftellt, wie ich, Ihr chriſtliche Könige, e8 Euch binterlaffe. 
Die fih heute Priefter nennen, unterdrüden die Söhne jener 
Väter, von deren Mmofen fie fih mäfteten; fie felbft, bie 
Söhne unſrer Untertanen, vergefien, was ihre Bäter find,. 
und fie ehren weder Kaiſer noch König, ſobald fie zur 
apoftoliiden Würde gelangt find. Die Anmaßung von In⸗ 
nocenz bezeugt es. Nachdem er ein Generalconcil, wie er 
fagt, berief, hat er fich erbreiftet, ohne Vorladung, obne 
Schuldbeweis gegen mich die Abſetzung zu verhängen, und 
dadurch allen Königen eine grenzenlofe Beleidigung angethan. 
Was dürft Ihr einzelne Könige von der Verwegenheit dieſes 
Priefterfürften nicht gewärtigen, wenn er, der im Weltlichen 
feine Nichtergewalt über mich beſitzt, mich abzufeken wagt, 
ber Ich durch feierliche Fürftenwahl und die Zuftimmung ber 
ganzen, damals noch gerechten Kirche mit dem Kaiferbiadem 
göttlich gekrönt bin. Aber ich bin nicht der Erfte, no 
werde ich der Lebte fein, ven der Mißbrauch ver Prieſter⸗ 
gewalt vom Tron zu ftürzen fucht. Und Ihr feid mitſchuldig, 


, 
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weil Ihr jenen Scheinheiligen gehorcht, deren Durft nad) 
Herrſchaft nicht die Flut des Jordan löſchen könnte. Wäre 
Eure leichtgläubige Einfalt nicht von der Heuchelei jener 
Schreiber und Pharifäer beftridt, jo würdet Ihr die häß— 
lihen und für das Schamgefühl unausſprechlichen Lafter 
jener Curie erkennen und verabjcheuen. Sie erprefien „ wie 
Ihr wol wißt, große Einkünfte aus vielen Konigreichen; 
dies iſt die Quelle ihres wahnſinnigen Hochmuts. Bei Euch, 
Ihr Chriſten, betteln ſie, damit bei ihnen die Ketzer ſchwelgen; 
Ihr ſtürzt die Häuſer Eurer Freunde um, um bier ben 
Feinden Städte zu bauen. Aber glaubet nit, daß die 
Eentenz des Papſts mein Hochgemrüt beugen Tann. Dein 
Gewiſſen ift rein, Gott mit mir. Ich rufe fein Beugniß 
an: dies war ſtets mein Plan, die Prieiter jedes Standes, 
zumal bie höchftgeftellten, zum apoftoliihen Leben, zur Demut 
des Herrn, und zur Berfaflung der reinen Urkirche zurüd: 
zuführen. Denn‘ damals pflegten. die Geiftlihen zu ben 
Engeln emporzubliden, von Wundern zu glänzen, Kranke 
zu beilen, Todte zu erweden, und Fürften und Könige durch 
heiliges Leben, nicht mit Waffengewalt zu unterwerfen. Aber 
biefe der Welt dienenden, von Wolluft trunfenen Prieſter 
verachten Bott, weil ihre Religion in der Flut bes Reich— 
tums unterfant. Solchen diefe ſchädlichen Güter, diefe Laft 
ihrer Verdammniß zu entziehn, ift in Wahrheit ein Wert 
der Liebe; und an dieſes follen wir und alle Fürften mit 
und eifrig die Hand anlegen, damit der Clerus alles Ueber: 
flüſſigen entlleivet werde und mit mäßigen Gut zufrieden 
dem Gottesdienft wieder nachlebe.“ ' 


1 Bane redditus copiosi, quibus ex plurium depauperatione 
regnorum ditentur — ipsos faciunt insanire — — Bemper fait 
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Den gewichtigen Anklagen des Kaiſers antwortete der 
Papft mit den überfchwenglichiten Theorien für den Beweis 
feiner Befugniß, Kaifer und Könige zu richten. Denn dies 
war der Kern ber päpftlichen Sache: den durch frühere That- 
fachen ſchon praktiſch bewieſenen Sat der Kirche, daß der 
Papſt von Chriſto die richtende Gewalt über die Könige er: 

halten babe, für immer zum unumftößlichen Recht zu er: 
heben. Innocenz IV. behauptete daher, daß ber Bapft 
Generallegat Ehrifti fei, der ihm die volle Richtergewalt auf 
Erden übertragen babe; daß Conftantin die ungeſetzliche Ty⸗ 
rannei des Reichs der Kirche voll Demut abgetreten, und fie 
dann erft als legitime Gewalt von ihr zu Lehn. genommen 
babe; daß beide Schwerter der Kirche gehörten, welche das 
weltliche Schwert dem Kaifer bei der Krönung zu ihrem Dienft 
übergebe. Er fagte, daß der Kaifer dem Papſt, von welchem 
er Titel und Krone erhalte, nad) altem Herkommen als jeinem 
Oberlehnsherrn den Untertaneneid gelobe. Der Kaiſer ſchmaht, 
ſo fchrieb er, die Kirche, weil fie von der Wunderkraft ihrer 
Urzeiten nichtmehr fo oft erglänzt, weil der Prophezeiung 
David's gemäß ihr Same mädtig auf Erden ward, und bie 
Priefter von Ehren und Reichtümern ftralen. Wir jelbft ziehen 
die Armut im Geifte vor, welche im Ueberfluß des Reichtums 
nur ſchwer bewahrt wird, aber wir erflären: nicht der Ge 
brauch, fordern der Mißbrauch der Reichtümer ift ſündlich. 


nostre voluntatis intentio, clericoa — ad illum statum reducere — 
quales fuerunt in ecclesia primitiva, apostolicam vitam du- 
oentes ... Hist. Dipl. VI. p. 891. Bom Febr. 1246. Man fehe auch 
‚ ben Brief Friedrich's Etsi caussae nostrae, Turin, 81. Juli 1245 
(Betr. de Vin. I. c. 3 und Math. Paris p. 722). 

1 J. Christus — in Ap. Sede non sölam pontificalem sed et rega- 
lem constituit monarchiam, b, Petro ejusque successoribus terreni 
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Diefer Brief ift das wichtigfte Document von der mittel: 
altrigen PBriefteranficht über das päpftliche Amt. Innocenz IV. 
bob damit das Gleichgewicht der geiftlihen und weltlichen 
Auctorität öffentlih auf, und ufurpirte geradezu für ben 
heiligen Stul die Vereinigung beider Gewalten, gegen welche 
maßlofen, jeder Freiheit töbtlihen Grundſätze die Könige 
Europa’ nicht Zahrhunderte lang würden zu kämpfen gehabt 
haben, wenn fie damals die Sache Friedrich's zu der ihrigen 
gemacht hätten. 

. Das geiftige Leben der Welt war zwiihen Mönchtum 
und Rittertum, zwiſchen feudaler Willfür und Knechtichaft, 
gläubigem Fanatismus und freigeiftiger Keberei, zwiſchen 
bürgerlicher Arbeit und ftiller Forſchung des Gedankens ge 
teilt, in zahlloſe Richtungen, Rechte, Freiheiten, Staaten im 
Staat gefondert oder Taftenartig abgegrenzt; das einigende, 
den Nationalftaat fjchaffende Königtum war nur im eriten 
Entftehen. In dem vermorrenen Gewebe von widerftreitenden 
Barteizweden, nationalen Trieben, ſtädtiſchen Individuali⸗ 
täten und Lehnsherrſchaften ftand als ein feites, vielgeglie- 
dertes, doch unendlich einfaches Syſtem nur die Kirche da, 
mit ihrer alle chriftliden Volker umfaſſenden gleichmäßigen 
Hierardhie, mit ihrem Dogma und canonifhen Recht, mit 
ihrem Mittelpunft Rom, und ihrem unbeftrittenen Haupt, 
simul ac celestis imperii commissis habenis. Die Päpfte glaubten 
fogar, daß fie auch die Engel richteten, nach bem Spruch von Paulus 
an nescilis, quod angelos judicabimus. (In bemfelben Briefe.) — 
(Romanorum princeps) Romano pontifici, a quo imperii honorem 
et diadema consequitur, fidelitatis et subjectionis vinculo se assringit. 
S. Höfler „Albert von Beham“ n. 8; der Brief von Junocenz, Agni 
sponssa nobilis (Höfler, Yriebrich II. p. 413), wo er ben Vorwurf bes 
nnapoftolifhen Reichtums von der Kirche abzumehren fucht, ift fo phrafen- 
haft und ſchwach, daß ich ihn nicht für echt halte. 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. V. 16 
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dem Bapft. Die Kirche, das Imperium ber Geifter, ſetzte 
fih am die Etelle des Reihe. Könige und Länder wurden 
dem Papſt tributbar; fein Richterftul wie feine Zollftätte war 
in allen Provinzen aufgeftellt, und der gefammte Episcopat 
anerkannte feinen Primat. Denſelben Fürften, an welche 
Friedrich II. wider die Eingriffe des Prieftertums in bie 
Eivilgewalt appellirte, rief der Papft zu, fih unter das 
Banner der Kirche zu ftellen, welche die Freiheit der Könige 
und Nationen gegen die tyranniichen Abfichten des Hohen⸗ 
ftaufen verteivige, und die Welt berubigte fi über - ven 
Mißbrauch der Papftgewalt bei dem Gedanken, daß es in 
* ihr wenigftend ein Tribunal der VBerantwortlichleit gab, vor 
dem auch Kaifer und Könige gerichtet wurden. 1 Die Welt 
erfannte dem Bapft biefe Richtergewalt zu; fie flimmte nur 
in die Klagen Friedrich's über die Habjucht des Clerus, die 
ihren Wolftand erſchöpfte. Dieſe Klagen waren nicht neu. 
Die Zeitgenofien, Bifhöfe, Fürften, Geſchichtſchreiber, Dichter 
find von ihnen erfüllt.?2 Die römifche Curie brauchte Geld 
ihre vergrößerten Bebürfniffe, und der Papft feine Kriege 


1 Der Papft jagt: Quum ad cetera regna suae suhjichends vir- 
tuti oculum ambitionis extendens, eam (sc. Ecclesiam) reperit 
obicem, cujus interest maierno affectu christianorum regum, tam- 
quam spiritaualium filliorum, jura protegere ipsorumque defendere 
Jibertates. Obiger Brief. 

2 Walther von ber Vogelweibe geifelt fie in manchen Berfen, ımb 
eins feiner Lieber ift ber Borläufer der berühmten Suvective Dantes 
Ahi Costantino, di quanto mal fa matre... Er fagt von ben Pfaffen: 

Gedachten fie, wie einft um Gott Almoſen fie gegeben; 

Daß ihnen Gut lich Conſtantin, gefhah darum allein. 

Hält’ er gewußt, wie man ben Folgen würde heben, 

Hält’ er wol geforgt, uns bes zu Überheben. 

Doc fie waren ba noch keuſch, nicht ſchnödem Stolz ergeben. 
(Lied 10; Ausgabe von Eimrod.) 
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zu beftreiten; die chriftlihen Länder wurden deshalb durch 
Kirchenzehnten förmlich gebrandſchatzt. Die Engländer würden 
fih wider den Papft empört haben, wenn fie an ihrem 
ſchwachen Könige einen Halt gefunden hätten. 1 Noch mehr 
Wiederhall fand der Aufruf Friedrich's in Frankreich, wo 
viele Barone einen föürmlichen Bund zur Abwehr der Ein- 
griffe des Elerus in bie weltlichen Rechte ſchloßen. Die 
erften Großen, darımter der Herzog von Burgund und ber 
Graf der Bretagne, erflärten in ihren Bundesartileln, daß 
das Königreih Frantreih „nicht durch geichriebenes Hecht, 
. no durch die Anmaßung der Geiftlichkeit, jondern durch 
kriegeriiche Kraft erworben warb; daß fie, ber el bes. 
Landes, die ihnen entrifiene Gerichtsbarkeit wieder an fich 
nähmen, und daß die durch Habfucht reich gewordene Geift- 
lichfeit zur Armut der Urkirche zurüdguführen jei.” ? 


i Eie reiten auf dem Eoncil zu yon eine Klageſchrift ein. ©. 
Maufi XXIII. p. 639; und man lefe Math. Paris, welcher dem Papſt 
das Ihamlofe Wort in ben Mund legt: vere hortus noster delitiarum 
est Anglia. Vere puteus inexhaustus est, et ubi multa abundant, 
— de multis multa possant extorqueri (p. 473, Edit. Wats). Die 
Päpfte, fo fagt Lingard, History of Engl. I. p. 414, forberten einen 
Zwanzigſten oder Zehnten vom Elerus, feit den Kreuzzilgen; bald entbedkte 
mm, daß jeber Krieg der Papſte religidfer Ratur fei. Die Bettelmöndhe 
yeinigten als Stenereintreiber die Stifter und Klöfter, ausgerüſtet mit 
dem ſchrecklichen non obstante, einer Formel, vor ber kein Recht mehr 
beftend. ©. Meiners „Hiftorifche Vergleichung“ II. p. 615 sq. 

3 Dt sic jurisdietio nostra resuscitata respiret, et ipsi hactenus 
ez nostra depanperatione ditati — reducautur ad statum Eccle- 
sise primitivae. Math. Paris p. 719; ver Chroniſt bemerlt bie 
Ucbereinftimmung biefer Säge mit Friedrich's Brief. ©. tie Actenftüde 
viefes nom Bapfı bald unterbrüdten Bundes vom Nov. 1246, in Hist. 
Dipl. VL p. 467 sq. Selbſt Heinrich II. nahm ſich ein Beifpiel, und 
beiräntte das geiftliche Tribunal file Laien auf einige canoniſche Fülle, 
Math, Baris p. 727 3. 3. 1247. 
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Die Stimme Frievrid’s fand demnah wol ein Echo 
in Europa; der Geift der Unabhängigkeit regte ſich in der 
weltlichen Gefellfihaft wider die Webergewalt des vom Evan- 
gelium abgewichenen Prieſtertums; jedoch diefe Regungen 
blieben vereinzelt und ohne Sammlung. Die Entjegung bes 
Papfts von dem böchften Richteramt über die fürftlide Ge 
walt, und die Rüdführung der Kirche auf den unpolitifchen 
Urzuftand dur die Säcularifation ihres Beliges: dies mar 
die Reiorm, welche der große Kaifer forderte, aber nur als 
Anfiht auszufpredhen vermochte. Er überſchritt nicht die 
Grundfäße, welche bereits in der Epoche Arnold's von Brescia, 
ober während des Inveſtiturſtreits tieffinniger erörtert und 
fchlagenver waren bewieſen worden, als es zu feiner Seit 
geſchah. Friedrich II. befämpfte bis an feinen Tod das 
Bopfttum, wie e8 Innocenz III., fein Protector, neu ge 
ſchaffen hatte, doch unter allen feinen Angriffen nahm er 
jeden nur aus der angemaßten politiiden Gewalt, einen 
aus der geiftlichen Auctorität deſſelben ber.! Kein Taroli- 
niſcher, ſächſiſcher und fränkiſcher Kaijer würde dem Papft 
fo viel eingeräumt haben, als Frievri II. es thun mußte, 
nachdem die Grundſätze Gregor’s VII. von der Welt gut 
geheißen worden, nachdem er jelbit das Inveſtiturconcordat 
Salirt’3 II. Preis gegeben, die Abſetzung Dito’8 IV. durch den 
Papſt anerlannt und als Etufe zu feinem eignen Tron benutzt 


ı Dies iR fein Belenntniß: Etsi nos nostrae catholicae fidei debito 
suggerente manifestissime fateamur collatem a Domino Sanciae 
Rom. Sedis Antistiti plenariam in omaibus potestatem, ut quod 
in terra ligaverit, sit ligatum in coelis, et quod solrverit sit solu- 
tum: nusquam verumtamen legitar divina sibi vel humana lege 
onnoessum, quod transferre pro libito possit imperia. Obiger 
rief Eisi causeae nrae nem 31. Zuli 1245. 
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batte. Die Thatſachen ſprachen wider ihn, und raubten 
feinem Princip, dab die Päpfte feine Richtergewalt fiber bie 
Könige befäßen, die Kraft. In feinem Kampf mit dem 
Bapfttum blieb er allein und ſchwach, weil er ihn im Namen 
eines ſchon abitracten und deshalb unpraftiihen Begriffe 
führte, des Reichs oder der weltlichen Auctorität überhaupt, 
nicht eines wirklichen Staat und einer in ihrem Recht ge 
fränkten Nation. Die Könige verband fein Vorteil mit dem 
Raifertum; fie verfolgten ihre Sonderinterefien, und fürd- 
teten no, wie die Biſchöfe, Bannftralen und Abſetzung. 
Sie waren über die verderblichen Folgen der yäpftlidhen 
Grundſätze noch nicht aufgeflärt; vergebens rief ihnen ber 
ſcharfblickende Kaifer zu, daß jeine Sade wider den Bapft 
auch die ihrige fei. Sie .veritanden ihn entweder oder hörten 
ihn nit. Daß damals ein ſehr frommer, wenn gleich felbft 
der Kirche gegenüber entſchiedener Dann auf dem Trone 
Frankreichs, ein ſchwachherziger Fürft auf dem von England 
aß, brachte dem Papſt einen unberechenbaren Vorteil. Hein: 
ri III., der Magna Charta treubrüdig, beburfte des Papſts 
wider feine Barone; er unterftügte feinen Schwager nicht 
gegen dieſelbe römijche Hierarchie, die fein eignes Königreich 
zum Kirchenlehn gemacht hatte; Ludwig von Frankreich, dem 
Sriedrich im Befondern eine volle fchiedsrichterliche Entichei- 
dung angetragen hatte, ließ es bei mertlojen Bermittlungen 
bewenden, und fcheute fih, fein aufblühendes und zur Mon- 
archie werdendes Frankreich in die Angelegenheiten des 
ſchattenhaften Reichs zu verwickeln. Deutſchland, müde der 
italieniſchen Kriege, welche es nicht mehr als Reichskriege 
anſehen wollte, hielt zuerſt den römiſchen Künſten mutig 
Widerſtand, dann zerfiel es in Parteien, ſtellte Gegenkönige 
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auf, und begann den großen Kaifer zu verlafien, während 
diefer fich umrettbar in die Labyrinte Italiens verftridte, und 
feine herrlichen Geiftesfräfte in einem Lande verſchwendete, 
weldes für jein Genie zu Ten war. Nur die damals 
noch wertloſe Stimme evangeliſcher Keber ſprach fib für 
ihn aug. ! 

AS die Kirche feit der Sentenz von Lyon aus dem leiben- 
den Zultand zu dem beftigften Angriff übergegangen war, wurde 
jede Verfühnung unmöglid. Der Papſt jelbft hatte Krieg 
auf Leben und Tod beichloffen, und ſprach e8 mit Beitimmt- 
beit aus, daß er mit Friebrid niemals Frieden fchließen, 
noch ihn und feine Söhne, „pie. Vipernbrut,” je auf dem 
Tron dulden werde. ? Was fchon Innocenz III. zuerſt ge 
wollt hatte, beſchloß Innocenz IV. um jeden Preis durd- 
zuführen: bie Entjegung der Hobenflaufen für ewige Seit, 
die Erhebung eines Kaifers, der als päpftliches Geſchöpf auf 
den FKirchenftaat und Stalien für immer verzichtete. 

Innocenz IV. führte feinen Krieg mit allen verwerf- 
lien Mitteln, zu denen nur immer die Selbitfucht welt: 
licher Herrſcher greifen mag: Aufreizung zum Abfall, Er: 
kaufung gemeinen Verrats, ränfevolle Künfte von Legaten 
und Agenten, welche nach einem Gegenkönig fuchend, Fürften 
und Bilchöfe zur Empörung ftadheln, welche ſelbſt Konrad, 


1 Diefe merkwürdigen Neformationeverfuche erzählt Albert Starenfie 
Chron. a. 1248. Die Eetzerprediger erflärten «aus ber Schrift, daß bie 
apoftolifhe Gewalt des Papfts angemaßt, und nicht von Chriſtus ein- 
geſetzt fei. 

2 Absit ut in populo ehristiano sceptrum regiminis ulterius 
maneat apud illum vel in vipeream ejus propaginem transferatur. 
Höfler, Friedrich IT. p. 383. Und in ähnlichem Einn ſchon früher an bie 
Straßburger am 28, San. 1247. 
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des Kaiſers Sohn, zu verführen traten. ! Schwärme von 
Bettelmönden erfüllten die Gemüter mit Fanatismus, und 
die Völker ſahen ruhig zu, wie ihr Vermögen in die Kaſſen 
Nom’ floß, und wie der Sündenablaß für die heilige Kreuzes⸗ 
fahrt denen erteilt ward, melde verräteriih ihre Waffen 
gegen ihren Herrn erheben würden. Das Gelübde des Kreuz. 
zuges felbft wurde in die Pflicht verwandelt, den Kaifer zu 
befriegen. Schon Gregor IX. hatte ihn Öffentli als Ketzer 
gebrandmarkt; der Vorwurf, daß er ein Feind des chriſtlichen 
Glaubens jei, war eine mächtige Waffe in der Sand ber 
Priefter. Seine faraceniihe Umgebung, fein freundlicher 
Verkehr mit den Sultanen Afiens, fein hellblidenver Geift 
boten dem Haß Gelegenbeit zu den giftigften Anflagen dar. 
Das Kreuz wurde gegen den Kaiſer als einen Heiden in 
allen Ländern geprebigt, und ein deutſcher Fürft, der Land⸗ 
graf von Thüringen, Heinrich Raspe, welder im Frühling 
1246 das Gegenkönigtum auf fi nahm, errötete nicht, bie 
Mailänder zum Kampf gegen Frievrih „ben Feind des Ge- 
Freuzigten” aufzurufen. 2 Der Kaifer erfannte jehr wol, daß 
er in dem fortgefeßten Kampf wider das gewaltige Papft- 
tum am Ende fein andres Schidfal finden werde, als feine 


1 Zu fieben Jahren gab Innocenz IV. 200,000 Mark für Italien 
und Deutichland aus, fo fagt fein Lebensbefchreiber, c. 29. 

2 In solita devotione Rom. Ecclesiae — persistatis, Fridericun. 
Cesarem inimicum cracifixi more solito impugnantes (Mai 1246, 
Hist. Dipl. VI. p. 431). Man ſehe, wie die Annalen eines beutichen 
Kofler, S. Georg im Schwarzwald, folgendes naiv zufammenftellen. 
A. 1240. Tam juvenes quam genes crucesignati sunt eontra Tar- 
taros. A. 1246. Adulti signati sunt crace contra Fridericum 
Imperatorem (Mon. Germ. XVII.). Die zur Befreiung Jeruſalems 
eingefammelten Gelder murben von Papſt „officiell zum Kreuzzug gegen 
Friedrich beftimmt. Bullen, bei Sherrier III. p. 520 sq. 
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Vorgänger im Neid; er wollte Verföhnung mit der Kirche 
ſelbſt unter tief demütigenden Bedingungen, die er für feine 
Abſolution bot; er legte vergebens fein Fatholifches Glaubens- 
befenntniß in die Hände einiger Bifchöfe nieder. Sie brachten 
es urfundlih an den Bapft, der es vermarf. Innocenz IV. 
wollte den Untergang Friedrich's und feines Gefchlehts; er 
jelbft zwang den Kaiſer, den Kampf fortzujeten. 1 


3. Berſchwörung ſicilianiſcher Barone gegen ven Kaiſer, und ihre Unter⸗ 

drückung. Waffenglück Friedrich's. Viterbo und Florenz fommen in feine 

Gewalt. Zuſtände in Rom. Mahnbrief des Senators au den Papſt zur 

Rückkehr. Popſtliche Belehnung der Krangipani mit Tarent. Der Kaifer 

will gegen Lyon ziehen. Abfall Barma’s; Unglüd bes Kaiſers. Enzius 

von den Bologneſen gefangen. Fall des Petrus de Bineis. Tod Fried⸗ 
rich's II., 1250. Seine Geftalt in der Gefchichte. 


Für diefen Vernichtungskrieg blieb Italien weſentlich 
das Theater; nur mit italienischen Kräften. konnte der Kaifer 
dort feinen Kampf fortfeten. An der Spitze der Ghibellinen 
ftanden ber Triegeriihe, zum Wüterih ausgeartete Exzelin, 
Manfred Markgraf Lancia, Obert Balavicini, während König, 
Enzius, Stellvertreter des Kaiſers, und deſſen anderer Baftard 
Friedrih von Antiochien Vicar in Tuscien und der Mari- 
tima war. Die zur Empörung mahnenven Briefe des Papits 
wirkten in GSicilien, und fogar am Faiferlihen Hof. In— 
nocenz IV, boffte duch eine Verſchwörung Täuflicher Barone 
bem Kaiſer bie Grundlage feiner Macht in Italien zu rauben, 
und fich des hobenftaufiichen Erblandes zu bemächtigen. Dort 
gab es Unzufrievene genug. Der von Friedrich befteuerte, 
unter die Gejehe des Staats geitellte, hart verfolgte Clerus, 


I Ueber das Slaubensbelenntniß f. Hist. Dipl. VI. p. 426. 
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der niedergebeugte, um die Privilegien ver hohen Gerichts⸗ 
barkeit gebrachte Lehnsadel, die durch den Fiscus ausgefogene 
Bürgerfchaft boten Stoff zur Rebellion dar, und diefe wurde 
durch die wandernden Bettelmöncde, die Agenten des Papſts, 
mit Eifer angeregt. Aber die von Friedrich in feinem König: 
reich gegründete monarchiſche Macht bewies ſich feft genug; 
das Boll und die Städte, durch mande weiſe Gejeke, zumal 
den Baronen gegenüber, für den Berluft communaler Frei- 
beiten entichädigt,, erhoben fi nicht gegen ihren Herrn. 
Die Berihwörung blieb in den Kreifen des Adels. Theobald 
Francesco, bisher Podeftd von Parma, Pandolf Fafanella, 
bisher Sapitän in Tuscien für den Kaifer, die Herren von 
Sanfeverino, von Morra und Cicala machten, mit dem 
päpfilihen Legaten einverftanden, einen binterliftigen Ber- 
Ichwörungsplan, wobei es zugleid auf das Leben bes Kaiſers 
abgejeben war. Er entvedte das Eomplot, mährend er im 
März 1246 zu Grofleto im Lager ſtand. Pandolf und 
andere flüchtige Verſchworene fanden vorübergehend Aufnahme 
in Rom, weshalb Friedrich voll Entrüftung einen Brief an 
die Senatoren und das Bolf ſchrieb.! Der Papſt felbft, der 
unter Lodung des Wiedergewinns verlorner Privilegien die 
Sicilianer in der Sprache eines Demagogen aufreizte, gegen 
den „zweiten Nero“ ſich zu erheben, die Sclavenketten zu 
zerbrechen, und das Glüd der Freiheit und bes Friedens 
wieder zu erlangen, billigte und fürberte die Verſchwörung 


I Brief Ignominiosa vulgaris vestri nominis fama, bei Golvafl, 
Const. III. 394, und Petr. de Vin. Il. c. 18. Noch am 4. Mai 1244 
war Pandolfus da Yascianello Generalcapitän in Toscana (Archiv Siena, 
». 393). Er und andere entlamen, und wurben vom Bapft mit Gütern 
und Ehren ansgezeichnet. Cherrier III. p. 179 und 514. 
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mit Eifer. Wir leſen noch feine gewiſſenloſen Briefe an jene 
Verräter, „bie herrlichen Söhne ver Stiche, über welche Gott 
fein Angeficht leuchten Läßt.” ! 

Der Railer folgte den nah Apulien entronnenen Re 
bellen auf dem Fuß; er zermalmte fie mit jhredlidem Zorn 
in ihren Burgen Scala und Gapaceio; dann kehrte er nad 
dem Norden zurüd, um ben Feind, wie es feine Abſicht 
war, in Lyon ſelbſt aufzuſuchen. Das Glück zeigte ſich ihm 
günftig genug. Seine Capitäne waren in Tuscien und 
Umbrien ſiegreich geweſen; Marinus von Eboli hatte den 
Cardinal Rainer Capocci und die guelfiſche Liga der Peru- 
gimer und Aſſiſinaten befiegt; Camerino lehrte unter das 
Taiferliche Regiment zurüd, und Piſa und Siena Tämpften 
für Friedrich wider die guelfiihen Städte. ? Im Römiſchen 
war nicht nur Corneto durch Gefangennahme und Hinrich⸗ 
tung vieler Bürger ſchon im Jahr 1245 nievergebeugt, jon- 
dern auch Biterbo wurde durch Hungersnot gezwungen, vom 
Bapft abzufallen, und fi) Friedrich von Antiochien (im Jahr 
1247) zu ergeben. Derſelbe Sohn bes Kaiſers zog jogar in 
Florenz ein, wo man die Guelfen erilirte, und ihm bie 


i Illustravit super vos faciem suam Deus, vestras a Pharaonis 
dominio subducendo personas — vos — de militibns tyranni im- 
probi, facti pugiles domini Jesu Christi. An Theobald Yranciscus 
und bie Mitverſchworenen, bei Raynald ad a. 1246 n. 14; an alle 
Sicilianer (v. 26, April 1246) ibid. n. 11. Dan hat Friedrich Mord⸗ 
pläne gegen den Papſt zur Laſt gelegt, aber er bat fie voll Würde 
widerlegt. 

2 Für die Regeſten Friedrich's bemerkte ich noch den bei Huillard 
febleuden Brief an Siena, dat. Aliie XXVI Madii IV. Ind. (tk. i. 
1246); er fchreibt den Sienefen, bie von Friedrich vor Antiochien feinem 
Sohn und Generalvicar in Zuscien und der Maritima requirirten Trup⸗ 
pen zu feinem Heer gegen Perugia abgehen zu laffen. Caleffo Veochio 
fol. 250. 
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Signorie der Stabt übertrug. Dies machte Friedrich II. zum 
Herrn von ganz Toscana. | 

Die Stadt Rom blieb ſich ſelbſt überlaffen. Die Chro 
niften Tchweigen über ihre Zuſtände mährend der Abweſenheit 
des Bapfts, und auch die Namen der damals regierenden 
Senatoren find ungewiß.“ Daß bier die guelfifche Partei 
noch immer bie herrſchende war, zeigt der Brief eines Se 
nator3, welcher den abweſenden Papſt fo dringend zur Rück⸗ 
fehr aus yon einlud, wie e3 die Römer nur immer hundert 
Jahre fpäter thaten, als ihre Päpfte in Avignon wohnten. 
Schon in diefem Schreiben wird Rom, das Haupt der Welt, 
bauptlos ohne feinen Hirten, und als trauernde Wittwe 
dargeftellt, und ver Papſt an die Legende von dem aus Rom 
fliehenden Petrus erinnert, der dem Heiland begegnet, ihn 
fragt Domine quo vadis, und die Antivort erhält, „ich gebe 
nah Rom, zum zweiten Mal gefreuzigt zu werben,” worauf - 
auch ber befhämte Apoftel wieder umkehrt.? Die lange Ab- 
weſenheit -von Innocenz IV. begann die Römer mit dem 
Argwohn zu ängftigen, daß ihr Papſt in Frankreich bleibend 
feinen Tron aufichlagen Tönne, und daß dann Rom, „bie 
Augenbraue der Welt, das Tribunal der Gerechtigfeit, ber 


1 Das Capitoliniſche Hegifter verzeichnet a. 1246 Petrus de Frangi- 
panibus; a. 1247 Bobo filius Johis Bobonis. a. 1247 Petrus Caffarus 
Prosenator. 1248 Petrus Anibaldi et Angelus Malebranca; mit wel⸗ 
dem Recht, ift mir unbelannt. 

? Banct. patri... Senator... ceterum in vestra remotione clan- 
destina, urbe repudiate, primo elegistis Januam, post Lugdunum 
— — ut sic Romana novo confuss obprobrio funditus desolata 
sedeat civitas expers papae — quasi vidua domina urbium. Der 
Brief gehört zum Jahr 1246, wie aus ber Angabe hervorgeht, daß bie 
Abweſenheit des Papfts faft ſchon ein biennium baure. Bei Höffer, aus 
Alderts von Beham Conceptbuch, n. 47. 
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Sig der Helligkeit, der Tron des Ruhms,“ um feine Ehre 
oder um die einzige Duelle des Wolftands gebradht werden 
möge. Der Brief des unbekannten Senatord war eine 
‚Ahnung von Avignon, jedoch Innocenz IV. Tonnte dem ihm 
angenehmen Ruf der Römer nicht Folge leiften, weil feine 
Rückkehr den Plan und das Werk feiner Flucht würde ver- 
eitelt haben. Er ſuchte dagegen feine Partei in Rom zu 
verftärfen, indem er Anhänger des Kaifers auf feine Seite 
309. Die Frangipani, bisher die Häupter der Ghibellinen, 
gewann er bald durch die Anerkennung ihrer Rechte auf das 
Fürftentum Tarent, welches einft die Kaiſerin Conſtanza dem 
Oddo Frangipane zugefagt haben follte, Friedrich II. aber 
feinem Sohne Manfred gegeben hatte. Innocenz verlieh 
e3 im Namen ver Kirche dem lateraniſchen Pfalzgrafen Hein⸗ 
rich Frangipane, und gab demfelben zugleich die Einkünfte 
bes Judicats von Arborea in Sardinien. So fiel jenes 
römische Geſchlecht von den Hobenftaufen ab, und wurde 
ben Erben Friedrich's II. entſchieden fein. !- Der Kaifer 
bedrängte übrigens Rom nicht mehr, denn der Gegenftand 
feines Hafjes befand ſich nicht mehr dort. Er bemühte fich, 


1- Die päpſtliche Verleihung batirt aus yon, 29. Mai (1249). Cum 
tibi — clar. mem. C. Rom. Imperatrix et Regina Sicilie una cam 
F. quondam Imperatore O. Frajapani avuncnlo cujus te successorem 
asseris suisque successoribus principatum Tarenti cum tota terra 
Itronti duxerit concedendum, prout in privilegio inde confecto ple 
nias dicitur contineri et idem F. predictis principatu et terra te 
ut dicitur spoliarit, Nos — restituimus.... Höfler, Yriebri II. 
p. 39. GCherrier II. p. 380. Das Brivilegiun Coſtanza's kam aber 
nirgend zum Vorſchein, auch nicht ala Innocenz III. daſſelbe Tarent tem 
Strafen von Brienne zufprah. Die Berleihung Arborea’s, welche bie 
Frangipani ebenfalls in Conflict mit den ftaufiihen Erben bringen mußte, 
vom 4. Juni 1249, Ibid. V. 391. Ibid. p. 380. 
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den Römern zu zeigen, daß er mit dem Papft, nicht mit 
ihrer Republik Krieg führe, und kurz, er verübte Teine 
Feindfeligfeit gegen Rom. ! 

In Stalien wieder mädtig, wollte er über Savoyen 
nah Lyon ziehn, die Welt im Angeſicht feines Yeindes von 
feinem Recht zu fiberzeugen. Wenn er an der Spihe fieg- 
reiher Schaaren wirklich dorthin vorgebrungen wäre, und 
wenn er Deutfehland, wo der Gegenfönig Heinrich Raspe 
durch Konrad befiegt, am 17. Februar 1247 feinen Wunden 
erlegen war, wieder unter feine ahnen gejfammelt hätte, 
jo würde fein Kampf eine neue und größere Form gewonnen 
baben. - Zu feinem Unglüd zwang ihn der Abfall einer bis 
ber treuen Stadt in feinem Rüden zur Umfehr, und bielt 
ihn von Deutſchland, dem naturgemäßen Boden feiner Macht 
fern. Der Widerftand der Städte war unbezwingbar; eine 
jede von ihnen eine ummauerte Feftung, und eine jede ein 
jelbftändiger Staat von mannbaften Bürgern. Die fürditer- 
ide Natur des Städtekriegs zerfplitterte Die Kraft der Kaifer ; 
fielen einige Städte, fo erhoben fi} andere, und felbft bie 
Treue freundlich gefinnter Eommunen war unſicher, denn 
über Naht Tonnte fih wie ein Sturmwind die feinbliche 
Saction erheben, und ihre Banner auf die Stabttore pflanzen. 
Der Krieg der Kaiſer gegen diefe wanfelmütigen, troßigen 
und beroifchen Bürgerſchaften war daher die qualvolle, immer 


1 88 heißt im Brief Walthers von Dcra an ben König von England, 
Sept. 1246: Imp. omnibus ordinatis et cam Romanis et Venetis 
jam Lons pace firmata. Hist. Dipl. VI. p. 437. Nach der Abfegung 
des Kaifers ſchickten die Präfsten einen langen Brief nad Rom, bie Stadt 
I ermahnen, ſich nicht zum Abfall reizen zu laffen. Inclite almeque urbi 
Romane Cetus amicorum ejus et Christi fidelium congregatio ... 
Corona sapientie timere deum ... Cod. Vat. 79857 fol. 24*. 
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von neuem zu beginnende Arbeit des Siſpphus — eine 
ſchreckliche Monotonie von ewigen Märiden, ewigen Be 
lagerungen, Berwüftungen der Felder, und von Greuelthaten 
jeder Art. Wir heutige Menſchen begreifen es kaum, weder 
wie die Gebuld genialer Herriher, noch wie das Vermögen 
arbeitſamer Völker diefen dauernden Zuftand zu ertragen 
vermochte. Parma fiel am 16. Juni 1247 durch einen gut 
ansgeführten Handftreih in die Gewalt der von dort Eri- 
lirten, namentlich der Rofii, der Vettern des Papits Innocenz. 
Sofort lehrte der Kaifer in Turin um, und rüdte gegen 
jene Stadt, deren Belagerung er am 2. Auguſt begann. 
Der Krieg fammelte ſich um Parma; denn dorthin hatte ſich 
Gregor von Montelongo, ein Verwandter von Innocenz IL, 
des Papſts Legat, ein im Waffenhandwerk wie in der Di- 
plomatie gleich geſchickter Priefter, mit vielem Bolt guelfifcher 
Städte und Fürften geworfen. Das Schidfal verdunfelte die 
Einfiht des Kaifers, indem es ihn zur langwierigen Be 
Iagerung einer einzelnen Stabt zwang, worüber Seit, Kraft 
und Wirkung in das Große verloren gingen. Freilich würde 
die Eroberung von Parma, wo fih die Hauptmacht feiner 
Feinde unter den berporragendften Häuptern ſammelte, ein 
enticheivender Sieg in Stalien geweſen jein. 

Den Herbſt und Winter über lag Friedrich in den 
Schanzen vor Barma, in feiner voll Siegeshoffnung erbauten 
Lagerftabt Bittoria. Aeußerſte Not trieb die Belagerten zur 
Berzweiflung, fo daß fie, während einer Abweſenheit des 
Kaiſers auf der Jagd, herausfielen: Vittoria wurde am 
18. Februar 1248 ein Raub ber Flammen; Taufende be 
bedten das Feld; auch Thaddäus von Suefla ward erjchlagen, 
ein tapferer Krieger und ein großer Staatsmann, einft der 
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beredte Anwalt feines Herrn in yon, und nun im rühm- 
lichen Soldatentod glücklicher zu preiſen, als Petrus de 
Vineis. Tauſende gerieten in bie Gefangenſchaft ber Bürger 
Barma’s; die Lagerbeute war unermeßlich; felbft die kaiſer⸗ 
liche Krone kam in die Hände des Feindes; ein koboldartiger 
Menih vom Böbel trug fie unter dem Inbelgeſchrei des 
Dolls in die Stadt. Dies ik das Loos aller Majeftät auf 
Erden, daß am Ende auch der Narr in ihrem Purpur eins 
bergebt. Der Tag von Parma war für die guelfilchen 
Städte ein zweites Legnano. Lieber verberrlichten ihn. Der 
Glückſtern Frievrihs ging unter. ! _ 

As Flüchtling erfhien er in Eremona, jammelte fein 
zeritreute® Heer umd kehrte rachevoll in das Parmejanifche 
zurüd, jedoch die guelfiihen Stäbte hielten ihm Widerſtand. 
Ein Unglüdsichlag folgte dem andern. Der herrliche Enzius, 
bie "Blume der Ritterſchaft, Friedrich's Liehlingsfohn, fiel 
am 26. Mai 1249 bei Foflalta in die Gewalt der Bolog- 
neſen; die frohlodenden Sieger führten die unſchätzbare 
Kriegsbeute in die Mauern ihrer glücklichen Stadt, und ſie 
antworteten den Bitten wie den Drohungen des Kaiſers mit 
einem heroiſchen Bürgertrotz, deſſen ſtolze Sprache das leben: 
digſte Zeugniß von dem hohen Sinn der Republikaner jener 
Zeit gibt. Enzius begrub feine königliche Jugend in einer 
zweiundzwanzig Jahre langen Gefangenſchaft, und fand in 
ihr feinen Tod. ? 


1 Die Einnahme Biltoria’s hat Saltmbene (p. 80) auf das Lebhaftefte 
beſchrieben. 

2 Der Brief der Bologneſen bei Huillard Hist. Dipl. VI. p. 738 und 
bereite in Leaudro Alberti’s Geſch. v. Bologna. Podeſtà Bologna's war 
Filippo Ugoni. Im Archiv des Palazzo Nuvoo ven Bologna, wo Enzi:s , 
fol gelebt haben, Tiegen noch vergilbte Negifter, worin bie Gefangenmn 
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Der Beite der Söhne Friedrichss war gefangen, ber 
treuefte feiner Räte erihlagen, und feines genialften Minifters 
und Freundes beraubte ihn entweder defien wirflide Schuld, 
oder eigner Argwohn, der traurige Begleiter ſchwindenden 
Slüds und wankender Herrſchaft. Der Untergaug des Petrus 
de Vineis, jenes berühmten Bürger von Capua, ber ſich 
durch fein Genie aus dem Staube zum erſten Staatsmann 
feiner Zeit emporſchwang, fiel als Schatten in das 2eben 
bes großen Kaifers, wie der Tod von Boethius das Leben 
von Theodorih dem Großen verbunfelt hat. Beide germa- 
nifche Könige gleichen einander in dem letzten Ende ihrer 
Laufbahn an Schidjal oder an Unglück, wie ſich auch ber 
ſchnelle und tragiſche Ausgang ihrer Häufer völlig entſpricht. 
Die Geſchichte hat weder die Schuld nody die Todedart, noch 
die genaue Zeit des Falls von Petrus aufgellärt, welchem 
Dante ein halbes Jahrhundert fpäter ein unſterbliches Sühn⸗ 
opfer gegeben bat. ! 

Der Katfer war im Mai 1249 nah Apulien zuräd: 
gelehrt, und er verließ Süpitalien nicht mehr. Berbältnifie, 


aufgezählt werben. So auf ber Nildfeite, eines PBergamentblattes: de Pal- 
latio novo communis Bon: dns Hentins Rex sive henricus filius 
domini Friderici olim Imperatoris. — Relaxatus est: Dnus Marinus 
de Hebulo. dnus Comes Conradus. duus Attolinus d’ Landido. dnus 
baxius d’ Doaria (sunt quinque). (Miscellau. n. 5. n. 36.) 

1 Im Sanuar 1249 war Peter noch als Protonotar in Pavia, im 
Juni 1249 nennt ihn Friedrich ſchon Verräter. Nach den Placentiner 
Annalen Tieß er ihn in Eremona verhaften, nach Borgo ri S. Donnine, 
baun im März 1249 nad S. Miniato bringen, wo er, geblenbet, fein 
Leben befchlofien babe (suam vitam finivit), Doch fcheint fein Selbſt⸗ 
mord in Piſa gewiß, und der in italienifchen Hiftorien fehr genaue Dante 
gab die befte Auslegung von Peter's Fall. Die Machforfchungen von 
De Blafiis (della vita e delle opere di Pietro della Vigna, Reapel 
. 1861) haben kein größeres Licht zu verbreiten vermocht. 
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deren fatalen Bann er nicht durchbrechen konnte, hielten ihn 
zu ſeinem Unglück in dem Lande feſt, wo die Entſcheidung 
ſeines großen Kampfs nicht mehr lag. Wenn man auch ur⸗ 
teilen darf, daß Friedrich II. nicht unterlegen war, daß er 
vielmehr bis zulegt feine Macht nicht allein in feinem König⸗ 
veih, fondern im größeften Teil Italiens aufrecht bielt, fo 
muß man dennoch befennen, daß er den Einfluß auf bie 
großen Weltverbältnifie aus der Hand verloren hatte, daß 
er in Stalien ifolirt zurüdgeblieben war. Die Kirche hätte 
er nur dann befiegen fünnen, wenn er wieder in Deutſch⸗ 
land aufgetreten wäre, wenn er die deutſche Nation zum 
Kampfe geführt, und mit allen dem Bapfttum feinplichen 
Elementen in England und Franfreih eimen Bund hätte 
ſchließen können. Am Ziel feines thatenvollen und genialen 
Lebens angelangt, erlag Friedrich IL. einer kurzen Krankheit 
am 13. December 1250 zu Ferentinum bei Luceria. ! 
Wenn es wahr ift, was alte Chroniften erzählen, fo 
farb der glanzvolle Kaifer, der große Feind der Päpſte, mit 
einem philoſophiſchen Blid auf die Nichtigkeit aller irdiſchen 
Größe, mit chriſtlicher Hoffnung auf die Ewigkeit, gehüllt 
in die Kutte der Eifterzienfermönde, und abfolvirt von 
feinem treuen Freunde, dem Erzbiſchof Berard von Palermo. 
Wir wollen es glauben, weil es menſchlich if. Das Sterbe- 
bette Otto's IV. umftanden Mönche, die ihn auf feine flehent- 
lihen Bitten wund gegeißelt batten, und am Todeslager 


1 Usque ad ultimum fati sui diem gloriosus, et per totum 
Orbem Terrarum admirabiliter vixit, et qui omnibus fuerat insu- 
perabilis, solius mortis legi succubuit; fo fagt ber Ghibelline Nico- 
laus de Zamfilla, Hist. de reb. gestis Friderici II., Murat. VII. 
p. 496. 


Gregoronins, Geſchichte der Stadt Rom. V. 17 
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Napoleon's ftand ein geringer Priefter, der ihm die Com: 
munion gereiht hatte. Der Held feines Jahrhunderts, 
deſſen Genie die Welt mit Bewunderung erfüllt hatte, ftarb 
nah langen Kämpfen um ihre Befreiung von der Allein- 
gewalt des Prieftertums, gleich den meiften großen Menſchen 
von feiner Zeit nicht begriffen, verlaflen und in tragifcher 
Einfamfeit. Der Erbe feiner Kronen war fern in Deutid- 
land im Feld gegen den Uſurpator Wilhelm von Holland; 
an des Kaiſers Lager ftanden fein Baſtard Manfred, in 
deſſen Armen er verfhied, und der treue Erzbiſchof Berard. 
Sein Schloß hüteten Saracenen, feine Garden. Die mit 
Scharlach gedeckte Bahre wurde im Geleit von Moslems zu 
Fuß, von Ritterſchaaren, Baronen und Syndici der Stäbte 
unter lauten Tobtenflagen nah Tarent geführt, von mo 
man den todten Kaifer zuerft nah Meſſina, dann nah PBa- 
lermo überfhiffte. Im dortigen Dom rubt er in feinem 
Grabmal von Porphyr. ? 


1 Obiit — principum mundi maximus Fridericus, stu- 
por quoque mundi et immutator mirabilis, absolutus a sen- 
tentia qua innodabatur, assumpto, ut dicitur, habitu Cisterciensium, 
et mirifice compunctus et humiliatus. Math. Paris p. 804 — Mau 
fred ſchrieb an Konrad, daf der Kaifer (in corde contrito velut fidei 
orthodoxae zelator) ber Kirche allen Schaden zu erfeßen befohlen habe, 
und rief aue: cecidit eol mundi, qui lucebat in gentibus (Balıye I. 
p. 476). Sein Teftament beftimmte, daß ber Kirche (matri nostrae) 
alle Rechte berzuftellen feien, Doch mit dem Zufag: salvo in omnibus 
et per omnia jure et honore Imperii ... et ipsa restituat jura im- 
perii: Chron. Franc. Pipini lib. II. c. 41. Siehe das Zeftament in 
Mon. Germ. IV. 357. 

2 Mathäus Spinelli (Mur. VII. p. 1069) bejchrieb als Augenzeuge 
den Leichenzug: andao in una lettica coperta di velluto carmesino con 
la sua guardia delli Saraceni a pede, et sei compagnie di cavalli 
armate, che come intravano le terre andavano chiangendo L’im- 
peratore. 
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Die Leidenſchaften, welche der gewaltige Kampf Fried⸗ 
rich's II. mit dem Bapfttum erregte, werden noch heutiges 
Tags in den Urteilen der Welt gejpürt. Es gibt eine guelfifche 
und eine ghibellinifche Anjicht über ihn, denn jene beiden 
Parteien leben noch in andern Formen fort, und werben 
no fo lange dauern, als das Princip ihres Gegenſatzes 
beſteht. Die niebrigfte Auffaffung vom Weſen Friedrichs II. 
it jene der kirchlichen Bartei feiner eignen Zeit. Es ift be 
greiflih, daß ein Innocenz IV. in feinem großen Gegner 
nur den Antihrift, nur einen ſcheußlichen Tyrannen, einen 
Pharao und Nero erblidte. Aber. man darf fih mit Recht 
verwunbern, daß diejes Urteil kirchlichen Hafles aus längft 
vergangen Tagen noch in der heutigen Gefchichtichreibung 
ein Echo gefunden bat. Die Anficht des Denkers mildert 
der ruhige Blick in die Weltordnung, deren ftreitende Gegen 
füge, welchen Barteinamen immer fie in ber Zeit haben, 
ih in der Sphäre der Ideen, die das Emige find und den 
Zufall nicht kennen, zu den dienenden Mächten der höchiten, 
die Welt dDurchbildenden Vernunft geitalten. Die lange Reihe 
zum Teil großer Päpfte, welche vom menſchlichen Glauben 
mit der religiöfen Gewalt belleivet die Freiheit der Kirche 
vom. politiichen Geſetz mutig erkämpft haben, gewährt ein 
jo ſtaunenswürdiges Schaufpiel, wie die Reihe jener ruhm⸗ 
vollen, um die Menfchheit hochverbienten Kaifer, die von 
demſelben ®lauben mit der Majeftät civiler Macht bekleidet, 
bie Freiheit des Weltgeiftes gegen die Kirche verteidigten. 
Sunocenz IV. jummirte in fich die Reihe von jenen und bie 
Refultate ihrer Anftrengungen, Frievrih II. die Reihe und 
die Refultate von diefen. Die mittelaltrige Welt mar, ihrem 
Ideal nah, ein volllommenes Tosmifches Syſtem, deſſen 
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Bufammenhang und Einheit, ja felbft deflen philofophifcher 
Gedanke unfere Gegenwart zur Bewunderung zwingt, weil 
die Menfchheit dies ausgelebte Syſtem noch nicht durch eine 
gleich harmonische Verfaſſung hat erfegen Tönnen. Als eine 
in fich abgerundete Sphäre hatte jene Welt des Mittelalters 
zwei entgegengefehte Pole, Kaifer und Papſt. Die Ber: 
förperung der die damalige Menjchheit lenkenden Principien 
in diefen beiden Weltfiguren wird ein ewig ſtaunenswürdiges, 
ein nie mehr wiederholbares Erzeugniß der Geſchichte bleiben. 
Sie waren wie zwei Demiurgen, zwei Geiſter des Lichts 
und der Macht, in die Welt geſetzt, jeder ſeine Sphäre zu 
bewegen und zu regieren, Schoͤpfungen des ſich fortſetzenden, 
im Medium irdiſcher Notwendigkeit getrübten Culturgedankens 
des Chriſtentums, und deſſen ſchöne Stralenbrechung. In⸗ 
dem der eine die bürgerliche, der andre die geiſtliche Drb- 
nung barftellte, der eine die Erde, der andre den Himmel 
vertrat, entftand dieſer erhabne, die Menjchheit bildende, 
die Sahrbunderte erfüllende und zufammenbaltende Titanen- 
fampf des Mittelalter, das großartigfte Schaufpiel aller 
Beiten. Frievrih IE mar deſſen letzter wirklicher Heros. 
Er war mit allen Fehlern und Tugenden der vollftänbdigfte 
und genialfte Menſch feines Jahrhunderts, und der Reprä: 
jentant von deilen Eultur. ! | 

Man bat indeß Friebrih IL. feiner eignen Zeit zu weit 
entrüdt, indem man ihm den Plan zufchrieb, die beftebenve 
Berfaffung der Kirche zu zerflören, und bie Tönigliche wie 


1 Friedrich DI. von Preußen, Philofoph, Dichter, Freund ber Wiflen- 
haften, Freigeiſt, höchft verfchlagner Staatsmann, und ein Monarch im 
wahren Sinn des Wortes, bietet Züge bar, welche feinem großen Namene- 
vetter porträtähnlich find. 
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priefterlihe Gewalt in ſich felbit als Papft:Kaifer zu vers 
einigen. * Eine Kirche ohne Papft war den herrſchenden 
Staatsbegriffen jener Zeit gänzlih fremd. Die Vorftellung 
von den beiden Weltlichtern blieb ein anerkanntes Symbol, 
und weber bat je ein Kaiſer den Gebanfen gehabt, das 
Bapittum zu zerftören, noch ein Papft diefen, das Reich zu 
vernichten. Sie anerfannten der eine ben andern als bie 
böchfte geiftlihe und die höchite weltliche Auctorität, aber fie 
fämpften mit einander um die Ausdehnung ihrer Gewalt. ? 
Das religidje Bewußtſein Friedrich's, des furdtbaren Fein: 
bes der politiihen Ausartung des Papfttums, war fo gut 
katholiſch, wie die Meberzeugung des ghibellinifhen Dante. 
Er bat die apoftolifche Gewalt im Papſt nicht beftritten; aber 
er rief den Fürften zu: „belft uns mutig im Kampf gegen 
die boshaften Priefter, auf daß wir ihren Hochmut brechen 
und der beiligen Kirche, unſrer Mutter, würdigere Vorſteher 
geben; denn dies gebührt unſerem kaiſerlichen Amt, und es 
iſt unſer aufrichtiger Wunſch, ſie zur Ehre Gottes zu refor- 
miren.“s Hier erſcheint das Wort „Reformation“ im Munde 
Friedrich's II.; jedoch er verſtand darunter nur die Befreiung 


1 Die jeltfame Behauptung Huillarb’s von- einem folchen Plan Fried⸗ 
rich's und dem Project, Petrus de Bineis zum Papft zu machen, ift ſchon 
mebrfad in Deutſchland und in Stalien widerlegt worben. 

2 Friedrich läugnete das Papfttum fo wenig, ale Philipp von Frank- 
reich, ber einft Saladin glücklich pries, weil es für ihn feinen Papft gab. 
So ſchrieb auch er im Jahr 1247 an feinen Schwiegerjohn Batazes: o 
felix Asia, o felices orientalium potestates quae — adinventiones 
pontificum non verentur. Hist. Dipl. VI. p. 686. 

3 Ad honorem divinum in melius reformemus. Höfler, 
Friedrih II. p. 424. Der Begriff reformare und reformatio, einen 
Zuſtand durch Gefege ändern, war damale fehr gebräuchlich, namentlich 
in allen Republilen. 
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des Kronrechts von dem Kirchenrecht, die Trennung der 
weltlichen von der geiſtlichen Gewalt, die Beſchränkung des 
Prieſtertums auf das apoſtoliſche Amt, die Säculariſation 
der Kirche nach den von den Ghibellinen anerkannten Ideen 
Arnold's von Brescia, und die Herſtellung des Töniglichen 
Inveſtiturrechts, wie. er es in Sieilien vollzogen hat.! Ein 
weiter Weg trennte noch die Menichheit von den Eonfeflionen 
zu Augsburg und Worms; ein langer geiftiger Proceß war 
noch durch das Medium fcholaftifcher Discuffion und Maffifcher 
Wiffenfchaft zu nehmen, bis Deutfchland dort anlangte. Die 
Trennung Deutihlands von der römischen Kirche geichah 
durch die Reformation; diefe aber entiprang nit in einer 
gegebenen Zeit, ſondern ihr Proceß reiht als eine Kette 
von Urſachen big zum Evangelium hinauf, und bie lange 
"Reihe von Kalfern, melde den nveltitur: und Reichskampf 
wider die Aleingewalt Rom's gekämpft haben, führt als ge: 
ſchichtliche Vorausſetzung geradezu auf die deutſche Nefor: 
mation. In den Kämpfen Friedrich's II. wider das maßlos 
gewordene PBapfttum wurden demnad unläugbar viele neue 
Keime der Reformation in Europa ausgeftreut. 

Friedrich II., confervativfter Vertreter des alten Reichs- 
princips und ein Neuerer zugleich, fchritt bier feiner Zeit 


1 Am Ende 1246 ſchrieb er an König Ludwig: nos eienim — 
firma concepimus voluntate temporalia jura et dignitates nostras 
inviolabiliter conservare, ct nihilominus 6. Rom. Ecel. ad hono- 
rem dei et catholice fidei in spiritualibus revereri. — Quod 
si ad id votis equalibus — intendamus, communem causam 
nostram et omnium principum adeo favorabilem faciemus, quod 
in nullo jura nostra diminui poterunt, sed augeri. Hist. Dipl. 
v1. 473. ine höchſt bemerlenswerte Stelle, welche ben Reformverſuch 
des großen Kaifers feinem gerechten und vernünftigen Princip nach offen 
darlegt. 
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voraus, und verläugnete fie dort. Darf man fich verwun⸗ 
dern, daß er nod an das Seal des römischen Kaifertums 
glaubte, wenn daſſelbe noch ein Jahrhundert nah ihm ben 
. edelften Geiftern Staliens als das fortdauernde legitime Neich 
der Römer, als die nicht unterbrochene Weltordnung, und 
als der Begriff aller menihliden Cultur erſchien? Denn 
dies war noch der geniale Irrtum Dante's und Petrarca's. 
Eine erhabene Tradition, durch die Jahrhunderte fortgepflanzt, 
eine theokratiſche Anſchauung von der Weltverfaſſung und 
der Einheit des Menſchengeſchlechts, in der fih unter den 
Germanen, die das Römerreich aufgelöst hatten, das Be - 
dürfniß einer tätigen, gefeßlihen Form des Weltlebens 
neben ber Einheit der Religion Ausdrud gab, ein großes 
Culturideal, und ein kosmopolitiſcher Begriff ‚ der nie zur 
vollen Wirklichkeit ward, beherrſchte mit der Feſtigkeit eines 
religiöfen Dogmas das ganze Mittelalter; und dies Boritellen 
dauerte noch, als die romaniſchen und die germaniichen 
Nationen, welde einander bie zwei Weltcharaktere, Kaijer 
und Bapft, zugeteilt hatten, durch lange Entwidlungs: 
procefjie eigene Staatsformen, Geſetze, Nationalität und 
Nationalſprache erworben hatten. Die lateiniſche Race hatte 
im Zeitalter Friedrich's II. ihre germanischen Beſtandteile 
völlig und organisch in fich aufgezehrt, und ftellte ſich jegt 
dieſſeits der Alpen als eine neue, eigenartige, die italieniſche 
Nation dar. Sie war nun vom alten Webergewicht ver 
germanischen Feudalität frei geworden, weil fie in der Ge 
meindeverfaffung und im römiſchen Recht fich felbjt wieder⸗ 
gefunden hatte. Der demofratiiche Nationalgeift, mit dem 
fih Die Kirche verband, proteftirte daher ſowol gegen die 
MWiederberftellung des germanifchen Feudalprincips in Stalien 
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durch Heinrich VI., als gegen das neue monarchiſche Princip 
Friedrich's IIL., und das Programm der Ghibellinen, der 
politiſchen Legitimiften jener Seit, Stalien auf Koften feiner 
nationalen Unabhängigkeit und Stäbtefreiheit das zweifel- 
bafte Glück monarchiſcher Einheit durd einen fremden Kaiſer 
zu geben, war nicht höher beredhtigt, als der wilde Freibeits- 
brang der Guelfen, die nur aus Not und Vorteil ihre Stüße 
in dem natürlichen Gegner des monarchiſchen Princips in 
Sttalien, dem Bapfte, ſuchten. 

Friedrich II. beſchloß die Epoche jenes alfgermanifchen 
Reichs, welches ſich dieſſeits der Alpen ausgelebt hatte, und 
ließ die Kirche und die Guelfiſche Partei im Befige des 
Sieges und der Zukunft; er beſchloß jenes Reich aber in einer 
neuen Geftalt, als der erite eigentliche Monarch; der Gründer 
eines Staatsprincips einheitlicher Regierungsgewalt, der erfte 
Fürft, welcher feinem Volk ein georbnetes Geſetzbuch gab, 
den Kampf des Königtums gegen die Feudalität begann, 
und den dritten Stand zu den Parlamenten berief. In 
. feinem Erbland Sicilien war es, wo er die. Praris feiner 
Grundfäge vollzogen bat, nach welchen ſowol die feudalen 
als die demofratifhen Ungleichheiten in der Monarchie auf: 
gehoben fein follten. Die Zeit ergriff diefe monardhifchen 
Tendenzen, und entwidelte langjam den modernen Staat. 
Auf diefen neuen Wegen für den alten Kampf mit der päpft: 
lichen Hierarchie geſchah es, daß fünfzig Jahre nach Fried: 
ri II. die franzöfifhe Monarchie durch die Kraft des Staats- 
rechts, dur) das Princip der nationalen Unabhängigkeit 
und durch den Willen der vereinigten Lanbesftände das inno⸗ 
centianifhe Papſttum und die mittelaltrige Bapftgewalt über: 
baupt wirklich überwand. 
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4. Die Söhne Friedrich's II. Konrad IV. Erbe feiner Kronen. Rücklehr 


tes Papfis nach Italien. Dortige Berhäftniffe. Manfreb’s Lage als Stell- 


vertreter Konrad's. Konrad IV. kommt nad Italien, und nimmt Befitz 

vom Königreih. Sunocenz IV. trägt die Inveſtitur beffelden erft Karl 

von Anjou, dann einem englifchen Prinzen an. Der Senator Brancaleone 

zyoingt ihn, feinen Sig wieder in Rom aufzufchlagen, 1253. Der Prinz 

Edmund wird mit Sicilien vom Papſt belieben. Berbängnißvoller Tod 
Konrad’s IV., 1254. 


Der Tod Friedrich's II. war ein Weltereigniß. ALS der 
große Kaifer, welcher vierzig Jahre lang Europa mit fi 
befchäftigt hatte, im Sarge lag, jchien der lange und furdht- 
bare Kampf des Reichs mit der Kirche zu deren Vorteil ent- 
ſchieden, und eine neue Zeit unumſchränkter Weltherrſchaft 
für die Päpſte angebrochen. 

Die Freude von Innocenz IV. mar daher begreiflich, 
aber jo unpriefterlih und ohne Grenzen, daß er fie. in map- 
Iofen Declamationen zu erfennen gab.! Die Herrihaft des 
heiligen Stuls über Italien jchien ibm nun dag Schickſal 
darzubieten, und ob dies alte Problem im Sinne ver Päpfe 
überhaupt lösbar fei, follte jegt, wenn überhaupt je, gezeigt 
werden. Bon den Söhnen Friedrich's, welche ihm Conitanza 
von Aragon, Solanta von Sjerufalem und Iſabella von Eng: 
land geboren hatten, lebten noch zwei, der 22jährige König 
Konrad, Solanten’3 Sohn, der 12jährige Heinrih, Sohn 
von Iſabella. Bon feinen drei Baftarden ſchmachtete Enzius 
im Gefängniß zu Bologna, war Friedrich von Antiodien 
jegt, aus Florenz vertrieben, in Mittelitalien, und Manfred 

1 Laetantur coeli, et exultet terra ... an bie Sicilianer ‚ yon 
25. Ian. 1251 (Raynald n. 111). Man vergleiche damit die eble Sprache 
Friedrichs, als er den Königen ben Tod Gregor’s IX. melvete: de cujus 


morte multa compassione conducimur, et licet digna contra eum 
odio moveremur (Hist. Dipl, V. p. 1166). 
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in Apulien. ! Dem Teftament gemäß wurde Konrad IV., 
ſchon feit 1237 erwählter König in Deutichland, Erbe aller 
Kronen des Vaters, und folte Manfred, Fürft von Tarent, 
die italifchen Länder als fein Balivus oder Stellvertreter 
regieren. 

Sunocenz IV. eilte, Apulien und Sicilien, die er als 
beimgefallne Kirchenleben betrachtete, den Erben Friedrich's IT. 
zu entreißen. Er ermahnte die Sicilianer, unter die Herr⸗ 
haft der Kirche zurüdzufehren, die ihnen Privilegien und 
Freiheiten bot; die Deutichen, zum Könige Wilhelm zu ſtehen, 
den er die Kaiſerkrone verfprah, während er gegen den 
ſchuldloſen Konrad überall das Kreuz predigen ließ. Die 
guelfifchen - Städte riefen ihn nach Stalien,; er reiste am 
19. April 1251 von Lyon ab, wo der Gegenkönig Wilhelm 
das Ofterfeft mit ihm gefeiert batte.? Die üppige Handels 
ftabt fah die päpftlide Curie nach fechsjährigem Aufenthalt 
ſcheiden, und abnte nit, daß 50 Jahre fpäter ein Papft 
in ihr zu feiner Krönung wieder erfheinen follte, um dann 
dem Bapittum für 70 Sabre die Refidenz an denfelben 
Rhoneufern zu bereiten. 3 

I Der Ältefte Sohn Heinrich, der Rebell, ftarb im Kerler zu Mar 
toranım, a. 1242; der dritte Sohn Jordan von Iſabella als Kind zu 
Havenna, 1236. Stammtafel bei Raumer. 

2 Am 17. April 1251 ftellte in Lyon König Wilhelm ein Privilegium 
für Perugia aus, welchen er Cafliglione Chiufino beſtätigte. Au bem- 
felben Tag beftätigte er bie Rechte Perugia's in Eittä bella Blebe. Archiv 
Perugia, B. B. Carte, Baer. XIV., Anhang n. 2. 

3 Denn die fhamlofe Zote, welche Math. Baris dem Carbinal Hugo 

als Bffentliches Lebewol an Lyon in den Mund legt, auch unwahr fein 
mag, fo bezeichnet fie doch die Sitten der Zeit. Amici, magnum feci- 
mus postquam in hanc urbem venimus, utilitatem et elemosynam. 


Quando enim primo huc venimus, tria vel quatuor prostibula in- 
venimus. Sed nunc recedentes unum solum relinguimus; verum 
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Ueber Marfeille zog Innocenz auf der Riviera nad 
Genua. Der Flüdtling vom Jahr 1244 erſchien in feiner 
Baterftadt wieder, umgeben von prachtvollem Glanz, als 
Sieger über das Kaifertum. Die Bürger guelfiiher Städte 
ftrömten auf feinen langfamen Weg dur die Lombardei, 
und fünfzehn Taufend Mönde und Prieſter empfingen ihn 
mit Eritafe vor Mailand, während unzählbares Volk zehn 
Millien entlang vor der Stadt dem päpftlihen Triumfzug bie 
Ehrengaſſe bildete. Die guelfiihen Republiken bulbigten 
Innocenz IV. als Bapft, aber fie forderten große Entichä- 
digung der Kriegskoſten, weigerten die Rüdgabe ehemaliger 
Kirchengüter und zeigten, daß fie nicht mwillens feien, das 
faiferlihe Joch mit der Herrichaft der Kirche zu vertaufchen. 
Die Eommunen hatten deren Kampf mit dem’ Rei) benußt, 
um mit Hülfe ihres großen Verbündeten unabhängig vom 
Kater zu werden, und die Kirche fand, daß fie au vom 
Papſt unabhängig geworden waren. Die ghibelliniichen Städte 
und Herren beugte der Mechjel der Verhältniffe nur vorübet⸗ 
gehend; der Kaifer mar tobt, doch das Princip lebie fort. 
Der Geift der Freiheit, welchen die ftaufifchen Katjer durch 
ihre Kämpfe erwedt hatten, ftand für fih feit. Der Papſt 
ſah ein anderes Italien wieder, als jenes war, bag er ver- 
laflen hatte, und er erkannte überall, daß jenes große Hiel 
von Hildebrand und Innocenz III., die Halbinfel unter den 
Hirtenftab ©. Beter’3 zu bringen, doch unerreichbar jei. 

Er reiste im Sommer über Brescia, Mantua, Ferrara 
nad Bologna, wo der unglüdlibe Enzius im Kerker das 


ipenm durat continuatum ab orientali porta civitatis usque ad Occi- 
dentalem (p. 809). Woignon und die Satiren bes Betrarca kündigen 
ſich an. 


268 Neuntes Buch. Sechetes Eapitel. 


Jubelgeſchrei vernahm, welches dem Einzug des verhaßten 
Feindes ſeines großen Vaters galt. Er ging weiter nach 
Perugia, im Anfang November; nach Rom wagte er ſich 
nicht. Obwol ihn einſt ein Senator ſo dringend zurückgerufen 
hatte, fürchtete er doch den wilden Trotz der Römer, die 
nach des Kaiſers Tode wenig Grund mehr hatten, guelſiſch 
gefinnt zu fen. Man gab dem Papſt zu verfteben, daß fie 
mit unermeßlichen Forderungen über ibn berfallen würden, 
fobald er im Lateran ſich zu zeigen wage. Er beiloß ‚iu 
Perugia feinen Sig zu nehmen. 1 

Unterdeß ſah der junge Fürft von Tarent eine Saft auf 
fi) gelegt, für die er zu ſchwach erſchien. Manfred Lancia, 
geboren im Jahr 1232, war der Sohn Friedrich's von 
Blanca Lancia, einer ſchönen und eveln Frau aus piemon- 
tefiichem Geſchlecht. Die Zeitgenoffen nennen ihn Baftard, 
was er war, obmol einige Gründe wahrfcheinlih machen, 
. daß Friedrich feiner Ehe mit Manfrev’3 Mutter die Gefeh- 
lichkeit gab. Er hatte ihn ſchon im Jahre 1247 mit Beatrix 
von Saluzzo vermält, einer Tochter bes Grafen Amadeus 
von Sapoyen, und fein Teſtament, worin er der andern 
Baftarde Enzius und Friedrich von Antiochien nicht gedachte, 
bewies, daß er den Sohn Blanca's nad) feinen echten Söhnen 
als erbberehtigt anerlannte. Die Natur hatte Manfred mit 
Geiſt und Schönheit, die forgfamfte Bildung ihn mit Anftand 
der Sitte und Wiffenfchaft begabt; alle Zeitgenoffen ſchildern 
ihn als einen berrliden Menſchen, großmütig, freigebig, 
heiter ; einen Sänger und Troubadour, und geborenen König. 

! Quod si Romam perveniret, Romani exigerent pecuniam in- 


aestimabilem ab ipeo violenter ... Math. Paris p. 809. Die ganze 
Heife des Papfts hat Nicolaus de Curbi⸗ c. 30 genau beſchrieben. 
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Und bald machte er jeinen Namen in der Welt berühmt. 
Wenn der Papft hoffte, daß nad) dem Tode Friedrich's die 
Städte Apuliens und Siciliens fofort die Fahne S. Peter's 
aufpflanzen würden, jo täuſchte er fib. Der Zauber vom 
Namen und der Macht des großen Kaifers farb dort nicht 
fogleih mit ihm. Nur einige Barone und Städte, darunter 
freilich Capua und. das mit großen Freibriefen vom Bapft 
beſchenkte Neapel, erklärten fi für die Kirche. In feiner 
erften Bedrängniß ſchickte Manfred Friedensanträge an In⸗ 
nocenz; aber die Forderung, für feine unbebingte Unter: 
werfung Tarent als Kirchenlehn anzunehmen, mußte ber 
Bicar Konrad’ IV. ablehnen. ! Durch geſchickte und jchnelle 
Märſche bezwang er bie Rebellen in Apulien, fchaarte bie 
deutſchen Soldtruppen um fi, erwarb durch ritterliche 
Waffenthaten ſeinem Namen Achtung, und erſchien bereits 
drohend vor Neapel. 

Nach des Kaiſers Tode hatte Monfred ſeinen Bruder 
Konrad aufgefordert, die Alpen herabzukommen, und ſein 
Erbland Sicilien an ſich zu nehmen. Der junge König der 
Römer folgte den politiſchen Ideen ſeiner Ahnen und Man⸗ 
fred's Ruf. Er fammelte ein Heer, hielt zu Augsburg ein 
Parlament, ernannte ven Baiernberzog Dito, defien Tochter 
Elifabeth feine Gemalin war, zu feinem Bicar, und fam im 
Dctober 1251 in die Lombardei, wo Ezzelin und andre Ghi- 
bellinen ibn in Berona ehrenvoll empfingen. Er mufterte 
bier und in Goito die ghibelliniihe Macht, die noch anjehnlich 


.1 Man flieht, welche Bewandtniß es mit ber Belehnung ber Frangi⸗ 
pani hatte. Erſt als Manfred nicht folgte, belieh Innocenz Heinrich 
Sraugipane nochmals mit Tarent, am 21. Ian. 1252 zu Perngia. ©, 
Raynald zu dieſem Jahr. 
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genug war; dann beihloß er nad Apulien zu ziehen, ſich 
erſt feiner Erblande zu verfidern, und von bort nach Norb- 
italien zurüdgufehren. Der Bund romagnolifher, umbri- 
cher und tuscifcher Städte verfperrie ihm den Landweg, 
und Rom ſchien nicht geneigt, den Sohn Friedrich's LI. an- 
zuerlennen, oder zu unterjtüßen. 1 

Konrad ſchiffte ih in Pola ein, wo der Markgraf Ber: 
told von Hohenburg ibn mit ficiliichen Galeeren erwartet 
hatte. Er landete zu Siponto am 8. Januar 1252, und 
fogleih wirkte fein Ericheinen auf Barone und Stäbte.. Die 
Eiferfucht, welche fi des Gemüts von Konrad bemädhtigte, 
entwaffnete die Fluge Haltung Manfred's, der die Regierung 
des Königreichs, felbft feine Lehen, in die Hände des Bru- 
der zurüdgab, nachdem er ihm bie Wege zu Neapel ge 
bahnt hatte Die Laufbahn Konrad's IV. in Apulien war 
furz und ruhmvoll. Nachdem er dem Papit erfolglos die 
günftigften Friedensbedingungen um den Preis feiner An- 
erfennung ober Belehnung mit Sicilien geboten hatte, bewies 
er feine Rechte mannhaft mit dem Schwert. Er durchzog 
fiegreih Apulien und Campanien; die Barone huldigten 
ihm; Capua öffnete ihm im Spätherbſt 1252 die Tore, 
und im Frühling des folgenden Jahrs anerkannten ihn alle 
Städte bis auf Neapel, welches er jedoch mit Nachdruck be 
lagerte. Ä 


1 @urtius (p. 326 und 327) bringt 2 Briefe Konrat’s an vie Römer; 
ber zweite Ardens semper gehört indeß Friedrich II. an (Betr. de Bin. 
II. 72), und wol nicht minder ber erfte: Romanus honor. Konrad . 
ſchrieb allerdings an vie Römer. Siche den Brief Plane scimus an beu 
Proconſul Almae Urbis, bei Baluze Miscell. I. p. 193- (ed. Mansi). 
Ih glaube, daß er dem Senat Brancaleone’8 angehört. Der .Begrifl 
Proconful, dem König fremd, ſteht bier für Senator. 
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Die Erfolge der Söhne Friedrichs zwangen jetzt Inno⸗ 
cenz IV. einen ſchon in Lyon gefaßten Plan wieder aufzu- 
nehmen. Indem er begriff, daß die Kirche unvermögend fei, 
Eicilien mit eignen Mitteln dem ſtaufiſchen Geichlecht zu 
entreißen, beichloß er, dies ſchöne Reich einem fremben Prinzen 
als Lehn zu übertragen; diefer Schritt war demütigend für 
das PBapfitum und höchſt verbängnikvoll für Stalien. indem 
er feine Blide auf ſolche Länder warf, wo er einen willigen 
Brätendenten und Geld vollauf zu finden hoffte, bot er die - 
ficilifche Krone dem Bruder bes Königs von Frankreich, Carl 
von Anjou; aber die Großen und die Königin-Mutter Blanca, 
damals Landesverwejerin für den in Syrien abweſenden 
Zubwig, lehnten dies Anerbieten ab. Er wandte ſich hierauf 
an England. Als der umermeßlich reihe Richard von Corn 
wall jeine Anträge ausfchlug, verblendete er damit deſſen 
Bruder, den König Heinrih, für feinen zweiten Sohn Eb- 
mund von Lancafter, ein achtjähriges Kind. Heinrich den IIL. 
ängftigte nur vorübergehend der Gedanke, daß er Sicilien 
feinem eignen Neffen, dem jungen Heinrich, Friedrid’s II. 
und Iſabella's Sohne, entreißen würde, welcher dort Königs 
ftatthalter war; der Tod dieſes Neffen befreite fein Gewiſſen 
"bald von ſolchen Bebenten. ! 

Innocenz IV. mußte in der That eilen, Konrad dur 


1 Anerbieten des Papſts an Carl, 12. Juni 1258, Aflifi: Dum ad- 
versitates; Raynald n. 2. 3. 4. — Der Antrag an Richard fcheint ſchon 
in yon gemacht (Lappenberg und Pauli, Geſch. v. Engl. III. p. 694). 
Formlich erging er am 8. Auguſt 1252, von Perugia aus (Rymer, Foe- 
dera fol. 284); ſodaun am 28. San. 1253 (ibid. fol. 288). Die Con⸗ 
eeffion au Edmund, vom 6. März 1254 (Rymer fol. 297), Die Krone 
Siciliens wurde damals ansgeboten, wie in unferen Tagen bie ven 
Griechenland. . 
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einen mächtigen Gegner zu befämpfen. Denn im Sctober 
1253 309 jener König in das eroberte Neapel ein.! Der 
Papft vernahm den Fall diefer Stadt fhon in Rom, mohin 
er von Aſſiſi am Anfang des October gekommen war.? Schon 
mehrmals hatten ihn die murrenden Römer zur Heimkehr 
aufgefordert. Sie hatten erſt der Stadtgemeinde Perugia, 
ihrer Schuverwandtin, geboten, den Bapft nicht länger bei 
fih zu behalten, und bierauf den Aſſiſinaten gebrobt, ihn 
mit einem Heer aus ihren Mauern herauszubolen. Er folle, 
fo riefen fie vol Trotz, jet fommen, oder niemals.? „Wir 
wundern uns ſehr,“ fo fpraden ihre Gefandten zum Papft, 
„Daß Du wie ein Landftreiher bald bier bald dort umber- 
ziebft, Rom, den Sig der Apoftel, verläfleit, Deine Heerde, 
von der Du einft Gott Rechenſchaft ablegen follt, ven Wölfen 
Preis gibſt, und an nichts als an Geldgewinn denkſt. Ver 
Papſt gehört nicht nach Anagni oder Lyon, nicht nach Perugia 
oder Aflifi, Jondern nach Rom.” Ein Fraftvoller Mann dictirte 
ben Römern diefe Sprache, Brancaleone von Andald, ihr da⸗ 
maliger Senator. Innocenz IV. fam voll Furcht und Zagen; 
die Römer empfingen ibn fühl; ihre Freudenbezeugungen 

1 Wie Konrad III. beftrafte er die Stabt dur das Einreifen ber 
Mauern, verfchonte aber die Bürgerſchaft. Zu ihrem Hohn ließ er bas” 
alte bronzene Roß auf dem Plat der Kathebrale zügeln und bie Berfe auf 

die Bafls fchreiben: 

. Hactenus effrenis domini nunc paret habenie. 
Rex domat hunc aequus Parthenopeus equum. 

Der Kopf des Pferdes ift heute in den „Stubien” zu ſehen. 

2 Er war in Affift den ganzen Sommer geblieben, und hatte bort 
bie prachtvolle Kirche bes S. Franciscus confecrirt, unter bem Zutrang 
zahlloſer Menſchenſchaaren. Nicol. de Eurbio c. 33. 

3 Et cum venire distulisset, iterum vocabant eum Romani, ut 


prius, sed solennius, et sub hac forma, ut scilicet tunc veniret, 
vel nunquam. Math. Paris, p. 862. 
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waren vom Senator officiel anbefohlen.! Brancaleone be 
grüßte ihn vor der Stadt und geleitete ihn zum Lateran, 
doch der Lebensbefchreiber von Innocenz Spricht von kei⸗ 
nem triumfartigen Empfang, wie in Mailand und andern 
Städten. So kehrte die Curie im Detober 1253 nah Rom 
zurüd, nad) einer Abwefenheit von mehr ald 9 Jahren, nad), 
10 Jahren des Pontificats von Innocenz IV. überhaupt, in 
welcher Zeit ihn die Römer nicht ein Jahr lang in ibrer 
Stadt gefeben hatten. Kaum wußten fie jebt ven Papft in 
ihren Mauern, als fie ihn mit Geldforderungen und Ent- 
ſchädigungen jeder Art fo ungeftüm bebrängten, daß ſich 
Innocenz gezwungen ſah, die Protection des mächtigen Se 
nators anzurufen. * Brancaleone beſchwichtigte den Sturm, 
um es nicht mit dem Papſt zu verberben, bei welchem er 
wahrfcheinlich zu Gunften Konrad's fich verwendete; denn mit 
diefem Könige fand er in freundlichem Verkehr; öffentlich 
auf dem Capitol empfing er deſſen Boten. Konrad benutte 
fogleich die Anweſenheit des Papſts in Rom zu einem zweiten 
Friedensverfuh. Aber feine Anmwälte, die Grafen von Mont: 
fort und von Savoyen, richteten nichts aus; Innocenz hatte 
dem Geflecht Friedrich's II. den Untergang geſchworen, 
und verfolgte fein Ziel mit der unerbittliden Hartnädigfeit, 
die nur immer dem perfönlichen Haß eines beleidigten Priefters 
eigen fein kann. Nachrichten aus England, die ihm melbeten, 


1 Papa igitur nolens volens, paretis clitellis Romam adiit, treme- 
bundus. Ubi, ut decuit, susceptus est cum honore, sic jubente et 
volente Senatore. Math. Paris p. 862. 879. — Nicol. ve Curbio c. 84. 

2 Math. Paris p. 879. 

3 Papa — odio nondum extincto, quod olim in Federicum 
exercuit, m prolem et sanguinis sui reliquias saevire disposuit. 
Urteil des Ferretus Vicentinus (Mur. IX. 945). 


Sregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. V. 18 
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daß Heinrich III. geneigt fei, die Krone Siciliens für jeinen 
Sohn anzunehmen, ermutigten ihn. Am Gründonnerftag des 
Sabres 1254 ſprach er die Ercommunication über Konrad 
und Ezzelin aus, und bald barauf verließ er das unfichre 
Rom, und ging nah Umbrien. Er beftätigte in Aſſiſi die 
Lehnsurkunde über Sicilien, welche fein Legat Albert dem 
jungen Edmund proviforifch ausgeftellt hatte. ! Die Zweifel 
bes Königs von England waren bejeitigt; denn feinen Neffen, 
den jüngeren Heinrich, bisherigen Vicekönig Siciliens, hatte 
plöglider Tod am Ende des Jahrs 1253 zu Melfi hinge 
rafft, wohin er von Konrad war gerufen worden, nachdem 
ſchon vorher auch die zwei Fleinen Söhne des älteften Sohns 
von Frievrih, des unglüdlichen Heinrich, geftorben waren. 
Boshafte Verläumbdung jchrieb Konrad einen Mord zu, und 
argliftige Klugheit benußte dies, um England zur Annahme 
bes Lehnsantrages zu bewegen. Der ſchwachſinnige Hein- 
sig III. ging voll indischer Freude in ein Garn; er fchidte 
dem Bapit jo viel Geld, alö er irgend erprefien fonnte, oder 
gab ihm offene Briefe, nach Belieben Wechſel auf italienische 
Banken zu.ziehen. Died war alles, was Innocenz begehrte; 
England follte für ein gemaltes Königreich fein Vermögen 
zum Opfer bringen, und der Eroberung Siciliens wurde 
durch päpftliches Gebot der Charakter eines Kreuzzugs ge 
geben. ?_ Nun boffte der Papft, daß Konrad den vereinigten 


1 Die Urkunde Albert's batirt Winbfor, 6. März 1254 (Hymer 
fol. 297). Am 15. Mai 1254 dankte Innocenz dem englifchen Könige, 
aus Aſſiſi, für bie Annahme der Belehnung, und bat ibn, ſchnell Truppen 
nad Sieilien zu fenden. Ibid. fol. 302. Darin die Phraſe: sed nepote 
tuo impie, ut asseritur, sublato de medio. 

2 eher das Beuchmen von England und die Künß⸗ von Juno⸗ 
cenz IV., Math. Paris p. 892. Ein politifches Gefchäft der Kirche wart 
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Kräften der Kirche und Englands bald erliegen werde; der 
junge König erlag unerwartet dem Fieber, und dies machte 
Innocenz den mit England abgeſchloſſenen Vertrag ſchnell 
bereuen und vergeſſen. 

Konrad IV. beherrſchte, im Genuß ſeiner erſten Triumfe, 
Sicilien und Neapel als ſein durch männlichen Krieg wieder 
erworbenes Erbe, und rüſtete ſich bereits, den Kampf ſeines 
Vaters mit dem Papſttum aufzunehmen. Ich komme, ſo 
meldete er den Ghibellinen, mit 20,000 Kriegern bald nach 
dem Norden, die Empörer zu züchtigen, und die Reichsgewalt 
berzuftellen.. So jchrieb er im April 1254, und am 20. Mai 
war er tobt. Die Anftrengungen im heißen Süditalien, nicht 
boshaft erfundenes Gift, rafften den Sohn Friedrichs IL 
bin; er ftarb zu Lavello, in der Fülle jugendlicher Kraft, 
im 26. Jahre feines Lebens, unter fchmerzlichen Klagen über 
fein Schidfal und das Unglüd des Reichs, welches er zer: 
fallen ſah.! Wie feinen Bater und Großvater, wie das 
gefammte ſicilianiſche Hobenftaufengefchlecht verfehlang ihn die 
verhängnißvolle Erde Staliens. 

Ein dunkles und graufames Fatum vertilgte das erlauchte 
Haus der Hobenftaufen; fein jäher atrivenartiger Fall ift eins 
jener tragifchen Geheimniſſe, für deren Erklärung der bigotte 
Aberglaube ven Schlüſſel jchnell bei ver Hand hat, die that: 
ſächliche Geſchichte ihm nicht bietet, deſſen Notwendigkeit aber 


dreiſt zur Heiligen Angelegenheit der Religion gemadt. Und man wun⸗ 
berte ſich, daß entrüftete edle Geifter zu Ketzern wurden. 

1 In triumforum suorum primordiis, acerbo mortis fato succu- 
buit. Nicol. ve Samfila, Murat. VIII. p. 506. Homo pacificus et 
iuo. geverus — de cujus obitu Teutonici, Apuli et Lombardi, 
preter illos qui erant de parte Ecclesie, dolore nimio sunt turbati. 
Herm. Altahensis, beim Böhmer Fontes II. p. 510. 
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die in ihre Geſetze eindringende Vernunft wol entdecken kann. 
Dos ruhmvolle Geſchlecht der Schwabenkaiſer hatte feine 
Miſſion erfüllt, und war in Furzer Zeit verborrt. Wie das 
rätfelhafte Verhängniß einft nad dem Tode Heinrich's VL 
vom Haufe Barbarofia’s nur einen einzigen Erben, ein Kind, 
Friedrih II. felbft, übrig gelafien hatte, fo lebte auch jegt 
von der zahlreihen Nachkommenſchaft diefes Kaifers nur ein 
einziger legitimer Sproß, Konrad's Sohn, Konrabin, ein 
zweijährige Kind, im Baiernland zurüdgeblieben. 

Am Sarge von Konrad ſtand Manfred, wie er Buy 
vorher am Sarge Friedrich's II. geftanden hatte: das Werl 
vierjähriger Anftrengungen lag aufs Neue zertrümmert zu 
feinen Füßen; die Zukunft war auf's Neue völlig dunkel und 
ungewiß. Wer erkannte nicht, daß Stalien mit Konrad IV. 
eine große Periode feiner Geſchichte zu Grabe trug! 


—— — — ei 


Siebented Tapitel. 


1. Brancaleene, Senator von Rom, 1252. Näheres Über das Amt bes 
Senators, und die Einrichtung ber römischen Republik jener Zeit. Widerftand 
der römifchen Barone, und fraftuolles Auftreten des neuen Senator, 

Ein Bürger Bologna's brachte um die Zeit der Rückkehr 
von Innocenz IV., wie wir bemerft haben, durch feinen 


großen Sinn und fein Traftvolles Regiment das Senator-Amt 


Rom's plöglih zu hoben Ehren, und gab der Stadt felbft 
einen vorübergehenden Glanz. Geine Regierung und das 
Weſen der romiſchen Republit überhaupt zu feiner Zeit ift 
einer aufmerffamen Betrachtung mert. 

Seit dem XIII. Jahrhundert pflegten die italieniſchen 
Freiftädte ihre Bodeftaten aus dem Adel anderer befreundeter 
Communen zu nehmen. Ein auf ſechs Monate zur Regierung 
berufener $rember bot größere Gewähr parteilojen Regiments 
und mindere Wahrſcheinlichkeit fich befeftigender Tyrannis 
dar, als ein einheimischer Mächtiger. Ein foldder Austauſch 
ver Talente und Gewalten zwifchen den Demofratien, melde 
einander mit achtungsvollen Ehren ihre berühmteften Bürger 
als Rectoren darliehen, war das ſchöne Beugniß republica- 
nifher Verbrüderung und gemeinjamen Nationalverbandes, 
Es gereicht den Stalienern zu fehr hohem Ruhm. Weil man 
in der Regel nur bedeutende Männer zu Podeftaten herief, 
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fo war biefer Ruf an fi das echteſte Document bevorzugter 
Talente. Wer die wahre Blüte der Ariftofratie in dem ruhm⸗ 
vollen republicaniſchen Jahrhundert Italiens, deſſen edelite 
Ritter, größefte Felvhauptleute, Gefebgeber und praftijche 
Richter Tennen lernen will, der muß die Kataloge der Po: 
beitaten in den einzelnen Demofratien nadlejen; fie geben 
zugleich die Ueberficht der angejehenen Yamilien, welche im 
XII. und XIV. Jahrhundert an der Spite des gejchicht: 
lichen Lebens der Communen ftanden. Sie maden in einer 
Zeit, wo das übrige Europa feine namhaften großen Bürger 
zählte, durch eine Fülle von Staatsmännern und SKriegern 
erftaunen, wie Hellas und Rom in ihren beften republica- 
niſchen Tagen. Sm diefer Epoche jtellten die Städte die 
völlige Befreiung ihres politiichen Geiftes von der Kirche bar, 
und fie entfalteten ein glänzendes Gemälde des nationalen 
Bürgertums, ebe diefes von den Dämonen des Parteiweſens 
und dem maßlojen Plebejerregiment nah kurzer Blüte zer- 
ſtört wurde. 

Die Römer waren daran gewöhnt, feierliche Geſandt 
ſchaften aus manchen Städten, ſelbſt aus Piſa und Florenz, 
ab und zu auf dem Capitol erſcheinen und um einen römi⸗ 
ſchen Edeln als ihren Podeſtä bitten zu jehen; aber fie jelbit 
hatten ihren Senator noch nie aus einer fremden Stadt ge 
bolt. Wenn fie dies im Jahr 1252, während Innocenz IV. 
in PBerugia wohnte, zum erften Mal thaten, jo muß fie der 
zerrüttete Zuftand ihres Gemeinweſens dazu genötigt Haben; 
und fiber war es nicht der eiferfüchtige Adel, ſondern das 
von ihm mißhandelte Volk, welches in Folge einer Revolution 
den Beichluß durchſetzte, die Gewalt des bisher geteilten 
Senats einem einzigen, gerechten und meifen Manne als 


Brancaleone, Senator. 979 


Senator und Bapitän zu übergeben, und bdiejen außerhalb 
Rom''s zu ſuchen. 

Die Römer wandten ſich an Bologna. Dieſe Stadt, 
das Haupt der Romagna, glänzte damals durch ihre Rechts⸗ 
ſchule von europäiſchem Ruf; ihr Reichtum war groß, ihre 
Waffenſtärke ſeit Foſſalta furchtbar; ein König ſaß gefangen 
in ihren Mauern. Der Bologneſiſche Rat ſchlug den Römern 
Brancaleone degli Andald, Grafen von Caſalecchio, zum 
Senator vor, einen Mann aus altem Geſchlecht, reich und 
angeſehen, einen Bürger von ſtrengem Republicanergeiſt, und 
einen gründlichen Kenner des Nechts.1 Er gehörte durch 
Natur zu den gewaltigen Charakteren der Hobenitaufenzeit, 
zu Salinguerra, Palavicini, Bofo da Doara, Yacopo von 
Carrara, Azzo von Eſte, Ezzelin, Alberid. Er bejaß die 
raube Kraft diefer. eifernen Menfchen, aber nichts von ihrem 
ränfevollen Wejen, oder ihrem fchredlihen Egoismus. Er 
fannte diefe Parteihäupter, weil er einft im Iombarbifchen 
Krieg für Frievrih II., auch nad deſſen Ercommunication, 
gelämpft hatte. 

Menn die Bolognejen einen Ghibellinen zum Senator 
Rom’s vorſchlugen , und die Römer ihn annahmen, jo mußte 
die Parteifärbung für beide Städte gleichgültig geworben fein, 
oder das römische Volk fid) wieder ven Ghibellinen zuneigen. 
Daß es dies nah dem Tode Friedrichs II. that, war begreif- 
lid; denn die Römer hatten nicht mehr den Kaifer, wol aber 


1 Petri Cantinelli Chron. a. 1252 (Mittarelli, Accessiones). Math. 
Paris p. 860: mense Augusti Romani elegerunt sibi novum Sena- 
torem, civem Bononiensem, nomine Brancaleonem, virum justum, 
et rigidum, jurisque peritum. ©. Savioli 3. Jahr 1252, und bie 
Differtation Lazzari's: intorno la prigonia di Brancal. de Andalo 
(Bologna, 1783). 
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ben Papft zu fürchten. Die Wahl Brancaleone's, des Freun- 
bes von Palavicini und Ezzelin, war ein wirklider Proteit 
Rom's gegen das aus Lyon heimkehrende weltlide Regiment 
des Papſts. Schwerlich bat Innocenz IV. diefe Wahl damals 
beftätigt; er bat fie vielmehr nur notgedrungen anerlannt, 
und das von feinen Vorgängern erlangte Recht der Senat‘ 
wahl für den Augenblid Preis geben müſſen.! 

Brancaleone erklärte fich bereit, Rom zu regieren; doch 
weil er die Leibenjchaften ver NRepublicaner, zumal die un- 
gebändigte Wildheit des römiſchen Adels genugfam Tannte, 
fuchte er fih gegen unauöbleiblihe Gefahren zu fihern. Er 
verlangte die Regierung für drei ganze Jahre mit unbe 
fchräntter Gewalt, und ald Gewähr feiner perfönlichen Sicher: 
beit die Söhne ebler Römer zu Geißeln.2 Das römiſche 
Bolt muß durch die Tyrannei der ſtädtiſchen Adelsfactionen 
in tiefer Bebrängnig geweien fein, weil es fo unerbörte 
Forderungen bewilligte, die Gemeindeſtatuten verlegte, und 
eine breijährige Dictatur in die Hände eines Fremdlings Iegte. 
Denn das Gemeindegefeß gab dem Amt des Senators bisher 
nur die Dauer von ſechs Monaten; der Senator war bisher 
nur aus dem ftäbtifhen Adel gewählt worden, und das mit 
Brancaleone zum erften Mal in Rom angemwendete Princip, 


i Romani — Brancaleonem — pro £triennio in Senalorem urbis 
elegerant, quia in Lombardia fuerat pro parte Friderici depositi, 
et junctus amicitis Ezelino tyranno haeretico — et efiam — Pela- 
vicino; fo Nicol. de Curbio c. 34, 

2 Math. Paris p. 860. Die Geißeln gibt Veft, Storia di Romagna 
1II. 84, auf 30, Savioli auf 5 an. ©. bei ihm (Annal. di Bologna 
II. 2. p. 682) ven Brief Galeana’s, der Gemalin Brancaleone'e, aus 
einer Hanbfchrift, tie ich in Bologna nicht mehr fand, unb um welde 
fi and ter gelehrte Graf Giovanni Gozzadini umfonft für mich be- 
miühbte. 
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einen Fremden (forensis) zum Senator zu ernennen, ftellte 
fih erft hundert Jahre jpäter ftatutengemäß feſt. 

Ein bis zur Peinlichleit genaues Geſetz beftimmte alle 
Pflichten und Rechte, welche der fremde Senator zu leiften 
und zu fordern hatte. Sein Gehalt beitrug im Durchſchnitt 
1500 Goldflorene oder Ducaten für ſechs Monate, aus ber 
ſtädtiſchen Kammer zahlbar. Davon erhielt er ein Drittel 
bei feinem Negierungsantritt; das zweite am Anfang des 
dritten Monats; das letzte wurte in der Kammer nieber- 
gelegt, und ihm nur dann ausgehändigt, wenn er ftraflofe 
Rechnung feines Amts abgelegt hatte. Jene Zeit war noch 

von rauber Einfachheit und vom unmännliden Luxus ſpä⸗ 
terer Jahrhunderte weit entfernt. Die Ehre galt noch al 
Etwas, was man um feiner felbft willen fuchte.! Eine 
monatlide Summe von 750 Thalern reichte vollkommen bin, 
die Bedürfniffe des Senators der Römer zu beftreiten, zumal 
ihr Geldwert damals mindeftens fiebenfadh höher war, als er 
beute ift.2 Der Senator. mußte davon auch feine Hofhaltung 


1 S. tie Beichreibung bes bamaligen Lebens in Florenz, Billani VI. 
c. 70, und bie freilich kaum glaublihde Schilderung Ricobald's von ber 
jelbeu Zeit Friedrich's II. (Mur. IX. p. 128 sq.) 

2 Handſchriftl. Statuten Rom’s im Capitol. Archiv vom Jahr 1469, 
lib. III. e. 1: Senator Forensis habere debet — pro 6 mensibus 
1500 Flor. auri de Camera. Im Jahr 1362 Hagte Rom, daß ter 
fremde Senator Gmonatlid 2500 Flor. beziehe, da doch bie früheren zwei 
Apelsfenatoren nur je 1500 Flor. bezogen, worauf ber Papſt ben Gehalt 
auf 1800 Flor. herabfehte (Theiner, Cod. Dipl. I. n. 868). Um 1850 
bezog ber Rector ber Romagna -4 Bolbflor. täglich; der Podeſtà von Forli, 
Faenza, Ceſena 60 Flor. monatlich; ber von Bologna hatte im Jahr 1250 
jährlich 2000 bolog. Lire Gehalt ober feundum (Statut. Commun. Bonon. 
a. 1250, edidit Frati, Bologna 1863, p. 23) Obwol vie Beflimmung 
tes Geldweris im Mittelalter fchwierig ift, fo kann man doch feftftellen, 
daß ter gute Golbfloren (feit 1252 in Florenz gefchlagen) von 24 Carat 
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befolden. Jeder Podeſtaͤ einer Freiftabt brachte nämlich feine 
Curie aus der Fremde mit fih; die Kommunen ſetzten 
einen Stolz darein, daß ihr Pobeftä mit glänzendem Pomp 
auftrat, aber fie fchrieben ihm die Anzahl feines Gefolge, 
jener Freunde, Diener, Wachen und Beamten mit mif- 
trauifher Genauigkeit vor. Die Officianten des römiſchen 
Senators beftanden aus fünf Notaren und ſechs Richtern, 
von denen wenigftens einer ein fludirter und ausgezeichneter 
Yurift fein mußte, um ihm als Collateralis oder Beifiter 
zur Eeite zu ftehen. Sie bildeten fein Sabinet, während der 
Geſammtrat der capitolinifhen Richter, oder das Affectamen: 
tum, in allen wichtigen Fällen von ihm berufen und gehört 
wurde.1 Er hielt in feinem Dienft eine capitoliniiche Wache von 
20 Mann zu Fuß und 20 zu Roß, einige Ritter als höfiſche 
Begleitung, und 2 Marſchälle ala Erecutoren der Polizei. ? 
Bon diefen Beamten, die man die „Familie“ des Senator 


und 72 Oran glei ift 21 Paul, 1 Bajocco und 4 Duattrini, ober gleich 
1 Ducaten (Zechin). 96 Golvflorene machen 1 Pfund Gold, 64 eine 
Mark, 1 Floren = 1 ira oder 244 Denare von Provins, oder 120 Neo- 
polit. Gran. 1 Flor. war im Dirdicnitt = 26 Bolidi provenienses, 
flieg aber fpäter zu 40 und mehr. 1 Libra proven. = 2 Scendi 50 Ba- 
jocchi. S. ®ettori, il Fiorino d’oro antico illustrato; Garampi, 
Snggi di osservazioni sul valore delle antiche monete pontificie. 
Seine Bemerkungen flimmen mit ber Baluta, bie dem Florentiner Coder 
bes Cencius angehängt ift. 

1 Der Collateralis Brancaleone’8 war Federigo di Pascipöreri 
(Note H. zu den Annalen Eavioli's a, 1252). 

2 Die Statuten von 1471 geben dem Senator 6 judices forenses 
unb 4 notarios maleficiorum et 1 notarium marescallorum, 4 socios 
8 familiares domicellos ... 20 equos armigeros, et berverios % 
(beroeri, vom altfranz. berruier, Blänller. Dig, Eiymol. Worterb. 
ber Roman. Sprache; ob hieraus birri ober sbirri?) Nach ven Statuten 
von Bologna (1250) mußte der Pobeftä 3 gute Richter und 2 gute Ro 
tare haben. 
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nannte, find die Dfficialen der Stadt, ober die vom Bolt 
ernannten Behörden durchaus zu trennen. Ihre Zahl war 
fehr groß, ihr Amt mit ceremoniöfen Bomp umgeben; denn 
die Stadt war eiferfüchtig, neben dem Hof des Papits in 
einer Fülle amtlicher Collegien und Charaktere aufzutreten. 
Der Kanzler der Stadt, Notare, Scriniare und Finanz 
fämmerer, ber Secretär (seriba Senatus), der Senefchall, 
die Conſiliarien, Aflectatoren, Juſtitiarien, ſelbſt Veſtararien 
oder Schatz- und Garderobemeiſter bildeten in zahlreichen 
Körperichaften und Abſtufungen eine anſehnliche Schaar von 
ſtädtiſchen Beamten. ! 

Wenn der fremde Senator nach der Stadt fam, die ihn 
berufen hatte, ward er mit allen Ehren empfangen, die einem 
Fürſten geziemen; durch die befränzten Straßen wurde er unter 
der jubelnden Acclamation des Volks feierlih aufs Capitol 
geführt. Sein Zug zur Beſitznahme des capitoliniſchen Pa⸗ 
laft3 belebte Rom als das dritte großartige officielle Schau⸗ 
jpiel, neben dem Krönungsritt des Kaiſers und des Papfts. 
Ehe er nun feine Gewalt antrat, befhwor er in die Hände 
eines Ausſchuſſes des Parlaments die Statuten der Stadt, 
die gewillenhafte Führung feines Amts, die Aufrechthaltung 
der Ketzeredicte, das friedliche und geſetzliche Regiment über 
die Stadt Rom, ihre Bürger, ihren Comitat und Diftrict, 


1 Der Begriff für alle dieſe Beamten ift officiales Capitolii. Den 
Frieden von 1235 befchworen auch fie als vestararii, judices Palatii, 
Justitiarii, Scriniarii et Assectatores, et generaliter officiales omnes 
quocumque nomine censebantur. In Acten werben bald 1, bald 
2 Vestararii urbis genannt; 4 Scrinierii und 6 Assectatores finden 
ih im Frieden von 1241. De mandato D. Senatoris et ejus assec- 
tamenti ift eine gewöhnliche Notarformel in ben Statuten der röm. 
Raufmannfchaft. 
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ven Schuß der Hofpitäler und frommen Drte, der Wittwen 
und Waifen, und die Erhaltung aller civilen Nechte und 
Gemwohnbeiten der Römer. ! Im feine Hand wurde jebt vie 
vollziehende Gewalt in allen Kreijen ftäbtifcher Autonomie 
gelegt. Er war das politifhe Haupt der Gemeinde in Frieden 
und Krieg, Oberrichter und Feldherr. Er urteilte über Leben 
und Tod. Er empfing die Huldigungseide von Vaſallen ver 
Stadt; er ſetzte Podeitaten in den Orten ein, welche bie 
Surisdiction des Capitols anerlannten; er ſchickte Gefandte 
(ambasciatores) an fremde Staaten; er ſchloß Verträge mit 
Fürften und Republifen. Er verfündigte neue Geſetze über 
Finanzen und Juſtiz dur Ausruf der Herolde oder Brä- 
coned. Er prägte endlih, wie ein Souverän, auf die Gold- 
und Silbermünzen Rom's feinen Namen, fein Wappen und 
fein Bild, welches ihn vor S. Petrus knieend darftellte, 
während ibm der Apoftel die Fahne der Inveſtitur über- 
reichte. Das Recht, Münze zu fchlagen, hatten demnach bie 
Päpfte im XII. Jahrhundert verloren, und dem römischen 
Volk überlafien. ? 

Prachtvoll in ein mit Pelz gefüttertes Scharlachgewand 


1 De juramento Senatoris ... Statuten von 1471. Ill. n.9. Tie 
inbirecte Formel barin ift alt, ber tirecte Schwur an tie Gemeinde fehlt. 
Gerade aus Brancaleone’s Zeit iſt die lange Schwurformel bes Pobeftä 
von Bologna erhalten (Frati, Statuti di Bologna). Ihr ähnlich war 
bie römifche, wie auch die Eurie des Pobeflä von Bologna ber bes röm. 
Senators ähnlich war. 

2 Nach alten Berträgen beſaß der Bapft die Münze; daher jagt Zune 
cenz III.: monetam nostram, quae vulgo dieitur de Sengtu (Beg. 
Ann, XI, ep, 135). Martin IV. tavelte am 26. Dec. 1282 den Pro⸗ 
fenator, baß er Münze fchlage: quae in civitate praefata cudi non 
possunt, nec debent absque licentia Sedis Apost. speciali (Theiner 1. 
n. 414), Gleichwol gibt es feine Papf-Münzen zwifchen Paſchalis II. 
und Benebict XI.; dieſe Lüde füllen bie Münzen bes Senats aus. 
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gefleivet, auf dem Haupt ein Barret, ähnlich jenem welches 
der Doge von Venedig trug, ftellte der Senator im Pomp 
feftlicher Aufzüge, umgeben von feinem Hof, bei Bolfsipielen 
oder Tronbefteigungen der Päpſte, oder bei politifchen Hand⸗ 
Iungen die Majeftät des römifchen Volkes dar.! Seine große 
dictatorähnliche Gewalt wurde jeboch durch die Statuten ge 
regelt, dur die Räte und Volksausſchüſſe gemäßigt oder 
überwadt, und endlich durch das verfafjungsgemäße Wahl⸗ 
und Zuſtimmungsrecht der Vollsverſammlung befchräntt. Die 
Sucht vor der Tyrannis ift in Republifen der fchlaflofe 
Wächter, welcher die Gewalthaber beobachtet, und das oberfte 
Geſetz die Verantmwortlichleit der Regierenden vor dem Bolf. 
Das Turzbauernde Amt des Senatord war von vielen Ge— 
fahren des Parteikampfs und der Volfgaufftände bebroht, und 
oft nur eine glanzvolle Pein. Jeder feiner Schritte wurde 
beobachtet und gezählt. Er war an das Bapitol gebannt, 
und durfte die Stadt nicht Über ein vorgefchriebeneg Map 
von Raum und Zeit hinaus verlafien. Jeder vertrauliche 
Berkehr mit den Bürgern war ihm unterfagt; nicht einmal 
im Palaft eines Großen durfte er fpeifen. So lange als er 


1 Geſtalt und Tracht des Senators im XIII. Saec. zeigen Münzen, 
wo er Inieend von S. Peter das Lehnsbanner empfüngt (Bitale, Tab. I. 
n. 5 und n. 22). Dies ift jenem Lateranifchen Mufiv entlehnt, wo 
Sarl der Große fo das Banner empfängt. In gleicher Tracht zeigen 
venetianifhe Münzen aus Saec. XIII und XIV den Inieenden Dogen, 
dem ©. Marcus das Banner reicht (Murat. Antiq. II. p. 652), Ein 
Mufiv ans Araceli, heute im Palaſt Eolonna, ftellt den Senator Johann 
Colonna dar (um 1280); fein Mantel ift jedoch violett; Barret violett 
mit Hermelin verbrämt, violette Stiefel (Eopie bei Kitta im Artikel Co⸗ 
Ionna, am Ende). &. auch bei Nerini p. 261 die Eopie eines Bildes 
ans dem Zenotaph, welches der Senator Pandulf de Sabellis Hono⸗ 
rins dem IV. in der S. Sabina errichtete. 
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die Stadt regierte, blieb er verurteilt Wittiver zu fein, denn 
fein Weib durfte ihn nicht begleiten; nicht ein Bruder, nod 
irgend ein naher Verwandter durfte bei ihm fein. 1 Bevor 
er, und dies galt von jedem andern Podeftä, von feinem 
Amt abtrat, murde ein Syndicat eingefeßt, eine Behörbe, 
welche feine und feiner Dfficialen Amtsführung zu prüfen 
hatte. Zwei Tage vor dem Schluß des Amts rief der Ban: 
ditor oder Ausrufer auf den Stufen des Capitols öffentlid 
aus, daß der erlauchte Senator der Römer gerichtet werde, 
und zehn Tage lang gab der Syndicus allen Anflägern 
Gehör. Wenn der Senator jchlechter Amtsführung überwiejen 
ward, fo wurde er mindeftens in den Berluft des Drittels 
feines Gehalts verurteilt, und im Falle diefe Summe nicht 
ausreichte, jo lange in Haft gehalten, bis er genug that. ? 
Wenn er Lob und Ehre eingeerntet hatte, fo entließ ihn die 
Stadt an die Republif, von welcher er bergefommen war, 
und fie mochte ihn außerdem mit dem Bürgerrecht beſchenken 
und ihm erlauben, das 8. P. Q. R., als Wappen Rom’s, 
in das feinige aufzunehmen. ® 

Außer allen diefen Beichränfungen waren die Regierung: 
bandlungen des Senator? an die Beftätigung der Volks 


1 Dies gilt für alle Städte. Ego vel mei de mea familia non 
intrabo domum alicuius in civitate, nisi pro prosequendo fures vel 
falsarios vel malefactores — vel causs emendi aliqua necessaria. — 
So in Bologna (Statuten von 1250 p. 29). ©. auch die Statuten von 
Modena in der 46. Differtation Muratori’s liber das Amt der Podeſtaten. 

2 Quod Senator stet ad scindicatum. Statut von 1471. IN. 
n. 34. 

3 Es gibt im Archiv zu Florenz Belobungszeugniffe von Er-Sena- 
toren aus Saec, XIV; im Archiv Bologna den Bilrgerbrief ber Conſer⸗ 
vatoren noch vom 15. April 1493 für den Er-Senator Ambroflus Mira- 
bilia von Mailand. 
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verfammlung gebunden. Seine Herolde riefen bei jeder wich 
tigen Angelegenheit das Volk zum Parlament, während die 
Glocke des Capitols gezogen ward. Wenn das Parlament 
allgemein war (plenum et publicum), fo tagte e8 vor dem 
Senatshaus, indem die dichtgefehaarten Bürger ſich auf dem 
capitolinifchen Pla und über deffen Abhang bis zur heutigen 
Piazza di Araceli herab aufftellten. Der Senator legte diefer. 
Bolksverfammlung Entwürfe über innere und äußere Ange- 
legenbeiten vor, und das „erbabene Volk der Römer“ ent: 
Ihied ſodann durch Abſtimmung, Handaufheben over Zuruf, 
ob Krieg mit Biterbo zu führen, ob ein Bund mit andern 
Republiken zu fchließen, ob der Kaiſer anzuerkennen, oder 
der vertriebene Papft zur Rückkehr einzuladen ſei. Es ver: 
nahm bier die Briefe von Fürften und Etädten, und bis- 
weilen auch die Stimme von Gejandten, die dem Parlament 
ihr Anliegen vorzutragen erichienen waren. Wenn nur bie 
Volksausſchüſſe nach den 13 Regionen der Stadt, der große 
und Fleine Rat (consilium generale et speciale) berufen 
wurden, jo fanben fie in ver Baſilika von Araceli hin- 
längliden Raum. ! Diefe ehrwürdige Kirhe war nun an 
die Stelle de Tempels der Concordia, des oftmaligen 


1 Die Formel: In nom. Domini — more Romano Generale 
et specisle consilium communis Romae factum fuit in Ecclesia 
S. Marie de Capitolio per vocem praeconum et sonum Campanae 
de bominib. ipsorum consiliorum more solito congregatum findet fich 
oft im Saec. XIII; ober congregato magnifico populo Romano in scalis 
et plates ante palatium Campitolii de mandato magnißeorum viro- 
rum dominorum ... dei gratia Alme Urbis Senatorum ad sonum 
campane et vocem praeconum, ad parlamentum ut moris est. Aehn⸗ 
lich lautet bie Formel für jebe andre noch fo Kleine Stabt und Bolle- 
gemeinde. Die Beichlüffe, Reformationes, wurben in bie Libri Refor- 
mationum eingetragen. Die römifchen find leider ſpurlos untergegangen. 
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Parlamentshaufes der alten Römer, getreten. Die Patres 
conscripti der mittelaltrigen Republif, Colonna, Bierleoni, 
Sapocci, Frangipani, Savelli, Drfini, Ariftofraten ober 
Demagogen, Guelfen oder Ghibellinen , ließen ihre wilde und 
unftilifirte Beredfamleit, ihre Invectiven gegen Kaiſer ober 
Bapft in dem dunkeln Säulenſchiff jener Franciscanerfirche 
von Araceli vernehmen. Sie blieb bis in das XVI. Jahr: 
hundert hinein der Schauplag der parlamentariſchen Debatten 
Nom’. Nur in dem Fleinen und großen Rat fanden folde 
Statt, und nur bier erhoben fich einzelne Redner, Anträge 
zu befämpfen und zu unterftüßen, welche dann erft als Bor: 
ſchläge zur Beilätigung an das Vollsparlament gelangten, 
worauf fie der Senator ala Geſetze öffentlich verfündigte. ! 
Auch die mittelaltrige Epoche der Republik auf dem Ca: 
pitol war rei an Leben. Ein Blid in dieje tumultuarifchen 
Parlamente, oder auf die Tribunale und Richterſtüle, melde 
dort öffentlich aufgeftellt waren, und in bas bunte Treiben 
der Demdfratie mit ihren Eidgenoſſenſchaften, Gollegien, 
Factionen, Magiftraten und ihrem wunderlich zufammen: 
gefegten Wahlſyſtem mwürbe den Beobachter mit Verwunderung 
und oft auch mit Achtung erfüllen. Aber auch die mittel: 
altrige Republik ift auf dem Capitol verſunken; im Archiv ber 


1 &8 gab überall in ben Demolratien ein consilium generale und 
speciale, wozu fpäter tie Zunftprioren traten. So findet ſich in einem 
Actenftüct zur Zeit Brancaleone’s im Jahr 1258 bie Phraſe: per refor- 
mationem consilii specialis et generalis Alme Urbis (Stabtardiv 
Zerni n. 160). Gerade fo in Urkunden ber Stabt Tobi: congregato — 
consilio speciali et generali. Das General⸗Concil war feineswegs bat 
gefammte Bolleparlament, fonbern ein Ausſchuß von mehren 100 nad 
ben Gtobtquartieren, ober in andern Gtäbten nach ben Toren (portae) 
Das Consilium speciale gleicht bem geheimen Nat der Credenza in 
nörblicden Stäbten Staliene. 
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Senatoren erinnert fein Pergament mehr an fie, und von den 
Flanfentürmen des vermandelten Senat3baufes, wie von ben 
Gallerien der Höfe find die Imfchriften und Wappenfchilder 
aller jener Republitaner verſchwunden, welche bort im Beitalter 
der Guelfen und Ghibellinen die Alma Roma regiert haben. ! 

Nah feiner Wahl im Auguft 1252 kam Brancaleone, 
wahrjcheinlih im Beginn des November, fein breijähriges 
Amt anzutreten. Ein ftattliches Gefolge von Richtern, No- 
taren und Nittern begleitete ihn, alle in Bologna, Imola 
und andern Städten in feinen Dienft genommen. Es war 
demnach das erfte Mal, daß die höchſte Magiftratur ber 
Stabt ganz aus Fremden beftand, und daß romagnolifche 
Herren die römische Republik regierten. Auch fein Weib 
Galeana durfte den Senator begleiten, was den herkömm⸗ 
lihen Statuten mwideriprad. In Rom fand Brancaleone 
Zuftände, deren Drbnung nur einem Geift von monarchiſcher 
Willenskraft gelingen konnte. Die Plage der Stabt war 
nit der unrubige Sinn der Demokratie, fondern das geſetz⸗ 
Iofe Wejen der Barone und Feudalherren von meift germa- 
niſcher Abfunft. Ihrem grenzenlojen Stolz kam nur ihre 
Unwiffenbeit glei; aber ihre Macht war viel zu groß, als 
daß fie vom Volk bätte befiegt werden können. Ihre Eas 
ftele und Feuda erftredien fi über das ganze römifche 
Gebiet; felbft die Stadt hatten fie unter ſich geteilt,, denn 
fie faßen quartierweife in verſchanzten Monumenten, täglich 
im Krieg mit einander aus Blutrache oder Ehrgeiz, und bes 


1 Die römifche Stabtverfaffung ift ans Mangel an Acten auch iu dieſer 
Berisde dunkel. Ich bin aufgeflärter Üiber bie Berfaflung von Tobi und 
Termi (nit zu reden von Bologna, Florenz, Siena, Perngia), als über 
tie von Rom. Aber ein und baffelbe Grundfyſtem berrichte in allen Stäbten, 


Gregorsnius, Geſchichte der Stadt Rom. V. 19 
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Capitols ſpottend, deſſen Würden fie an ſich rißen, ohne ſeine 
Geſetze zu achten. In vielen andern Republiken hatte ſich 
der Adel den Gemeinden unterworfen und ſeinen Sitz vom 
Lande in die Stadt verlegen müſſen; nur in Rom behauptete 
er fortdauernd ſein Uebergewicht. Wir finden keine Docu⸗ 
mente, woraus hervorgeht, daß römiſche Barone auf der 
Campagna ſich der Stadtgemeinde unterwarfen, wie es der 
Adel der Landſchaften von Modena, Bologna, Padua oder 
Florenz ſo oft that; wir finden nur Urkunden der Vaſallen⸗ 
ſchaft unter dem Papſt. Auf der Campagna begütert, wo 
ſeine Stammſchlöſſer lagen, beſaß der römiſche Adel zugleich 
feſte Paläſte in der Stadt, welche er, wenn die Not es gebot, 
wieder verließ, um auf ſeinen ſtärkeren Landburgen unter be⸗ 
waffneten Vaſallen Sicherheit zu ſuchen. Die Quelle ſeiner 
Macht war das Papſttum ſelbſt. Aus dem römiſchen Adel 
gingen Päpſte hervor, welche alte und neue Nepotengeſchlechter 
begünftigten oder erhoben, und fich ihrer gegen die Stabt- 
gemeinde bevienten. Römiſche Nobili faßen zahlreich im 
Sardinalscollegium und in der Prälatur. Die Neichtümer 
ber Kirche floßen daher in ven Schooß der adligen Gefchlechter 
zurüd, und die böchften Aemter blieben im Befig einer Reihe 
bevorzugter Familien. Colonna, Drfini, Savelli, Conti, 
Anibaldi, Frangipani, Capocci waren die berborragendften 
Adelsſtämme, welche Rom im XIII. Jahrhundert abwechſelnd 
beherrſchten und ſpalteten, indem ſie ſelbſt in die Factionen 
ver Guelfen und Ghibellinen zerriſſen waren.! Brancaleone 


1Dieſelben Geſchlechter führte ſpäter das Römiſche Statut von 1580 
(lib. III. c. 59) auf, als diejenigen Barone, welche den alten Statuten 
gemäß vor dem Senator ſchwören mußten, feine Geächtete und Infamirte 
bei fih aufzunehmen. 
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batte Mühe, viefe viellüpfige Hyder zu befämpfen; doch es 
gelang ihm Anfangs mit Erfolg. Rom und die Campagna 
fühlten feine kraftvolle Hand; die Straßen wurden ficher, 
und manden troßigen Edeln ſah man an den hohen Fenftern 
feines Turms aufgefnüpft. 

Der neue Senator beanſpruchte fofort auch die Ober: 
berrlichfeit über Latium. Er forderte von Terracina Unter- 
werfung unter das Capitol, zu deren Leichen jene Stabt 
Abgeordnete zu den öffentlichen Spielen der Römer fchiden 
jolte. Als er mit einem Heer den Gehorſam zu erzwingen 
drohte, wandte fich Terracina an Imitocenz IV., der zu jener 
Zeit noch in Afifi war. Der Bapft fchrieb einen abmah- 
nenden Brief an den Senator, beſchwor alle Städte und 
Bafallen der Campagna, den Römern, wenn fie ausziehen 
follten, Wiverftand zu leiſten, und befahl dem Rector der 
Campania und Maritima, dem Subdiaconus Jordan, Truppen 
zufammen zu ziehen. 1 Der Senator fland von Terracina 
ab. Dagegen wurde Tivoli ſchon feit dem Jahr 1252 mit 
Krieg überzogen, und bald darauf dem Capitol wirklich unter: 
morfen, was der Papft aus politiihen Rückſichten nicht hin- 
dern Fonnte. 


2. Innocenz IV. tommt nach Ancgni. Tivoli unterwirft ſich dem Capitol. 

Der Bapft rüftet fi, von Königreich Sicilien VBefig zu nehmen. Manfred 

wird fein Vaſall. Einzug von Innocenz IV. in Neapel. Flucht Manfreb’e. 

Sein Sieg bei Foggia. Innocenz IV. ſtirbt, 1254. Wlerander IV. kehrt 
nah Rom zurück. 


Wir fahen, daß Smnocenz IV. durch Brancaleone zur 
Rückkehr gezwungen wurde, und bald wieder in Umbrien 


1 Bei Sontatori, Geſch. Terracina's p. 59, aus dem dortigen Archiv; 
Brief des Papfis an VBrancaleone, vom 7. Mai 1258, Aflifi. Andre 
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feinen Sit nahm. Die Kunde vom Tode Konrad’, mit dem 
der Senator in freundlicher Verbindung geftanden batte, 
bewog ihn, fofort in die Nähe des ficilianifhen Königreichs 
zu eilen, welches ein überſchwängliches Glüd feiner Herrichaft 
noch einmal darbot. Er berührte nur Rom; er revete am 
Pfingfttage im ©. Peter zum Boll, gab ihm viele fchöne 
Worte, und bat die Römer, feine politifchen Pläne in Sici- 
lien zu unterftügen. ' Hierauf begab er ſich nad dem Gaftell 
Molaria, einer Burg des Cardinals Richard Anibaldi, und 
reiste fchleunig weiter nach Anagni. 

Die römischen Miligen lagen damals vor Tivoli. Die 
Bürger diejes feften Orts wehrten ſich verzweifelt gegen bie 
Stürme Brancaleone’3, bis fie, auf Aeußerfte gebracht, die 
Friedensvermittlung des Papſts annahmen, Gejandte in de 
mutsvollem Aufzug auf das Capitol ſchickten, und Bafallen- 
treue gelobten. 2 _ 


Briefe an Anagni, Terracina, Alatri, Veroli, Belletri, Segui, Piperno, 
Cora, Sea, Ninfe, an alle Barone Latium’s, befenbers an Lanbulf 
und Berald von Ceccano, Bartholomeus vou Supino, Berard von Piglio, 
Konrad von Sculkcula, an bie Domini von Sermoneta, Pofi und Ce 
perano. Ibid. 

1 Negotium Ecelesise recommendavit Romanis humiliter ac 
devote. Nicol, be Curbio c. 38. Das heißt, der Papft bat um Geld 
und Truppen. 

2 Math. Paris p. 66% fetzt bie Unterwerfung zu früh in's Sabr 1253. 
Brancaleone felbit batirt aus dem Lager vor Zivoli noch am 10, Mai 
1254 ... Brancaleonus de Andalo dei gr. Almae Urbis Senator 
Dlustrie et Romani Populi Capitarens ... Acta — in castris Ro- 
"manorum super Tybur in papilione Domini Senatoris predicti sub 
nat. Dom. 1254. Ind. XII. die X. intrante Majo. ©. Bitale p. 122. 
Ebenſo berichtet Nicol, be Curbio c. 37 den Zug ber Römer gegen Tibur 
infra oclavam resurrectionis Dominicae (1254), unb bie darauf fol 
gende Bermitilung des Papfts. Der Definitivfriede warb jedoch erfi 1259 
geichlofien. 
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Tivoli, immer eine ebrenvoll freie Republik, nie von 
Baronen und Dynaften beherricht, bisweilen das Aſyl ver 
folgter Päpfte, dann ghibellinifh unter Friedrich UI., mar 
von der Kirche gegen die Anſprüche der Römer ſtets geſchützt 
worden. Der Leer diefer Geſchichten wird ſich erinnern, 
daß ein Krieg Roms gegen Tibur die Vertreibung Otto's III. 
ein andrer 150 Jahre jpäter die Wiederberftellung des Senats 
veranlaßt hatte. Drei Jahrhunderte lang hatten die Römer 
des Mittelalter dieſes Kleine, den Mufen und Sibyllen ge 
weihte Tibur, den fchönen Lieblingsfig ihrer Verfahren, 
durch Belagerungen und Kriegszüge bedrängt, bis es endlich 
in ihre Gewalt geriet; Tivoli wurde ein Feudum der Stadt 
Rom. Wenn Snnocenz IV. eine jo wichtige Stadt dem 
römifchen Senat überließ, fo beweist dies, wie gering feine 
weltliche Gewalt in Rom mar, und wie fehr er der Gunft 
des damaligen Senators beburfte. Sein Lebensbejchreiber 
verfihert, daß er jenen Frieden auf Bitten der bart mit 
genommenen Römer vermittelte, obwol er gerechte Urſache 
hatte, Brancaleöne zu zürmen; denn diefer Manfreb freund: 
ih gefinnte Senator hatte fein Geſuch um Beiftand nicht 
erhört, vielmehr das Verbot erlafien, dem PBapit Anleihen zu 
gewähren, Bufuhren nach Anagni zu bringen, oder Truppen 
zu ftelen. Kurz, er hatte der pänftlicden Erpedition nad) 
Sicilien Hindernifie in ben Weg geftellt. 1 Die Unterwerfung 
dieſes Königreichs unter den heiligen Stul Tag nicht im Vor⸗ 
teil der Römer; aber Innocenz IV. erkaufte ſich durch die 
Breisgabe Tivoli’3 (am Ende des Sommers 1254) das Ver⸗ 
ſprechen des Senators, nichts Feindliches in feinem Rüden 


I Vita Innoe. c. 40. 
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zu unternehmen, während er ſich anſchickte, von Apulien 
Beſitz zu ergreifen. 

Anagni, wo er ſich befand, die Vaterſtadt des den 
Hohenſtaufen feindlichen Hauſes Conti, in dieſer Epoche oft 
das Theater von Papſtwahlen, wurde wiederum der Mittel⸗ 
punkt aller kirchlichen Geſchäfte. Bon hier aus ſollte den 
Dingen im Königreich Geftalt gegeben werden. Die Regent⸗ 
ſchaft für feinen jungen Sohn hatte dort der jterbende Kon: 
rad IV. nit Manfred, fondern dem Markgrafen Bertold 
von Hobenburg übertragen, einem nahen Verwandten jeimer 
Gemalin Eliſabeth. Bertold war General der beutichen 
Kriegsvölker in Apulien, fehr mächtig und angejehn, fo 
lange als Konrad lebte, aber als Fremder verhaßt, und 
feiner Aufgabe nicht gemahlen. Er verfuhte, Frieden mit 
dem Papſt zu fchliegen. Seine Boten, unter ihnen Manfred 
ſelbſt, kamen nad Anagni um die Anerkennung der Rechte 
Konradin’3 zu bitten, melden das Teftament feines Vaters 
dem Schub der Kirche empfohlen hatte. Doch Innocenz 
forderte die unbedingte Auslieferung Siciliens. Als eine 
von ihm gejebte Frift abgelaufen mar, bannte er am 8. Sep 
tember Manfred, Friedrich von Antiochien, Bertold von 
Hohenburg und defien Bruder, nebſt andern Gbibellinen. 
Seinen Neffen, den Eardinal Wilhelm Fieschi, einen Briefter 
ohne Kraft und Genie, hatte er zum Legaten für Sicilien 
ernannt, und ihm aufgetragen, Truppen bei Geperano zu 
verfammeln. Er gab ihm unumfchräntte Vollmacht, Geld 
von den römiſchen Banken aufzunehmen, und dafür alle 
Kirhhengüter in der Stabt und Campagna zu verpfänben ; 
Geld aus allen vacanten und nicht vacanten Stülen mit 
Güte oder Gewalt zu ziehen; Geld zu ſchaffen aus einer 
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allgemeinen Steuerauflage Siciliens, und aus der Einziehung 
ber Güter aller Ghibellinen, die fich der Kirche nicht unter- 
werfen mwürben. ! 

Bertold von Hobenburg, durch den Bann und feine 
unhaltbare Stellung entmutigt, übergab die Regentſchaft 
Manfred, der fie nad) einigem Sträuben auf dag Dringen 
der ſicilianiſchen Großen übernahm. Seine Lage war jedoch 
mißlich genug: viele Herren und Städte erflärten fich offen 
für die Kirche. Ohne Mittel, den Krieg zu führen, ſah 
der junge Fürft für den Augenblid feinen andern Weg der 
Rettung, als Unterwerfung unter die Kirche. Er bot fie 
Smnocenz IV. durch den Grafen Galvan Lancia, feinen 
Dheim, in Anagni, worauf der Bapft voll Freude am 
27. September einen Vertrag vollziehen ließ: Manfred trat 
in Folge deſſen als Bicar eines großen Teild des neapoli- 
taniſchen Feftlandes in die Dienfte des heiligen Stuls, und 
empfing außer Tarent und andern ihm von Friedrich 11. 
vergabten Gütern auch die Grafſchaft Andria als Kirchen⸗ 
lehn für fih und feine Erben.? So boppeliinnig handelte 
der Papſt, der fi durch feierlide Berträge England ver: 
pflichtet und dem Könige Heinrich III. geſchrieben hatte, daß 
er feine Convention mit Edmund auch nah Konrad’ IV. 
Tode aufrecht halte und die Eroberung Siciliens durch eng- 
liche Waffen fchnel ins Werk gefeßt zu fehn wünſche. 
Mit feinem Wort wurde diefer engliſchen Unterhandlungen 


1Raynald n. 48; bat. Anagni, 2. Sept. 

2 Bulle Clemens sernper, Anagni 27. Sept., bei Keynalb n. 57, 
und bei Zutini, de Contestabili p. 58 und 60. Und boch hatte derfelbe 
Papft Tarent bereits den Frangipani verliehen! Welches gewiflenlofe 
Epiel mit Verträgen! 
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gebacht, aber in einem Rundſchreiben erklaͤrte Innocenz, daß 
er Ronrabin die Krone Syerufalemd und das Herzogtum 
Schwaben erhalten wolle, und daß die GSicilianer in die 
Formel bes der Kirche zu leiftenden Hulbigungseides die 
Worte aufnehmen follten: unbeſchadet des Rechts des Kindes 
Konrad. 

Manfred durchſchaute die Abfiht von Innocenz, ihn 
für den Augenblid unfhädlih zu machen, um fi dann bei 
günftiger Gelegenheit feiner völlig zu entledigen. Die Rot 
zwang ihn, als Lehnsmann der Kirche an der Grenze Latium's 
zu erſcheinen, ſobald Innocenz IV., umgeben von einem 
Schwarm rachevoller Erilirter Siciliens, aus Anagni auf: 
gebrochen war, vom Königreih wirklich Beſitz zu nehmen. 
Der Sohn Friedrichss führte in Berfon, des Papfts Pferd 
am Zügel haltend, den Tobfeind feines Geſchlechts über die 
Kirisbrüde, in das Erbland feiner Ahnen. 1 Die Apulier 
empfingen zwar den Papft mißtrauiſch, doch fie waren des 
Regiments der Deutichen und Saracenen fatt. Die Städte 
bofften Gemeinbefreiheit, welche jo wenig Konrab IV. wie 
Friedrich II. geduldet hatte, und vor allem Befreiung von 
dem großen Drud der neuen Auflagen Friedrich's und ber 
unerträglien Eollecten; fie unterwarfen ſich daher der Kirche, 
unter deren Protection viele Communen, namentlid in Si 
cilien felbft, ein republicanifches Regiment errichtet hatten. ? 
Die Barone ihrer Seits hofften die hohe Gerichtsbarkeit und 
andere Privilegien wiederzuerlangen; fie hulbigten dem Papſt 


1 Sonntage, den 11. October. Siehe das Itinerarium des Bapfs 
bei be Luynes, Commentaire — sur les — Diurnali di Messer Matteo 
di Giovenazzo, Note zum $. 55. 

2 Gregorio Considerazioni Ill. c. V. p. 105. 
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in Capua. Daſſelbe thaten die Brüder Hobenburg; dieſe 
Herren überließen ihren bisherigen Gefährten Manfren feinem 
Schidjal, um dafür als Bafallen der Kirche MWürben und 
Grafſchaften zu empfangen. 

Innocenz IV. bielt feinen Einzug in Neapel am 
27. Detober. Die bartnädige Feindin der Hohenftaufen, 
das Mailand Süpitaliens, empfing den Papſt mit aufrich- 
tigen Ehren und anerfannte willig feine Herrlichkeit. Er 
ſah das Königreich der Normannen ohne Kampf unter das 
Hegiment der Kirche zurüdtehren, und hoffte es tarin für 
immer feftzubalten. Aber der lebhafte Geiſt Manfred's durch⸗ 
brach plötlich die Unnatur von ernievrigenden Verbältnifien; 
Mißtrauen und Verrat umgaben ihn, die Mißachtung der 
mit Innocenz bereingefommenen verbannten Barone und 
neuen Günftlinge beleidigte ihn; das bochfahrende Auftreten 
des Gardinallegaten, welder von ihm ven Eid ber Treue 
ala von einem Untergebenen forderte, während von den 
Rechten Konradin's nicht mehr die Rede war, Härte ihn 
über jeine Zukunft auf, und die zufällige Töbtung eines 
ibm feinpliden Großen durch feine Leute zwang ihn an 
feine jchnelle Rettung zu denken. Die kühne und fchwierige 
Flucht Manfred's aus Acerra, fein nächtlicher Ritt durch 
die Gebirge Apuliens, fein plötliches Erſcheinen in Luceria 
mitten unter den rettenden Moslems, fein männliches Auf: 
treten im Feld, feine erften Siege, der Uebertritt apuli: 
ſcher Städte, die gänzliche Unfähigkeit der päpftlichen Füh—⸗ 
rer bieten ein anziehendes Schaufpiel von Kühnbeit, Glüd 
und Umwandlung der Berhältnifle dar. Am 2. Decem- 
ber zeriprengte Manfred die Feinde bei Foggia. Der Legat 
flob aus Troja; fein Heer löste fih auf; er ſelbſt eilte 
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die Kunde diefer Unglüdsfäle dem Papft nad Neapel zu 
bringen. ! 

Innocenz IV. befand fih dort fhon Frank in einem 
Palaft, welcher einjt dem berühmten Petrus de Vineis ge 
hört batte. ? Er legte ſich nieder, und ſtarb am 7. Decem⸗ 
ber 1254.3 Sein im Tod, wie man erzählt, zwiſchen Reue 
und Zorn wechſelndes Gemüt, oder das ihm zugejchriebene 
Abſchiedswort ans Leben fpricht wenigftens das Urteil feiner 
Zeitgenofien über ihn aus. Weinende Nepoten umringten 
mit roher Ungeberde fein Sterbelager; er rief ihnen zu: 
Was jammert ihr Elende? machte ich euch nicht reich genug?‘ 
Der englifde Ehronijt erzählt von einer Viſion nad des 
Papſts Tode; ein boshafter Cardinal ſah Chriftus zwiſchen 
Maria und einer eveln Frau ftehen, welche das Abbild der 
Kirche in Händen trug,. während der Fnieende Innocenz IV. 
um die Vergebung feiner Sünden flehte. Die ehrwürdige 
Matrone Flagte ihn dreier Hauptvergeben an: daß er bie 
Kirche zur Sclavin gemadt, den Tempel Gotte in eine 
Wechslerbank verwandelt, und Glauben, Gerechtigkeit und 
Wahrheit, die Grundpfeiler der Kirche, erfchüttert habe. Der 


1 Alle biefe Ereigniffe erzählt Nicolaus de Jamſilla (Murat. VIIL) 
anziehenb und genau. 

2 Sulla Casa di Pietro della Vigna in Napoli, Ricerche di Bar- 
tolomeo Capasso, im Appenbir der Gefchichte des Pier bella Bigna von 
De Blafiie. 

8 Nicol. de Eurbio c. 43. Das Grabmal von Innocenz IV. vom 
Jahr 1318 fieht man noch in ber Kathebrale zu Neapel, mit einer In⸗ 
ſchrift, welche ben fanatifhen Werd enthält: stravit inimicum Christi 
colubrum Fridericum. Siehe meine Grabmäler der Römiſchen Päpfte. 

4 Quid plangitis miseri? nonne vos omnes divites relinguo? 
quid, amplius exigitis? Math. Paris p. 897. Nach dem Monach. 
Patav. (p. 689) rief er fterbenb: Domine, propter iniquitatem meam 
corripuisti hominem. 
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Heilend fagte zum Sünder: gebe und empfange den Lohn 
deiner Thaten; und jo warb er binmweggeführt. ! 
Innocenz den IV., ven legten hochhervorragenden Papſt 
des Mittelalter aus der Schule von Innocenz III, bat 
fein Sieg über das ftaufifche Reich berühmt gemadt. In 
diefem ſehr begabten Dann, ohne Adel ver Seele, ohne 
geiftlide Tugend, war eine fehr bemerkenswerte befpotifche 
Anlage, die ihn auf jedem Tron zu einem Traftvollen, be: 
barrliden und gejhidten Monarchen würde gemacht haben. 
Ein gewifjenlofer und babgieriger Priefter, das entſchiedene 
Parteihaupt der guelfiihen Richtung feiner Zeit, liſtig mit 
Berträgen fpielend, vor nichts zurüdichredend, was ihm der 
eigne Vorteil gebot, fo erfüllte er die Welt mit Empörung 
und Bürgerkrieg, und zog die Kirche tief in die Sphäre 
weltlicher Intereſſen hinunter, die er zu beiligen ftempelte. 
Jeder Menſch von freiem Urteil Tann nur mit Widerwillen 


auf den blos politiſchen Zuftand eines beftändigen Feldlagers _ 


oder Diplomatencabinet3, oder eines Geldgeſchäfts bliden, 
in welden Innocenz IV. die Kirche verfehte, und er wird 
Mühe haben, das Urteil über ihn durch den Charakter feiner 
Zeit zu mildern. Diefer Papit kam als Erbe der Leiden: 
ſchaften Gregor’3 IX. und feiner Vorgänger zur Gewalt und 
übernahn die Aufgabe, in gegebenen Mißverhältniffen die 
ganz ausgeartete Kirche gegen große und nicht minder ge- 
wifienlofe Gegner zu verteidigen. Als Cardinal war er einft 
um feiner Einfiht und ungewöhnlichen Gelehrſamkeit willen 
von Friedrich II. geehrt, als Papſt machte ihn die Natur 

1 Math. Paris p. 897. „Innocenz IV. mar der erfle, welcher bie 


Hoheit feiner Stelle in das Gewerbe niebrigen Geldverkehrs herabzog,“ 
fagt Hurter, Innocenz II. 8. III. p. 139. 





300 Neuntes Buch. Siebentes Kapitel. 


der Dinge zu ſeinem unerbittlichen Feind. Ich habe, ſo 
ſagte der größte Geſchichtſchreiber jener Epoche, in den An- 
nalen der Menjchheit nie von einem gleich unerbittlichen 
. Haß gehört, als es der zwifchen Innocenz IV. und Fried⸗ 
rich war. 1 Diefer Haß einer ererbten Parteileivenfchaft 
brannte nit minder ſtark in der Seele eines Papfts, als 
im Herzen eines Kaifers, oder eines Krieger3 wie Ezzelin. 
Wenn er den Geitalten jenes Jahrhunderts voll hochfliegen⸗ 
dem Ehrgeiz und Herrichbegier, voll Freibeitsglut und edelm 
Bürgerftolz, vol Prieſterhochmut und Tyrannenluft, wenn 
‚ er dem Wefen der Republifen und Herrfchenden von bamals 
den Charakter ftreitbarfter Männlichkeit und verichlagenfter 
Arglift verleiht, fo mildert er freilih aud ihre Verbreden - 
und Untugenden. 

Der Zod des Papſts, Manfrev’3 Sieg bei Foggia, die 
Flucht des geſchlagenen Heers, deilen Trümmer der Carbinal 
Fieschi eben nach Neapel führte, machten die Carbinäle tief 
beftürzt. Die Earacenen, fo hieß es, nabten jchon, das 
ganze heilige Collegium aufzuheben. Nut jener Cardinal 
und ber mit ihm zugleih nad Neapel gelommene Bertold 
von Hobenburg binderten eine ſchimpfliche Flucht, und er: 
zwangen die fchnelle Wahl. Die Gefchichte der Päpfte Tiebt 
unmittelbare Widerfprüche von Charakteren. Auf Innocenz II. 
folgte der fanfte Honorius III, auf Innocenz IV. Alexan⸗ 
ber IV., ein Papft, der mit Kriegen nichts zu thun haben 
wollte, ein ftarfbeleibter Herr, freundlich, gütig, Fromm, 


i Non enim qui annales historias revolventes legimus, nun- 
quanı invenimus aliquorum tam intensum odium, vel tam inexora- 
bile, sieuti inter Dominum Papam et Fredericam. Math. Paris 
p. 747. . 
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gerecht und gottesfürdtig, jedoch geldgierig und ſchwach.! 
Reginald, Biſchof von Dftia und Velletri, wurde am 12. De 
cember 1254 in Neapel gewählt, und am 27. December als 
Alerander IV. geweiht. Mit ihm beitieg wieder ein Mann 
von jenem Haus der Conti den heiligen Stul, welches die 
Hohenftaufen bereit3 durch zwei große Päpfte bekämpft batte. | 
Er war ein Neffe Gregor’3 IX., gebürtig aus Senna in ber 
Diöcefe Anagni, einem elenden Baronalcaftell über der wilden 
Schlucht des Anio, der dort entipringt. ? 

Mit wenigem Talent begabt, verjuchte fi) der neue 
Papft auf dem gefährlichen Wege weiter zu bringen, welchen 
Smnocenz IV. und die Berhältniffe ihm vorgezeichnet hatten. 
Er warb fih Freunde durch Schentungen, er beftätigte bie 
Leben feines Vorgängers ben Brüdern Bertold, Otto und 
Ludwig von Hohenburg und fügte ihnen no, fie von der 
Sache Manfred’3 ganz zu trennen, das Herzogtum Amalfi 
hinzu. Er unterbandelte, obſchon erfolglos, mit Manfred 
felbft, deſſen baldiges Erfcheinen vor Neapel man fürchtete. 
Er ſchickte ſogar Briefe nah Deutfchland, die den kleinen 
Konradin feines Wolmollens verficherten, aber bald darauf 


1 Salımbene p. 232, und Math. Barie p. 897, ber das nicht 
ſchmeichelhafte Prädicat simplex hinzufügt. Sohannes Iperius Chron. 
S. Bertini (Martene, Thesaur. nov. II. p. 732) nennt ihn vir placi- 
dus, sanguineus, carnosus, humilis, jocundus, risibilis, affabilis 
et benignus. 

2 Saba Malafpina c. 5: orinndus de quodam casiro quod Genna 
dieitur, Senne ober Genna war Feudum eines Zweige ber Kouti. Am 
21. Nov. 1257 verlich Alexander IV. feinem Neffen Raynaldo be Genna 
das nahe castrum de Trebis (Trevi). ©. Theiner, Cod. Dipl. I. n. 258, 
wo immer ftatt Genua Genna zu leſen ift. Papebroch fett den Tag ber 
Wahl auf den 24. Dec,, aber Manfi hält fih mit Grund an Nicol. de 
Eurkio. Note zu Raynald I. ad a. 1254. 
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ſandte er am 9. April 1255 die Bulle nach England, worin 
er die Belehnung Edmund's endgültig beſtätigte und dieſem 
Prinzen die Inveſtitur mit Sicilien, dem Erbe Konradin's, 
gab. Alexander IV. ging in dem Labyrint der Politik 
feines Vorgängers weiter fort. Ganz wie diefer verwandelte 
er das Gelübde Heinrichs IH. zum Kreuzzuge gewiſſenlos 
in die Pflicht der Eroberung Siciliens, und er forderte 
jelbft den König von Norwegen auf, ftatt nach dem heiligen 
Grabe nad Neapel zu ziehen, um den engliihen König 
durch feine Waffen zu unterftügen. Die Kriege ihrer welt: 
lien Hauspolitif wurden demnach von den Bäpften fort 
dauernd zu frommen Kreuzzügen erflärt. ! 

Die Geldverlegenheit der völlig erfchöpften Kirche war 
groß. Heinrich III. verſprach alles, und leiftete nichts mehr. 
AS nun der Papft die Hoffnung ſchwinden ſah, Manfred das 
Königreich Sicilien zu entreißen, worin derfelbe von Konradin 
oder von deilen Vormundichaft als Regent förmlich anerkannt 
war, verließ er das unficher gemorbne Neapel, ging im Juli 
nad) Anagni, und war am Ende deö November 1255 in Rom. 
Hier hatte unterveß eine jehr wichtige Ummälzung ftattgefunden. 


3. Regierung Branealeone's in Rom. Aufftreben der Zünfte. Ihre Ber- 

bältniffe in Rem. Berfaffung ber Zunft ber Kaufleute. Die Stiftung 

des Populus. VBrancaleone, der erfte Kapitän des römiihen Volle. Sein 

Sturz und feine Gefangennahme, 1255. Bologna mit dem Interdict 

belegt. Emanuel de Mario, Senator. Befreiung Brancaleone's und 
Ä Rückkehr defielben nach Bologna. 


Schon drei Sabre lang regierte Brancaleone Rom nit 
großer Kraft. Der übermütige Adel, zumal Anibaldi und 


1 Die Belebuungsbulle bei Dumont I. 394, und bei Rymer fol. 316. 
Die andern Briefe fol. 320. 
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Colonna, beugten fih unter feine fchonungslofe Gerechtig- 
feit.1 Er ſtellte durch Waffenmadht die Jurisdiction des 
Capitols über die Städte des Landgebiets und die Gaftelle 
der Barone wieder her, 309 manches Kirchengut zur ſtädtiſchen 
Kammer, befteuerte den Clerus, und zwang ihn vor bag 
bürgerlide Zribunal.2 Rom, vom Kaifer und Papft völlig 
unabhängig, war ein geachteter Freiftaat geworden, unter 
der Regierung eines bochherzigen und edeln Republicaners, 
der dem Amt des Senators eine wirkliche politifhe Be- 
deutung verliehen hatte. Das Volk liebte Brancaleone als 
feinen Freund und Beſchützer; auf das Volk flüßte er feine 
Gewalt. 

Wenn und genaue Nachrichten über feine Regierung 
erhalten wären, fo würden wir bemerfen, daß die Demokratie 
in Rom durd ihn mächtiger emporlam, und daß die römi⸗ 
ſchen Zünfte eine feftere Ausbildung gewannen. Wir fahen 
in Perugia Zünfte ala bewaffnete Schußverbände mit bem 
Adel im Kampf, im Begriff ein Vollsregiment aufzuitellen, 
und deshalb von den Päpſten aufgelöst. Die Handwerker 
bildeten dort ſchon im Jahr 1223 politische Genoflenfchaften, 


1 Eine Urkunde vom 9. Mai 1255 bei Lazzari, Dissertazione intorno 
la prigonia ... Doc. n. 4 und bei Vitale n. 120 zeigt, daß ihm bas 
Bolt Vollmacht gab, gegen Oddo be Colonna (rebellem urbis) einzu- 
fchreiten. Das Parlament war durch Steinwürfe geftört worben. Petrini, 
Memor. Prenestine, Monum. XIX. 

2 So entzog er dem Karbinalbifchof von Oftia alles Land vom Meer 
bis zur Marmorata. Clemens IV. forderte fpäter den Senator Earl von 
Anjou auf, es den Römern zu entreißen. Quondam Brancaleone — 
tunc Senator urbis ripam Ostiensem maris et fluminis a foce maris 
usque ad rippam Romanam — ÖOstiensi Ecclesiae — voncessas — 
per violenciem spoliarit ... Unbatirt. Aus ben Dietamina Berardi 
de Napoli, Cod. Vat. 8977. 
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unter Conſuln, Rectoren oder Prioren.! In Mailand hatten 
bie Gewerke ſchon im Jahr 1198 eine Gemeinde, die Ere 
denza beö heiligen Ambrofius, gebildet, und vie Zünfte von 
Florenz waren in derfelben Zeit ſchon Träftig georbnet. In 
Bologna erhoben ſich die Handwerker im Jahr 1228, flifteten 
einen Bund, und erzwangen fidh den Sit im Gemeindehaus. ? 
Der vierte, arbeitende Stand, bisher vom Staatsmefen in 
den Communen ausgeſchloſſen, ftrebte überall auf, fuchte 
Anteil am Regiment und Geltung neben der großen Bürger: 
Schaft und dem Adel, weldder den Communalrat erfüllt hatte. 
Der fteigende Lurug machte die Gewerke wolhabend und 
zahlreich, und der allgemeine Drang zur Gewalt von unten 
nad oben ergriff ihre bisher im Dunkel lebenden Schichten. 
Das merkwürdige Wejen diefer Klafjen friedlicher Beichäftigung, 
welche in den Republifen den Staat zu ergreifen begannen, 
im Anfang des XIV. Jahrhunderts die alte Communal- 
verfafjung änderten oder zeriprengten, ven Adel vernichteten 
oder entehrten, und eine unrubige Plebejerberrichaft er: 
zeugten, ift uns nirgend deutlicher bargeftellt, als in Florenz, 
und nirgend bunfler geblieben, als in Rom. 


1 Schon bemerkte Urkunde (bei Theiner I. n. 127), wo Honorius IIL 
die Erlaffe des Legaten Johann Eolonna beflätigt gegen bie societates, 
communitatera seu fraternitates cedonum, pellipariorum, lanificum, 
et aliorum artißcum. Im Berfolg heißt es: Bailivi. Consules, Rec- 
tores vel Priores fraternitatum,, societatum, familiarum seu quarum- 
libet\artium... 

2 S. Savigny IH. p. 118. 120. 132 sq., und Hegel Il. cap. VI. 
- Die Bollsgemeinde bauerte in Bologna mit den Anzianen ber Zünfte fort 
(Anciani popnli Bononiensis), neben welchen die consules mercandarie 
et cambii ftet6 bebeutend bervortraten. &. das Docum. vom Jahr 1271 
bei Theiner I. n. 318. wo fib 16 Anzianen und 6 Conſuln der Kauf 
leute finder 
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Eeit uralten Zeiten beitanden bier die Handwerkergilden 
als moraliſche Körperichaften, obwol fie in der Periode, von 
der wir reden, in Urfimden nicht bemerkbar find. Ihr 
antiker Begriff schola war ſchon im Allgemeinen mit dem 
lateinifhen ars (arte, Kunft, Zunft) vertaufcht morben, 
aber er findet fih auch in viefer Beit.! Sm der Epoche 
Brancaleone’3 hatten fie ihre Vorſtände unter dem Namen 
von Gonfuln oder Capita artium, doch Fein Document er- 
wähnt ihres Verhältniffes zur Gemeinde auf dem Gapitol. 
Wir finden indeß wenig fpäter, im Jahr 1267, die Bor: . 
fteber der Zünfte neben den Confuln der Kaufleute urkund⸗ 
lid an politiiden Acten im Parlament Anteil nehmen. ? 
Wie viele Bünfte zur Zeit Brancaleone3 in Rom aner: 
fannt waren, ift und unbefannt. Im Jahr 1817 gab 
ed bier verfaflungsgenäß dreizehn Innungen, von denen 


1 Der Orbo des Cencius zählt „Scholen der Stadt“ auf, die 
an Kivchenfeften ein Geldgeſchenk erhielten; darunter einige, bie nicht 
turdyans papſtliche Palafibautwerler waren, fjondern nur für die Kirche 
arbeiteten. Hoc est presbyteriam scholarum urbis ... Adextra- 
tores (Gtalituedie); Ostiarii (Thärblter); Mappularli und Cubicularii 
(Kammerbiener); Majorentes ober Stimulati (bie mit Stäßen ven Weg 
frei hielten); Vastararii (wird erflärt facinnt candelas de vinetis vivis, 
papyrum pro candelis aptanies); Fiolarii (Lampenarbeiter); Ferrarii, 
Calderarii ... Bandonarii Colosaei et Cacaberii, hier keineswegs 
Milizencapitäne, fondern eine Zunft von Band» und Fahnenwirkern, bie 
am Koloffenm und in ber Straße Cacaberis ſaßen. S. Mabillon, Mus. 
ltalie. II. p. 195. 

2 Am 18. Nov 1267 verjammelt fi) auf ben Capitol das generale 
et speciale consilium ... et convenientibus ad dietum consilium 
consulibus mercatorum et capitibus artiam Urbis Rome 
... Ardiv Siena n. 869, wovon meiter unten. Die capita artium 
beißen beim Ricordano Malefpini le capitudini. Schon a. 1263 findet 
ih in Tokcanella bei Biterbo ein capitangus popali et rectorum artium 
et societatum civitatis Tuscanae. Xurioyi, Docum. n. X. 


Oregoronins, Geſchichte der Stadt Rom. V. 20 
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die Genoſſenſchaften der Kaufleute und der Aderbauer (ars 
bobacteriorum), wie in antifer Zeit, als die angejeheniten 
galten. 1 

Die Kaufleute bildeten, wie in allen wolbabenven 
Städten Staliens, fo auch in Rom die mädtigfte Zunit. 
Wir bemerkten fie als Geldariftofratie, mit welcher Fried: 
rich II. und die Päpſte Anleihen abjchloffen, und dies be 
weist, daß Rom, wo bereits florentinifhe und ſieneſiſche 
Banken unter ihren Conſuln beftanden, ein durch feine Ber: 
bindung mit Sicilien, Byzanz und dem Orient nit un: 
beträchtlicher Handels- und Wechfelplag war. Die römischen 
Kaufleute bildeten durch Capital: und Anleihewejen eine 
wirkliche Macht, ohne jedoch eine politifhe Stellung inner: 
halb ver Republit einzunehmen. Ihre Annung vereinigte 
fih im Sabre 1255 in einer neuen Forın; die geſchah im 
dritten Jahr Brancaleone’s, moraus wir fehliegen, daß ge 
tade durch ihn das römische Zunftweſen Stärkung erhielt. ° 


1 Ich kann dies darthun aus dem ungebrudten Statitenbud ter 
Römiſchen Kaufmannfchaft, deſſen ältefter Zeil vom Jahr 1317 herrührt. 
Es heißt dort: Item cum reformatum, stabilitum et deelaratum fui: 
per consules Bobactariorum et mercatorum urbis et-ÄAV| 
bonos viros electos per Rom. Pop. ad reformationem urbis et artium 
urbis, quod XIII artes erunt in urbe. Inter quas esset una ar 
mercatores, lanajoli, Bammacarii mercerii accimatores et canna- 
paciaroli prout in libro camere Urbis plenius continetur et apparet. 
Die älteften Statuten der Aderbauern, Bobacterii, find heute die im 
Jahr 1407 revidirten, im Jahr 1526 zuerft gebrudten (Statuta nobilis 
artis Bobacteriorum Urbis, Romae 1526). Daß fie viel älter waren, 
ift natürlich. Auch diefe hochangeſehene Zunft, die fih vol Stolz tet 
Cincinnatus erinnerte, wählte 4 Confuln, 4 Defenforen, 1 Camerariue 
und 13 Confiliaren. 

2 In den Statuten, wie oben, Paragraph De ratione facienda 
per consules, heißt e8: consnles teneantur — facere rstionem de 
omnibue — per instrumentum — — — et non aliter de aliis 
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Seither jtand die Kaufmannihaft Rom's unter jährlih ge 
wählten vier Eonfuln, zwölf Confiliaren, Notaren und 
anderen Beamten. !' Sie verfammelte fih in ihrer Zunft— 
firde S. Salvator in Benfilis beim Circus Flaminius, mo 
in der aus ihm entitandenen Straße ad apothecas obs- 
curas, dem mittelaltrigen Quartier der Kaufleute, ihre 
Waarenlager ſich befanden, und wo die Gilderidhter ober 
Confuln auf den Plat vom „Markt- Turm” bis gegen das 
Capitol bin die Zunftfaßen an feitgefebten Tagen vor ihren 
Stülen zu richten gehalten waren. Sie wählte, mie jebe 


questionibus praeteritis ante tempus, Quo mercatantia se choa- 

»dunavit, ecil. A. Domini MCCLV. — Wenn Cività Castellana 
a. 1229 fchon consules mercatorum hatte (Xheiner I. n. 252), fo befaß 
fie Rom ficher auch ſchon damals, 

1 Statuten, wie oben: Item ordinamus, quod — fiant quatuor 
Consules, qui sint mercatores — seil. duo Je tagliarolis 
(Echnittwaarenhänbler), et duo alii boni mercatores qui faciant mer- 
catantiam pannorum, et XII. consiliarii viri de tagliarolis et IV. de 
franciatolis (Franzenmacher). Der Eonful erhält jährli 5 Provif. 
Lire des Senats, 2 Pfo. Pfeffer, 2 Unzen Saffran (Zaffaraminis). So» 
dann gab es Notare, GScriniare (Archivbeamte), Camerarii, Sensales 
(eigentlih, und nah dem Sinn ber Statuten nicht Mäller, fondern 
Kaffirer und Einnehmer; woher die Erklärung nad) Papias bei Diez aus 
censualis völlig richtig if. Subflantivum: Sensaria); judices merca- 
tantie. Alle Beamten wurden findicirt. Die Fallirten hießen falluti. 
Artilel: de fallutis et conmictentibus fraudem creditoribus. Das 
Map bei Tuchwaaren war fchon damals bie römische Canna. Artikel: 
de canna manca et moneta falsa. 

2 Congregati et convocati (heißt e8 oft in ben Statuten) in ecel. 
B. Balvatoris in Pensilis; untergegangene Kirche am Palaſt Mathei. 
Im Yahr 1377 beftätigte ber Senator Gomez de Albornoz die Statuten 
mit dem Zuſatz: mandantes, quod dicte artis Consules praesentes et 
futuri debeant a turre pedis mercati supra versus palatium 
Capitolii et non alibi diebus juridieis horisque earum «dum jüus 
redditur in caria capitolii, ad reddendum jura inter homines diete 
artis et de rebus spectantibus ad dictam artem — personaliter re- 
sidere. Gtatuten p. 70. 
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andere Innung, Berfaflungsmänner (statutarii), ihre Sta- 
tuten zu revidiren und mit Zuflimmung der Gonfuln und 
Räte neue zu erlafien, welche, wie das Zunftbuch überhaupt, 
worin fie eingetragen waren, dem jebeömaligen Senator zur 
ſchriftlichen Beftätigung auf das Capitol gebradht wurden. ' 
Die älteften, noch lateinifch gefchriebenen Statuten ver 
römischen Kaufmaunsgilde wurden im Jahr 1317 nieder: 
gefchrieben; doch fie enthalten viel ältere Gewohnheiten. ? 


1 Die jevesmal vom Scriba Senatus eingetragene VBeflätigung hieß 
confirmatio. Am Zunftbuch batirt bie erfte vom Jahr 1296. Dann 
folgen fie fo zahlreich, daß fich die Faſten des Senats taraus ziemlich gut 
herſtellen laſſen. Dies Statutenbuch, ein ehrwürdiger Eober von 149 Per⸗ 
gamentblättern, bietet daher eine Reihe von zeitgenöfſiſchen für die Ehre 
nologie wichtigen Formeln tar. Darunter fteht auch bie von Cola bi 
Rieuzo als Scriba Senatus ſehr fanber eingefchriebene Confirmation. Der 
Drud des Coder ift wünſchenswert. Die Archivbeamten ber Kaufmaun- 
ſchaft geftatteten mir deſſen unumfchränkte Benntzung mit rühmlicher Li⸗ 
beralitãt. 

2 Ich feße ben Anfang des Coder her: Iu nom. D. Amen. Ad 
honorem, laudem et reverentiam Dni. nri. Balvatoris J. Ch. et B. 
Marie matris ejus semper Virg. ac B. Apolor. P. et P. et omnium 
sanctor. et sanctar. ejus et ad honorem et reverentiam adque bonum 
statam magniflci nobilis et potentis viri Dni. Raynaldi da lecto 
dei gra. Alme Urbis Regius in urbe Vicarius nec non ad augmen- 
tum honorem et bonum ac pacifieum statum totius universitatis 
mercatantie urbis. Nos Angelus Blasii et Andreas Rubeus, Roge- 
rins Romanuccii et Jacobus Catellini Consules mercatancie 
Urbis et Litollus Jacobi Litolli, Franciscus Musciani, Nicolaus 8. 
Angeli, Petrus Infantis et Angelus Rogerii, Statutarii merca- 
tantie urbis, et Petrus Cinthii de Thomaiis et Nicolaus Singiorilis 
Cousiliarii merc. urb., congregati et convocati in ecel. B. Sal- 
vatoris in Pensilis de Urbe ad vocem mandatariorum ut moris est 
hoc statutum et sabseripta capitula in eo scripta et contenta faci- 
mus et compilamus sub anno Dom. Millo CCC. decimo septimo. 
Ind. XIV. mense Julii die XVI. Pontificatus D. Johis. PP. XXI. 
tempore Vicariatus praedicti magnifici nobilis et potentis viri D. 
Raynaldi la lecto dei gr. alm. Urb. Regius in Urbe Vicarius. folgen 
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Sie betreffen nur das Verwaltungsweſen der Zunft und 
deuten kein politiſches Verhältnig an, noch irgend einen 
Anteil am Staatswejen, mit Ausnahme der Ueberwachung 
der Münze, um die Prägung ſchlechten Geldes zu verhüten. ! 

Meder die Kaufleute noch andere Gewerbtreibende Rom's 
famen zu wahrhaft politifcher Geltung, weil in einer Stadt 
ohne Induſtrie Clerus, Mel und Grundeigentümer allein 
Macht befaßen. Die alten Confulargefchlechter und die fena- 
toriihen Familien des großen Bürgerſtandes aus ber erften 
Commune behaupteten die Gewalt auf dem Capitol, und der 
Vertrag mit Perugia und Narni vom Jahr 1242 zeigte dag 
Vorherrſchen des Adels im römischen Senat. Indeß drang 
während der innern Fehden zur Zeit Innocenz II. und 
Gregor’3 IX., fodann während der langen Abweſenheit ver 
PVäpfte die untere Volksſchicht auch in Rom nad oben, und 
verfuchte die Communalverfaffung umzuändern. Der officielle 
Titel „Capitän des römifhen Volks,” melden Brancaleone 
zuerft dem des Senators beifügte und urfundlid) im Jahr 1254 ' 
gebrauchte, deutet feinem Begriff nah auf eine aus den 
Zünften und niedern Bürgerklafien gebildete Vollsgemeinde 
(populus). Borgänge, wie die demofratifchen Ummälzungen 
von Bologna, Mailand, Florenz und Perugia müſſen auch 
in Rom ftattgefunden baben. Denn ſchon die Spaltung des 
Senats unter Innocenz III., wo die demokratiſche Partei 


Die Eidformeln der Beamten, ſodann bie einzelnen bie ars betreffenden 


eapitula. 
1 Baragraph, de moneta facienda ... consules teneantur — re- 
quirere dom. senatores — quod fieri facient in urbe bonam et 


legalem monetam de argento grossam et provisinum seu denarium 
minutum, super quo dicti dom. senatores — habeant coneilium cum 
camerario mercatentiae. 
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Vertrauensmänner (boni homines) erhob, mochte zur fpä- 
teren Bildung eine Populus, einer Eidgenoſſenſchaft aller 
BZünfte die erfte Beranlaffung gegeben haben.! Daß dies 
in der Zeit lag, lehrt eine wichtige Ummälzung in Florenz. 
Dort hatte fih die Bürgerfchaft im Detober 1250 gegen den 
ghibelliniſchen Adel empört, eine neue Volksgemeinde (popolo) 
gebildet, und Uberto vpn Lucca zum Bollshaupt (capitano 
del popolo) aufgeftellt.2 Aehnliches geihahb ohne Zweifel 
in Rom. Das Amt eines Gapitän des Volles, gleichjam 
eines Bolfstribun, wurde überhaupt feit dem Jahr 1250 
in den italienifchen Städten eingeführt, jo daß der Podeſtä 
politiiher Repräfentant der Gemeinden blieb, während ver 
Capitän weſentlich mit der militärifhen und einem Teil der 
Juſtizgewalt befleidet wurde. In Rom erſcheint der Bolfs- 
capitän freilih nur vorübergehend, ſchon deshalb weil es 
bier in der Regel zwei Senatoren gab; und erſt Brancaleone, 
welcher im Jahr 1252 die geteilte Senatögewalt in jeiner 
Perſon vereinigte, nannte fih „Senator der erlaudhten Stadt 
und Gapitän des Römiſchen Volks.“8 


1 Wenn Richard von Sangermano (p. 1038) zum Jahr 1237 fagt, 
daß Die Romani plebei communitates den Senator Joh. von Boli ab- 
zutreten zwangen, was ift umter ihnen anders zu verftehen als Hant- 
werler-Innungen? 

2 Malifpini c. 137 und Bilfani VI. cap. 39 come in Firenze si 
feve il primo popolo. Bonaini weist nad, daß fehon am 7. Mai 1250 
ein Capitaneus Populi mit Anzianen in Perugia fungirte (Arch. Storico 
XVI. L p. XLII). In Genua wurde a. 1256 ein Capitaneus Populi 
erhoben, A. 1258 finde ich den erften Cap. Pop. in Terni, Lupicinus. 
A. 1254 Bonifacius Caftellano von Bologna erfter Cap. Pop. in Todi. 
— Muratori Antig. Ital. IV. p. 666 bat Dies Amt fehr treffend mit 
dem Tribunus Populi ver Alten verglichen. 

3 B. de Audalo dei gr. Almae Urbis Senator Ill. et Romani 
Populi Capitaneus, ſchon bemerkte Urkunde vom 10. Mai 1254. Daß 


Sturz des Brancaleone, 311 


Am Sturz des großen Bolognefen arbeiteten voll Er: 
bitterung Adel wie Clerus, vor allem das beleidigte Haug 
der Eolonna. Als fein dreijähriges Amt im Beginn des 
November 1255 abgelaufen war, und das Volk feine Wieder: 
erwählung verlangte, überhäufte ihn die Gegenpartei mit 
Anflagen vor dem Syndicus; fie lärmte, daß man die Ty: 
rannis eines Fremden verewigen wolle, und fie erftürmte 
endlih das Capitol. Brancaleone, gezwungen die Waffen 
nieberzulegen, ergab fih dem Boll, wurde im Septizonium 
verwahrt, aber bald dem Adel ausgeliefert, morauf er in 
den Turm von Pafferano geworfen ward. ! Der edle Mann, 
beflen Tod die Barone und Cardinäle forderten, mar un- 
rettbar verloren, wenn ihn nicht die römischen Geißeln 
ſchützten, die noch Bologna feſt hielt. Seine mutige Gattin 
Galeana floh aus Rom nad Bologna, und beſchwor mit den 
Verwandten ihres Gemals den Rat diejer Stadt, die Geikeln 
nicht herauszugeben, jondern die Befreiung ihres Mitbürgers 
zu erzwingen. Die Republif Bologna fchidte hierauf ange 
fehbene Männer nah Rom, aber der Papſt, welcher nad 
denn Sturz de Senator in die Stadt zu fommen gewagt 
batte, ſchlug ihre Forderung ab umd verlangte die unbedingte 
Auslieferung der Geißeln. Bologna verweigerte fie mit 
Standhaftigfeit. Der Adel und mehre Cardinäle drangen 
bier Capitaneus im Allgemeinen Heerführer bebeuten follte, ift vollig 
wider bie große Beſtimmtheit ſolcher officiellen Begriffe im Mittelalter. 

1 Wilhelm von Nangis, Gesta Ludoviei IX, (Duchesue V. p. 361), 
ad e. 1255: Branchaleon — de consilio quorundam Cardinalium 
et — Nobilium — obsessus fuit in Capitolio.. Et dum se dedisset, 
populus posuit eum in custodia apud Septemsolis — tandem tra- 


ditas nobilibus in quodam castro 5. Panli quod dicitur Passa- 
vant, fuit incarceratus et male tractatus. — Pafjavant kann nur 


Paffarani fein, 
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jegt in den Papſt, jene guelfiiche Stadt, die alte Beſchützerin 
der Kirche, in den Bann zu thun. Doc jelbft das Synter: 
dict beugte nicht den bochberzigen Mut der Bolognefen ; dieſe 
freien Bürger zeigten dem Papft, daß die Schredmittel der 
Bannftralen ihre Wirkung verloren hatten; denn bie römi: 
ſchen Geißeln wurden in nod- ftrengeren Gewahrjam feit 


gehalten. ! 

Unterdeß ſchritt die fiegreiche Partei in Rom zur Wahl 
eined neuen Senatord. Sie fiel auf den Mailänder Mar 
tinus della Torre, der fie indeß nit annahm; worauf 
Emanuel de Madio zum Senator, ein anderer neben ihm 
zum Capitaneus ernannt wurde. Emanuel war Bürger von 
Brescia, vorher Podeita von PBiacenza, und vor Ezzelin flüchtig 
nah Rom gelommen.? Die Wahl diejes Fremden zum Se— 
nator auch nad) Brancaleone's Sturz zeigt demnach, daß der 


1 Math, de Griffonibus (Mur. XVIH. p. 114) Lazzari und Sa⸗ 
violi ad a. 1255 haben Math. Paris berichtigt, der den Sturz Bran- 
caleone’8 falfch zum Jahr 1256 erzählt. Im Archiv zu Bologna (Mis- 
cell, n. IV) ſah ic einen auch von Savioli (III. I. p. 289. Note D) 
bemerften, aber uncorrect gelefenen Bericht vom Jahr 1255, worin es 
heißt: die sabati XIIL mens. Nov. scriptum per potestatem massa- 
rio communis Bononie D. Uguitioni de Arientis et D. Auliverio de 
Axinellis et D. Nerio Rainerio et D. Henrigipto de la Fratta et D. 
Vinasar. notar. et D. Gerardo de la Stalla Ambaxatoribus 
Cois Bonon. ituris pro facto Senstoris Rom., libr. OCXVI. 
bon. Dies zeigt, daß der Sturz Brancaleone's Anfangs Now. 1255 
flatt fand. 

2 Salvan. Flamma c. 290. a. 1256. Interim Martinus de la Turre 
Senator Rom. efficitur — tamen — renuntiavit. Tune Emanuel 
Potestas — Senator Rom. efficitur in malum suum, quia per Pop. 
Rom. mactatus fuit. Emannel be Mabiis war ſchon 1243 Podeſtà von 
Genua, vir nobilis et probus civis Brixiae; Fortſet. des Caffarus ad 
a. 1243. Er trat fein Amt fpäteftens im Frühjahr 1256 an. S. Ottavio 
Rofii, Teatro di Elogi Historiei di Brescieni Illustri, p. 87, eine 
freilich dürftige und unkritiſche Schrift. 
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Adel fih noch nicht getraute, die Forderungen des Volks 
ganz unberüdjichtigt zu laſſen. Die flebenden Briefe der 
römifhen Geißeln aus Bologna, fo wie die weife Stand- 
baftigfeit der Bolognefen, welde überdieg zwei Verwandte 
Alexander's IV., die man in der Romagna aufgegriffen 
batte, ebrerbietig dem Papſt zurüdiandten, erwirften end⸗ 
lich die Befreiung Brancaleone's, und vielleicht erzwang fie 
auch die drohende Haltung des Volks.! Man nötigte ihn, 
vor dem Syndicus des neuen Senatord auf feine Rechte 
Berziht zu thun, was er mit der Erflärung that, daß er 
dazu gewaltiam gezwungen fei. Als er bierauf im Auguft 
oder September 1256 von Rom abreiste, ſchickte ihm der 
römiſche Adel vol Mißtrauen den Syndicus Andreas Mar- 
done no bis Florenz nah und beitimmte den Floren— 
tiner Rat, den gefürchteten Crfenator nicht eher aus ver 
Stadt zu laflen, bis er in feiner Gegenwart den ſchon 
in Rom beſchworenen Verzicht erneuert habe. Brancaleone 
gab ihn mit verfelben Verwahrung feiner Rechte an die 
Gemeinde von Rom und an Privatperjonen, worauf er nie. 
mals verzichtet zu haben erklärte; ohne Zweifel befanden ſich 
darunter au Forderungen von einem Teil feines Gehalts, 
welches in der Kammer zurüdbehalten worben war. Er 
kehrte jodann mit Ruhm bevedt in feine Baterftabt beim, 
welche nad Auslieferung der Geißeln vom Bann gelöst 
wurde. ? 


1 Savioli III. II. n. 699. 700 bringt ben Klagebrief der römifchen 
Geißeln an Rom, und die Antwort ber Römer. Ich belenne jedoch, daß 
mir dieſe Schriftftüde ſehr zweifelhaft ericheinen. 

2 Actenftüd vom 25. Sept. 1256 aus Florenz, beim Lazari n.1.... 
Actam in civitate florentie in 8. Johanne praesentibus Dom, Ala- 
manno de Turre potestate florentie etc, 
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4. Sturz des Emanuel de Madio, 1257. Der Demagog Matheus de Beal- 

vere. Zweiter Senat Brancaleone's. Beftrafung bes Adels. Zerſtörung ver 

Adelstürme in Rem. Tod Brancaleone’s, 1258. Sein ebrenvolles Audenken. 

Seine Münzen. Gaftellano degli Andalö, Senator. Sein Stury und feine 

Gefangennahme. Napoleon Orfini, und Richard Anibaldi, Senatoren. Fall 
bes Haufes der Romano. Das Thänomen der Flagellanten. 


Die Regierung Emanuel's de Madio war ftürmiih und 
unglüdlid. Ein Geſchöpf des römischen Adels von der guel: 
fiſchen Faction, diente er nur Parteizweden, und erbitterte 
er durch Schwäche oder Miphandlung das von Brancaleone 
gepflegte Vol. Die Anibaldi, Colonna, Boli, Malabranca 
und andre Große bemädhtigten fi der Gewalt; die alte 
Verwirrung brach wieder herein, und die gehäflige Adels— 
reaction erzeugte Bürgerkrieg. Das Volk, welches fih nad 
dem feiten Regiment Brancaleone’3 zurüdfehnte, erhob ſich; 
man kämpfte faft ohne Unterbredung um das Capitol und 
in den Straßen der Stadt. ! Im Frühjahr 1257 wurde 
der Aufftand allgemein. Die Zünfte ergriffen die Waffen, 
conföderirten fih und erhoben zu ihrem Demagogen und 


I 3c) beziehe darauf einen Brief Eienefifcher Kaufleute ans Rom an 
Rufinus de Mantello, ven PBodefläd Siena’s, worin fie von einem folchen 
Kampf am 20. April (1256, wie ich. annehmen muß) reden. Prelium 
fuit in Urbe — crudelissimum inter nobiles — et Popul. Rom. — 
inceptum per Anibaldenses in Crpitolio ad pedem turris Johis. 
Bovis; das Volk beſtürmt das Capitol, in quo erant Senator et Capi- 
faneus; e8 werden genommen ber Turm des Johes. Poli (Torre di Conti), 
bes Anibaldi und des Angelus Malabrancaz erfchlagen wird Anibalens de 
Anibaldeschis. Diefen Brief prudte ab Gaetano Milanefi im Giornal. 
Storico degli Archivi Toscani a. 1858. II. p. 188. Er ſucht daraus 
eine breimalige Gefangennahme Brancaleone's zu beweifen, was ganz irrig 
ift. Brancaleone war nur einmal Sefangener. Daß aber jener Siene- 
ſiſche Brief in’ Jahr 12.6 gehört, ergibt fich aus Acten im Archiv Siena, 
wonach Rufinus Rubacontis de Mandello das Jahr 1256 hindurch Po— 
deſta von Siena war. 
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Haupt einen Bädermeifter von englifher Ablunft, Matheus 
de Bealvere. Emanuel ward im Stadtfrieg erjchlagen, ein 
Teil des Adels verjagt, der Bapft felbft gezwungen, ſich nad) 
Viterbo zu begeben, mo er fih am Ende Mai befanv. ! 
Das römische Volk rief fofort Brancaleone aus Bologna 
zurüd; er kam, nicht ohne Gefahr, da ihm die Kirche nad: 
ftellte. Dan empfing mit Jubel den edeln Mann, welder vie 
Bürgerichaft drei Jahre lang jo kraftvoll regiert und gegen den 
Uebermut des Adels verteidigt. hatte. Ohne Zweifel wurde 
ihm die Senatögewalt nochmals für drei Jahre zuerkannt. ? 
Sobald nun Brancaleone vom Capitol wieder Belit 
genommen hatte, begann er jein zweites Regiment mit einer 
Etrenge, welche das Rachegefühl vielleicht übertrieb, der Zu— 
ftand der Stadt aber nötig machte. Alle Peiniger des Volks 
verjagte er, oder warf fie in Ketten, oder richtete fie. Zwei 
Anibaldi, Verwandte des Cardinals Richard, ließ er an ben 
Salgen hängen. Mit Manfred, der jett auf dem Feltland 
und der Inſel ESicilien völlig Herr war und ſchon daran’ 


ı Math. Paris ad a. 1258 (mit falfher Chronologie: Confede- 
ratis igitur popularibus de consilio cujusdam Anglici, con- 
civis eorum, magistri pistorum in urbe, Mathei dieti de Bealvere, 
facto impetu -vehementi ... — Papa — se subito contulit Viter- 
bium. Die Regeften Aler. IV. zeigen ihn am 12. März 1257 im Lateraı, 
am 29. Mai in Viterbo. 

2 Bier Cantinelli p. 236 ad a. 1257: eo vero anno reelectus fuit 
Dom. Brancal. ... Chron. Guillelm. de Nangis a. 1257. Deſſelben 
Gesta S. Ludovici IX. (Ducheqne V. p. 370). M. Baris irrt in der 
Zeit, wie im Glauben, das Bolt habe unter Führung jenes Bäders 
Brancaleone befreit. Er kennt nur eine Gefangenfchaft, wiederholt fie aber 
irrig in 2 Jahren. Daraus haben fi Lazzari, Bitale und andre eine 
zwei⸗, ja treimalige Gefangenfchaft erfunden. B. blieb in Bologna‘, bie 
vie Revolution ihn zurid rief. Das Docım. n. 2 bei Lazzari beweist 
zwar nicht, daß er am 9. Mai in Bologna war, man darf aber anneh- 
men, daß er vor dem 30. Mai 1257 mieber in Rom war. 
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dachte, ſich die Krone aufzufegen, ſchloß er ein Bünbniß zur 
Bernichtung der guelfifhen Partei. Der Widerfpruh, daß 
Brancaleone, Republilaner von Charakter und Neigung, mit 
den Nationalfeinden der italieniſchen Stäbtefreiheit ſich ver- 
bündete, entfprang aus der Stellung der Stabt Rom zum 
Papft. Wenn dieſer ſonſt als das natürlihde Haupt ber 
Guelfen und als Protector der municipalen Unabhängigkeit 
erihien, fo trat er in Rom als Ghibelline auf, als Beſchützer 
nämlih des germanifch feudalen Baronentumd, mit deſſen 
Hülfe allein er die Demokratie im Zaume hielt. Alerander IV. 
bannte Brancaleone und deſſen Räte. Man antwortete feiner 
Ohnmacht mit Spott. Der Senator erflärte, daß der Papſt 
nicht das Recht habe, den römiſchen Magiftrat zu ercommu: 
niciren. Er kündigte hierauf durch öffentliches Aufgebot einen 
Rachezug gegen Anagni an; diefe Baterftadt des Papſts, jo 
bieß es, follte dem Senat unterworfen, wenn nicht vom 
Erdboden vertilgt werden. Die Verwandten Alexander's IV., 
von ver beftürzten Gemeinde Anagni nad Viterbo abgefchidt, 
warfen fi dem Papſt flebend zu Füßen, fo daß er fid 
berablaflen mußte, den jchredliden Senator um Schonung 
zu bitten.? Wahrſcheinlich Löste er ihn vom Bann. Seine 
Civilgewalt in Rom wurde gar nicht mehr anerlannt. 
Brancaleone wollte jet den Troß der Großen durch 
einen Hauptichlag bredden: er befahl die Abelstürme, Zwing⸗ 
burgen des Bolls, Kerler der Verſchuldeten, Hölen ſchänd⸗ 
Iiher Gewaltthat nieverzureißen. Dieſer Proferiptionglifte 
follen im Jahr 1257 mehr als 140 feite Türme erlegen fein, 
über melde fi das rachluſtige Volt mit Zerſtörungswut 


1 Math. Paris p. 959. Et misertus Senator adquievit precibus 
humiliati (sc. Papae): vix autem compescuit furorem. 
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ſtürzte. Die jo große Zahl der gebrochenen Burgen Tann 
einen Begriff von der Menge folder Türme in Rom über: 
baupt geben; denn mochte das gerechte Geſetz auch den meiften 
Türmen gelten, fo ließ doch Brancaleone fchmerlich alle ab- 
bredden, und mander Turm ghibellinifcher oder befreundeter 
Großen blieb verfhont. Wenn wir bie Adelstürme in ver 
Stabt obenhin auf 300 rechnen, 300 Türme der Stabtmauern, 
ebenfoviele ver Kirchen zählen, jo bot das damalige Rom das 
kriegeriſche Bild einer Stabt dar, melde 900 Türme gem 
Himmel ftredte. 1 Bedenkt man, daß viele diefer Türme, bie 
zugleich einen wejentlihen Teil der Adelspaläſte ausmachten, 
auf Monumenten des Altertums erbaut waren, fo mag man 
urteilen, daß jene jpftematifche Zerftörung den Untergang 
mancher Denkmäler in fi ſchloß. Brancaleone wird daher 
unter die jhlimmften Feinde der römifhen Monumente ge 
zählt, und von ihm eine neue Epoche des Ruins der alten 
Stadt datirt.? Die der Zerſtörung geweibten Paläfte wurben 
zugleich der Plünderung frei gegeben, und bei folder Gelegen- 
heit gingen auch die Familienarchive mit ihren Urkunden unter. 

Der Anblid, den die Stabt nach diefer Zerftörung barbot, 
muß abichredend geweſen fein; aber Rom war, wie alle 
andern Städte, an ſolchen Ruin gewöhnt. Die Bürger jener 
Zeiten genoßen niemals des Gefühls einer fiheren und ſchön 

1 Die Zahl von 800 Familientürmen für Rom ift eher zu Klein, ale 
zu groß, da felhft Biterbo 197 Türme zählte. &. Bulft p. 131. 

2 Dirui fecit — nobilium turres circiter centum et quadraginta 
—: Death. Paris p. 975 (a. 1258). Wilhelm de Nangis berichtet dies 
beffer zum Jahr 1257: turres urbis dejiciens, praeter tarrim Neapo- 
leonis Comitis (ein Orfini). A. 1248 warfen die Shibellinen zu Florenz 
36 BPaläfte und Türme der Guelfen um, darunter von 130 Ellen Höhe. 


Man untergenb den Bau, ſtiltzte ihn mit Holz, verbrannte biefe®, und fo 
fiel der Turm. . Moalefpini c. 132. Billani VI. c. 38, 


‘ 
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georbneten Baterftabt. Sie gingen unter Trümmern umber, 
und fahen fait an jedem Tag deren neue entfteben. Das 
finnlofe und barbariſche Einreißen der Häufer war ein jo 
gewöhnlicher Vorgang, wie e3 heute irgend eine Polizei: 
maßregel ift. Die Städte des Mittelalter waren in beitän- 
diger Ummühlung und Umbauung begriffen, und Etraßen, 
Mauern und Häufer fpiegelten in ihrer fchnellen Veränderung 
den Eharafter der Barteifurie und die Unruhe einer ewig 
wechjelnden Regierung ab. Wenn jih das Volk irgendwo 
im Aufftand erhob, warf e3 die Häufer der Feinde nieder; 
wenn ein Geſchlecht das andre befebdete, jo wurden die Pa: 
läfte des unterliegenden Teils zeritört; wenn die Staate- 
behörde Echuldige erilirte, fo wurden ihre Wohnungen ein: 
geriſſen; wenn die Inquiſition in irgend einem Haufe Ketzer 
fand, fo wurde e8 von Staatöwegen dem Erdboden gleich 
gemacht. ! Wenn ein Kriegsheer eine feindliche Stadt eroberte, 
fo wurden ihre Mauern niedergelegt, wenn nicht die Stadt 
jelbft zertrüümmert wurde. Nach der berühmten Schlacht von 
Montaperto fonnten die erbitterten Ghibellinen nur durd den 
edeln Unmillen eines großen Bürgers abgehalten werden, Flo: 
renz zu zeritören; und noch am Ende des XIII. Jahrhunderts 
warf der Zorn eines Papſts eine ganze Stadt zu Boden. Boni: 
facius VIII. ließ über die Trümmer Paleſtrina's Salz ftreuen, 
wie einſt Barbaroffa über Mailand Salz gefäet hatte. 

Sm jenen Ruin der römischen Türme wurden zugleich 


1 Die Formel im Saec, XIII. dafür: domum quogue ipsius (sc. 
heretici) — judicamus funditus diruendam , ut sit de cetero recep- 
taculum sordium, quod multis temporibus fuit latibulum perfido- 
ram. Erſt die Bisconti in Mailand befahlen tie Häufer der Gebannten 
zu fhonen. ©. Galvan. Flamma p. 1041, "Murat XII., und deſſen 
51. Differtation. . 
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die Geſchlechter hineingeriſſen; denn viele Große büßten ihre 
Schuld durch Exil, Gütereinziehung und Henkertod. Aber 
Ruhe und Sicherheit herrſchten nun in der Stadt und auf 
der Campagna, wo das raubgierige Geſindel vertilgt wurde.! 

Brancaleone regierte, gefürchtet und geliebt, nur noch 
kurze Zeit. Das Fieber ergriff ihn während einer Belagerung 
von Corneto; er ließ ſich nach Rom tragen, und ſtarb auf 
dem Capitol in der vollſten Kraft ſeines Lebens, im Jahr 
1258.? Das einſtimmige Urteil der Zeitgenoſſen preist ihn 
als ven unerhittlihen Räder alles Unrechts, den ftrengen 
Freund des Gejeged, und den Beſchützer des Voll? — ber 
bejte Ruhm der Regierer zu jeder Zeit. In diefem energifchen 
Bürger Bologna’, dem praftiihen Zögling feiner Rechte: 
ſchule, erſchien ein antiker Geift wieder, und bat ſich die 
republifaniihe Kraft feiner Periode trefflih bewährt. Es 
genügt für feinen Nahruhm, daß er die zerrüttete Stadt 
mehre Jahre lang ordnen und ihr eime geſetzliche Freiheit 
geben Eonnte. Wenn er länger regierte, fo würde er große 

1 Math. Paris (p. 975) fagt Bedeweros; es find die Beroveri oder 
Berverii, eigentlid) Torlänıpfer leichter Waffe, ähnlich den Ribaldi, dann 
auch fir Räuber gebraucht. Vieleicht hielt fich Der Adel jchon damals Bravi. 

2 In obsidione Corneti infirmitate correptus, Romam se fecit. 
deferri, et ibi vitam finivit. Noch zum Jahr 1257, bei Wilh. Nangis 
(Gesta S. Lud. IX. p. 370). Am 6. Juli war Aler. IV. no in Bi- 
terbo, und er ging wol nach Anagni erft nach B.'s Tode. Aus einer 
Urkunde, tie ih inı Stadtarchiv Terni fand, bemeife ich wenigſtens, daß 
B. noch im April 1258 lebte. Narni und Terni wählten ihn und base 
römifche Bolt zum Echtebarichter; feine Boten erließen ihr Laudum am 
18. April 1258 in S. Trinitatis de castro Mirande. Sie nennen fid 
Petrus Riccardi de Blancis et Jacobus D. Petri Johis. de Ilperino 
Amtlasviatores nobilis viri D. Brancaleonis Ill. Senatoris Urbis et 
commınn. incliti Almi et Amplissimi Pop. Romani... Datum A. Dni. 


MCCLVII tpre D. Alex. IV, PP. Ind. I. m. Aprelis die XVIII. 
(Pergam. n. 160, nebft andern Acten, daſſelbe Compromiß betreffend). 
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Veränderungen im Berbältniß der Etadt zum Bapft hervor: 
gebracht haben, und felbft die lange Tyrannis eines Mannes 
feiner Art hätte für die Römer nur beilfam fein können. 
Das römishe Voll ehrte das Andenken feines beften 
Senators auf feltfame Weife: fein Haupt wurde, wie eine 
Reliquie, in eine koſtbare Vaſe gelegt und zum dauernden 
Gedächtniß über einer Marmorfäule aufgeftellt — eine bizarre 
mittelaltrige Apotheofe, und eine Trofäe, die das Capitol 
mebr zierte, als das Mailänder Carrocium. 1 Die Erinne 
rung an Brancaleone ift in Rom erloſchen, wo fein Denf: 
mal, keine Inſchrift von ihn redet. Nur feine Münzen haben 
fih erhalten. Sie zeigen auf der einen Seite das Bild eines 
fchreitenden Löwen und Brancaleone’3 Namen, auf der andern 
die tronende Roma mit einer Kugel und einer Balme in den 
Händen und der Umjchrift: „Rom, Haupt der Welt.“ Es 
war demnach das erite Mal, daß der Name eines Senators 
auf die römiſche Münze gejegt und diefe nur mit weltlichen 
Symbolen bezeichnet wurde, unter Auslaffung des bisher 
gebräuchlichen Bildniſſes S. Peter's, oder feines Namens. ? 
Als der Papft von dem mächtigften Feinde in feinem 
eigenen Haufe befreit war, hoffte er die Herrſchaft des bei- 
ligen Stuls in Rom wieder berzuitellen. Er ſchickte Geſandte 
in die Stadt und verbot die Neumahl des Senator ohne 
feine Zuftimmung; doch die Römer fpotteten feines Befehls. 
Sterbend hatte ihnen Brancaleone geraten, feinen eignen 
t Math. Paris p. 980. Der Papſt ließ dieſe Reliquie ohne Frage 
fpäter zerſtören, unwillig, daß neben den mythiſchen Apoftelhäuptern ein 
wirtlides Senatorhaupt vom Belt verehrt werbe. 
2 BRANCALEO 8. P.Q. R. — ROMA CAPYT MVYNDI. €. 


Vitale und Fioravanti. Aehnlich find vie folgenden Münzen bes Senate, 
weiche die Senatoren mit ihren Wappen zu bezeichnen pflegten. 
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Dheim zu feinem Nachfolger zu maden, und fo murbe 
Gaftellano degli Andald, bisher Prätor von Fermo, zum 
Senator ernannt. Vergebens reclamirte der Bapft fein Wahl: 
recht; vergebens fagte er, daß er felbft als einfacher römischer 
Bürger eine Stimme bei der Wahl des Senators haben müſſe. 
Alerander IV. befand fih damals in Anagni; er kam nicht 
mehr nad Rom.! Auch Caftellano degli Andald ficherte ſich 
nad dem Beifpiel feines Neffen durch Geißeln, aber feine 
Lage war ſchwieriger und fein Sturz unvermeidlich. Der 
erilirte Adel wie der Papſt untergruben feine Macht, fo daß 
er fih nur unter beftändigem Kampf bis zum Frühjahr 1259 
behaupten konnte. Ber erfaufte Pöbel erhob ſich wider 
Brancaleone's Oheim; vom Capitol verjagt, warf fich Gaftel- 
lano in eine Beitung Rom's, und bielt bier den Belagernven 
mannbaft Widerftand. ? Nun wurden dur den Einfluß des 
Papſts wiederum zwei einheimifche Senatoren aufgeftellt: 
Napoleon, ein Sohn des berühmten Matheus Rubeus vom 
Haus Drfini, und Richard, Sohn des Petrus Anibalvi. ® 
Dbmol mit diefer Rejtauration eines alten Syſtems die guel- 
fiſche Partei wieder zur Gewalt fam, fo fuhren doch aud 
diefe Senatoren fort, die Selbftändigfeit des Capitol auf: 
recht zu halten. Sie erneuerten den ſchon von Brancaleone 
und Emanuel de Madio gefchloffenen Frieden mit Tivoli 
endgültig in ſolcher Weife, daß ſich diefe Stadt für immer 


1 Math. Paris p. 980. 

2 In quodam castro Romae — se strenue defendit, ne a nobi- 
litate sui nepotis — deviaret —. Math. Paris p. 986. 

8 Beite Senatoren nennt ein Brief des Papſts an Zerracina, vom 
18. Mai 1259 (Contatori p. 193). Intelleximus quod nobiles viri 
Neapolionus Mathei Rubei, et Riccardus Petri de Anibaldo Sena- 
tores urbis ... Die Revolution fand demnach fpäteftens im April ftatt. 


Gregoronius, Geſchichte der Gtabt Rom. V. 2 
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dem römifhen Volt als Bafallin ergeben mußte. Tivoli 
zahlte fortan nicht allein jährlichen Tribut von taufend Pfund, 
fondern empfing auch einen vom römijchen Gemeinderat ge 
ſetzten Podeſtaà unter dem Titel eines Grafen. Sie behielt 
indeß das Recht nad) ihren Statuten zu leben, einen Sedialis 
oder Stabtrichter, einen Capitaneus Militiae oder Bolfs- 
tribun und andre Magiftratsbeamte zu ernennen. ! 
Gaftellano batte die Waffen geftredt, ſchmachtete im 
Kerker und wurde, wie ehedem fein Neffe, vor dem Tod 
nur dur die römiſchen Geißeln geſchützt, welde Bologna 
troß des wiederholten Banns nicht herausgab.? Es rettete 
ihn endlich eine fehr merkwürdige Bewegung in den Stäbten 
Italiens, welche auf den Sturz von Ezzelin und deflen Haufe 
folgte. Dieſer große Kriegemann, der furdtbare, ſprichwört⸗ 
ih gewordene Stäbtetyrann des Mittelalters, herrſchte nad) 
und nad über die anjehnlidften Communen der Lombardei. 


1 Lange Urkunde aus tem Ardiv Tivoli, vom 7. Aug. 1259, bei 
Bitale Anhang n. IV. — Die Reihe ver römischen comites Tivoli's beginnt 
Michele Giuftiniani de’ Vescovi e de’ Governatori di Tivoli (Rem 
1665) p. 98 erſt mit a. 1375. — S. auch Viola, Tivoli p. 183 sq. 
Die Statuten Tivoli's find a. 1305 compilitt und 1522 zuerft gebrudt: 
fie zeigen, baß bie in jener Urkunde feftgefeßten Aemter des Comes Ti- 
buris, des Caput Militiae und des Sedialis de Tibure ſich fortdauernt 
erhielten. Der Caput Militiae war nicht Miligencapitän, fonbern ein Syn 
bicus, ein Wächter der Zuftiz und der Berfaffung, in Wahrheit ein Rolle 
tribun. Noch bis zum Anfang des XIX. Jahrhunderts dauerte das Amt 
des Caput Militiae in Zivoli fort, neben dem bes Vioegerens (bes che 
maligen Comes); fo hörte ich von einem greifen Patricier. 

, 2 Das Interdict traf dann auch bie Univerfität Bologna. Der tu 

malige berühmte Brofeflor des Rechts, Obofrebus, ſchreibt: debemus re 
gratiari Deo — quod hunc librum complevimus, et si tarde ince 
pimus, tarde finivimus, propter interdietum hujus Civitatis, quae 
erat interdicta occasione obsidum, quos habebat Dom. Castellanus 
de Andalö. — S. Tiraboschi, Storia della Letterat, IV. p. 50. 
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Keine Lodung von Innocenz IV. oder Merander IV. hatte 
diefen Schwiegerfohn Friedrich’ LI. vermocht, feinem ghibel⸗ 
liniſchen Princip untreu zu werden und in den Dienſt ber 
Kirche zu treten, ‘die ihm um dieſen Preis jeden Frevel 
würde verziehen haben. Er fiel endlich nach heldenmütigem 
Widerftand bei Caflano in die Gewalt vereinigter Feinde. 
Die Geihichtfchreiber ſchildern mit Erregung die legten Kämpfe 
dieſes außerordentlihen Menſchen, in welchem feine Seit die 
Zriebe hoher Tugenden in teuflifche Verbrechen verwandelt 
bat, jo daß er als der Nero und Herobes feiner Epoche 
unfterblid geworben if.1 Sie fchilvern ven Jubel ver 
Menſchen, welche herzuftrömten, den Anblid des gefangenen 
Tyrannen zu genießen, und fie vergleihen den Schredlichen 
einem ftumm dafitenden Uhu, der vom gemeinen Vogelſchwarm 
umlärmt wird. Ezzelin jtarb, mit dreifachen Bann beladen, 
vol jchweigender Verachtung ver Welt, des Papſttums, der 
Kirche und feines ihm von den Sterndeutern verfündigten 
Schickſals am 27. Eeptember 1259 im Schloß zu Soncino, wo 
er ebrenvoll begraben wurde. Entſetzlich mar das Loos feines 
von der Kirche wieder abgefallenen Bruders Alberich, der fich 
nad verzmweifelter Gegenwehr im Turm ©. Zeno nebit feinen 
fieben Söhnen, zwei Töchtern und feinem Weibe den Feinden 
ergeben hatte. Sein ganzes Geſchlecht wurde in feinem Angeficht 
erwürgt, und er jelbft darauf von Pferden zu Tode gejchleift. 


1 Berci bat in feinem forgfamen Wert Ezzelin eine Apologie gehalten. 
Als echter Republilaner, und oft ſehr hinreißend, fpricht Rolanbinus über 
ihn und fagt trefilih: quod esse debet exemplum cunctis, ut sit 
modis omnibus defendenda libertas usque ad mortem (lib. VI. 
c. 13). Die Historia Cortusior. legt Alberih das eines Tiberius und 
Attila würdige Wort in ven Mund: mundo dati sumus, ut scelera 
uleiscamur (Murat. All. p. 769). 
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Der grauenvolle Sturz des mächtigen Haufe® Romano 
kam zu andern Schreden hinzu, um das ſchon volle Gemüt 
der Menſchen überfirömen zu machen. Unabläflige Kriege, 
nicht zu fchildernde Plagen hatten die Städte heimgefudt. 
„Die Seele fhaudert mir, "fo fehreibt ein Chronift von ba: 
mals, die Leiden meiner Zeit und ihren Ruin zu fagen; 
denn nun find es etwa zwanzig Jahre, daß auf Grund des 
Zwieſpalts zwifchen Kirche und Reich das Blut Italiens wie 
ein Strom ausgegoffen wird.“ 1 Ein electrifher Schlag traf 
plöglih die Menſchheit und trieb fie zur Buße; zahllofe 
Schaaren erhoben fi) mit Klagegefchrei in den Städten; man 
zog, lich bis auf's Blut geißelnd, in Proceffionen zu hundert, 
zu taujend, ja zu zehntauſend meiter fort. Stadt um Stadt 
wurde in den Strom diefer Verzweiflung bineingeriffen, und 
bald erfchollen Berge und Täler von dem erfchütternden 
Wehruf: „Friede! Friede! Herr, gib und Gnade!” Biele 
Geihichtichreiber der Zeit reden von dem befrembenden Er: 
eigniß mit Verwunderung; alle fagen, daß ſich diefer more: 
liihe Sturm zuerft in Perugia erhob, und dann der Stadt 
Rom mitteilte. Er ergriff jedes Alter und jeden Stand. 
Selbft fünfjährige Kinder geißelten ſich. Mönche und Prieſter 
erfaßten das Kreuz, und predigten Buße; uralte Eremiten 
famen aus ihren Gräbern in der Wilbniß bervor, erfchienen 
zum erſten Mal in den Straßen, und predigten Buße. Die 
Menſchen warfen ihre Kleider bis zum Gürtel ab, büllten das 
Haupt in eine Kapuze und griffen nad) der Geißel. Sie ſchloßen 
fih in Zügen an einander; fie gingen in paarweifen Reiben, 
in der Naht mit Kerzen, baarfuß durh den Winterfroft; 


1 Quod occasione Sedis Apostolicae ac Imperialis, sanguis Ita- 
lieus fanditur velut aqua. Der Mönd von Padua, ad a. 1258. 
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fie umlreisten mit fchanerlihen Lieben die Kirchen; fie 
warfen fi weinend an den Altären niever; fie geißelten fich 
zum Gelang von Hymnen auf die Baffion Ehrifti mit Wahn- 
finn ähnlider Wut. Sie ftürzten bald zur Erde nieder, 
bald erhoben fie. ihre nadten Arme gen Himmel. Wer fie 
ſah, bätte ein Stein fein müflen, wenn er nicht that wie 
fie. Die Zwietraht hörte auf; Wucherer und Räuber kamen 
zur Obrigfeit; Sünder befannten; die Kerfer öffneten fid; 
Mörder gingen zu ihren Feinden und legten das bloße Schwert 
in deren Hand, flehend fie zu tödten; aber biefe warfen bie 
Waffe vol Abſcheu von fih, und ftürzten weinenb zu den 
Füßen ihrer Beleidiger nieder. Wenn diefe ſchauerlichen Wan: 
derſchaaren in eine andre Stadt zogen, ſo fielen fie darauf wie 
ein Gemitterfturm, und fo pflanzte fi diefe Geißelbrüder⸗ 
Krankheit anftedend fort von Stadt zu Stadbt.! Sie kamen 
nad Rom im Spätherbft 1260, aus Berugia. Selbft die harten 
Nömer gerieten in Ertafe. Ihre Kerker öffneten ſich, und fo ent- 
fami der Caftellan von Andald nad) feiner Vaterftant Bologna. ? 


1S. Salimbene, ven Mönd von Padua, Jacob de Boragine, Hermann 
Altahenfis, Caffarus, NRiccobald, Francisc. Pipin,, Galvan Flamma, ber 
ausprüdlih fagt: propter mortem Yzelini de Romano scuriati 
infiniti apparuerunt per totam Lombardiam (c. 296). Palavicini 
und Manfred verbaten fich biefe gefährliche, bald ausartende Naturerichei- 
nung bei Zobesftrafe Die Torre errichteten 600 Galgen in Mailand, 
fo daß bie Flagellanten zurüdzogen (Murat. Antiq. Ital. VI. Diss. 75). 
Der Papft, ketzeriſche Secten witternd, verbot dieſe Proceffionen, und fie 
erlofchen, nachdem fie vom Herbft 1260 bis Januar 1261 gebauert hatten, 

2 Cronica di Bologna (Mur. XVIII. p. 271) a. 1260: I Perugini 
andarono nudi per Perugia battendosi; poscia i Romani andarono 
simjlmente — allora lasciarono i Romani tutti i prigioni — per 
l’amor di Dio, e lascierono la famiglia di Messer Castellano di 
prigione; e Messer C:stellano fuggi dalla eittà di Roma, temendo 
che non l’ammazzassero. 
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Das Auftreten der Flagellanten ift ein? der erjchütternd- 
ften Phänomene des Mittelalter. In der frommen Furie 
der Kreuzzüge hatte fih auf Grund ähnlicher langer Verwir⸗ 
rung durch den Kampf zwiichen Kaifertum und Brieftertum die 
Sehnfuht der Menſchheit nad der Erlöfung ausgeſprochen; 
in dem Geißelfturm des Jahrs 1260 wiederholte ſich die 
jelbe Sehnfudht. Die leidende Menichheit fammelte in den 
Tiefen ihres Gefühls die Eindrüde von Ereignifien, die es 
eraltirten: Keberei, Inquiſition und Scheiterhaufen, Fanatis⸗ 
mus der Bettelmönde, Tartaren, wütender Kampf beiber 
Weltgewalten, die Furie der Factionen, der verwüſtende 
Bürgerkrieg in allen Städten, die Tyrannis eines Ezzelin, 
Hungersnot, Belt, die Lepra oder der Ausſatz: dies waren 
die Plagen, welde die damalige Welt geißelten. Der dä— 
monifhe Wanderzug der Flagellanten war der volkstümliche 
Ausdrud eines allgemeinen Elend, der verzweifelte Proteft 
und die jelbjtauferlegte Buße der damaligen Gefelichaft, welche 
noch von dem epidemifhen Maffengefühl jo ftarf ergriffen 
wurde, wie das Geſchlecht der Kreuzzüge. In fo dunfler 
Büpergeftalt nahm die Menjchheit Abſchied von der Epoche 
des Weltkampfs zwiſchen Kirche und Reid. Am Ende dieſer 
Epoche erſchien ein Genie, als ihre Frucht. Dies war Dante, 
ber jener mittelaltrigen Welt ein einzige® Denkmal ſchuf. 
Sein unfterbliches Gedicht ift ein gothiſch aufgetürmter wun- 
verbarer Dom, auf deſſen Zinnen bie hervorragenden Ge 
ftalten der Zeit fihtbar find, Kaiſer und Päpfte, Keber und 
Heilige, Tyrannen, Republikaner, die alten und die neuen, 
Wilfende und Schaffende, Sclaven und Freie, alle um den 
büßenden Menjchengeift gereiht, der die Freiheit fucht. 


— — — — 


JZehntes Buch. 


Geſchichte der Stadt Rom vom Jahr 1260 bis 1305. 


Erſtes Capitel. 


1. Das deutſche Reid. Manfred, König von Sicilien. Seine Stellung 

zum Bapft, zu Stalien. Großer Sieg ber Ghifellinen bei Montaperto. 

Slorenz und andere Stäbte huldigen Manfred. Die Guelfen wenden fich 

an Konradin in Dentſchland. Tod Alexander's IV. 1261. Urban IV., 
Papft. i 


Durch die italienischen Kriege erichöpft, war Deutſch⸗ 
land in innere Auflöfung und tiefe Ohnmacht gefunfen, aus 
welcher dag alte Reich nie mehr auferitand. Die Krone der 
Deutfhen wurde nah dem Falle Wilhelm’3 von Holland im 
Friefenfrieg (am 28. Januar 1256) von den uneinigen 
Fürften verfchmäht und an den Meiftbietenden verkauft; 
das abgeſchwächte Nationalgefühl ertrug die Erhebung zweier 
"fremder Herren, Richard's von Cornwall und Alphons’ von 
Gaftilien, auf den Tron großer Kaiſer, aber fo allgemein 
war die Erſchöpfung, daß die Doppelwahl, welche die Päpfte 
wiederum zu Schiedgrichtern in Deutſchland machte, Feine 
Kämpfe mehr nad fich 309. Dieſe ausländischen Könige an- 
erfannten ohne Sträuben die richterliche Gewalt des Papfts 
über das Reich, und fie ftellten auf deffen Trümmern nur 
ala Schattenbilver feinen tiefen Verfall dar. ! 


1 Richard, in Frankfurt am 13. Ian. 1257 gewählt, am 17. Mai 
in Aachen gekrönt, kam einige Male nach Deutſchland, Alphons ber Weiſe, 
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Glücklicher war Manfred in Apulien und Sicilien, auf 
deſſen Boden kein päpſtlicher Soldat mehr ſtand. Er ſtrebte 
nach der Krone, und erlangte ſie. Auf ein wahrſcheinlich 
mit Abſicht verbreitetes und geſchickt benutztes Gerücht vom 
Tode Konradin's, ließ er ſich am 11. Auguſt 1258 in Pa 
lermo zum Könige Frönen. Wenn dies eine offenbare Ufur- 
pation der Rechte Konradin’8 war, jo wurde fie do von 
der Stimme des Landes gefordert, von den Verhältniſſen 
geboten und entichuldigt: fie fand ihr Vorbild an Philipp 
von Schwaben, welcher gleichfalls aus dem Vormund feines 
Neffen der Ufurpator von deffen Krone geworden war. Den 
proteftirenden Gefandten Konradin’3 erklärte Manfred mit 
gutem Grund, daß die Herrſchaft eines im fernen Deutid; 
land lebenden Königs über Sicilien unmöglich fei, daß Diefes 
Land nur einem einheimifchen Fürften gehorchen werde, daß 
er felbft durch Geburt und Sitte Staliener ſei; das König: 
reih, welches er mit feinem Schwert zwei Päpften abge 
kämpft babe, wolle er als rechtmäßiger Monarch beberrichen ; 
nach feinem Tode möge Konradin fein Nachfolger werben. Die 
Krönung Manfred’3 war ein Act, der ihn für immer zum 
Feind der Iegitimen hobenftaufifhen Anfprüde auf Sicilien 
machte, ihn zwang dieje von den italienifchen Grenzen ab: 
zuwehren, und dag Nationalprincip Italiens zu vertreten. 
Die politifhe Verbindung dieſes Landes mit Deutſchland 
wurde dadurch aufgehoben, und ein Zuftand gefchaffen, wie 
ihn die Guelfen erftrebt hatten. 


gewählt am 1. April 1257 zu Frankfurt, niemals Ihr Proceß vor ben 
Päpften war nachdruckslos. S. die Acten bei Raynald ad. a. 1263, 
namentlih n. 46 und 53, eine matte Erinnerung an bie Deliberation von 
Innocenz II. 
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Als ih nun Manfred aus einem Stellvertreter Kon- 
radin's in deflen Feind, und aus einem Vicar Deutſchlands 
in einen nationalitalieniihen Herrſcher verwandelt - hatte, 
mochte vielleicht die Klugheit Alexander dem IV. raten, ihn 
unter günftigen Bedingungen ala Lehnfönig der Kirche an- 
zuerfennen, wie einft ein Bapft ähnliches gethan hatte, nach⸗ 
dem der Normanne Roger zum Könige Sicilieng erhoben 
war. Aber Manfred wollte fein Lehnfürſt, ſondern ein felb: 
ftändiger Monarch jein, und die Folgen feiner Krönung 
waren deren Nichtigfeitserflärung durch den Papſt, eine neue 
Excommunication und das über alle Bifhöfe und Stäbte, 
welche ihn anerkannten, verhängte Sinterdict. ! Der Haß der 
päpftliden Curie gegen das Gejchlecht Friedrich’ blieb un- 
verföhnbar; ihr begründeter Argmohn ftellte fi vor, daß 
Manfred immerdar der Feind der Anſprüche des Papſts blei- 
ben und nicht ruhen werde, bis er das Königtum von Sta 
lien errungen, und die Kaiſerkrone ſich aufgefebt babe. 

Die mehrmals verfuchte Ausföhnung feheiterte auch an 
der Forderung des Papſts, die Saracenen aus Jtalien zu 
entfernen. Die Fortdauer diejer Colonie von Moslems in 
Apulien ruft die Gefhichte jener Zeiten zurüd, wo die 
Araber aus ihren Raubburgen am Garigliano Stalien ge: 
Ichredt batten. Friedrich IL. hatte ihre ſiciliſchen Stamm: 
genoffen als ein immer kampffertiges Lager ausgezeichneter 
Bogenſchützen nah Luceria verpflanzt. Die Predigermönche, 
melde ihnen Gregor IX. wiederholt fendete, befehrten dieſe 
Muhamedaner nicht; der Name Allah's wurde nad wie vor 
von den Türmen Luceria’3 ausgerufen, und der Koran von 


I Tutini de Contestab. p. 63. 
@ 
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den Echriftlundigen in den Mofcheen erklärt. Seine Gare 
hatte Friedrih aus Saracenen gewählt, und mandhen aus: 
gezeichneten Moslem vorurteilslos zu hoben Aemtern erhoben. 
Diefe Muhamevaner lebten dur die Duldung der Hohen: 
ftaufen, und blieben ihnen treu bis zum Tod. Wenn bie 
Angabe des englifhen Chroniften, daß fie 60000 ftreitbate. 
Männer zählten, auch übertrieben ift, jo waren fie doch zahl 
reich genug, den Papit zu ängftigen. 1 In den Kriegen der 
Hohenftaufen wider die Kirche waren fie das einzige ftehende 
Heer, die eifrigiten Kämpfer und die fchonungslofeften Ber: 
derber.- Unverwundbar für Bannftralen, erwürgten fie Briefter 
und Bettelmönde, verbrannten fie ohne Gewifjensbifie Kirchen 
und Klöfter, und zeritörten fie eroberte Städte, wie Albano 
und Sora unter Friedrich II., wie Ariano unter Manfred. 
Den Päpften blieb ihre Colonie in Süditalien ein Stachel im 
Herzen. ? Alerander IV. forderte ihre Entfernung, doch Manfred 
hatte jeine Rettung nur ihrer Treue, und feine erſten Erfolge 
ihren Bogen und Pfeilen verdankt; er ſchützte fie und rief, wie 
fein Vater, immer neue Schaaren von Arabern herbei, melde 
von den Küften Afrika's kamen, unter feinen Fahnen Solo zu 
nehmen. Die Päpfte ftellten ihn al3 den Sultan und Ber: 
bündeten der Heiden bar, und ihre Kreuzpredigten waren ftet3 
gegen Manfred und die Saracenen Luceria’3 zugleich gerichtet. 


1 Math. Baris (p. 897). Die Saracenen und bie Deutfchen nann- 
ten einander Gevatter: compatres, quo nomine Saraceni, et Theuto- 
nici de principali exercitu se ad invicem vocare assueverant. Nicol. 
de Jamsilla, Mur. VIII. p. 562. 

2 Dies hinderte fie und die Anjou's nicht, fich ihrer zu bebienen. 
„Unter dem Kreuz-Banner und dem Befehl ver päpftlihen Legaten kämpf⸗ 
ten die Saracenen Luceria’s noch im 3. 1289 im Krieg der Besper“: 
Amari, IT. c. 13. 
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Nach feiner Krönung trat er in eine neue Epoche feiner 
politifchen Laufbahn. Er gewann fehnell Einfluß in Mittel: 
und Norditalien; feine Macht nahm größere Verhältniffe an. 
Der Gedanke, Italien als nationaler König unter feinem 
Scepter zu vereinigen, bejchäftigte ihn, obmol deſſen Aus- 
Kührung unabjehbare Echwierigfeiten bot. Sein Bruch mit 
Konradin und Deutichland näherte ihn den Guelfen; er hatte 
fih in die Conföderation aufnehmen lafien, die zum Sturz 
Ezzelin's entftanden war; er jchloß Verträge mit Genua und 
mit Venedig. Aber es zeigte ſich bald, daß die guelfiſche 
Bartei nit mehr die wahrhaft nationale war. Wie daher 
Manfred einſah, daß die Ausföhnung zwifchen ihm und dem 
Bapfte unmöglich fei, nahm er die Traditionen feines Haufes 
wieder auf, und befämpfte mit den Ghibellinen ven Kirchen: 
ftaat. Er ernannte PBalavicini, ihr Haupt in Norditalien, 
zu feinem Capitän in der Lombardei, den Genuefen Bar: 
cival Doria zu feinem Vicar in Spoleto und den Marken, 
und Jordan von Anglano, Graf von ©. Severino, feinen 
Blutsverwandten, zum Bicar in Toscana. ! Dies Land, wo 


1 In den Libri Deliberationum (Ardiv Siena, vol. IX) ift am 
am 1. Dec. 1259 bemerkt, daß Jordan in Siena eingerlldt ſei. Am 
19. San. 1260 zeichnet er ſich Jordanus de Änglano dei et regia gra. 
Comes 8. Severini, Regius in Tuscia Vicarius Generalis et Potestas 
Senarum ... dat. Pistojae XVIIII. Jan. Ind. IV. (Ibid. Kaleffo 
vecchio n. 628.) — Recanati, Jeſi und Eingoli rebellirten gegen Anibalb 
Trasmundi, Rector der Mark, und conföberirten ſich am 20. Dechr. 1258. 
(Inſtrum. n. 44 bei Balbafjini, Memor. di Jesi.) Schon feit 1258 war 
bort Parcival Generalvicar. Auch Fermo huldigte Manfred. Berugia 
biieb gueliih. Am 11. Ian. 1259 fohrieb Alter. IV. aus Anagni an 
Perugia, bülfebittend gegen Manfred, der Spoleto und die Marken über⸗ 
ziehe (Archiv Perugia, Bolle, Brevi Vol. II. n. 22). ler. batte biefer 
Stadt anı 28. Dec, 1258 zu Biterbo die Grafſchaft Gubbio cebirt. (Archiv 
Perngia, Lib. Sommiss. Vol. C. fol. 68.) . 
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Siena der Mittelpunft der Gbibellinen war, huldigte Man- 

fred als Oberherrn und Protector feit dem berühmten Tag 
von Montaperto. Die Sienejen, vereinigt mit den vertrie 
benen Florentiner Ghibellinen unter deren großem Haupte 
Sarinata degli UÜberti, und unterftügt durch deutſches Volk 
unter Sordan von Anglano, vernichteten dort an den Ufern 
der Arbia, am 4. September 1260, die conföderirten Guelfen. 
Das reihe und mächtige Florenz öffnete den Ghibellinen die 
Tore, und buldigte dem Grafen Zordan für Manfred: ein 
folgenjchiweres Ereigniß! Es minderte die Macht der Kirche, 
und fteigerte das Anſehn Manfred’3 in ganz Stalien; es 
zeriprengte die guelfilche Partei, aber es machte fie für immer 
zum unverföhnlichen Feinde jenes Königs; es kettete Diefen 
ganz an die Shibellinen, in deren Arme er fih jest warf; 
es zeritörte für ihn die Möglichleit des Frieden mit ver 
Kirche, welde in ihrer Not einen fremden Despoten zur 
Hülfe herbei zog, aber es jchuf für Manfred augenblicklich 
eine neue Grundlage in Mittelitalien, von wo aus er den 
Papſt bevrängen und den Kirchenſtaat bis vor die Tore 
Rom's in Aufruhr halten Tonnte. ! 


1 Urkunden im Ardiv Siena: Am 15. Iuni 1256, Bund zwifchen 
Elena und Rom, als n. 646 verzeichnet, im Original nicht vorzufinden. — 
Am 4, Dec. 1256: Pietro de Neri, Eyndicns von Rom, und Aldobran- 
Dino di Ugo, Synbicus von Siena, heben tie Reprefialien auf. Actım 
Rome apud. Eccl. S. Marie Monasterii de Rosa (n. 661). Im Mat 
1259: Manfred nimmt Siena in Schuß: dat. Luceriae per man. Gual- 
terii de Ocra regnor. Jerlm. et Sicil. Cancellarii A. D. Incarn. 1259. 
M. Madii Ind. Il. (Kaleffo novo Assunt. fol. 611. — Am 17. Mai 
1259, Erllärung an Siena, baß im Treneib für Manfred tie Freiheit 
der Kirche und tie Gültigkeit ter Contracte falvirt ſei: Actum in regno 
Apulie apud Noceram. In palatio memorati lllust. Regis. ann. 
D. 1259. Ind. Il. die XVl. Kal. Junii. Coram Dno. Comite Man- 
fredo Malecta de Mineo Camerario Ill. Regis praefati, Dno. Comite 
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Die Guelfen von Florenz und andern Städten warfen 
fi ratlos nad Lucca, ihrer leßten Schanze. Sie wandten 
fih (fo ſeltſam war nun die Wandlung der Parteien!) fogar 
nad Deutihland, und fie forderten Konrabin auf berab- 
zulommen, dem IMurpator die Krone zu entreißen, und bie 
Nechte des Reichs wieder herzuftellen. Der legte Enkel Fried- 
rich's I1., ein actjähriges Kind, amtmwortete ihnen durch 
feinen Oheim Ludwig von Baiern; er nahm Florenz und 
den Guelfenbund in jeinen ohmmädtigen Schub, erflärte 
Manfred und die Ghibellinen für feine Feinde, und verfprad) 
bald in Berfon nad Stalien zu fommen, over feinen Legaten 
dorthin zu jhiden, wenn es die deutjchen Fürften geftatten 
würden. ! Alexander IV., unterdeß in tiefer Beltürzung 
über den Fall von Florenz, bannte Siena und die Ghibel- 
Iinen, lud fie vor fein Tribunal und beſchwor Piſa vom 
Bunde mit Manfred abzuftehen. Aber das jet ghibellinifche 
Florenz, Piſa, Siena und viele andre Städte ſchloſſen unter 
deflen Auctorität ein Schutz- und Trutzbündniß wider alle 
Buelfen und deren Anhänger, am 28. März 1261. So 
fam die alte tusciſche Eidgenofjenfchaft in die Gewalt von 


Bartholomeo Seneschalcho, Dno. Goffredo de Chusenga, Magro. 
Johe. de Procida, Dno. Francescho Semplice et Magistro Petro 
de la prete... 

1 Brief der Guelfen, und Antwort Konrabin’s: Cod. Vat. 4957, 
fol. 83, 85. Conradus II. dei gr. Jerlm. et Sicilie Rex, dux Sue- 
vie devotise suis dilect. viris nobilib.b Maynardo comiti de 
Panicho dei gr. potestati partis Guelvorum de Floreutia et aliis 
Tuscise terris, et comiti Guidoni Guerrae ead. gr. Tuscie pala- 
tino et universitati diete partis gratiam suam cum affectu sin- 
cero ... act. ap. Uluminestri an. D. 1261. VII. Id. Maji. “Die 
Gefandten brachten nad Lucca ein ſeidenes Mäntelhen Konradin’s, welches 
die Guelfen als Religuie im Tom ©. Frediano nieberlegten (Ricorbano 
c. 176). 
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Manfred. ! Nur der umbriiche Bund, deſſen Haupt das 
guelfiihe Perugia mar, bielt noch feine Fortichritte auf, und 
blieb ver Kirche getreu. 

Bald darauf ftarb der ſchwache Alexander IV., von 
Kummer niedergebeugt, am 25. Mai 1201 in Biterbo, wo⸗ 
bin er fi nach einem langen Aufenthalt in Anagni, und 
einem flüchtigen im unrubigen Rom Furz zuvor begeben hatte. ? 

Die acht Sardinäle (denn nur fo viele bildeten damals 
das heilige Collegium) fohritten zur Neuwahl in Viterbo. 
Ihre Stimmen ſchwankten Monate lang, bis am 29. Auguft 
der zufällig dort anweſende Patriarch von Serufalem zum 
Bapft gewählt wurde. Jacob Bantaleon, Sohn eines Schub- 
machers aus Troyed, war ein durch Talente und Glüd in 
der Kirche emporgefonmener franzöfiicher Prälat. Die That- 
fahe, daß ein Sranzofe den heiligen Stul beitieg, Fündigte 
fofort neue politifche Beziehungen an, wodurch das Bapittum 
zu feinem Unglüd die nationale Bahn verließ, und fih der 
franzöfifhen Monarchie in die Arme warf. Das Ziel ver 
Päpfte, die legten Hobenftaufen in Stalien zu ftürzen, war 
der Grund jener engen Berbindung mit Franfreih; und Dies 
Ziel wurde nur um einen unermeßlich hohen ‘Preis erreicht. 

Pantaleon, ald Urban IV. am 4. September 1261 
in Viterbo gewählt, übernahm ven von feinen Vorgängern 


t Bund zwiſchen Florenz, Pija, Siena, Piftoja, Bolterra, S. Mi- 
niato, Poggibonzi, Prato, Eolle, S. Gemignano gegen Lucca und bie 
Florentiner Guelfen, am 28. März 1261 in Eiena ausgefertigt; ſchönes 
Pergament im Archiv Siena, n. 739. Die Bannbulle Wer. IV. aus 
S. Peter, 18. Nov. 1260: Cod. Vat. 4957. fol. 86. 

2 Am 4. Juli 1261 fchreiben die Carbinäle aus Biterbo an Perugia, 
gegen Manfred Hilfe forbernd. Archiv Perugia, Bolle vol. II. n. 38, 
ſchon abgebrudt im Archiv. Stor. XVI. p. II. p. 486. 
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ererbten Haß gegen die „Bipernbrut” Friedrich's II. mit der 
Leidenschaft eines perjönlichen Feindes. Nah Nom ging er 
nicht; er hat nie den Lateran betreten. ! 


2. Kämpfe in Rom um tie Senatorwahl. Johann Eavelli und Ani⸗ 
balto Anibaldbi, Senatoren, 1261. Die Guelfen ftellen Richard von Corn⸗ 
wall, die Shibellinen Manfred zum Senator auf. Carl von Anjou, Can⸗ 
pidat ter Senatswahl. Urban IV. trägt ihm Sicilien an. Unterhand- 
Iungen wegen bes Senats. Gaucelin und Cantelmi, erfte Profenatoren 
Carl’e. Krieg der Guelfen und Ghibellinen im römiſch Tuscien. Petrus 
von Rico. Manfreb’s Abfichten wider Rom vereitelt. Petrus von Vico 
aus Rom zurüdgefchlagen. Urban IV. ſtirbt 1264. 


Man ftritt damals in Rom um die Wahl des Senator?. 
Auf Napoleon Drfini und Richard Anibaldi waren nämlich 
Johannes de Sabelo und Anibaldo Anibaldi, ein Neffe 
Alerander’3 IV., im Senat gefolgt, und nad) ihrem Abgange 
um bie Ofterzeit 1261 mar es zu einem beftigen Wahlftreit 
getommen, welcher Alexander IV. nah Biterbo getrieben 
hatte.? Die Factionen ver Guelfen und ®hibellinen palteten 
damals die Stadt mit foldher Entichiedenheit, daß ſich dies 
Parteiweſen ſeither dauernd befeftigte. Jene wählten kurz 
vor dem Tode Alexander's Richard von Cornwall, den ge 
frönten König der Römer, zum Senator auf Lebenszeit, 


1 As man in Deutichlend Konrabin zum König wählen wollte, ver- 
bot er das bei Etrafe der Ercommunication. S. feinen Brief an Böh- 
men, Biterbo 3. Yuni 1262, bei Raynald, n. V.: Nos considerantes, 
quod in hoc pravo genere, patrum in filios cum sanguine derivata 
malitis, sicut carnis propagatione, sic imitatione operum nati geni- 
toribus successerunt. 

2 Ein Brief Alexanders, Anagni, 3. April a. VI. (1261), bei Eon- 
tatore, Terracina p. 69, dil. filiis nobilib. viris Joanni de Sabello 
et Anibaldo Nepoti nostro, et consilio urbis, worin er beide Sena- 
tores nennt, macht ihren Senat zweifellos. 


Gregoronins, Geſchichte ver Stadt Rom. V. 22 
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nachdem ihm der engliſche Carbinal Johann von S. Lorenzo 
ihre Stimmen erkauft batte. Dagegen riefen die Andern 
König Manfred zum Senator aus. Es war das erite Mal, 
daß die Römer ihre jonft fo eiferfüchtig gehütete Senats⸗ 
gemalt einem fremden königlichen Herrn übertrugen: ein 
Zeugniß vom Verfall des demokratiſchen Sinns unter ihnen. 
Der Geift der Freiheit hatte mit Brancaleone von Rom Ab: 
fhied genommen, denn diefer edle Mann war der lebte wahr: 
bafte Republicaner auf dem Capitol. Der Unabbängigfeitz 
finn und die Größe aller aus ihm fließenden Bürgertugent 
fant damals aud in den andern Communen; die beroifche 
Kraft, die ihnen der Freiheitskampf wider die Hohenftaufen 
verliehen batte, verfhwand mit der äußeren Gefahr; ver 
Luxus nahm überhand; die erichöpften Gemeinden ſchwankten 
zwifchen Plebejerregiment und Tiyrannis, und fie näberten 
fih offenbar dem monarchiſchen Princip. 

Indem nun die Römer, zu ſchwach die Rechte ihrer 
Republit wider den Papft zu behaupten, Fürften zu ihren 
Senatoren erwählten, ftellten fie das Capitol in deren Schuß; 
fie waren der Anfiht, daß ein königlicher Senator ibre eigne 
Freiheit gegen die Anfprüche des beiligen Stuls nachdrück 
licher verteidigen werde, als irgend ein anderer Podeftä dies 
zu thun vermochte. Manfred machte ihnen fogleih Hoff: 
nung dazu, denn er beftritt die Richtergemalt des Papſts 
über das Neih, welche jenem die beiden Kronprätendenten 
willig einräumten; er. behauptete, daß der heilige Stul ſchon 
deshalb nicht das Necht der Kaiſerwahl habe, weil dies dem 
Senat, dem Abel und der Volksgemeinde Rom's gebühre. ! 


1 Manfred erklärte den Römern: quod Rom. Ecclesia non habet se 
intromittere ad dandım cnique Imperii diedema, sed tamen urbs 
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Der geiftvolle König ftand auf der Höhe feines Glüds, 
. defien flüchtige Gunft er im Glanz feines beitern, von den 
Mufen geihmüdten Hofs in Sicilien und Apulien genof. 
Sein Einfluß reichte bis zum Po und zu Piemont. Mächtige 
Könige waren ihm Freund. Nach dem Tode feiner Gemalin 
Beatrir hatte er ſich im Juni 1259 mit Helena, der Tochter 
des Deipoten von Epirus, Michael Angelus Ducas vermält, 
und feine eigene junge und fchöne Tochter Gonftanza ver: 
mälte er, der von der Kirche gebannte, im Jahr 1262 mit 
Peter von Aragon, dem Sohne des Königs Jacob, troß des 
Einſpruchs des Papſts, welcher die Nemeiis,zu ahnen fehien, 
die fih einft aus dieſer Ehe erheben jollte, den Fall ver 
Hohenitaufen zu rächen. ! Seine Wahl zum Senator mußte 
für Manfred die höchfte Wichtigkeit haben, da fie feinen küh⸗ 
nen Plänen zur Grundlage dienen konnte. Was mochte ihm 
erwünjchter fein, als neben den Städten Toscana’3 auch Rom 
in feiner Gewalt zu wiſſen? Hier nun ftritten Guelfen und 
Shibellinen mit Heftigfeit um Richard oder Manfred, während 
ih der Papft bemühte, beide Prätendenten zu befeitigen; 
und wirflih war es noch Meranver dem IV. kurz vor feinem 
Zode gelungen, den Parteikampf zu fchlichten, Als er ftarb, 
ſchien die Ruhe in der Stadt bergeftellt; ? denn das Boll 


Roma maxima mundi caput hoc tantum habet conferre auctoritate 
sui Senatur, ®@roconsulum et Communis: Francis. Pipin. Mur. IX. 
681. — Rymer, fol. 410. a. 1261, bringt den Brief des Cardinals 
Johann vi Toledo an den König von England, worin er fchreibt, daß er 
fein Bermögen aufgewenbet habe, für Richard die Senatswahl zu gewinnen. 

1 Brief Urban's an Aragon, Biterbo 26. April 1262, Raynald 
n. 9. — Am 13. Juni 1262 beurkundete Peter feine Bermälung mit 
Conftanza zu Montpellier, Böhmer, n. 281. 

2 Vita Metrica Urbani IV., Mur. Ill. 2. p. 408. Bon Manfred 
jagt das Chron. Astense, Mur. Xl. p. 157: Senator creatus 'fuit, 
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hatte die Regierung proviſoriſch in die Hände von Vertrauens⸗ 
männern, oder boni homines niedergelegt, mit der Boll 
macht die Statuten zu revidiren, und eine endgültige Sena⸗ 
torwahl zu treffen. Diefer Ausſchuß von Conſervatoren der 
Republik fand an der Spige der ftäbtiichen Gewalt Tänger 
als ein Jahr.! Als aber das Voll dem Proviforium ein 
Ende zu machen und einem von beiden, Richard oder Man: 
fred, den Eenat zu geben verlangte, erhoben fi) die Par: 
teien von neuem zum Bürgerkrieg. Eine gemäßigte Yaction 
machte den Vorſchiag, Peter von Aragon, Manfred's Schwie⸗ 
gerſohn, zu wählen, und die Guelfen ließen den entfernten 
Richard fallen, um ihre Stimmen auf den nahen Carl von 
Anjou zu vereinigen. 

Die Wahl dieſes franzöſiſchen Fürſten erhielt eine ge 
ſchichtliche Wichtigkeit. Denn Urban IV. ftand mit ihm be 
reits in Unterhandlung, die Krone Siciliens ihm zu über: 
tragen. Dies Königreih, oder vielmehr das ficilifhe Boll, ' 
welchem die Täpfte fo viel von Freiheit und Unabhängigfeit 
redeten, war von ihnen feit Sahren wie eine willenlofe 
Heerde an den Mindeftfordernden ausgeboten worden. Hein: 
ri III. von England hatte das Anerbieten für feinen Sohn 
angenommen; es ſchien demnach, als follten die Normannen 
nad dem Fall ihrer Dynaftie auf einem weiten Ummeg über 
England dorthin zurüdtehren. Aber die unabläfiigen Kriege 


quo in officio per annum stetit; Ferretus Vicentinns, Hist. p. 94i 
fogar: Senatorias curules biennio gubernavit, 

1 Urban IV. fchreibt dem Notar Albert, Orvieto, 11. Aug. 1263: 
intelleximus, quod illi boni homines, qui urbem ad praesens 
regere, ipsius statum reformare dicuntur, dilectum fil. nob. vir. 
Carolum — in Senatorem ipsius urbis vel Dominum elegerunt; 
Martene Thesaur. nov. II. Urbani Ep. n. 12. 
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mit den Baronen feines Landes, denen er bie Berfaffung 
gebrochen hatte, die Weigerung der engliihen Kirche, ſich 
weiter befteuern zu laflen, die Entfernung und die Unficher: 
beit des Unternehmens binderten Heinrich an der Erfüllung 
feiner Zufagen. Der junge Edmund blieb im fernen Bri- 
tannien nur ein Pergamentlönig, der die Ruhe Manfreb's 
nicht ftörte. Urban IV. beſchloß daher einen andern Prä— 
tendenten in’3 Feld zu ftellen, einen kriegsberühmten Zürften 
aus dem reihen und ftreng Fatholiihen Frankreich. Dies 
mwar eben Earl, der jüngfte Bruber Ludwig's IX., Graf 
von Anjou und Maine, und aud Herr der Provence und 
von Forcalguier, welche beide Länder er nad dem Tode bes 
legten Grafen der Provence, Raymund Berengar IV., als 
Mitgift von deilen Tochter Beatrir erworben hatte ! Schon 
Innocenz IV. batte demſelben Carl Eicilien angetragen, aber 
diefer Handel war damals am Widerfpruh Frankreichs ge 
fcheitert. Der Franzofe Urban IV. nahm ihn auf, als in 
Folge der Shlaht an der Arbia Manfred's Macht fo hoch 
gewachſen war; er fchidte im Jahre 1262 den Notar Albert 
als Unterhändler nad) Frankreich, und Carl griff ſchnell nad) 
der ihm dargebotenen Krone. Eigene Begier und der Ehr- 
geiz feines Weibes trieben ihn; der Stolz von Beatrir Eonnte 
es nicht ertragen, ihren drei Schweitern, Königinnen, in 
Range nachſtehen zu müflen, denn Margareta war die Ge 
malin Ludwig's IX., Eleonore Heinrichs III., Sancia die 
Gemalin Richard's von Cornwall. Es gereicht Ludwig dem 
Heiligen zu einiger Ehre, daß er feine Zuftimmung zur 

1 Raymund Berengar IV. farb am 19. Aug. 1245, und Carl ver 


mäfte ſich mit beflen Erbin am 19. Jau. 1246. S. Papon, Histoire 
generale de Provence, vol. II. p. 524. 
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Uſurpation Siciliens durch ſeinen Bruder nicht geben wollte, 
weil fie fremde Rechte verlegte; jedoch feine Einſprüche wur⸗ 
den am Ende dur ben Papft befeitigt, der ihm vorftellte, 
daß die Eroberung Siciliens der Weg zum Drient Sei. . 
Urban IV. erflärte, am 28. Suli 1263, den Vertrag 
mit Edmund für erlofehen; zwar fträubte fi Heinrich Il. 
feinen Ansprüchen auf Eicilien zu entfagen, für welches Eng 
land nutzlos fein Vermögen geopfert hatte, aber der König, 
wie au Richard von Cornwall, war damals in der Haft 
des Grafen Simon von Leicefter und Monfort; er fügte ſich 
endlich in den Berziht. Urban unterhandelte nun mit Carl 
über die Bedingungen des Lehnvertrags, und während biele 
beſprochen wurden, ließ ver Graf ohne Wiflen des Papiis 
durch geſchickte Agenten feine Wahl zum Senator in Rom 
betreiben. Dies geſchah am Anfang des Auguſts 1263. 
Wenn die Staliener Urban den IV. anflagen, daß er, ein 
Franzoſe von Geburt, eine fremde Dynaſtie nach Italien 309, 
jo trifft diefe Schuld mit noch mehr Recht die ganze guel: 
fiſche Partei ihres Landes, weldhe von ven nationalen Prir 
cip abgewichen war. Die Guelfen und die Päpfte, in deren 
verengtem Sinn nichts mehr von dem großen Geift Alexran⸗ 
der's und Innocenz' II. lebte, öffneten Stalien wiederum 
einem auslänbifhen Herrn. Er kam voll Begier, und mit 


I Der erfle Entwurf für Earl, dat, Orvieto, 17. Juni 1263. (Mar 
tene Nov. Thesaur, II. Ep. 7.) Erſt im Juni 1265 verzichtete Hein 
rich II. völlig (Rymer 457). Die Senatormahl Carl's geſchah vor dan 
11. Aug. 1263; f. obigen Brief. St. Brieft CE. TI. Append. p. RU) 
bringt aus dem Livre du Tresor de Brunetto Latini einen fraugöfiihen 
Brief der Römer, welche Carl den Senat vom 1. Rov. ab auf 1 Jahr 
antragen, mit 10000 Lire Gehalt. Form, Ton und JInhalt des Acten 
ſtücks find durchaus verdächtig. 
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feinem Siege erloſch der siationale Gedanfe, und ging auch 
die Größe des alten Papfttums unter. 

Die Römer achteten Übrigens auf die Rechte ihrer fort: 
dauernd im Eril lebenden Päpfte fo wenig, daß fie Urban 
bem IV. die Wahl ihres neues Senator entweder gar nicht, 
oder erſt dann anzeigten, als er fie durch das Gerücht längſt 
erfahren batte.! Er rejivirte in Orvieto, und mar mit 
Rom zerfallen. Die vortigen Banken hatten noch große - 
Summen an bie verfchulpete Kirche zu fordern, die nicht 
bezahlt werden konnten; wenn ſich Urban im Lateran ges 
zeigt hätte, jo würde er von den Schwärmen der Gläubiger 
und von wüthenden Ghibellinen zugleich verfolgt worden fein. 
Er beſaß in Rom thatfächlich Feine Civilgemalt mehr, und 
auch die Inveſtitur des Senats hatte der heilige Stul jeit 
Brancaleone'’3 Zeit aus der Hand verloren. Die unerwartete 
Wahl Carl's zum Senator fiel nun mitten in die Unter: 
bemdlungen über die Belehnung Siciliens, und madte Ur: 
ban beftürzt. Die künftige Verbindung der fenatoriichen 
Gewalt mit der Krone Siciliens in der Perfon eines ehr⸗ 
geizigen Fürften drohte der Unabhängigkeit des Papfts ernſte 
Gefahr. Er fürchtete aus der Scylla in die Charybdis, aus 
dem Joch der Schwaben in die Tyrannei der Provencalen 
zu fallen; kurz, bie Dberberrtihteit über Rom ftand auf 
dem Spiel. ? 


1 Am 11. Aug. wußte er nicht einmal, ob Earl für Lebenszeit ober 
nur auf 1 Jahr gewählt ſei. Obiger Brief. Im demſelben fagt ber 
Bopft, Richard fei vorher von ben Römern vita sua gewählt worben; 
dies war baher auch Earl, wie auch aus Ep: XV. Urbani bei Diartene 
hervorgeht. 

3 Nos, qui nullum prineipem preter Rom. Pontificem, si vel 
prosperitas arrideret, vel saltem levior urgeret calamitas, dominari 
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Unter die erſten Bedingungen, welche dem Grafen von 
Anjon in Betreff Siciliens gemacht wurden, war bereits der 
Artikel aufgenommen worden, daß er weder in Rom, noch 
ſonſt wo im Kirchenſtaat die Gewalt eines Senators oder 
Podeſtaͤ annehmen dürfe; ! doch Urban ſah ſich gezwungen, 
dies umauftoßen, und Carl’ die Annahme der Senatswürde 
jogar dringend anzuraten. Wenn er fie ausfchlug, fo fiel 
fie wahrſcheinlich auf Manfred's Schwiegerfohn, und dies 
würde die Eroberung bes Königreichs gehindert haben, während 
der Befit von Rom für Carl der erfte fichere Schritt dazu 
war. Nach langen Beratungen mit den Gardinälen trug 
daher Urban feinen Legaten auf, dem Grafen dies vorzu 
ftellen, aber ihm bie Annahme des Senats auf Lebenszeit 
zu verweigern. Er befahl ihm, fich zmweibeutiger diploma: 
tifher Kunſtgriffe zu bevienen, die ihn als einen Mann bar: 
ftelten, der mit Eiden [pielte. Wenn Carl den Römern zu: 
geihtworen hatte, zeitlebens ihr Senator zu fein, fo follte 
ber Legat ihn dieſes Eides entbinden, und zu einem andern 
beimlichen verpflichten, den Senat nur zeitweije nad) dem 
Ermeilen des Papfts zu führen.? Die Beichränfung ber 
Senatsdauer erſchien ihm fo wichtig, dab er davon felbit die 


vellemus in urbe. — Ep. XXI., Örvieto, April 1264. — Ne dum 
Scillam vitare cupimus, in charybdis voraginem incidamus; Ep. XV. 

1 Ep. VII, Orvieto, 17. Juni 1263. 

2 Brief au Albert vom 11. Aug. Ipse tibi — secrete corporale 
exhibeat juramentum.... Nos enim tibi absolvendi eum nostra 
auctoritate a jaramento, si quod Communi — Urbis — de retinendo — 
regimine vita sus idem jam praestitit, vel eum forsan prestare con- 
tigerit, plenam — concedimus — facultatem. Der Bapft beſchönigte dies 
Spiel mit Eiden durch die Erklärung, er thue es aus Rüdficht auf Richart, 
defien frühere Wahl zum lebenslänglichen Senator er ebenfalls verhin- 
dert babe. 
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Belehbnung mit Gicilien abhängig machte. Er fchidte einen 
der erfabrenften Carbinäle, Simon von ©. Cäcilia, nad 
Frankreich ab, gab ihm zwei verfchievene Vertragsformeln 
mit, und befahl ihm, Carl zur Annahme der am wenigften 
gefährlichen zu bewegen. Nach der erften follte dev Graf 
den Senat auf fünf Jahre annehmen; eroberte er in biefer 
Zeit Sicilien, von ihm fofort abtreten, bei Strafe des Bann 
und des Berlufts feiner Rechte auf diejes Königreich. Nach 
der zweiten Sormel follte er verfprechen, den Römern bie 
Annahme des Senats nur fir eine ihm beliebige Beit zuzu⸗ 
fagen, und dann dem Papft ſchwören, höchftens fünf Jahre 
oder fo lange als beftimmt würde, Senator zu fein. Be 
Hünden die Römer auf ber lebenslänglicden Amtsvauer, fo 
jollte er verfprechen,, nach der Eroberung Siciliens, oder wenn 
dieſe als unmöglich erfannt werde, den Senat in bie Hände 
des Papits niederzulegen, fobalb er es verlange; in jebem 
Falle dafür forgen, daß die Herrfhaft über Rom wieder an 
den beiligen Etul zurückkehre.! Die päpftlie Smftruction 
befahl dem Legaten, im Fall der Weigerung Carl's die Rechte 
der Kirche auf den Senat feierlich zu verwahren, bie Unter- 
handlungen wegen Siciliens abzubrechen und heim zu kehren. 

Urban’8 Berlegenbeit war groß. Sicilien, für die 


i Tertio promittet, quod in dimissione Senatus dabit operam 
— ut idem Senatus ad ordinatiohem Rom. Pont. et Eccl. revertatur, 
cives scil. Romanos ad hoc, sicut melius, et honestius poterit, in- 
ducendo. Diefe Formeln in Ep. XV. und XXI., und fonft oft abge- 
drudt, als diffinitio inter fratres de Senatu et Regno SBicilie. 

2 Ep. XV. und Ep. XXI. Die Inftenctiou befiehlt dem Carbinal nec 
se nimis exhibeat facilem ad assensum, sed cum deliberatione 
morosa stet pro utilitete ecclesise. (&. auch bie Briefe Urban’s an 
den König von Prantreih, und an Carl, v. 3. Mai 1263, Thein. 1. 
300. 301.) 
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Koifer wie für die Päpfte gleich verbängnißvoll, hatte ber 
Kirche Schon feit den Tagen Leo's IX. häufige Demütigungen 
und taufend quälende Sorgen gebradt. Der oberberrliche 
Beſitz diefes Landes, in welchem die Päpfte die Grundlage 
ihrer weltlichen Unabhängigkeit gejehen hatten, war die Quelle 
jhredliher Kriege mit dem Reich geworben, und fie ſelbſt 
waren zu dem Geſtändniß gezivungen, daß fie eine politische 
Herrihaft begehrten, ohne die Kraft zu haben, fie auch nur 
ein Jahr lang zu behaupten. Es war ein Seufzer aus tieffter 
Seele, wenn Urban IV. ausrief: Seremias jagt, alles Uebel 
werde vom Rorvden herfommen, aber ich erfenne, dab es für 
ung aus Sicilien fommt. 1 Er hatte indeß die Angelegenheit 
bes Senats mit der Belehnung dieſes Königreihg enge und 
gefickt verbunden; dies zwang Carl, ver lebenslänglichen 
Senatsdauer zu entfagen, und auf die Vorftellung des Königs 
von Frankreich jich den Bedingungen Urban’3 zu unterwerfen. 
Aus den Briefen des Bapfts gebt bervor, daß vie 
Römer und Carl ihn über ihre eigenen Verhandlungen völlig 
im Dunkel ließen. Die römifchen Guelfen hatten den Grafen 
zum Dominus und Signor ber Stabt wirflih auf Lebens: 
zeit ernannt. . Die Verfehwendung ihrer Freiheit an einen 
ihnen unbefannten, um fie unverdienten Herrn erregte felbit 
die Verachtung guelfiich gefinnter Beitgenoffen: dies war ein 
Zeugniß, daß Rom fortan unwürdig fei, frei zu fein. ? 


1 Obige Inftruction v. 25. April 1264 (Ep. XXI). 

2 Populus urbis, quem ex hoc in illud exilis quandoque ver- 
sat Occasio, quique frequenter conanevit, illius modicae liber- 
tatis reliquias, quas in eum proscripla veterum transfadit 
auctoritas, prodigaliter ac impudice distrahere — Provinciae comi- 
tem elegerunt in Dominum, et Senatorem urbis perpetuum voca- 
runt; bedeutende Worte des Saba Malafpina (Mur. VIII. p. 808). 
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Nachdem nun der Graf von Anjou die Vorjchläge des 
Cardinals Simon, der feinen Auftrag mit Geihid vollführte, 
angenommen und verjproden batte, zur Michaelizeit des 
Jahrs -1264 in Rom zu fein, ſchickte er als feinen Bicar 
im Senat Jacob Gaucelin mit einer Schaar provencalifcher 
Nitter nah der Stadt. Gaucelin nahm am Anfange des 
Mai 1264 Befit von der capitoliniihen Burg im Namen 
Carl's, ftarb jedoch bald darauf, und ihm folgte Jacob Can⸗ 
telmi im Amt des Profenators. 1 Der franzöfifhe Prinz 
trat demnach zuerft im Capitol ala Prätendent gegen Man- 
fred auf, um ihn dann aud vom Trone Siciliens zu ver: 
drängen. 

Manfred hatte mehrmala vergebens Unterbandlungen 
mit Urban verfuht, und ſah ..jegt mit Beforgniß einen 
fremben, vom Papſt berufenen Gegner in Rom feiten Fuß 
faffen. Hier waren die Ghibellinen verjagt worden, ehe noch 
der Bicar Carl's erſchien. Sie ſammelten fih in Tuscien 
um den Proconful Petrus NRomani von Vico, einen im 


1 Weil Gautelin mit Gantelim leicht zu vermwechieln ift, könnte es 
ſcheinen, als handelte es fih um biefelbe Perſon, fagte nicht Saba, daß 
der erſte Vicar ſchnell ftarb, worauf Cantelmi akgefchidt ward. Die 
Descriptio Victor. tennt nur den Vicar Gaucelin. Am 30. Sept. 1265 
empfiehlt Karl in Rom feinem Senefchall in der Provence den Dienfl- 
mann Gautelinus de Montegario; ich zeige dadurch mir bie Eriftenz bes 
Namens. (Staatsarchiv Neapel, Reg. 1280. C. n. 40, fol. 2, bei Del 
Giudice Cod. Diplom. di Carlo I. Vol. I. n. 18). Urban nennt ben 
Bicar fhon am 30. Mai 1264 Jacobus Gantelimus (Theiner I. n. 304); 
am 17. Zuli 1264 ebenfo (Ep. LVI. bei Martene), Mit Carl kamen 
tie Brüder Jacob und Bertrand Eantelmi aus der Provence nach Neapel, 
Jacob, einer feiner erften Hofleute, erhielt fchon 1269 Eora (Summonte, 
Storia di Napoli II. p. 249), ferner PBopoli und Bovino. Sein Sohn 
war Ruftain. Das Gefchlecht blühte lange, als Grafen von Bovino, und 
feit 1457 Herzöge von Sora. (Pietro Bincenti, Historia della fam, 
Cantelmi, Neapel 1604). 
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Präfectenland mächtigen Herrn, den eifrigften Anhaͤnger Man⸗ 
freb’8, und veffen Lieutenant ober Vicar im Senat.! Die 
Guelfen ihrer Seits ftellten fih unter das Banner Pan- 
dulph's, des Grafen von Anguillera am See von Bracciano. ? 
Beide Factionen lagen täglih im Krieg um die tuscifchen 
Caſtelle. Betrus von Bico, weldem Jordan von Anglano 
Truppen geichidt hatte, vermochte fogar die Stadt Sutri zu 
erobern, woraus ihn jedoch Carl's Vicar Cantelmi wieder 
verjagte. Diefer Projenator belagerte ihn am Ende des Mai 
im Schloß Vico; aber Zwieſpalt und Furcht vor einem Ent- 
fat durch Manfred hemmte die Fortichritte diefer Belagerung, 
und die römischen Milizen kehrten fhon am Anfang Sjuni 
1264 in die Stadt zurüd, wodurch Petrus befreit ward. ® 


1 Ueber Petrus von Vico f. Vita Metrica Urbani bei Mur. VIII. 
405 sq. Er wirb nicht Präfect genannt, mochte bie® aber doch gewefen 
fein. Einen feiner Söhne Hatte Manfreb zum Biſchof von Coſenza er- 
nannt. 

2 Bon Anguillara nannte ſich ein Geſchlecht, das im Saec. XIV. ven 
Orfini angehörte. Erſte Erwähnung biefer Grafen im Saee. XI.: Guido 
ill. comes fil. Belizonis qui appellatur de Anguillaria verpachtet bie 
Sifcherei im lacus Sabatinus, im 8. Jahr Bened. VIIL und 7. Hein⸗ 
rich's III. (Arhiv S. Maria in Zraetevere, Meer. Vat. 8044). Das 
Capitoliniſche Archiv bervahrt ein Pergamentbeft, die Familie Anguillare- 
Orſini betreffend. Das erfte Document darin ift ein Privileg Heinridh’s VI. 
für Leo de Anguillara, dem er Sutri verleiht, dat. Esine V. Kal. 
Debrie, 1186. Doc ift es nnecht. A. 1244 zeichnet eine Urkunde Frie⸗ 
drich's II. Petrus alme urbis praefectus, comes de  Anguillaria. 
Hist. Dipl. VI. I. p. 166. Wahrſcheinlich Hatte Petrus biefen Ort an 
fih gerifien. Das Wappen Anguillara bat zwei gekreuzte Schlangen. Im 
Trastenere fteht noch ein Zurm jenes Geſchlechts. S. Camillo Mafjimi, 
sulla Torre Anguillara in Trastevere (Rom 1847). 

8 Briefe des Papfts an Kart. Simon, Ep. LV, Orvieto, 19. Juli 
1264, unb Ep. LVI, 17. Juli: Romano Popolo de ipsius castri obei- 
dione consueta inconstantis recedente S. auch Saba Malaipina, 
und bie Vita Metrica, p. 414. Der Brofenator ſtand im Lager vor 
Bico am 30. Mai. Denn borthin ift Urban’s VBelobungsfchreiben an ihn 
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AS nun Manfred deſſen gewiß war, daß Carl von Anjou 
bald auf dem Schauplag erſcheinen werde, beichloß er gegen 
Rom zu marichiren, und zugleih mit den &hibellinen vereint 
einen Schlag gegen den Papft in Orvielo zu wagen.! Bon 
den Marken ber, von Toscana, von Campanien herauf, wo 
er felbft am Liris lagerte, follte eine große Unternehmung 
im Kirchenſtaat ausgeführt werden. Aber Mißgefhid Lähmte 
die Kraft Manfred’3 feit einiger Zeit. Die Hoffnung, fi 
mit dem Papft noch zu vertragen, bemmte zuerft feine 
Thätigfeit, und troß der günftigen Verhältniſſe in Toscana, 
wo auch Lucca den Ghibellinen die Tore geöffnet hatte, fehlte 
allen feinen Handlungen Einheit und Kraft. Statt fih kühn 
nad Rom den Weg zu bahnen, ftand er von feinem Marich 
ab, als ihm die römiſche Campagna den Durchzug ver- 
weigerte. Latium war damals durchaus guelfiſch gefinnt; 
ber Papſt hatte allen bortigen Baronen und Bilhöfen Befehl 
gegeben , ihr Land bermetifch abzufchließen ; Fein Eaftell durfte 
an nicht Eingejeflene verliehen, und fogar feine Ehe zwiſchen 
Bewohnern der Campagna und Untertanen des Königs ge‘ 
Ichloffen werben. * Manfred fehrte im Sommer nach Apulien 
zurüd; er batte zwar zum Entfatz von Bico und gegen 
Kom feinen Hauptmann Parcival Doria mit Truppen ab- 
geihidt, welche fich durch die Abruzzen den Weg ins Römifche 


gerichtet: dilecto fil. nob. viro Jacobo Gantelimi Vicario in urbe dil. 

filii Caroli.... dat. Orvieto, 3. Kal. Junii a. III. (Xheiner I., n. 304). 
1 &, des Papſts Brief an Lubwig von Frankreich, Orvieto, 3. Mai 

1264, Raynald n. 18. 

2 ©. tie Befehle des Bapfis, Theiner I. n. 289, und 298. Den 
Terracineſen verbot Urban am 2. März 1264, Sold unter Manfred zu 
nehmen bei Strafe des Einreißens ihrer Häufer und ber Güterconfiscation; 
dies galt allen Bewohnern Latium’s; Contatori, Terracina p. 73. 
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babhnten, doch diefer General konnte weder das jetzt der Stabt 
gehorſame Tivoli erobern, noch einen beabfidhtigten Hand⸗ 
ftreih auf Rom wagen;. er 30g ins Spoletanifcfe, und ertrant 
unglüdlicer Weije in den Fluten der Nera bei Nieti, wo: 
durch der Papft aus einer drohenden Gefahr befreit wurbe. 

Die Lage Urban’ IV. wurde indeß täglich bevenklicher ; 
der Stäbtebund von Rarni, Perugia, Todi, Aſſiſi und Spo-: 
leto weigerte ihm Hülfe; jeine Kaflen waren leer; mit Mübe 
brachte er Truppen zufammen; er warf 200 Söldner in die 
Burg aufs Capitol, jtellte ein Fleines Heer unter dem Mar: 
Thal Bonifactus von Canoſſa im Gebiet von Spoleto auf, 
und ließ in allen Ländern das Kreuz gegen Manfred und 
defien Saracenen predigen. . Er beſchwor Earl feine Ankunft 
zu befchleunigen, und warnte ihn vor Meuchelmördern, welche 
jener ausfende. ! 

Doß Rom damals in der Gewalt der Guelfen blieb, 
entihied eine ganze Zulunft. Es war das größefte Unglüd 
für Manfred, daß er feinem Gegner dort nicht zuvorlommen, 
feinen Einzug aufs Capitol nicht verhindern konnte. Die 
Stadt war nun der Sammelplat aller feiner Feinde, zumal 
auch der zahlreichen apuliſchen Verbannten, welche auf Rück⸗ 
fehr und Rache bofften. Ein Berfuh mußte gemacht werden, 
Rom den Guelfen zu entreißen, ehe Carl fam, und man 
entwarf dazu einen Plan. Zwar mollte Tivoli die Ghibel- 
linen nicht aufnehmen, aber Dftia, wo eine Landung Carl's 


1 Ep. LVII, Orsieto, 4. Sept. 1264: Manfred babe einen Apo⸗ 
flaten vom Orben S. Jacob, und zwei Affaflinen abgefandt, cum quingua- 
ginte generibus venenorum — eine recht anfehnliche Apotheke. Der 
Haß gegen die Hohenftaufen ermübete nicht, die abgeſchmackteſſen Mort- 
pläne ihnen zuzuſchreiben. 
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tonnte gehindert werben, geriet in die Gewalt Richard’ vom 
"Haus Anibaldi. Dies mächtige Geſchlecht war ghibelliniſch, 
mit Ausnahme des Cardinals gleichen Namens, welcher bie 
Wahl Carl's zum Senator am eifrigften betrieben batte. ! 
Ein Sieg Peter’! von Vico, der mit Manfred's Hauptmann 
Franciscus von Trevifo vereinigt den Grafen von Anguillara 
bei Betralla gefangen hatte, belebte ven Mut ber Bertrie: 
benen, die num durch nächtlichen Weberfal in Rom einzu: 
dringen hoffen. Petrus brach mit feiner Schaar aus Ger: 
vetri, dem alten Gäre, feiner Burg auf, ohne ber Berab: 
redung gemäß die andern Ghibelinen abzuwarten. Er mar- 
ſchirte in einer Naht nad Rom; feine Freunde öffneten ihm 
das Tor San Pancrazio, aber er konnte dort nicht feften 
Fuß faſſen. ME er ſich der Tiberinfel bemächtigen wollte, 
riefen die Wachen Marm: Cantelmi eilte mit feinen Pro- 
vencalen vom Capitol herbei, die römischen Guelfen kamen 
unter Johann Savelli aus der Stadt, und Petrus wurde 
nad hartnädigem Widerftand in das trasteveriner Quartier 
Piscinula gedrängt, und dann völlig herausgejchlagen. Sein 
Sohn ertrant im Tiber; er ſelbſt entlam mit nur drei Ge 
fährten nad Cervetri.“ Das Mißlingen dieſes Plans hatte 
unglüdliche Folgen, denn Rom blieb im Befit der Guelfen, 
und die Ghibellinen wagten Fein neues Unternehmen mebr. 
j Unterveß ftarb Urban IV. am 2. October 1264 zu Peru⸗ 
gia, wohin er nach einem fait zweijährigen Aufenthalt aus 

1 Quod cum tota domus Cardinalis ejusdem nomen Gebellini- 
tatis ab antiquo sortita Regi (Manfredo) studeret placere... Saba 
Malafpina p. 808. 

2 Saba Malafpina p. 811 sq., Descriptio Victoriae, beim Du⸗ 


desne V. 830. Der alte Name ber Tiberinfel, insula Lyeaonia, war 
noch immer im Gebrand). 
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dem empörten Orvieto entwichen war. Während feines ganzen 
Vontificats hatte er Rom nie betreten. Seine Regierung 
war ohne Größe gewefen, wie feine Bolitit ohne wahrbaften 
Erfolg; fein höchſtes Ziel, ven Fall Manfrev’3 und die Er- 
bebung Carl's von Anjou auf den Tron Siciliens, hatte 
er nicht erreicht. ' 


3. Clemens IV., Papſt 1265. Er betreibt ten Zug Carl’s zur Er- 
oberung Siciliene. Gegenrüftungen Manfred’. Schwierige Lage ber 
Buelfen in Rom. Carl's Abfahrt und glückliche Landung; fein Einzug in 
Rom. Er wird ans dem Palaft des Laterau gewieſen. Cr nimmt Beiih 
vom Senat. Die Legaten tes Papſts inveftiren ihn mit Eicilien. 

Nah Urban's Tode Tamen die Cardinäle fchwer zur 
Verftändigung. Eine patriotiſch gefinnte Faction unter ihnen 
verwarf die bisherige Politik, wünjchte noch Ausföhnung 
mit Manfred, und die Verhütung der provencaliiden In⸗ 
vafion in Stalien: koſtbare Augenblide, da die Entſcheidung 
der Cardinäle Fünftige Schickſale von unberechenbarer Ratur, 
fo für Stalien wie für das Papfttum, in fih barg. Ein 
Genie hätte die Kirche aus dem Labyrint erretten können, 
doch es fand ſich nicht. Die guelfiſch-franzöſiſche Partei über- 
wog: die Wahl fiel fugar auf einen Provencalen, einen 
Untertan Carl’3 von Anjou; und fo wurde die unitalienifche 
Politik Urban's IV. anerkannt und fortgefegt. Guido Le Gros 
Fulcodi von St. Gilles in Languedoc, erft Weltnann, Vater 
mehrerer Kinder aus rechtmäßiger Ehe, Advocat von Auf, 
Geheimer Rat im Cabinet Ludwig's von Frankreich, dann 
nah dem Tode feines Weibes weltmüder Karthäuſermönch, 

1 In den Anfang feines Papfitums fiel der Sturz bes lat. Kaiſer⸗ 


tums in Byzanz, welches Michael Paläclogus von Nicke, am 25. Juli 
1261 erobert batte. 
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frommer Biſchof von Puy, Erzbifchof von Rarbonne, war von 
Urban IV. im Jahr 1261 zum Cardinal der S. Sabina 
erhoben worden, und wurde jebt Im Anfang des Jahrs 1265 
zum Papft gewählt. Auf either Million nad England be 
griffen, befand er ſich gerade in Frankreich, als er feine 
aus Furcht vor den Shibellinen noch geheim gehaltene Wahl 
erfuhr. Ohne Ehrgeiz, melden Lebenserfahrung und die 
aus ihr gefchöpfte Whilofophie in ihm ausgelöfcht hatten, ein 
rubiger und ernft gefinnter Greis, zauderte Guido die Tiara 
anzunehmen; dody er ging nad Perugia, wo er ben une 
geftümen Bitten der Cardinäle nachgab, und am 22, Februar 
1265 ala Glemen? IV. im Dom jener Stadt die Weihe 
nahm. ! 

Dem neuen Papſt blieb feine andre Wahl, als das 
Werk feines Vorgängers aufzunehmen, und fchnell zu Ende 
zu führen. Ex beftätigte die Berufung Cards; er befahl dem 
Legaten Simon, den Abichluß des PVertragd zu betreiben, 
forderte den König Ludwig auf, die Unternehmung feines 
Bruders zu unterftügen, und verwandelte das Gelübde des 
Kreuzzug in die Verpflichtung, gegen Manfred zu ftreiten. 
Der Nero des Unterhehmens war das Geld, und dies zu 
Ihaffen äußerft ſchwer. Obwol die Bistümer der Ehrijten- 
heit dur Rom bereit ausgeſogen waren, follte doch die 
Kirche Frankreichs die Koſten des Feldzuges in ber herfümm- 
lihen Form des Kreuzzugszehnten aufbringen, welche ſchon 

1 Die Daten bei Papebroch, wonach er am 6. Febr. zuflimmte, am 
22. Febr. geweiht ward. Bon biefem Tag batirt feine erfte Encyllife, 
f. Raynald n. 3. Ein Brief an Carl, den er am 5. San. 1265 noch 
als Card. zeichnet, beweist, daß er fhon zum Bapft befignirt war. ©. 


Martene Thesaur. Epist. Clement. IV. I., und Manſi zu Raynald 
a. 1265 n. 1. i 


Sregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. V. 973 
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Urban IV. für drei Jahre gefordert hatte, und felbft die 
murrenden Biihöfe Englands und Schottlands wurden be- 
ftürmt, die gleihe Steuer herzugeben. Clemens IV. be 
fteuerte, wie feine Vorgänger, ganz Europa, um dem beiligen 
Stul die Lehnshoheit Über Eicilien zu erhalten, doch ihn 
trifft wenigſtens nicht der Vorwurf der Selbſtſucht und des 
Nepotismus, von dem er ſich völlig rein erbielt. ! 

Beatrir, die Gemalin Earl’3, verpfändete ihre Juwelen, 
erbettelte bei den Baronen Frankreichs Geld, und nahm 
Anleihen auf. Unternehmungsluftige Abenteurer bezeichneten 
fih mit dem Kreuz, und Tändergierige Barone aus der Pro- 
vence und Frankreich waren bereit, an einem Zuge Teil zu 
nehmen, der ihnen Städte und Grafſchaften im ſchönſten 
Land der Welt verfprad. Während nun die Unternehmung 
mit allem Eifer in Franfreich gerüftet wurde, traf Manfred 
in Stalien Anfalt, ihr zu begegnen. Einem landwärts 
hereinbrechenvden Heere hoffte er, wenn nicht die Alpenpäffe 
zu verfchließen, jo doch in ver Lombardei den fihern Unter: 
gang zu bereiten, wo PBalavicini, noch immer das Haupt 
der Ghibellinen, Boſo de Doara, die Markgrafen Lancia, 
Jordan von Anglano, und die. befreundeten Städte ihren 
Heerbann aufboten. Den Seeweg follte eine Flotte von fici- 
lichen und pifanifchen Galeeren verfperren, melde zwifchen 
Marſeille und der römischen Küfte kreuzte. Toscana war 
noch in Manfred’3 Gewalt; jein dortiger Vicar, der Pfalz 
graf Guido Novello, regierte für ihn den Bund mächtiger 
ghibellinifcher Städte, in welchen fih auch Lucca im Sommer 


1 &r erlaubte feinem Berwanbten nad Rem zu lommen; feiner Nichte 
nur einen geringen Ritter zum Gemal mit 300 Silberſtücken Ausſtener. 
Trefflicder Brief an feinen Neffen bei Raynald ad a. 1265, n. X. 
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1264 hatte aufnehmen laſſen; und die Bemühungen -des 
Papſts, der durch den Eifer des Biſchofs Wilhelm von Arezzo 
eine Gonföderation der vertriebenen Guelfen zu . Stande 
bradte, verſprachen wenig Erfolg. ! Die Maritima von römifch 
Tuscien dedten Petrus von Pico und die Anibaldi; an den 
dortigen Küften waren Wachpoften aufgeftellt, und die Tiber: 
mündung felbft batte Manfred mit verjenkten Steinen und 
Pfahlwerk unzugänglid machen laffen. Er bot alle Mannen 
feines Reichs auf, nahm Saracenen aus Africa in old, 
warb auch in Deutichland, verftärkte. die Feitungen Campa- 
niens, und rüdte an die Grenzen Latium's, Rom zu be 
droben, in deffen Nähe ficiliiche Truppen und römifche Ghi- 
bellinen unter Sacob Napoleon vom Haus Orſini Vicovaro, 
den Schlüffel der Valeriſchen Straße, befett hatten, während 
andere auf ihren Burgen bie Gelegenheit erwarteten, in Rom 
einzudringen und an ihren Gegnern Rache zu nehmen. 

Als die Guelfen in der Stadt jo große Vorbereitungen 
fahen, wurden fie ungeduldig. Ihr Cenator Earl hatte fi 
eidlich verpflichtet, zum Pfingitfeft in Nom zu fein, doch man 
zweifelte an feinem Erſcheinen. Sein Bicar Cantelmi war 
von allen Mitteln fo fehr entblößt, daß er in Verachtung 
fiel. „Das römifche Volt, jo jchrieb Clemens an Carl, von 
erlaudten Namen und hochmütigen Sinns, bat dich zur 
Regierung der Stabt berufen, und begehrt dein Antlik zu 


1 Archiv Siena: am 14. Aug. 1264 wählt Lucca Procuratoren, 
Manfred und dem Grafen Guido Treue zu ſchwören (n. 794). Am 
22. Juni 1265 fordert Clemens IV. den Biſchof von Arezzo auf, bei 
Guelfenbund gegen Manfred zu fördern: dat. Perusii X. Kl. Julii a. 1 
(n. 814). Am 2. Juli 1265 fohließen bie erilirten Guelfen von Siena, 
und ber Bifchof von Arezzo, ihr Kapitän, einen Bund: actum Perusii... 
a. 1265. Ind. VIII. die VI. Non. Julii (n. 814). 


396 Zehntes Buch. Erſtes Capitel. 


ſehen; es will mit großer Vorficht behandelt fein; denn die 
Römer (fo jagte er voll Ironie) verlangen einmal von ihren 
Rectoren großartiges Auftreten, bochtönende Phrajen und 
ſchreckliche Thaten, meil fie behaupten, daß die Herrſchaft 
der Welt ihnen gebühre. Ich will darin deinen Bicar Can: 
telmi und veilen Genoffen loben, aber vie Tleine Anzabl, 
und die Armfeligfeit feines Aufwandes vermindert jein und 
dein Anjeben.“ * Gantelmi bejtürmte den PBapft mit Geld: 
forderungen; er brach eines Tags gewaltſam die Lateranijche 
Schatzkammer auf, zu nehmen was er darin fand; Clemens, 
jelbft Ar äußerfter Bedrängniß zu Perugia, legte Proteft ein, 
erklärte, daß er nit verpflichtet fei, die Stabt Nom auf 
feine Koften für den Grafen Carl zu erhalten, lieh jedoch 
von den Banken toseanifcher und umbrifher Städte, und 
wurde täglich von den Provencalen und Römern gequält, 
Geld zu ſchaffen.“ Die Stadt Rom ward immer fehiwieriger; 
vertriebene Ghibellinen famen heimlich herein, und jäeten 
Unruhen aus; die Eicherheit hörte auf; man raubte und 
nordete; man verſchanzte die Straßen. Der guelfiide Adel 
Ichrieb dringende Briefe an den Papft, die Ankunft Carl’s 
zu bejchleunigen; denn verzögere fie ſich, To könnten fie, ohne 
Mittel, und durh Tag- und Nachtwachen erihöpft, Rom 
nicht länger behaupten. Der gepeinigte Papft ermahnte zur 
Ausdauer, beteuerte daß er weder Geld noch Waffen babe, 
daß er auf die Subfidien der franzöſiſchen Kirche reine und 
ber baldigen Ankunft des Grafen verfihert ſei. Er beſchwor 
diefen zu eilen, weil Rom in Gefahr ftehe zu den Feinden 


1 Schon bezeichneter Brief, ehe noch Clemens Papft war: Martene IE. 
Ep. I. Ciementis IV. 
2 Ep. XII. bei Martene. 
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überzugehen. Carl von Anjou Fünbigte feine Ankunft an. 
Ihm voraus kam glüdlih nah Rom fein Ritter Ferrerius 
mit einer Schaar von Provencalen ; diefer gascogniſche Haupt: 
mann warf fi fogleih tollfühn auf die Ghibellinen bei 
Vicovaro, mard aber geichlagen und gefangen in das Lager 
Manfred's geihidt. Die erfte Waffenthat der Franzoſen mar 
demnach unglüdlih, und dies gute Zeichen hob den Mut 
im ficilianifhen Heer. Man jpottete dort über ten armen 
Grafen Carlotto, der feinem offenen Grab entgegengebe, wenn 
er überhaupt jemals Rom erreichen Fönne. 

Der Zug Carl's von Anjon nad Sicilien gehört durd- 
aus in die Reihe der abenteuerlichen und vom Glüd ge 
kroͤnten Unternehmungen der Kreuzritter jener Epoche. Frank⸗ 
reih mit feiner angeborenen Eroberungsluft, mit feinem 
romantiſchen Hang zu Heerfahrten und feiner kühnen Ritter: 
Tichleit war im ganzen Mittelalter, ehe Spanier, Portu- 
giefen und Engländer ihre überjeeiihen Fahrten machten, 
das wahre Heimatsland der irrenden Ritterfchaft, und ber 
Provinzen und Königsfronen juchenden Barone. Aus der 
- Normandie waren die erften Eroberer Siciliens ausgezogen; 
von eben daher war Herzog Wilhelm, das Vorbild Carl's, 
über England hergefallen; Frankreich entfandte die eriten und 
die legten Kreuzzüge; franzöſiſche Ritter hatten Byzanz erobert. 
Carl von Anjou, ſchon im Orient unter den Kreuzfahrern 
ausgezeidnet, mo er einft neben feinem königlichen Bruder 
bei Manfura war gefangen worden, ſuchte eine Krone und 
ein Land für feinen Ehrgeiz und feine verfchuldete Armut. 
Keine Borftellung bielt diefen Prinzen von einem unredt- 
lihen Kriege gegen einen König ab, der ihn nie beleidigt 
hatte; in feinen und feiner ftreitluftigen Provencalen Augen 
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war dieſe Fahrt durchaus ritterlich, und eine Fortſetzung 
der Kreuzzüge ſelbſt. Sein Gewiſſen bedeckte er, wenn es 
jemals laut wurde, mit dem rot und weißen Kreuz, oder 
mit der Fahne des Papſt's, und dieſer verglich ihn voll 
Schmeichelei mit Carl, dem Sohne Pipins, der einſt aus 
demſelben Frankreich zur Befreiung der Kirche ausgezogen 
ſei.! Eine entfernte Aehnlichkeit der Verhältniſſe erinnerte 
an jene Zeiten, wo bie Päpſte den Frankenkönig nach Sta 
Jien gerufen batten, fie vom Koch der Langobarden zu be: 
freien; aber in der Epoche Carl's des Großen wäre ein 
Groberungszug gegen einen hriftlichen Fürften unter dem Titel 
eines heiligen Kreuzzuges noch als Blasphemie erichienen. Der 
finftre Carl von Anjou trat auf den Echauplaß alter Kämpfe 
zwiſchen Romanen und Germanen, glei) wie der ftrenge 
und bigotte Narſes, und Manfred nahm die tragiide Ge 
ftalt von Zotila an. Die Geſchichte beichrieb einen Kreis: 
lauf; denn obſchon die hiſtoriſchen Machtverhältniſſe andere 
geworden waren, fo blieb bo der Zuftand im Grunde ber: 
felbe: der Papſt rief fremde Eroberer nad) Stalien, ihn von 
der Herrichaft dev Germanen zu befreien. Das fih voll: 
ziehende Schickſal ftürzte die ſchwäbiſche Dynaftie in Italien, 
wie es einft jene der Gothen geftürzt hatte. Der notwendig 
gewordene Untergang beider Herrichaften und ihrer Helden, 

won Illam eamdem liberationem — per eum consequeretur 
Ecclesia, quam per cl. mem. magnum Carolum Pipini filium, ejus- 
dem progenitorem comitis — fo Urban an bie franz. Biſchöfe, fie be- 
ſchwörend, den Zehnten herzugeben. Die Descriptio Victoriae obtentar 
per brachium Caroli, eine ſchwülſtige, gemeine und pfäffiſche Echrift dee 
ungariihen Caplan Andreas, ber fie tem Grafen von Alencon, Carl'e 


Bruder, wipmete, ftellt Carl als Glaubenahelden bar, und umhüllt tie 
ganze Eroberung mit einem kirchlichen Heiligenfchein. 
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gleich ergreifend und gleich ſchön, Ichmüdte die Geſchichte 
auf einem und demfelben clafishen Schauplag mit einem 
doppelten Trauerfpiel, von welchem das leßte nur die ge 
naue Wiederholung des erften zu fein jchien. 

Der Graf von Anjou batte feine Rüftungen noch nicht 
vollendet, als ihn eigene Ungeduld, und der Ruf Rom's 
wie des Papfts forttrieben, fein Unternehmen zu wagen. Er 
ließ den größeften Teil feines gefammelten Heeres, welches 
fih landwärts durch Norditalien den Weg bahnen follte, in 
der Provence, und ging in Marjeile im April 1265 mit 
feinen Schiffen in See. Das blinde Glüd begleitete feine 
tollfühne Fahrt. Derfelbe Sturm, welcher feine Schiffe 
zerftreute und ihn mit nur drei Fahrzeugen an die Küfte 
von Porto Piſano warf, mwehte zugleih die Flotte des Ad— 
mirals von Manfred hinweg, und als der Graf Guido No: 
vello, welcher für diefen in Piſa befehligte, mit der deutfchen 
Neiterei aufbrah, ihn dort aufzuheben (mas unfehlbar ge: 
ſchehen mußte, wenn er zeitig genug eintraf), fo war Carl 
eben wieder in Eee gegangen. Auf die Kunde, daß er im 
Piſaner Hafen gejehen worden jei, Fehrten Petrus von Vico 
und die Anibaldi eilig aus der Eabina zurüd, wo fie ein- 
gefallen waren, und fie fuchten eine Landung in der Mari- 
tima abzumehren. ? Carl fchiffte indeß in Sturm ruhig 

I Ricordano Malifpini erinnert bier an das alte Sprichwort: buono 
studio rompe rea fortuna. 

2 Am 20. Mai, 1. Tag vor Earl’s Landung, fehrieb ver Papft aus 
Perugia bem Legaten der Mark Ancona: in crastino Ascensionis Domini 
cam 70 legnis — in portu Veneris visus fuerit — Nam sicut mili- 
tia Petri de Vico et alia quae cum Anibaldensibus Sabiniam jam 
invaserat ad odorem adventus comitis recesserant, sie potes conli- 


dere, quod in Marchia nulla morabitur, cum Manfredus intra 
regnum suos colligat quantum potest. Ep. LXII. 
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weiter, fam wie durch ein Wunder der feindlichen Flotte 
nahe vorbei, und jegelte glüdlihd am Gap Argentaro und 
bei Corneto vorüber. 

Man fand fih endlich unter Donner und Blig im An- 
gefiht der römiſchen Küfte vor Oſtia. Das Meer ging hoch; 
Die Landung war unſicher, das Ufer unausgelundfchaftet; 
man wußte nicht, was zu thbun. Doch Carl warf fidh ent- 
ſchloſſen in einen Kahn, fteuerte glüdlih durd die Bran: 
dung, und fprang ans Land. Die Waden von Oftia bin: 
derten ihn nicht; Fein Feind zeigte fih. Auf das Gerücht, 
der Graf von Anjdu fei gelandet, zogen die edellten &e: 
ichlechter des guelfiſchen Rom fofort nah Oſtia hinaus, ihn 
einzuholen; man fah unter ihnen Frangipani, Cencii, Ani: 
baldi vom Zweig Molara, die Kinder des Urfus, Paparoni, 
Sapizuchi, Conti, Colonna, Erescentii, Parenti, Mala: 
branca, de Ponte, Pierleoni und andere. ! Sie führten Earl 
unter Jubelruf nad S. Paul; es war am Donnerſtag vor 
Pfingften, den 21. Mai 1265, alö der Graf von Anjou in 
den dortigen Klofter abitieg, un fodann feinen feierlichen 
Einzug in Rom zu halten.? Yud bie wieder pereinigten 
Galeeren erreichten bald darauf die Tibermündung; vie 
Barrifade im Strom wurde hinweggeräumf, und die ganze 
provencalifhe Flotte ruderte unangefochten ven Fluß auf: 
wärts bis nad ©. Paul vor Rom, 

Die Römer ftrömten berbei, den fünftigen König Sici: 
liens, ihren erwählten Senator, zu betradhten. Er war ein 


i Descriptio Victpriae wie oben, und Zutini de Coytestabili p. 75. 

? Ep. LXVI., Berugia, 1, Juni. Descriptio Victoriae, p. 831. 
Wilh. de Nangis, Gestn S. Ludov. IX, Duchesne V. p. 374. Saba 
Malafpina, p. 815. 


Einzug Carl's in Ron. 361 


Mann von 46 Zahren, von großer und Traftvoller Geftalt, 
von Töniglider Haltung. Sein olivenfarbiges Geſicht ftreng 
und bart; fein Blid finfter und Furcht erregend. . Ein raft: 
Iofer Geiſt lebte in diejer rauhen und dürren Natur; er be: 
flagte es, daß der Schlaf den Thaten der Menſchen die Zeit 
verfürze. Sein nüchterner Sinn war heiterer Erregung und 
dem Spiel ver Grazien abgewandt. Er lachte faft nie. Er war 
bigott katholiſch, aber feine Frömmigkeit binverte ihn nicht, 
der gewiſſenloſeſte Egoift zu fein. Alle Eigenfchaften, welche, 
ohne Genie, einen Krieger befähigen, Eroberer und Tyrann 
zu jein, befaß Earl in fo hohem Maße, daß er fich für die 
Abfihten der Päpſte ald das pafjendfte Werkzeug barbot: 
ritterliche Xapferfeit, Alugbeit, faſt ſtoiſche Enthaltſamkeit, 
durchdringende Schärfe des Urteils, unbeugſame Willens⸗ 
kraft, Grauſamkeit, Herrſchbegier, Habſucht und hochfliegenden 
Ehrgeiz, | 

Am Pfingftionnabend des 23. Mai hielt der Graf feinen 
Einzug in Rom dur das Tor von ©. Paul. Er kam mit 
nur 1000 Rittern ohne Pferde, eingeholt von den Procef- 
fioneu der Geiftlichfeit und der Bürger, von den Banner: 
Ihaften der Miliz wie des Adels und der Ritter zu Roß. 
Die guelfiichen Römer entfalteten einen ungewöhnlichen Pomp, 
ihren Senstor zu ehren; fie wollten ihm zeigen, daß auch 
in ber Stadt der Päpfte das Nittertum böfiiher Formen 
fähig geworden ſei. Eie führten vor feinen Augen ein 
römiſches Lanzenjpiel auf, welches der Adel unter den Trüm- 
mern alter Herrlichfeit zu üben damals gewohnt fein mochte; 


I Man fehe dies Porträt beim Billani VII. e. I. Carl machte indeß 
auch, ter Eitte ber Zeit huldigend, Berje ald Zroubabour. Zwei Chan- 
sons bei St. Brief, Tom. I. Anhang. 
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und vielleiht hatten fie die Geftalt dieſes ascaniſchen Wett- 
lauf8 und Lanzenwerfens den Schilderungen des Virgil ent 
lehnt. 1! Das Bolf begleitete feinen Senator mit Blumen- 
fränzen und Balmen in den Händen; man fpielte auf Cithern; 
man tanzte chorweife, und fang Loblieder auf die neue 
Herrlichfeit von Garl; die Straßen und Pläbe der Stadt 
waren mit Teppichen ausgeſchmückt. Seit Menſchengedenken, 
jo verficherten die Zeitgenoffen, hatten bie Römer keinen 
ähnlichen Glanz vor irgend einem ihrer Herrſcher zur Schau 
getragen. Rom bot den Anblid eines fortgejeßten Feſtes 
bar, und wahrfcheinlich belebten fich die Ruinen des Amphi— 
theater und vielleiht auch des Circus Marimus wieder 
durch Darftelungen von Mimen und von ritterliden Spielen. ? 
Der neue Senator ritt von feinen Franzoſen und Proven: 
calen umgeben dur die feftlihe Stadt, und das Tanzende 
und fingende Volk fand feinen einzigen Denar vom Boden 
aufzuraffen, denn fein Kämmerer ftreute Geld aus. 

Der Graf war mit leeren Händen nad) Rom gekommen.“ 
Statt daß er dem gierigen Volk Gefchenfe reichte, mußten 
ihm foldde die Guelfen darbringen. Man geleitete ihn nad 
dem ©. Peter, wo er fürftlider Sitte gemäß im dortigen 
Palaft zuerft abftieg. Obwol ihm als Senator die Rejiden; 
im Capitol gebührte, fo nahm er fie doch ohne Weiteres im 

I Saba Malafpina, pag. 815. Nitterlihe Wettrennen und MWaffen- 
tänze, vielleicht Hefte ber pyrrhiſchen. Ich ſah fie noch im Jahr 1852 in 
Genua tanzen. 

2 Ich darf dies annehmen, weil das Coloffeum noch im Sarc. XIV. 
als Scene filr Kanıpffpiele biente. Doch ift die Schilderung bei St. Prieft 
II. p. 147 von den Spielen im Hippodrom zum Empfange Carl's nur 
eigene Phantaſie. 


3 Carolum — ad urbem venisse noveris pecunia carentem et equis: 
fo der Papſt au Card. Simon, Perugia, 3. Inni, Ep. LXVII!. 
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bequemeren Lateran. Clemens verwunderte ſich über die 
unböfliche Dreiftigfeit feines Gaſts, der feine Umftände machte, 
der fich mit feinem provencaliihen Ritterfhwarm im Palaſt 
der Päpfte einrichtete, ohne einmal deshalb anzufragen. Er 
Ichrieb ihm einen merkwürdigen Brief. „Du baft dir, fo 
fagte der Papft, eigenmädtig herausgenommen, was nie 
mals ein chriſtlicher König fih erlaubte Dein Wolf bat 
wider alle Schidlichfeit den Lateranifchen Palaft auf bein 
Geheiß bezogen. Du folft wiſſen, daß e3 mir keineswegs 
genehm ift, wenn der Senator der Stadt, wie erlaudht und 
ehrenmwert feine Perfon auch fein mag, in einem von bes 
Papits Paläften Wohnung nimmt. Ich will fünftigem Mif- 
braud vorbeugen; der Vorrang der Kirche darf durch Nie 
mand, am wenigiten durch dich verlekt werben, den Wir zu 
ihrer Erhöhung berufen haben. Dies darfit du nicht übel 
deuten. Suche dir anderswo in der Stadt deine Wohnung; 
fie bat geräumige Paläfte genug. Im Uebrigen fage nicht, 
daß wir dih auf unanftändige Weife aus unferen Baläften 
binausgeworfen haben, wir find vielmehr auf deinen eigenen 
Anftand bedacht geweſen.“! Der hochmütige Graf zog be: 
'hänıt vom Lateran ab, und erinnerte fih, daß er nur "das 
Bunftgeihöpf und das Werkzeug des Papits fei. Er nahm 
feine Wohnung nicht im Senatshaus des Capitol, mo fein 
Vicar zu rejidiren fortfuhr, fonvdern im Balaft der Bier Ge: 
frönten auf dem Cölius.? 


1 — in urbe, quae tot abundat domibus spatiosis, ad locum 
alium conferre te satage. Nec te dicas, de nostris domibus in- 
honeste dejectum, sed potius honestati tuse consultum. Perugia, 
18. Inni. Ep. LXXII. 

2 So glaube ich nicht allein deßhalb, weil fpäter der Senator Hein- 
rich dort vefibirte, fondern auch weil Carl am 14. Oct. 1265 ein Schreiben 
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Am 21. Juni wurde Garl im Klofter von Aracöli feier: 
li mit den Infignien des Senatord befleidet.! Die that- 
fählihe Befignahme feiner römifhen Municipalgewalt ver: 
ewinte er fodann in der Münze, die er mit feinem Namen 
prägen ließ.? Den Statuten Rom's gemäß batte er jeine 
Richter und Notare mit ſich gebracht; er behielt feinen Stell: 
vertreter im Eenate bei, denn er hatte wichtigere Dinge zu 
thun, als fi mit ven Fleinlihen Sorgen um die Stabt- 
verwaltung oder mit den PBrocefien des römiſchen Volks zu 
plagen.? Freilih war es ihn von unſchätzbarem Wert, im 
Beſitz des Senats zu fein, und bald genug machte er fogar 
Miene, fein Amt al3 fouveränes Haupt der römiſchen Re— 
publif zu handhaben, wie Brancaleone. Aber ver eiferfüchtige 
und ſehr entfchiedene Papſt bemerkte es genau, wenn ber 
Graf die Grenzen feiner Befugniß zu überfchreiten ſchien; 
er enigegnete ihm auf die Bemerkung, er nehme nur die 


(Ernennung bes Notare Bonadies civis Romanus zu feinem Familia⸗ 
ren) von bort batirt: Datum Rome apud sanctos quattuor. Gtante 
arhiv Neapel, Reg. 1280. C. n. 40 fol. 2. Abgebrudt von del Giu- 
tice Cod. Diplom. del Regno di Carlo I. Vol. I. n. XXIU. 

.1 2eli (Storia di Monreale pars II. p. 11) zeigt aus Acten, daß 
ver Erzbiſchof Gaufrid von Beaumont Zeuge der Uebernahme des Senats 
von Earl mar, nel chiostro di dentro della Chiesa di S. Maria di 
Campidoglio — Domenica & 21. di Giugno del 12368. 

2 Avers, in der Mitte ein Löwe, über ihm das Wappenfchilb mit 
brei Lilien: darum KAROLUS. S. P. Q. R. Revers, bie figende Rema 
mit Kugel und Palme, darum: ROMA CAPVT MVNDI. Die Münze 
ward geſchlagen, ehe Carl König war. Andere fenatorifche Münzen mit 
CAROLVS. REX. S. P. Q. R., oder CAROLVS REX SENATOR 
VRBIS, datiren wol aus ber Epoche feines zweiten Senats. S. Bitafe, 
Anhang p. 511, Floravante, und Papou's Geſch. der Provence, T. II. 
p. 575, 

3 Im Ianuar 1266 wird ter Vicarius urbis Garl’s ermähnt. 
Ep. 215. Gin Richter Garl’e war Bertrand aus Mailand. Ep. 205. 
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Rechte früherer Senatoren in Anfprud, daß die Bäpfte ihnen 
ftetS entgegengetreten jeien, baß er ihn nit dazu berufen 
habe, die Ungebühr feiner Vorgänger nachzuahmen, und die 
Rechte der Kirche an fich zu reißen. ! 

Am 238. Juni wurde die Inveſtitur Carl's mit Sicilien 
vollzogen. Die vier vom Papſt bevollmädtigten Earbinäle, 
Anibaldo von den Zwölf Apofteln, Richard von ©. Angelo, 
Johann von S. Nicold, und Sacobus von ©. Maria in 
Cosmedin, verkündigten die Acte in der Bafılifa des Lateran 
vor dem verfammelten Boll. Der Graf leiftete in ihre Hände 
der Kirche den Vafalleneid, und empfing die Fahne S. Peter's 
als Symbol der Inveſtitur. Clemens IV. hatte ihm, wie 
Urban IV., anfangs das Königreich in engeren Grenzen 
und unter fo drüdenden Bedingungen aufzudringen gefucht, 
daß der Graf ala König nur die Rolle eines Dienſtmannes 
auf Zeitpacht würde übernommen haben. Jedoch nach ſchwie⸗ 
rigen Unterhandlungen batte er günftigere Artikel durchzu⸗ 
jeßen vermocht: "er erhielt nun, unter großen Beſchränkungen, 
unter Berpflihtung völliger Immunität des Clerus, das 
unteilbare apulifchficiliiche Königreih, außer Benevent, als 
ein in feinem Stamm erbliches Kirchenlehn gegen den jähr- 
lien Tribut von 8000 Unzen, und die Rüdzahlung ge 
leifteter Vorſchüſſe. Er beſchwor nochmals, den Senat und 
die Gewalt in Rom in die Hände des Papſts niederzulegen, 
fobald er Apulien werde erobert haben. 


1 Er unterfagte Eorneto und anbern tuscifhen Städten, aus ber 
Familie jenes Bertrand einen CaPitän anzunehmen. Ep. 205, Berugia, 
39. Dec. Cr verbot dem Bicar Carl's, im Caftell Afpra einen Dienft- 
mann des Grafen als Rector einzufegen. Ep. 215., 7. Ian. 1266, 
worin jene Stelle Über das Verhältniß der Päpfte zu ven Senatoren. 
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Seither betrachtete fih Carl ala König von Sicilien, 
obwol der zögernde Papft die Inveſtituracte erft am 4. No: 
vember beftätigte. ! Echon ſeit dem Juli erließ er Tönigliche 
DOrdonnanzen, und am 14. October 1265 verordnete er zum 
bleibenden Denkmal feiner Senatsgewalt in Rom, wozu er 
durch Gottes Ratihluß berufen ſei, und zum Wol der er: 
babenen Stadt die Gründung einer Univerfität.2 Nun aber 
war der große Schritt zu thun, das erft auf dem Berga: 
ment erworbene Königreih auch wirklich zu erobern, und 
dies fchienen taufend Hinderniffe unmöglich zu maden. 


1 Die Unrichtigleit des Datums bei Raynalo (IV. Kal. Junii) it 
zweifellos. Senes bei Martene, IV. Kal. Julii, die Bigilia von ©. Peter 
und Baul, für ſolche Acte durchaus paſſend. Raynald felbft führt.n. 21. 
den Brief des Papfis vom 5. Suli an, worin er Carl zum Königatitel 
Glück wünſcht. Wäre der Act am 29. Mai erfolgt, fo würde der Brief 
{don vom Juni batiren. i 

2 Die irrige Anficht (auch bei Raumer IV. pag. 514) daß die Re⸗ 
geften Carl's vorfätzlich erft mit 1268 beginnen, entiprang aus ber Unort- 
nung dieſer Regeftenbände. Die Jahresnummern auf beren Rüden (falidı 
mit 1268 beginnend) entſprechen nicht den Wetenftüden, bie meiſt ohne 
Neibenfolge durch die 49 Bände zerftreut find. Giuſeppe bel Giudice hat 
im Vol. I. feines Codice Diplom. del Regno di Carlo I. e II. (Rea- 
pel 1863) bereits mehre Briefe Carl's v. 3. 1265 aus Rom abgetrudt 
(fie find alle von Robert de Baro magne Regie Curie protonotarius 
ausgefertigt). Am 8. Juli 1265 batirt das erfte erhaltene Diplom Carlé 
als König, ein Privileg für Venevent (Archiv VBenevent, bei Giudice 
p. 27). Am 15. Juli 1265 ernennt Carl Odo und Andreas Brancaleone 
de Romania zu Capitänen in den Abruzzen. Reg. Carol. 1269. A. n. 4. 
fol. 9: älteftes Diplom in der Regeftenfammlung. 


Zweites Capitel. 


1. Märſche Manfred’s ins Rbmiſche. Erfter feindlicher Zuſammenſtoß. 

Klãgliche Lage Carl's in Rom. Das provengaliſche Laudheer zieht durch 

Italien und rückt in Rom ein. Earl im ©. Peter zum König Siciltens 
gekrönt. 


Der Einzug Cars in Rom hatte Manfred in tiefe 
Beftürzung verfegt. Er mußte nun verfuden, den Feind 
in der Stadt zu erdrüden, ehe noch fein Landheer eintraf. 
Ein folddes Unternehmen war jchiwierig, und mit Apuliern 
und Saracenen faum ausführbar. Der Abfall mancher Ghi- 
bellinen zeigte ihm, daß er fih auch auf diefe Partei nicht 
verlaffen konnte; denn Dftia und Civitavechia wurden Carl 
ausgeliefert, und jelbft Petrus von Vico, bisher das thätigite 
Haupt der Ghibellinen im römischen Tuscien, ging ing Lager 
des Feindes. 1 Manfred bejchloß einen Mari in das rö— 
mifche Gebiet; in der Hoffnung Carl herauszuloden, rüdte 
er im Suli mit feinen Saracenen bis Cellä vor, und die 
beiden Gegner oder ihre Truppen gerieten zum eriten Mal 
in den Bergen von Tivoli auf der valeriihen Straße in 
Kampf. Der Berfuh, in jene Stadt einzubringen, jchlug 


1 Ep. 90. Clemens ſchreibt davon dem Kector des Patrimoniums, 
Perugia, 11. Juli. Ohne Frage wurde Petrus dafür ale Präfect an- 
erlannt. 
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ieboch fehl, und Manfred befegte an den Grenzen die Caſtelle 
von Amatrice und von Caſſia.! Er lagerte, wie einit 
Friedrich II., auf dem Gefilde von Tagliacozzo, und fein 
aufgeregter Geift (wie dunkel ift das Auge der Sterblichen!) 
abnte nicht, daß bier nur zwei Jahre fpäter der Letzte 
feines Haufe, Konradin, welchem er die Krone Siciliens 
genommen hatte, durch denjelben Anjou ftürzen follte, nad): 
dem er felbft, Manfred, ſchon an den Ufern des Verde be 
graben lag.? Boten aus Apulien riefen ihn zurück; er 
fehrte eilig um, nachdem er bie Bejaßung von Vicovaro 
verftärft hatte. 

Die ftürmifche Ungebuld Carl's, fi mit feinem Gegner 
ihon in der Campagna zu meilen, wurde nur mit Mühe 
vom Papſt zurückgehalten; er jchidte jedod eine Schaar in 
die Gegend von Farfa, und ftreifte in Perfon bis Froſi⸗ 
none in Latium, mo Manfredifhes Bol! im Augufi ein 
Lager aufgeichlagen hatte. Der König felbit befand fich dort 
wieder im Kirhenftaat, do nach unentichievenen Schar 
mügeln mit dem Feind ging er am 12. September über 
den Liris zurüd. Gejandte der römiſchen Ghibellinen be 
ftürmten ihn, vor Rom zu erſcheinen, wo man einen Auf 
ftand erheben wollte; aber weil die im October zu Benevent 


1 Ep. 96. Perugia, 13. Juli. Ep. 187, ibid. 25. Auauſt: venit 
ad matricem — in regnum rediit festinanter, dimissa militia 
Vicovari. Am 10. Dec. 1265 befahl Earl zu Rom, dem Jacobus 
Aufticus de Audemario eine Penſion zu geben, weil er in partibus Ti- 
burtinis fämpfend eine Hand verlor. (Reg. 1280 C. n. 40 fol. 4; bel 
Giudice, Vol. I. n. 28.) 

2 Castrametatus in confinio territorii urbis apud Tallaco- 
eium. Mansit ibi cum toto exercitu suo eirca duos menses — 
dann nach Arfoli. Dies ift freilich fehe ungenau. (Descriptio Victo- 
rise p. 838.) 
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verjammelten Barone ſich weigerten, gegen den Papſt zu 
Felde zu ziehen, ftand er von jedem weiteren Verſuch auf 
die Stabt ab. ! 

Der Verrat begann im ficiliihen Reich fein dunkles 
Wert; viele Barone unterhandelten beimlid mit Carl. Das 
Gerücht erzählte vergrößernd, daß 60000 Brovencalen ſich 
den Weg durch die Lombardei gebahnt hätten, und daß in 
allen Ländern das Kreuz gegen Manfred mit Erfolg gepre 
digt werde. Die Völker, feit langer Zeit daran gewöhnt, 
gegen ein und daſſelbe deutſche Geſchlecht, gegen Vater, 
Söhne und Enkel das Kreuz prebigen zu hören, vernahmen 
gedankenlos auch den Aufruf von Clemens IV., welcher 
ihnen verfündete, daß die Kirche wider „die giftgeſchwollne 
Brut eines Draden aus giftigem Geſchlecht“ im Grafen ber 
Provence einen Athleten aufgeftellt habe, und die Gläubigen 
aufforderte, unter deſſen Banner das Kreuz zu nehmen, vor 
allen Dingen aber Geld zu zahlen, wofür ihnen jedes noch 
jo empörende Verbrechen follte verziehen fein.? Wie zur 

1 Matteo von Giovenazzo p. 1097: lo 1. de Settembre arrivaimo 
allo campo nello territorio di Fresolone, o fuimo assai cavalli. 
Er erzählt, daß der Graf von Flandern dorthin gegen Manfreb ausrüdte, 
und im Oct. nah Rom zurüdging. De Luynes, behauptend, daß Graf 
Robert erfi um Weihnacht 1265 nah Rom kam, ſchlägt vor, ftatt conte 
di Fisndra, zu leſen conte di Provenza (Commentar zu jenem Chro- 
niften $. 162). Ob dies richtig fei, ift zweifelhaft; daß Carl felbft gegen 
Froſinone zug, wahricheinlih. Seine Kegeften zeigten mir fein Schreiben 
von ihm zwijchen 15. Juli und 30. Sept. 1265; alfo if Earl’s Anweſen⸗ 
beit in Rom in biefen Zeitraum nicht zu beweifen. Weil er aber au 
30. Sept. aus Rom datirt (Reg. 1280 C. n. 40. fol. 2), fo wiberlege 
ich damit das von de Luynes 8. 168 feflgebaltene Datum bes 11. Det. 
1265, ale Rüdzug Carl's vom Liris nah Rom. 

2 Indulgenzbulle: De venenoso genere velut de radice colubri 


virulenta progenies Manfredus quondem princeps Tarentinus egres- 
sus — visus est quantum potuit paternam saeviliam superare ..... 


Sregorovius, Gedichte der Stabt Rom. V. 24 
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Zeit Friedrich's IL. verbreiteten ſich Schwärme von Bettel- 
mönden über Stalien und Apulien, Haß gegen die beftehenve 
Negierung zu predigen, zum Verrat anzutreiben, und das 
Gemüt des Volks mit abergläubifher Furcht zu erjüllen. 
Der König, welder jehr wol wußte, in wie großer 
Gelonot jih Carl in Rom und Clemens in Perugia befan- 
ben, zweifelte indeß nicht, daß ihr Plan daran ſcheitern müſſe. 
Selten wurde eine große Unternehmung mit jo Tläglichen 
Mitteln ausgerüftet, und mit jo viel Tollfühnbeit gewagt. 
Die Könige, die gebrandſchatzten Kirchen und Völker wen: 
beten fi von ihr als von einer verlorenen Sade ab, und 
die Koften der Eroberung Siciliend wurden im eigentlichen 
Sinn des Wort? zufammengebettelt, oder bei Wucherern auj: 
gebracht. Die Entblößung des von Schulden erdrüdten Carl 
war fo groß, daß er feine täglichen Ausgaben (fie betrugen 
1200 turonefiihe Pfunde) nicht zu beftreiten wußte Er 
beftürmte den Bapft, der Papft den König von Frankreich 
und die Bilhöfe mit dem kläglichen Ruf nach Geld; wir 
lefen noch die vielen Briefe des Papſts, triſte Denkmäler 
einer Unternehmung, welde der Kirche nimmer zur Ehre 
gereihen konnte. „Mein Schaf ift völlig leer; warum, das 
zeigt dir ein Blid in die Verwirrung der Welt. England 
widerſtrebt, Deutichland will nicht gehorfamen, Frankreich 
jeufzt und murrt, Spanien bat mit ſich felbft genug zu 


oportuit nos pro Ecclesise defensione Athletam assumere. Ep. 145, 
unkatirt. Der Card. Simon wird bevollmächtigt zu abfolviren: mannum 
injectores in clericog — incendiarios — sacrilegos, sortilegos — 
elericos concubinariog — nee non presbyteros et religiosos quo- 
libet qui contra constitutionem Eccl. leges vel physicam audie 
rint — dum tamen pro hujusmodi negotio recipiant signum 
crucıe. 
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thun, Stalien zahlt nicht, Sondern verſchlingt. Wie Tann 
ber Papft, ohne zu gottlojen Mitteln zu greifen, fich oder 
andern Geld und Truppen fehaffen? Nie in irgend einem 
Unternehmen befand ih mich in gleicher Ratlofigkeit.” So 
Ihrieb Clemens an Garl.! Der Kirchenzehnte des erften 
Jahrs war allein von den Koften der Rüftung verbraucht 
worden; Frankreich wollte fein Geld mehr hergeben; ver 
König Ludwig und der Graf von Poitou mweigerten fi; der 
Papft hielt das Unternehmen für verloren. Garl verſuchte 
nun bei den römischen Kaufleuten eine Anleihe zu machen; 
fie forderten die geiltlihen Güter Rom’s zum Pfand, und 
ſeufzend bewilligte der Papft eine fo unerhörte Schuldver- 
fchreibung. Denn der Graf, jo bekannte er, muß, wenn 
diefe Anleihe nicht zu Stande fommt, entweder Hungers 
fterben oder entfliehen. Mit Mühe brachte man auf jene 
Pfänder 30000 Pfund auf; Manfred, fo hieß e8, babe die 
römifhen Banken vor größerer Zahlung durch jein Gold 
zurüdgehalten.? Wucerer Süpfranfreihs, Staliend und 
Rom’s benukten „das Geſchäft Siciliend,” den Papſt und 


1 Ep. 105: licet nnmquam in negotio aliquo major per- 
plexitas nobis oecurrerit. — Ep. 185, höchſt Mäglicher Brief an ben 
König von Franke. moveant igitur te viscera pietatis ad fratrem, mo- 
veant et ad matrem.... Die große Reihe von Briefen folches Inhalts 
läßt recht Mar in die miferable Lage bfiden, worin fi Karl und ber 
Bapft befanden. | 

2 Et si non fiat, regem oportet vel fame deficere, vel aufugere. 
Ep. 118 und 120. Die Anfeihe betrug 100000 Provefin. Pfund. Ep. 181 
as Ludwig, Perugia, 17. Nov, wonah nur 30000 Pf. aufgebracht 
waren, Am 4. Oct. 1265 anerkennt Carl die auf Kirchenpfand bei ben 
Kaufleuten contrahirte Schuld als für ihn und zur Eroberung Siciliens 
gemacht. Reg. 1280 C. n. 40. fol. 8; bei del Giudice Vol. I. n. XX. 
Es gab reiche Häufer in Rom: in Urbe — sunt plures abundantes in 
saeculo multas divitias obtinentes, ſchreibt der Papſt an Carl, Ep. 89. 
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den Grafen auszufaugen; indem fie aber dieſes Geſchäft für 
unfider bielten, lieben fie nur auf unerbörte Procente. 
„Frage,“ fo fchrieb der Papſt an den Cardinal Simon, 
„ven Grafen felbit, wie kläglich fein Leben ift; im Schweiß 
feines Angefichts erbettelt er für fih und feine Leute Klei⸗ 
dung und Koft, und fieht immer auf die Hände der Gläu- 
biger, die fein Blut ſaugen. Was nicht zwei Pfennige wert 
ift, rechnen fie für einen Solidus an, und aud das erlangt 
er nur ſchwer durch Schmeidheln und demütiges Bitten.” 1 
Clemens IV., ein frommer und ernfter Geift, lebte nie ſchred⸗ 
lichere Tage als damals, wo ihn die politiſchen Unterneb- 
mungen der Kirche zwangen, in niedrige Sorgen binab- 
zufteigen, melde einem Prieſter der Chriſtenheit jtet3 fremd 
bätten bleiben follen. 

Mit wachſender Ungeduld fahen Carl und der Bapft 
dem Eintreffen des Landheers entgegen. „Wenn deine Trup- 
pen nicht kommen,“ fo fehrieb diefer ‘an jenen, „jo weiß ich 
nit, wie du fie erwarten und dein Leben friften magft, 
wie du die Stadt wirſt halten, oder den Heranzug des 
Heeres befördern können, wenn man es aufhalten jollte; 
langt es aber wirflih an, wie wir hoffen, fo weiß ich noch 
weniger, wovon wir fo viel Volk ernähren werben.” ? 

Es kam in der That alles darauf an, ob das Bro- 
vengalifche Heer Rom erreichte, oder nit. Wenn es die 
Ghibellinen Norditaliend zurückſchlugen, jo war Carl ver: 
loren, und Manfred triumfirte. Der raftlofe Cardinallegat 
in Frankreich batte das in der Provence gefammelte Kreuz 
beer zur Not auögerüftet, und im Juni in Bewegung geſetzt. 


i Ep. 165, Perugia 18. Oct. 
2 Ep. 173, Berugia, 30. Let. 
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Barone von glänzendem Namen waren barunter, tapfre 
Nitter, in denen noch bie und da ein Funke vom Fanatis⸗ 
mus der Albigenferkriege glimmte; alle dürſtend nad Ruhm, 
Gold und Landbefiß: Bocard Graf von Vendôme und fein 
Bruder Johann, Jean de Neelle Graf von Soiſſons, der 
Connetable Gilles le Brun, Pierre von Nemours, Groß- 
Tanzler von Franfreih, der Marichall von Mirepoir, Guil: 
laume l'Eſtendard, der Graf Courtenay, die Friegerifchen 
Bischöfe Bertrand von Narbonne und Gui de Beaulien von 
Aurerre, Robert von Bethune, der junge Sohn des Gui 
de Dampierre Grafen von Flandern, das ganze Haus ber 
Beaumont, viele edle Geſchlechter aus der Provence, endlich 
Philipp und Guido vom bochberühmten Haus Montfort. ! 
Dies Heer von raubgierigen Abenteurern, vom Papſt jelbft 
mit dem Kreuz des Erlöfers bezeichnet, um ein fremdes 
chriſtliches Land unter Blutitrömen zu erobern, überftieg, 
etwa 30000 Mann ftarf, die Savoyer Alpen im Juni. Ver: 
träge Carl’3 mit den Grafen Savoyens und mit einigen 
Städten öffneten ibm den Durdzug durch Piemont; der 
Markgraf von Montferrat vereinigte ſich mit ihm in Aſti, 
und der Markgraf von Efte nebft andern Guelfen ftand in 
Waffen bei Mantua. ? 

Vergebens hofften Palavicini und Zordan von Anglano 


16. Wilh. te Nangis p. 374; Deseriptio Victoriae p. 884; 
Billani VII. c. 4; Bapon III. 17. 

2 Am 9. Aug. 1265 wurte das Bündniß zwiſchen Kari und Obizzo 
von Efte, Ludwig Graf von Berona, ferner Mantna und Ferrara gegen 
Manfred, Palavicini und Buoſo abgefchlofien: Actum Rome in Palatio 
Capitolii ... unter ben Zeugen Robertus de Lavena, Robert de Baro, 
Kiccarbus Betri Anibaldi, Anibaldus Domini Traſimundi. S. Berci, 
T. I. p. 88. 
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den Fluß Oglio zu halten; der Verrat Buoſo's von Doara gab 
ven Paß frei; ! der Markgraf Palavicini warf fi) nach Cremona, 
und die Franzoſen fegten unter gräßlicher Verheerung unbe: 
hindert ihren Marſch nach Bologna fort. Bierhundert erilirte 
Guelfen aus Florenz ftießen ſchon in Mantua zu ihnen, und 
veripradden größeren Zuzug. Ewige Schmach trifft die Ita⸗ 
liener jener Zeit, fo Guelfen wie Ghibellinen, weil fie aus 
Barteimut einen fremden Tyrannen in ihr Land einliehen, 
und den Franzojen dadurch eine Straße durch die folgenden 
. Sahrhunderte bahnten. Freibeitsfinn und Baterlandsgefühl 
waren in ben erjchöpften Städten ſchon abgeihwädt; Tein 
Band befeftigte die alte Eidgenoffenfchaft; Kein großer Na- 
tionalgedanfe erhob ſich über den kleinlichen Parteizwecken 
und den häuslichen Zwiſten. Die Furie der Factionen batte 
Mailand, Brescia, Verona, Cremona, Pavia und Bologna 
zerrillen oder unter Tyrannen gebeugt, während die großen 
Seeſtädte Genua und Venedig, und felbit Piſa, in neutraler 
Haltung nur ihre Handelsvorteile verfolgten. 

Die Gpibellinen, welche noch Toscana beherriähten, bin- 
berten den Zug der Feinde nicht, als fie, jenes Land ver: 
meidend, durd die Marken und das Herzogtum Spoleto 
mordend, raubend und zerftörend weiter gegen Rom vor: 
drangen. Recanati, Foligno, Rimini, andre Städte der 
Marten und Umbrien zogen die Guelfenfahne auf. Man- 
fred ſah ſich tief enttäufcht: feine Macht über fo viele Stäbte 

1 Dante fah den Schatten Buoſo's im Eisfeld der tiefften Hölle feinen 
Berrat beweinen (Inferno XXXII. 115): 

E piange qui l’argento de’ Franceschi: 
Jo vidi, potrai dir, quel de Duera, 


La dove i peccatori stanno freschi. 
Die Eremonefen verjagten fein Gefchledt, und Buoſo ftarb im Elend. 
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bi8 zum Po war nur ein glänzender Schein geweſen, und 
bald follte es ſich zeigen, daß auch feine Herrfchaft in Apulien 
nicht? mehr war. Er befaß nicht die Mittel, den Feind auf- 
zubalten, welchen ein unbezwinglihes Schidfal mitten durch 
Stalien zu führen ſchien; er verſuchte umfonft einen Streif: 
zug in die Marten im October, und rief endlich Jordan von 
Anglano aus der Lombardei ab, um fih auf die bloße Ver: 
teidigung zu beichränfen. 

Die Provencalen rüdten um die Weihnachtszeit 1265 
in Rom ein. Nach einem langen und mühbevollen Marſch 
von fieben Monaten dur die Mitte Staliens kamen fie in 
der erſehnten Stadt an, erfchöpft, zerlumpt, und ohne Sol. 
Sie hofften bier die Fülle aller Dinge zu finden, und fie 
faben den Grafen, ihren Herrn, von Schulden erbrüdt, und 
in verzweifelter Ratlofigfeit. Er bot ihnen nichts als die 
Ausfiht eines baldigen Feldzugs, wo es galt reißende 
Ströme und unmegjame. Straßen zu überwinden, ftarfe 
Feltungen zu erflürmen, und krieggewohnte Heere zu durch⸗ 
brechen. | 

Carl von Anjou betrieb nun feine Krönung zum König 
Siciliens, um fi mit dem Anjehn des legitimen Rechts 
auszurüften, obne welches er den Eroberungszug nicht be: 
ginnen durfte. Er hatte ven Papſt gebeten, ihn in Perſon 
feierlih in Rom zu Frönen; den Stolz der Römer, fo fagte 
er, würde eine Krönung in Perugia, oder überhaupt außer: 
balb der Stadt beleidigen. Entrüftet antwortete der Papſt, 
daß die Römer fih um diefe Handlung nicht zu. befümmern 
hätten. 1 Manches Mißverhältniß, welches aus feiner Lage 


1 Ep. 19, Berugia, 20. Dec. Scias, fili, quod civitates et 
castra nobis possunt auferri, sed eripi nunguaın poterit nostrae 
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floß, das berrifche Auftreten Carl's ala Senator, feine Gelb: 
not, die Gräuel, melde das provencaliihe Heer auf dem 
Mari bis Rom verübt hatte, ſetzten Clemens IV. in eine 
Spannung zu Carl, die es ihn bereitö bereuen machte, daß 
er diefen Sturm auf ſich geladen hatte. Nur zögernd hatte 
er am 4. November die Inveſtitur beftätigt; zögernd feßte 
er endlih durch eine Bulle vom 29. December die Krönung 


= 


Pd 


feft, aber er übertrug dieſe fünf bevollmädhtigten Cardinälen, 
feinen Stellvertretern. 

Am 6. Januar 1266 wurde demnach Carl von Anjou 
mit feiner Gemalin Beatrir im S. Peter zum König Si 
ciliens gefrönt. Man ftand zum erjten Mal von dem Prin- 
cip ab, in dem beiligen Apofteldom, an der Stätte wo Carl 
der Große die Krone des Reichs empfangen hatte, nur Kaifer 
und Päpfte zu krönen. Kampfipiele und Volksfeſte verherr⸗ | 
lichten diefen verbängnißvollen Act. ! 

Einen Augenblid lang hatte König Manfred noch hoffen 
dürfen, den Papſt für fich zu gewinnen; jegt war diefe Hoffnung 
durch eine vollendete Thatfache für immer geſchwunden. Als 
er nun die Krönung Carl's erfuhr, fhidte er Boten an den 


defensio libertatie, cum etiam si vinculis teneremur, non esset ver- 
bum Dei alligatum, Eine Sentenz, welche ich bes heutigen Tages willen 
ausziehe. Di Eefare fagt (p. 201), daß Earl bald nach feiner Ankunft 
den Bapft in Perugia befuchte, und dieſer mit ibm nah Ron kam. Dies 
ift irrig. In Papatu numquam Romam intravit, fügt Herm. Altahenſis 
Annal. p. 406. Aud Vito Duranus Chron. (Leibnig Accession. 1. 
p. 23), irrt, wenn er fagt, daß der Papſt in Proceffion durch Rom ging, 
geleitet vom Kaifer Balduin und vom König Carl. Das Jahr gibt er 
nicht an. 

1 Saba Malafpina p. 819. Das Datum der Krönung beim Ber 
nardus Guidonis, p. 595. Acten und Huldigungseid Earl’s beim Kay- 
naldus n. 11. 


Aufbruch Carl's aus Rom. 377 


Bapft; er Tegte Proteft ein, er forderte in königlicher Sprache 
Clemens auf, den durch ihn bewaffneten Räuber vom An: 
griff auf fein Königreih abzuhalten, und bot noch in der 
legten Stunde günftigen Frieden. Man Tann die furchtbar 
ernfte, propbetifche Antwort des Papſts nicht ohne Aufregung 
lefen: „Manfred mag willen,” -jo fagte Clemens, „daß die 
Zeit der Gnade vorüber ift. Alles hat feine Zeit, doch die 
Zeit hat nicht Mes. Der Held in Waffen tritt ſchon aus 
ver Thüre, das Beil iſt ſchon an die Wurzel gelegt.“ ! 


2. Aufbruch Carl's aus Rom. Er bringt fiegreich über bie Verteivigungs- 
linie bes Liris. Schlacht bei Benevent. Glorreicher Fall Manfred's. 


Depeihen Carl's an den Papſt. Charakter Manfred's. Urſachen feines 


ſchnellen Sturzes. Das Echidfal feiner Gemalin Helena und feiner Kinder. 
Carl von Anjou zieht in Neapel ein. 


Die unerträglide Not trieb Earl fein hungerndes und 
ungelöhntes Heer fo fchnell ala möglich gegen den Feind zu 
führen, und in deilen reihem Lande zu fättigen.? Man 
brach von Rom auf, ſchon am 20. Januar 1266.39 Diele 
italienifche Guelfen, viele Erilirte Apuliens, mande Römer, 
unter denen der abtrünnige Petrus von Vico fih am eifrig: 
ften zeigte, fchloffen fih dem Zuge an; die Garbinäle er: 
teilten den Truppen die Abfolution, und begleiteten Carl 


! Jam in publicum prodiit fortis armatus, ad radicem posita 
est securis. Ep. 226. Dieſe Briefe, nnfbätbare Documente, entwideln 
Scene für Scene jenes erſchütternde Zrauerfpiel. 

2 Er beſchwor den Papſt, ihm zu helfen; biefer antwortete: „ich habe 
nicht Berge noch Flüffe von Gold. Meine Kräfte find erichöpft, die Kauf 
feute ermübdet. Was quälft du mich ohne Aufhören? Ich kann nicht Wun⸗ 
ber thun; ich lann nicht Erde und Steine in Gold verwaubeln.” Ep. 225. 

3 Als Proſenator Carl's blieb auf dem Capitol zurüd Bonifacius 
Vicarius illustris Regis Sicilie in Urbe, fo genannt in einem Ketzer⸗ 
proceß am 22. Januar 1266. Giornale Arcadico, T. 137. p. 264, 
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bis an die Waſſerleitungen vor der Porta Maggiore, der 
Sardinal Richard Anibaldi gab ihm das Geleit bis zur Burg 
Molaria an den Abhängen des Lateinergebirgs, und folgte 
ihm dann als päpftlicher Legat. ! 

Bon den drei Straßen, die aus Rom in das Königreid 
führen, der valerifchen, lateiniſchen, und appiſchen, wählte 
Carl, wie im Mittelalter fait alle Heerführer, die zweite. 
Sie durchſchneidet ein herrliches, aber wüſtes Land zwiſchen 
dem Appennin und den Volskerbergen, führt Anagni, Feren 
tino und Frofinone vorbei, und erreicht die Grenze an ber 
Lirisbrüde bei Ceperano. Dann gebt fie durch entzüdende 
Fluren weiter, bei Rocca Secca und Aquino vorbei, trift 
S. Germano mit dem hohen Monte Eafino, durchbricht die 
prachtvollen Bergreiben von Cervara und mündet in Gapua.? 
Das Hauptquartier Manfred's befand fich in dieſer berühmten 
Stadt, welche fein Vater einft neu befeitigt und mit großen 
Türmen an der Brüde des Bolturnus verſehen batte. Er 
eilte von dort in Aufregung bin und wieder, bald nad) Ce 
perano, bald nad) ©. Germano und Benevent, Anorbrrungen 
zu treffen; denn offenbar hatte ihn ber plötzliche Aufbrud 
Carl's überrafht. So mächtig und blühend auch fein König: 
reich erſchien, es war nur Schein; fein Heer hatte, außer 
den Deutfhen und Saracenen, Verrat und feige Furcht be 
veit3 untergraben. Der Eroberungszug Carl's von Anjeu 
bietet daher nur Scenen von Abfall, Unglüf und jähem 


1 Richard Anibaldi beſaß folgende Caſtelle: Rocca di Papa, Cam- 
pagnano, ©. Lorenzo, Molara, Montefrenello, Caſtel Gerufalemmt, 
Monte Kompatri, Fuſinano, f. Marini degli Archiatri Pontifici Vol. 1. 
p. 33, Note. 

2 Es if genau die heutige Eifenbahnftrede zwifchen Rom und Reapel, 
welche ter Via Rating und dem Saccofluß entlang geht. | 
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Untergange dar; der Ungeftüm jener Sranzofen, die ſich auf 
Sampanien ftürzten, im reißenden Lauf Flüffe, Berge und 
betürmte Felſen erftürmten, zeichnet ihn durch die im erſten 
Anlauf unwiderſtehliche Energie aus, welche dieſer ritterlichen 
Nation bis auf die heutige Zeit eigen geblieben iſt, und der 
heldenmütige Fall von Manfred gibt dieſem berühmten Trauer⸗ 
ſpiel allein einen verſöhnenden Schluß. ! 

Der vorzeitige Frühling trodnete die Wege und erleidh- 
terte den Marſch Carl's durch das Saccotal; feine Schaaren 
drangen unaufgehalten über den Liris durch den Paß von 
Geperano, welcher weniger durch Verrat, als dur Feigheit 
und Beftürzung in die Hände des Feindes fiel, zumal die 
Brüde felbit unbegreiflicher Weife nicht abgebroden war. ? 
Die rafenden Feinde erfletterten im erften Anlauf vie fteile 
Eyclopenburg Arce, die als unbezwinglide Feſtung galt; 
der beftürzte Hauptmann ergab ih. Dies jchredte weit und 
breit Campanien: Aquino und andre Städte. ergaben fid. 
Den unmiderftehlichen Stoß bielten felbft die feften Wälle 
von S. Germano nicht auf; diefe Stadt, von hoben Bergen 
und den Sümpfen des Fluffes Rapido gededt, wurde ſchon 
am 10. Februar mit Sturm genommen. Alles umliegende Land 
zitterte bei dieſem unerwarteten Fall: 32 Caſtelle ergaben 


1 Die Erzählung Villani's, Manfred habe Earl Frieden geboten, und 
diefer geantwortet: ditez pour moi au Sultan de Nocdre, aujourd’hui 
je mettrai lui en enfer, ou il mettra moi en paradis, ift eine ter 
Eagen, bie von jener Zeit umliefen. 

2 Die Apulicr verließen die Brüde fofort. A Ceperan, là dove fu 
bugiardo — Ciescun Pugliese, jagt der immer gut unterrichtete Dante, 
Die befannte Erzählung vom Verrat Richard's von Caſerta erſcheint jedoch 
fabelhaft; denn wie war Graf Jordan fo plump zu überliſten? D. Korges 
Davanzati bat dies treffend abgewiefen: Dissert. sulla seconda moglie 
del Re Manfredi, Napoli 1791, p. 15. 
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ih Carl. Die Linie des Liris war in feiner Gewalt. Run 
galt e8, die zweite und ftärfere des Vulturnus zu flürmen, 
binter welchem Strom der erjchredite, doch nicht entmutigte 
Manfred mit feiner Hauptmacht in Capua ſtand. Das Schid⸗ 
fal ftritt wider ihn; fein Genie war gelähmt. Der uner: 
müdliche Feind überichritt den Vulturnus nordwärts am 
Tuliverno, wo man ihn nit erwartet hatte, und erflomm 
unter beißen Anftrengungen die winterlichen Gebirge von 
Alife, Piedemonte und Telefia, die Stellung des Gegner 
durh einen Flankenmarſch zu umgeben. Dieſe ungeftümen 
Krieger trieb Blutgier und Beuteluft vorwärts; fie brannten 
vor Ungeduld im Herzen Campaniens ſich ſchadlos zu Halten, 
und obwol Entbehrung und Anftrengung fie und ihre Pferde 
abgezehrt hatte, fo überwand doch die Ausſicht auf Sieg jede 
Bein. Verräter, abgefallene Barone ftießen mit ihren Fahnen 
auf dem Marſch zu Carl; Boten braten die Schläffel über: 
gegangener Städte, man 309 ermutigt über Flüſſe und ſteile 
Berge ſort. 

Am Donnerftag, den 25. Februar, machten fie in einem 
Walde Halt, 15 Milien vor Benevent; Freitag am Mittag 
auf den Höhen von Capraria. Garl zeigte feinen Kriegern 
von dort in geringer Entfernung eine anfehnlide Stadt, 
welde mit eingeriffenen Mauern im berrlichiten Gefilde 
zwiſchen zweien Flüffen lag. Dies war das uralte Benevent, 
die Hauptitadt Samnium's, einit berühmt in den Kriegen 
der Römer gegen Hannibal, dann ver blühende Sig der - 
Langobardenherrſcher Apulien, darauf päpftlih, zuletzt durch 
Friebri II. dem Reich einverleib. Man ſah von der Höhe 
in die ſchöne Ebene der Flüffe Calore und Sabbato, und 
auf ihr die langen Reihen von Fußvolk, ſchwergepanzerte 
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deutſche Reiterei, und die Saracenen Luceria's in beſter und 
gedeckter Schlachtordnung aufgeſtellt.! Als der Feind die 
Stellung Manfred's bei Capua umgehen wollte, war dieſer 
ſchnell auf Benevent marſchirt, Carl den Weg nach Neapel 
zu verlegen und ihm eine Schlacht zu bieten, welche beide 
Heerführer zu ſuchen dringende Gründe hatten. Unerträg— 
liher Mangel fpornte die Truppen Carl's; mitten in Feindes- 
land, von jeder Verbindung mit der Heimat abgefchnitten, 
ohne Neferve, blieb ihnen nur die Wahl zwiſchen Sieg oder 
Tod. Manfred ſah vor fi den Feind, vom Marſch ge 
ſchwächt, ausgebungert, ſchlecht beritten, und leichter zu 
Ihlagen, doch um fich ber Berrätergefichter, und hinter ſich 
da3 Schon abfallende Apulien. Manche Grafen verließen 
beimlih feine Reiben; andre weigerten die Vafallenpflicht, 
vorgebend, daß fie ihre Caſtelle bewachen müßten; andre 
warteten den Augenblid des Kampf ab, um ihren König 
Preis zu geben. Er mußte fchnell fiegen oder untergehen. 
Am Donnerſtag in der Naht waren 800 deutſche Reiter 
zu ihn geftoßen; dies belebte jeinen Mut. Er verfammelte 
die Generale zum Kriegsrat. Es waren um ihn die Grafen 
vom zablreihen Gejchleht Lancia, welches an feinem Hof - 
die höchſten Ehrenftellen einnahn, Brüder oder Verwandte 
jeiner Mutter Blanca, Galvan und Jordan, Frievrih und 
Bartholomäus, Manfred Malecta; ſodann ghibellinifche Haupt: 
leute aus Florenz, und der huchherzige Römer Theobald von 


i Ecce de quodam monte descendentes vidimus in quadam 
planicie pulcherrima Manfredum quondam principem cum toto 
exercita suo et posse, aciebus paratis ad praelium mirabiliter or- 
dinatis. Gchlachtbericht des Ritters Hugo de Balyo (Descriptio Vict. 
p. 843). Er gibt die Manfrebifcden an auf 5000 Reiter und 10000 - 
ſaraceniſche Pfeilſchützen. 
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den Anibaldi. Dan riet, den Kampf aufzufchieben, bis die 
Verſtärkungen berangezogen feien; denn Konrad von An 
ttiohien, der Neffe Manfred's, ftand nod in den Abruzzen, 
und andres Bolt follte vom Süden ber zuziehen. Wenn 
diefer Rat befolgt werden Tonnte, jo wilrde bas Heer Carl 
aus Mangel zu Grunde gegangen fein; ! aber bie Zeit, viel 
leiht auch die ritterliche Ehre drängte, zumal ben Berräten 
feinen Tag lang zu trauen war. Manfred bejchloß daher 
die Schlaht — und diefe mar eine That der Verzweiflung 
jo gut von Carl's, als von feiner Seite. Sein Altrolay 
batte dag Horoſkop geftellt, und die Stunde für glüdbeven 
tend erkannt; doch der Stern Manfred's ftreifte in Wahrbeit 
Ihon den Horizont. 

Er teilte fein Heer in drei Schlacdhthaufen; ven erſten 
aus 1200 deutſchen Rittern führte Graf Jordan von Ang⸗ 
lano; den zweiten aus Toscanern, Lombarden und Deutichen, 
1000 Ritter ftark, befehligten Graf Galvan und Graf Bar: 
tholomäus; ben dritten von apuliihen Bafallen und Sur 
cenen, etwa 1400 Mann zu Roß, viele Bogenschügen und 
Fußvolk befehligte Manfred felbft. In diefer Ordnung rüdte 
fein Heer über ven Fluß Calore, umd ftellte fi nordweſtlich 
von der Stadt bei ©. Marco im Feld Grandella oder der 
„Roſen“ auf, den berabziehenden Feind erwartend. 

Am Lager Garl’3 hatten fi unterdeß nicht minder 
Stimmen für die Vertagung der Schlacht erhoben, da di 
Truppen ermübet, die Pferde erjchöpft feien; doch fie waren 
durch den tapfern Connetable Gilles Te Brun zum Schweigen 


1 Chö se si fosse solamente atteso uno 0 due di, il re Caro 
e sua gente erano morti e presa senza colpo di spada per difet!o 
di vivanda di loro e di loro cavalli. Ricordano Maleſpieni c. 181. 
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gebradt. Man bildete ebenfalls drei Schlacdhthaufen. Pro: 
vengalen, Franzoſen, Picarden, Brabanter, italiſche und 
römifhe Truppen, die nah Nahe dürftenden Vertriebenen 
Apuliens, ordneten fih unter dem Befehl Philipps von 
Montfort, Guido's von Mirepoir, des Könige Carl, des 
Grafen Robert von Flandern, des Grafen von Benbönne, 
des Connetable's, und anderer bewährter Gapitäne. Die 
Florentiner Guelfen, begierig den Tag von Montaperto zu 
rächen, bildeten ein viertes Treffen unter dem Grafen Guido 
Guerra. Als fie, 400 Ritter ftark, in prachtvoller Rüftung, 
auf berrliden Roſſen, und mit glänzenden Feldzeichen auf: 
titten, fragte Manfred jeine Begleiter, woher dieſe fchöne 
Schaar käme; es find die Guelfen von Florenz, jo antwor- 
tete man ihm; er rief jeufzend aus: „mo find meine hi: 
bellinen, denen ich jo große Dienfte leiftete, und auf die ich 
io große Hoffnung gejegt hatte?” Der Bifhof von Aurerre 
und Predigermönde durchwanderten die Schuaren Carl's, 
welche knieend die Abjolution empfingen, und Carl felbit er- 
teilte hie und da den Nitterjchlag. ! 

Das Ungeſtüm der Earacenen eröffnete die Schlacht; 
mit lautem Kriegögeichrei jtürzten fie, ohne Commando, auf 
das geringere franzöfiiche Fußvolk, die Ribaldi, und ftredten 
taffelbe mit Pfeilen zu Boden. Franzöſiſche Reiterei brach 


ı Die Chronifien legen je nach ihrer Art Earl und Manfred Heben 
an ihre Heere in ben Mund; die in ber Descriptio ift ganz pfäffifch; 
paſſend jene beim Saba. Die Anfiht Manfred’s von den Franzofen 
war, wie man noch heute in Deutfchland fagt, daß nur ihr erſter Stoß 
furchtbar fei: Galliei enim in primo instanti videntur audaces, sed 
nec sunt stabiles, nec habent durabilem animum neque fortem; 
immo sant omnino plas quam credi valeat pevidi, quando inve- 
niunt oppositionis resistentiam aliqualis. 
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fofort auf, und bieb die Saracenen ſchwarmweis nieder. Der 
eberne Stoß der deutjchen NRitterfhaft unter Graf Jordan, 
welde mit dem Feldgeichrei: „Schwaben, Ritter!” heran 
iprengte, zermalmte jene Schwadronen, bis fi die ftärffte 
Legion Carl's mit dem Schlachtruf „Montjoie!” ihnen ent 
gegen warf. Der Kampf dieſer beiten ſchwergeharniſchten 
Rittergeſchwader entſchied den Tag. Die berühmte Schlacht 
von Benevent ward mit kaum 26000 Mann auf jeder Seite 
ausgefochten. Der lange und furchtbare Krieg zwiſchen Kirche 
und Reich, zwiſchen Romanen und Germanen wurde auf 
einem engen Schladhtfelve, in wenig Stunden und durd 
wenig Volk zur Entſcheidung gebracht; denn dieſe felbit war 
reif. Die Fränzoſen ftritten mit kurzen Schwertern, die 
deutſchen nach uralter Landesart mit langen Haudegen. Ro 
manifher Stoß und Stih trugen den Sieg über die ger 
manifhe Kampfweiſe davon, mie einftmals bei Civita im 
elften Jahrhundert. Fußfoldaten jagen hinter ven Cavalieren 
Carl's; wenn die deutfhen Ritter von den erftochenen Pferden 
ftürzten, warfen fich jene herab und erfchlugen fie mit Heulen. 
Die Legion des tapfern Jordan fanf. Galvan und Bar: 
tholomäug ftellten zwar die Schlacht eine Weile lang wieder 
feft; doch e8 war umfonft. Das Berhängniß felbft ftand auf 
dem Feld von Benevent und erfhlug die tapfern Deutiden; 
fie fielen mit Helvenmut, gleich den alten Gothen, als die 
dem Tode geweihten Repräfentanten des germaniichen Reiche, 
welches mit Friedrich II. zu Ende gegangen mar. 

Als König Manfred von dem Hügel, worauf er bielt, 
feine Schlachthaufen wanken und fallen fah, ließ er feine 
dritte Schaar, Lehnsvafallen Apuliens und Siciliens, in den 
Kampf führen. Es ift unbegreiflich, daß er nicht, ftatt ihrer, 
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eine dentiche Reſerve für die Entſcheidung aufbewahrt hatte; 
denn die Italiener flohen fofert; fogar Manfred’ eigner 
Schwager, Thomas von Acerra, eilte in verräterifher Flucht 
von dannen, worauf andere Barone diefem Beifptel folgten, 
indem fie fih nad) Benevent warfen oder den Abruzzen zu: 
jagtn. Als der König erlannte, daß fein Schidjal ent 
ſchieden fei, beihloß er als Held zu enden. Die noch um 
ihn geblieben waren, rieten ihm, fi in das Innere des 
Landes zu retten, oder nah Epirus zu entfliehen, um bort 
an ſeines Schwiegervater Hof eine beilere Stunde abzu- 
warten. Er verſchmähte dies, und rief feinem Waffenträger, 
ihm den Helm zu reihen. Indem er ihn aufs Haupt fette, 
fiel der filberne Adler von ihm herab; da fagte er auf la 
teiniſch: Ecce, Signum Domini! Ohne königliche Abzeichen 
flürzte er unter die Feinde, den Tod zu fuchen, begleitet von 
feinem edeln Gefährten Theobald Anibalvi, der mit ihm zu 
fterben entſchloſſen war. 

Als fih die Naht auf das Feld von Benevent gefentt 
batte, ſaß der finftre Sieger in feinem Zelt, und dictirte 
mit eiferner Ruhe dieſen Brief an den Papſt: „Nach heißem 
Streit von beiden Seiten brachten wir mit Gottes Hülfe bie 
zwei erſten Schlachtreihen der Feinde zum Weichen, worauf 
die andern alle ihr Heil in der Flucht ſuchten. So groß 
war das Gemehel auf dem Felde, daß die Leichen der Er: 
ihlagenen das Angefiht der Erbe verhüllten. Nicht alle 
Flüchtigen find entfommen; viele hat das Schwert der Nach— 
ſetzenden erreicht; viele hat man gefangen in unfre Kerker 
eingebracht; darunter Jordan und Bartholomäus, die fi 
bisher anmaßli Grafen nannten; auch Pier Afino (degli 
Uberti) das verruchte Haupt der Florentiner Ghibellinen ift 


Gregorovius, Gedichte der Stadt Rom. V. j 2) 
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gefangen. ? Wer fonft unter den Feinden zuvor erfchlagen 
ward, wiffen wir, zumal bei ver Eile dieſes Berichts, 
nicht genau anzugeben; doch viele fagen, die ehemaligen 
Grafen Galvan und Herrigeccus feien tobt. Bon Manfrev 
verlautet bis jeßt nichts, ob er in der Schlacht gefallen, oder 
gefangen, oder entlommen fei. Das Streitroß, weldes er 
ritt, und das wir haben, möchte feinen Tod beweifen. Ich 
melde Eurer Heiligfeit diefen großen Eieg, damit Ihr dem 
Allmächtigen danket, der ihn verliehen bat, und durch meinen 
Arm die Sache der Kirche verfiht. Wenn ich aus Eicilien 
die Wurzel des Uebels ausgerottet habe, jo werde ich, feid 
defien gewiß! dies Königreich zur altgewohnten Bafallenpflicht 
gegen die Kirche zurüdführen, zur Ehre und zum Ruhme 
Gottes, zur Erhebung feines Namens, zum Frieden ber 
Kirche, und zur Wolfahrt jenes Königreichs. Gegeben zu 
Benevent, am 26. Februar in der Neunten Indiction, im 
Erften Jahr unſeres Königtums.” ? 

Drei Tage fpäter: „Den Triumf, melden mir Gott 
über den öffentlichen Feind bei Benevent geichenft hat, habe 
ich neulich Eurer Heiligleit gemelvet. Mid) von der Richtigkeit 

1 Im Tert Dartene'® Ep. 236: Jordanus et Bartholomaeus dic- 
tus Simplex, und fo auch in Ep. 240. Es find bier wol zwei Berfonen 
verwechfelt. Am 20. Juni 1262 findet fid) Bartolomens von Afti (ficher 
ein Lancia) als Generalvicar Manfred’s in der Maremma (Archiv Giena, 
n. 758); bagegen feit Aug. 1262 und noch im Febr. 1264 war General« 
vicar für Toscana Franciscus Simplex (ibid. n. 760 sq.); beffelben 
Nachfolger, Graf Guido Novelle. 


2 Diefe Depefche, eins der älteften Schlachtbülletine überhaupt, voll⸗ 
fländig in Descriptio Viet, p. 845, und bei Martene Ep. 236. In 


ber Descriptio batirt ber Brief vom 26. Febr., und fiher ließ Earl noch 


in der Nacht den Courier abgeben. Der Bapft fagt (Ep. 238), er babe 
ben Brief erhalten Ill. Kalend. Martii, was wegen ber Gintfernung 
Perugia’s uumögli if. Statt TIL. ift II. zu leſen. 
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einer immer beftimmter werdenden Eage zu verſichern, daß 
Manfred in der Schlacht gefallen fei, ließ ich unter den 
Todten auf dem Felde nachſuchen, um fo mehr, als kein 
Gerücht laut ward, daß er fi irgendwohin durch bie 
Flut gerettet habe. Am Sonntag den 28. Februar fand 
man feine nadte Seiche unter den Erfchlagenen. Um in einer 
Sade von folder Wichtigkeit jeden Irrtum zu entfernen, 
fieß ich dem Grafen Richard von Caferta, meinem Getreuen, 
den ehemaligen Grafen Jordan und Bartholomäus und ihren 
Brüdern, wie andern Berfonen, die einft Manfred im Leben 
perfönlich nabe fanden, ben Todten zeigen; fie anerkannten 
ihn, und erflärten, daß dies unzweifelhaft die Leiche Man 
fred’8 fei. Von dem Gefühl der Natur bewegt, babe ich bier: 
auf den Todten mit Ehren, doch nicht in Tirchlicher Weile 
zu Grabe beftatten lafien. Gegeben im Lager bei Benevent, 
am 1. März, im Eriten Jahr unferes Königtumg.“ 1 

ALS die gefangenen Grafen, in Ketten auf das Schlachte 
feld geführt, die nadte Leiche des Königs fanden, fagten alle 
auf die Frage, ob dies Manfred fei, furchtſam Ja!, nur der 
edle Jordan von Anglano fchrie im beißen Schmerz auf: 
9 mein König! bededte fein Gefiht mit den Händen, und 
weinte bitterlih.? An der Seite Manfred’ lag tobt Tybald 
Anibalbi, fein Waffenbruder, ein des Römernamens würdi⸗ 
ger Krieger, der die mittelaltrige Stadt, wie fein eignes Ghi⸗ 
bellinengefchlecht mit fchönem Ruhm geichmüdt bat. Auf 


I Ibid. pag. 847. 

2 Dies ift die ergreifende Erzählung im Ricorbano, und mit ihr ſtimmt 
im Ganzen Saba Malaſpina. Tutti timorosomente dissono di si! Li 
conte Giordano si diede delle mani nel volto piangendo e gridando: 
oim& signore mio! 
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Befehl des Siegers ward Manfred an der Brüde des Galore 
bei Benevent in die Erde verſcharrt; die franzöfifchen Krieger 
legten, feinen Heldenfinn zu ehren, jeder einen Stein auf 
fein Grab, und bäuften jo ein Hünenmal auf. Doc bald 
darauf ließ, mit Beiftimmung des Papſts, der niedrig ge 
finnte Bischof Pignatelli von Coſenza, Manfred’ geihworner 
Feind, den Todten aus feiner Gruit reißen, und als einen 
von der Kirche Berfluchten an der Grenze Latium’s, an die 
Ufer des Flufies Verde hinauswerfen. ! 

Manfred war 34 Jahre alt, als er fiel, im Leben und 
Tod berrlih, gleich Totila. Wie einit diefer gothiſche Helv 
aus dem Ruin feines Volks hervorgetreten war,. und in 
jugendlicher Siegeslaufbahn das Reich Theodorich's hergeftelli 
hatte, fo hatte auch Manfred das Reich Friedrich's in Italien 
aus den Trümmern erhoben, und einige Jahre lang glänzend 
behauptet; dann erlag auch er dem Glüd eines aus der 
Fremde eingebrungenen, vom Papſt bewaffneten Eroberers. 
Die Guelfen brandmarkten ihn aus Parteihaß als Bateı: 
und Brudermörber, und wälzten die abjdeulichiten Berbrechen 
auf feinen Namen; die Päpfte verfluchten ihn als giftige 
Natter und gottlojen Heiden, aber fein Schatten erſchien 
dem edelſten Geijt des Mittelalter, welcher ſchon lebte, als 
er farb, nit nah dem Wahn ver Prieſter unter den 

i E fu seppellito lungo il fiume del Verde, a’ confini del regno 
e di Campania. (Ricorbano, c. 187). Dante, im Purgatorium c. 3: 

Di fuor dal regno, quasi lungo il Verde, 

Ove le trasmutö a lume spento. 
Obwol Boccaccio (f. Giannone lib. XIX. c. 3) den Berbe für einen 
Nebenfluß bes Zronto hält, erflärt ihn be Ceſari geradezu für den Lirie, 
und Ricci (Studj intorno a Manfredi, p. 24) für den Tolero bei Cepe⸗ 


rano. Die prachtvoll grüne Farbe des Liris wirb jebem auffallen, ber 
ihn bei Ceperano und Sora geſehen bat. 
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Berdammten der Hölle, fondern in freundlider Geftalt im 
Purgatorium, und er fagte ihm läcdhelnd, daß der Fluch der 
Priefter über die verfühnende Liebe feine Gewalt befige. ! 
Seine beften geitgenofien, ſelbſt einige von der guelfilchen 
Partei, priefen in ihm die Blume fhöner Männlichkeit; fie 
rühmten feine freigebige Großmut, den milden Adel feiner 
Sitte, feine feine Bildung, und die echt menſchliche Seelen- 
güte, melde nur felten eine liftige oder zornige Handlung 
entftellt bat. ? 

Carl von Anjou ftellt an der Leiche feines edeln Geg- 
ner3 einen jener moraliſchen Widerſprüche in der Welt dar, 


1 Per lor maladizion si non si perde, 
Che non possa tornar l’eterno amore, 
Mentre che la speranza ha fior del verde. 
Purgatorio c. III. Daß Übrigens auch Dante an die Verbrechen von 
Manfred glaubte, fcheint ber Ausruf zu beweifen, welchen er in biefer 
entzückenden Stelle jenem Schatten in deu Mund legt: orribili furon i 
peccati mieil 
2 Ricobald vergleicht ihn mit Titus, und ber Guelfe Saba nennt 

ihn generosus, benignus, virtuosus, magnanimus, gratiarum in se 
dotibus circumfultus. Der Troubadour Adam d’Arras bat in einigen 
Verſen fein Porträt gezeichnet: 

Bieus chevalier ei preus, 

Et sage fu Mainfrois, 

De toutes bonnes teches, 

Entechiss et courtois, 

En lui ne falloit riene, 

Forsque geulement fois; 

Mais cette fante est laide, 

En contes et en Roie. 
Bein Papon Gef. der Provence III. p. 27. Und bie deutſche Reim- 
chronit Ottocar’8 fagt: Dez Hercz, dieweil er lebt, so lobeleichen 
swebt, In Wurden und in hohen Breys, An Mildichait dbain Weis, 
Dhaine Kunig im mocht genosszen (Pe, Script. Rer. Austr. Ill. 
p. 22). Manfred's bauerndes Denkmal ift die Stadt Manfrebonia, welche 
er neben dem alten Sipontum gegründet hatte, 
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worin das Böſe über Das Gute zu triumfiren ſcheint. Jedoch 
Manfrev’3 Fall war in fo hohem Sinn tragifh, daß bie 
Macht des biftorifhen Verhängnifies, welche mit überlebten 
Weltordnungen deren Erben flürzt, darin anzuerkennen if. 
Die praktiſchen Urfachen feines jo fchnellen Unterganges zeigt 
außerdem die Geſchichte Süditaliens, des unkriegeriſchen 
Landes ohne Nationalgefühl, ohne Treue und Beitand, wo 
niemals eine Dynaftie Dauer gewann, und wo bis auf den 
heutigen Tag jede Invaſion und Eroberung gelungen if. 
Die weiſen Gejeke Friedrich's IL. hatten dort eine mon- 
archiſche Regierung und Verwaltung, aber keinen nationalen 
Staat zu fchaffen vermocht; der Tron, auf dem ih Mans 
fred niederließ, ruhte wiederum unficher auf der Bajallen- 
ſchaft des Adels, melcher erft mit ihm, nach dem Ausiprud 
des Guelfen Saba Malafpina, die Spolien Siciliens geteilt 
batte, und dann ihn treulos verriet. Deutſche Sölbner und 
Saracenen, alfo fremde Truppen, waren, wie dort noch in 
den jüngften Zeiten die Schweizer, die einzigen zuverläffigen 
Stügen feiner Herrſchaft; als fie bei S. Germano und Be 
nevent braden, konnte biefe nicht mehr beitehen. ! Der 
Glerus, die größefte Macht jenes abergläubiihen Landes, 
war Manfred's Feind, und die durch Steuern und Eollecten 
erihöpften Städte nicht feine Freunde. Sie folgten dem all- 
gemeinen Drange nad bürgerlicher Selbftregierung, welchem 
bie Hobenftaufen nit Rechnung trugen. Beim Eintritt 
Carl's in das Reich, fo fagt ein guelfiiher Geſchichtſchreiber, 
begannen die Gemüter des Volks zu wanken, fi gegen 

I Bugiardo ciascun Pugliese — Dante — A suis sic proditus! 


... Regnicolarum imbecillis pusillanimitass — aba Walafpiua —. 
Apulier oder Regnicoli, wie noch heute. 
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Manfred zu wenden und voll Freude zu fein. Denn nun 
glaubten alle, die erjehnte Ruhe werde zurückkehren, und 
mit der Ankunft des Königs Carl die Freiheit überall wieder: 
bergeftellt werben. ' | 

Wie diefe Hoffnung erfüllt ward, welches Glück Neapel 
und Sicilien unter den räuberiſchen Händen des Anjou ge 
noß, fteht in den Geſchichten jener Länder geſchrieben. Wir 
werfen nur einen flüchtigen Blid auf das fchredliche Blut⸗ 
bad von Benevent, der eignen Stabt des Papſts, die Carl 
feinen wilden Truppen zum Beutelohn hinzugeben genötigt 
war. Dieje „Streiter Gottes” ftürzten ih vom Echlachtfeld 
auf die ihnen freundlide Stadt, nicht achtend der flebent- 
lien Bitten der ihnen in Procefiion entgegen ziebenden 
Geiftlicgfeit, und fie mordeten dort mit berjelben fanatiſchen 
Wut ihrer Vorfahren im Albigenferkriege acht Tage lang die 
fchulblojen Einwohner ohne Unterſchied. Sie verübten fo 
ruchlofe Gräuel, daß Clemens IV. einen Schrei der Ver: 
zweiflung ausftieß, und voll Empörung vie Geftalt betrad- 
tete, welde Earl, der Athlet und Maccabäus der Kirche, 
fofort anzunehmen begamn. ? 

Der Sieger war ohne menfchliches Gefühl, ein Falter, 
fchweigender Tyrann. Helena, die junge und fchine Ge 
malin Manfred's, von der erfien Botichaft feines Falls, 
welche fie in Luceria erhielt, faft getödtet, hatte ihre Kinder 
zur Flucht aufgerafft. Im Unglüd von den Großen ver: 
laſſen, war fie in Begleitung einiger hochherziger Menfchen 
nad demfelben Trani geflohen, wo fie einft als Königsbraut 

1 Saba Malaſpina, p. 824. 


2 Et haec est retributio quam recepimus in principio. Ep. 254. 
Und Ep. 262 au Carl ſelbſt, vom 12. April. 
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tm Juni 1259 mit glanzvoller Feier war empfangen worden. 
Sie wollte ſich bier nad Epirus einichiffen, aber das ftür: 
mende Meer verhinderte die Ylucht. Bettelmönde, im Lande 
als Epione fchleihend, kundſchafteten fie im Echloß zu Trani 
aus, quälten die Seele des Caſtellans mit Schreckbildern 
ewiger Höllenpein, und zivangen ihn, diefe Opfer (am 6. 
März) den Reitern Carl's auszuliefern. Helena ftarb nad 
fünf Jahren im Gefängniß zu Nocera de’ Pagani, noch nicht 
29 Sabre alt; ihre Tochter Beatrir ſchmachtete im Gaftel 
dell’ Uovo zu Neapel achtzehn Jahre lang; ihre und War 
fred’3 Fleine Söhne, Heinrich, Friedrich und Enzius, wuchſen 
auf und verbarben in dreiunddreißig Jahre langer Kerker⸗ 
qual, elender als ihr Oheim zu Bologna. Weder die Anjon, 
noch die Aragonen, als dieſe fih in Beſitz ver Inſel Sicilien 
geſetzt hatten, fühlten ſich veranlaßt, die echten Erben Man⸗ 
fred's dem Gefängniß zu entreißen.! Der Untergang de 
ſchuldloſen Geſchlechts von Manfred ſchmerzt und empört 
jedes edle Gefühl, aber hinter der Scene von Trani ſieht 
(eine faft einzige Erjcheinung in der Geſchichte) eine andere, 
deren verbängnißvoller Refler fie war. Es ift jene vom 
Schloß Ealatabellota in Sicilien. Dort hatte ſich eine 8 
nigin, verwittwet und unglüdlich wie Selena, und wie diele 
mit vier Kindern vor einem Eroberer geflüchtet: Sibyla, 


1 Die Acteuftüde bei Forges Davanzati sulla seconda moglie etc. 
p. 23 69. 30 sq., und im Anhang; Camillo Minieri Riceio, Alcasi 
studi storiei intorno a Manfredi (Neapel 1850), p. 11; Amari, Vespro 
Siciliano II. Doc. 29 und 80; Del Giubice Codice Diplom. Vol. |. 
p. 124 sg. Helena ſtarb, Häglich genährt, vor dem 18. Juli 127. 
Maufred's Söhne bezogen zu ihrem Unterhalt täglich nur 54 Gran! Dat 
phyſiſche Elend, in welchem Carl feine Opfer feſihielt, gibt dieſen Tyran⸗ 
nen ewiger Berachtung Preis. 
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Gemalin des legten Normannenkönigs Tancred. Sie und 
ihre Kinder wurden graufam in Ketten gelegt; ber meineidige 
Feind, welcher das Rormannenhaus Eiciliend unter Gräueln 
vertilgte, die nur von den Thaten Carl's von Anjou erreicht 
werden fonnten, war ber Raifer Heinrih VI., WManfrev’s 
Großvater, und die Zeit, wo Sibylla gefangen, mo die 
edelften Männer von Palermo barbariſch erwürgt wurden, 
war genau biefelbe Weihnachtszeit, da die Kaiferin Sonftange 
den Vater Manfred’3 gebar. 1 

Carl von Anjou bielt jeinen Einzug in Neapel als Er: 
oberer und König, prachtvoll gerüftet, reitend auf dem 
Schladtroß von Benevent, mit ihm die firalenden Ritter 
Frankreichss und die fiegreihen Krieger feines Heers, um: 
jauchzt und mit Blumen beftreut vom feilen Voll, voll De 
mut begrüßt von den feilen Baronen Apuliens und der ju- 
belnden Geiftlichkeit; die hochmütige Königin Beatrir in einer 
offenen, mit blauem Sammt ausgejchlagenen Kutiche, auf 
dem Gipfel ihrer ehrgeizigen Wünjche fih wiegend. So 309 
die franzöfifche Tyrannei in Neapel ein, und fo empfing ein 
gevantenlojes, und der Freiheit unfähiges Volt die Fremd⸗ 
berrichaft des ihm vom Bapft beftellten Zmingberrn. ? 

Das jahrelange Biel der Päpfte mar erreicht; auf 
dem Tron Siciliens ſaß ein neuer Herricher, ihr Werkzeug. 


1 Der geheimnißoolle Zufammenbang biefer Geſchichten ift von atri- 
denhafter Größe. — Unter den übrigen Gefangenen Carl's endete ber 
Graf Zordan von Anglano im Kerler in der Provence. 

2 Das erfte erhaltene Ediet Carl's nah Manfred’s Tode batirt von 
Dordona, am 14. März 1266; er befiehlt vie Küften zu bewachen, ut 
Theotonici, Lombardi ac Thusei Ghibellini, quum venerint in auxi- 
lium Manfredi jam interfecti, comprehendantur (Syllab. Membranar. 
ad Begiae Siclae Archivium pertinentium Vol. 1.). 
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und Bafall; die Herrihaft der Deutſchen in Stalien, ihr 
Jahrhunderte alter Einfluß auf diefes Land und das Bapft- 
tum war ausgelöfht; dag Romanentum hatte über bas ger: 
maniſche Weſen triumfirt. Das deutſche Reich beftand nicht 
mehr; fein bobenftaufifches Heroengeſchlecht mar vertilgt: 
Heinrih VI, Friedrich IL, Konrad IV., Manfred, andere 
diefes Stamms, lagen in ben Gräbern beflelben Landes zu 
Balermo, zu Meffina, zu Cofenza, unter dem Steinmal von 
Benevent; Enzius in Ketten zu Bologna; die Kinder Man⸗ 
freds in Ketten; nur Konradin, der lebte Hobenftaufe, noch 
lebend und frei, doch arm, verachtet, und von Stalien aus 
gefchlofien. Clemens IV. empfing die Kunde von dem Glüd 
Carl's mit Entzüden; alle Gloden Perugia's Täuteten; Danl: 
gebete ftiegen zum Himmel auf, venn die Reiter und bie 
Türme Pharao's waren nicht mehr. Wenn aber die Gabe 
des Propheten den Blid jenes Papſts entjchleiert hätte, fo 
würde er mit Beftürzung die Folgen feines Thuns in jchreden- 
"den Erſcheinungen erkannt haben: ein Papſt, fein Nachfolger, 
nach 37 Jahren in feinem erftürmten Balaft vom Minifter eines 
franzöfifchen Königs gemißhandelt; der heilige Stul S. Peters 
in einer Landſtadt der Provence aufgeftellt, und fiebzig Jahre 
lang von Franzofen, Geichöpfen und Dienern ihrer Könige, 
befegt, während das verlafiene Rom in Nuinen fiel! 


3. Carl legt die Senatsgewalt nieber. Konrad Beltrami Monalbeshi 
und Lucas Savelli, Senatoren, 1266. Demokratifche Regierung in Rom 
unter Angelus Capocci. Don Arrigo von Caftilien, Senator, 1267. Die 
Ghibellinen fammeln fih in Toscana. Gefanpte eilen nad Deutſchland, 
Konradin zur Romfahrt einzuladen. Ex befchließt dies Unternehmen. 


Der Sturz Manfred’3 war auch die Niederlage der Ghi⸗ 
bellinen in ganz Stalien, deflen meifte Städte num Garl al 
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Schugheren anerfannten. Der Kirchenftaat ftellte fi fofort 
aus langer Bedrängniß ber; der Papft, welcher wieber allei- 
niger Herr in Rom zu fein begehrte, forderte jebt von Earl 
die vertragsmähige Niederlegung der Senatögewalt; der König 
zögerte, wünjchte noch hie zeitweile Fortdauer feines Amts, 
und erflärte endlich den Römern mit jchlecht verhehltem Un: 
willen, daß er feine Würde nieberlege, um nicht die Kirche 
zu kraͤnken, die auf den Senat ein Recht zu befiten behaupte. 
Dies that er am Ende des Mai 1265, und bald follte es 
ber Papft zu bereuen haben. ! 

Clemens IV. hoffte nım feine Hobeitsrechte in Rom ohne 
Weiteres wieberherzuftellen, denn dazu ihm bebülflich zu fein, 
hatte ſich Carl von Anjou durch Verträge verpflichtet. Indeß 
die Stadt machte durchaus Feine Miene, dem Bapft: ven Senat 
zu überliefern, oder überhaupt nur ihn zur Rückkehr einzu- 
laden. Er war fon im April aus Berugia nad Orvieto, 
fodann voll Hoffnung in den Lateran einzuziehen, nad Bi- 
terbo gegangen, und bier blieb er auch wohnen. Die Stabt 
Rom ftand damals in Teinem näheren Verhältniß -zum bei- 
ligen Stul, als die Republifen Florenz oder Lucca; die 
Römer ſahen die Rechte des Papſts als erlofhen an, mährend 
Carl fih nit bemühte, diefe zu verteidigen. Indem nun 
der Senat nen zu bejegen war, mählte das römifche Volt 


i Ep. 285, ®Biterbo, 15. Mai, a. II. Der Papſt befennt merl⸗ 
wärbig genug bies: quod cum Rom. Pop. in possessione jam sit, et 
dudum fuerit ordinandi senatum, a possessione hujusmodi quan- 
tumlibet sit injuste, causa non cognita — dejicere non debebamus 
eumdem. Se nah Umfländen wurben bie Bollsrechte anerkannt und ge- 
läugnet. Carl's Vicar war noch am 12. Mai in ber Stabt und wiber- 
ſprach mit Erfolg dem Rector von Kampanien, welcher von Orten, bie ber 
Stadt gehörten, den Treueid abgenommen hatte. Ep. 282. 
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nad) dem alten Syſtem wiederum zwei Senatoren. Sie for 
derten fogleih mit Ungeftüm die Zahlung der Summen, für 
welche der römiſchen Kaufmannſchaft die Kirdhengüter ver: 
pfändet waren, und der Papft nannte fie Räuber und Diebe 
in und außerhalb Rom. ! 

Das capitolinifche Regifter verzeichnet jene ſonſt nicht 
genannten Senatoren als Konrad Beltrami Monaldeschi von 
Drvieto, und Lucas Savelli von Rom. Lucas, Vater eines 
nachmaligen PBapfts, war wirklich einer diefer Senatoren; denn 
die Inſchrift feines Grabmal! in Xracdli jagt, daß er im 
Jahr 1266 als Senator farb. ? 

Eine Amneftie hatte manche Ghibellinen nah Rom zu: 
rüdgerufen, wo fie neben den Buelfen wieder im Parlament 
faßen. Manche Anhänger Manfrev’s, wie Jacobus Napoleon 
von den Drfini, hatten fi dem Papft unterworfen, doch 
nur zum Schein. Als nun die befiegte Partei fih aus ihrer 
Beitürzung erholte, ordnete fie fih überall in Rom, wie in 
Toscana, in Neapel wie in der Lombardei mit der ben 
Italienern eigenen Geſchicklichkeit in Geheimbünven.$ Der 


1 Eece Roma suae reddita libertati in sua conversa jam 
viscera nescit legem. Duo facti sunt senatores, praedones et fures 
Intus et extra libere debacchantur. Angimur enim ab eisdem, prae- 
cipue propter debita. Ep. 810, Xiterbo, 15. Juni 1266, an ben 
Cart. Simon, ben er beſchwört: de ore leonum nos libera rugentium. 
Und Ep. 339 an venjelben, 22. Juli: nos vero te et Rom. Eccl. libe- 
rare sutagas a Romanis. 

2 Hic jacet Dns. Lucas de Sabello Pat. Dni. Ppe. Honorii Dni. 
Johis. et Dni. Pandulfi qui obiit dum esset Senator urbis A. 
Dni. MCCLXVI. Cujus Anima reguiescat in Pace. Amen. 

3 Die Reaction in Calabrien und bie Verbindung mit Pifa begann 
ſchon im Sommer und Herbſt 1266. Dies zeigt ein bisher unbekannter 
Brief Carl's, Neapel, 26. Oct. 1266, ber ben Pifanern entrüftet vor- 
wirft, daß fie Nicolane Malecta in Pifa und Biombino Galeeren mit 
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unerträglihe Hochmut des guelfiihen Apels erbitterte das 
römiſche Volt fo tief ‚ daß es ſich ſchon in der erfien Hälfte 
des Jahrs 1267 erhob, eine demokratiſche Regierung von 
26 Bertrauensmännern einjebte, und Angelo Gapocci von 
der ghibelliniſchen Faction zum Capitän des Volks ernannte. 
Cemens mußte dieſe Ummälzung anerkennen; der Volks⸗ 
hauptmann appellirte ſogar an ihn, als der Adel, wie man 
in Ron fagte, von Viterbo ber aufgereizt, die neue Regie: 
rung zu befämpfen begann, worauf der Papſt, feine Un: 
Schuld beteuernd, zwei Biſchöfe abichidte, ven Frieden ber: 
zuftellen. ! 

Sapocci unterdeß, vom Bolt beauftragt, den Senator 
zu ernennen, ivarf feine Blicke auf einen Spanischen Infanten, 
Don Arrigo, den Sohn Ferdinand's LIT. von Caftilien und 
jüngeren Bruder Alfons des Weiſen, des Titularfönigs der 
Römer, einen abenteuernden Helden von Talent und prinz 
lihem Ehrgeiz. Als Nebell Iandesverbannt, hatte ſich der⸗ 
jelbe im engliichen Südfrankreich aufgehalten, und Schon im 
Jahr 1257 in Dienften Heinrich's III. an der Unternehmung 
gegen Manfred Teil nehmen wollen, welche jedoch unterblieb. 
Sm Sabre 1259 war er auf engliiden Schiffen nah Africa 
gejegelt, begleitet von feinem Bruder Frievrih und andern 


deutſchem Bolt ausrüften laffen, um zu Friedrich Lancia und andern Re⸗ 
beflen in Ealabrien zu floßen, und daß fie Brovengaliiche Ritter auf einem 
Schiff Hätten mißhandeln laffen. Er droht alle Piſauer aus jeinem König- 
reich zu werweilen. Dat. Neap. ZXVI. Oct. X. Ind. Regni nostri 
anno Il. (Reg. 1278..A. n. 29. fol. 4.) 

1’Sed dum quidam nob. civis Roman. Angelus Capucia — 
seditionem in Rom. Pop. suscitasset, per quam contra Urbis megna- 
tes Capitaneus populi, quibusdam bonis viris de qualibet regione 
binis electis secum adjunciis ... Saba Walaipina, p. 834. Ep. 479: 
Clemens IV. an Capocci (capitaneo urbis Rome), Biterbo, 9. Juli 1267. 
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ihn bald genug, fi offen als Feind der kirchlichen und 
guelfiihen Partei zu erklären. 

Die Anhänger Manfred's und des Schwabenhaufes fam- 
melten fih in Toscana. In diefem Lande mar die neue 
Dradenfaat jener zwei alten Factionen aufgegangen, deren 
unverfühnbarer Streit der Geſchichte Italiens für lange den 
beroifhen Charakter wilder und großer Leidenſchaft aufgedrüdt 
bat, und in deren Formen und Deviſen die Staliener noch 
weiter Tämpften, als ber große Zwiſt zwiſchen Kirche und 
Reich ſchon ausgegangen war. Der PBhantafte jener Beit er: 
ſchien diefer wutentbrannte Parteikrieg ala das finftre Werl 
zweier Dämonen Guelfa und Gebellia, und diefe waren in 
der That die fchlangenhaarigen Furien des Mittelalters. 
Eie erſchienen nicht erſt in der Epoche Manfred's; ihr Ur: 
iprung ift älter, aber ihr wildes Treiben nahm bauptfächlich 
feit dem Sturz der ftaufifchen Herrſchaft jenen ſchrecklichen 
Charakter des Factionenkampfs an, welder die Provinzen 
und Städte Italiens in zwei feindliche Hälften zerriß. 1 Piſa 
und Siena, Boggibonzi und San Miniato al Tevesco waren 
nad dem Falle Manfred's allein ſtaufiſch oder ghibellinifch 
geblieben. Der Graf Guido Novello, der in Beitürzung 


1 Formae geminae mulierum super Tusciam — comparuerunt 
— pendentes ut nebula super terram — sed non vane hominum 
conjiciunt intellectus alteram — vocari posse Gebelliam, alteram 
vero Guelfam. Ese, ut ajunt, junetie brachiis invicem colluc- 
tentes... ine großartige Phantaſie für Michel Angelo oder Dante, in 
den Schwulft des Saba Malaſpina eingehüllt. Die Chroniften haben bie 
ſeltſamſten Erklärungen für viefe Barteinamen; Jacob Malvecci (Chron. 
Mur. XIV. 903) bringt tie Ghibellinen fogar mit dem Aetna (Mon 
Gibello) in Zuſammenhang, benn bort hätten fie ihr Oralel gehabt. Auch 
Petrus Azarius (Mur. XVI. 299) leitet tie Kactionen von ben Dämonen 
@ibel und Guelef ber. 
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Florenz verlaſſen hatte, jammelte deutſche Sölbner und viele 
Freunde um die Fahne Schwaben? in Prato und andern 
Burgen. Bon den Feldhauptleuten Manfred's maren einige 
den Schlachtfeld von Benevent oder apulifhen Kerlern ent- 
ronnen, fo die Brüder Galvan und Friedrich Lancia, Kon- 
rad von Antiochien, Enkel des Kaiſers Friedrich und Schwie⸗ 
gerfohn Galvan’s, Konrad und Marinus Capece, neapolita- 
niſche Edle, und Konrad Trincia. Das Königreih Sicilien 
feufzte unter dem och feines neuen Gebieters; von Abgaben- 
laft erbrüdt, von franzöſiſchen Steuereintreibern, Richtern 
und Baliven mit Füßen getreten, um alle Rechte und Frei 
beiten durch die Defpotie Carl's betrogen, befand es fi in 
einem Zuftande, gegen welden die Regierung Manfred's als - 
golones Zeitalter des Glücks erihien. Das elende Volk, 
welches ihn verraten hatte, erinnerte fich jegt feiner Milde 
unter Tränen, und rief ihn umfonft zurück. Selbſt bie 
Guelfen jener Zeit haben die Herrichaft des eriten Anjou 
mit Abfcheu geſchildert, und Clemens IV. hat in berühmten 
Briefen, unter der Form väterlider Abmahnung und wol- 
meinender Ratfchläge, von ihn das Bild eines verhaßten Ty- 
rannen meifterbaft gemalt. ! 


Berbannte Apuliens flüchteten nach Toscana, und er 


zählten, daß jenes Königreich zur Empörung reif ſei. Die 
Anhänger Manfred's fahen deſſen Kinder in Ketten fchmachten 
und unfähig, die ererbten Rechte zu verteidigen; fie wandten 


1 Ep. 380, 471 und 504: onerosus ecclesiis et regnicolis uni- 
versis, nec suis nec exteris gratiosus — nec visibilis — nec adi- 
bilis — nec affabilis — nec amabilis. — Die Wpulier riefen: O rex 
Manfrede, te vivum non cognovimus, quem nunc mortuum deplo- 
ramus; te lupum credgbamus rapacem — sed ‚praesentis respeciu 
dominii — sgnum mansuetum te fuisse cognoscimus. Saba, p. 832. 


Gregoroviuß, Geſchichte der Stabt Rom. V. 26 
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daher ihre Wünfche auf Konradin, den Iekten rechtmäßigen 
Erben Siciliend, welden einft die Guelfen gegen den Ujur: 
pator Manfred zur Fahrt nad Stalien eingeladen hatten. 

Der Sohn Konrad’3 IV., geboren am 25. Mai 1252, 
war 14 Jahre alt, als fein Obeim fiel, und ein Eroberer 
auf den Tron fich niederließ, der nach dem Völfer- und Erb- 
recht fein unbejtreitbare® Eigentum war. Er ftand unter 
dem Schub ſeines rauhen Oheims Lubiwig von Baiern umd 
feiner. Mutter Elifabeth, der Schweiter dieſes Herzogs, die 
fih im Jahr 1259 zum zweiten Mal, mit dem Grafen 
Meinhard von Görz, vermält hatte. Die Kaiſerkrone ſchwebte 
eine Minute lang über dem Haupte Konradin's, doch ber 
Papſt, welcher den Kronftreit zwifchen Alfons und Richard 
nicht entſchied, um Deutihland durch die Parteien ſich auf: 
reiben und Italien ohne Kaifer zu laflen, verbot die Wahl 
des legten echten Sprößlings aus dem „giftigen“ Geſchlecht 
der Hohenftaufen. Nur der weſenloſe Titel des Königs von 
Serufalem und fein ganz gefchmälertes Herzogtum Schwaben 
war Konradin geblieben. Er wuchs auf an den träumerifchen 
Ufern des Sees von Conftanz, und nährte feinen Geift mit 
Liedern heimiſcher Sänger und mit aufregenden Bildern von 
ber Heldengröße und dem Fall feines Haufes, 

Die politiihe Geſchichte hat wenig jo Ergreifendes, als 
das Schickſal diefeg Sünglings, welchen die unwiderſtehliche 
Macht ererbter tragiicher Verhältniſſe aus ver idylliſchen 
Heimat nah Stalien führte, um ihn als den legten feines 
Heldengeſchlechts auf den Gräbern der Ahnen zu opfern. 
Ghibellinifhe Gefandte von Herren und Städten, von Bifa, 
Verona, von Pavia und Siena, von Luceria und von Pa— 
lermo kamen ſchon im Jahr 1266 nad) Sonjtanz, Augsburg 
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oder Landshut; es kamen im folgenden Jahr die Brüder 
Lancia und die Gapece, den „kaum befieberten Adler” zum 
Flug emporzutreiben. Sie waren nach dem fchönen Gleihniß 
des Guelfen Malafpina, wie jene Boten, die dem kommen⸗ 
den Könige Gold, Weihrauh und Myrrhen bradten. ! Sie 
verfpradden ihm die Unterftügung Staliend, wenn er das 
Banner des Reichs wieder auf den Alpen entfalten, und 
fommen wolle, das Land feiner glorreihen Väter von ver: 
baßter Tyrannei zu erlöfen. 

Als der Enkel des großen Friedrich dieſe italienischen 
Männer buldigend zu feinen Füßen fab, als er ihre wun- 
derbaren Reben vernahm, und ihre reihen Geſchenke, die 
Pfänder ihrer Verheißungen empfing, wurde er von ſchwär⸗ 
merifchem Entzüden binweggerafft. Die Sirenenftimmen lod- 
ten ihn in das ſchöne und verhängnißvolle Land, das ge 
ſchichtliche Paradies der germanifchen Sehnſucht, wohin feine 
erlauchten Väter aus ungerächten Gräbern ihn zu rufen 
ſchienen. Seine Mutter widerftrebte; feine Obeime und feine 
Freunde ftimmten zu. Ein Gerücht ging über die Alpen, 
daß der junge Sohn Konrad's IV. ein Heer rüfte, nad 
Sstalien berabzufteigen, den Tyrannen Carl vom Tron zu 
flürzen, und die ſchwäbiſche Herrſchaft wiederherzuſtellen. 


1 In Alamaniam ad suscitandum catulum dormientem, et pul- 
lum aquilae, qui nondum aetate coeperat adulta pennescere, pro: 
pere se convertunt. — Qui sibi tamquam Regi venturo aurum, 
thus offerebant et Myrram. Ibid. p. 832. 833. 
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1. Die Ghibellinen bereiten den Zug Konradin's. Carl geht ale Haupt 

ber guelfiichen Liga nach Florenz. Aufftand Siciliens und Apuliens. Don 

Arrigo ergreift die Partei der Ghibellinen. Guido von Montefeltro, Pro 

fenator. Konrabin bricht nach Italien auf. Galvan Lancia m Rom. Ter 

Senator bemächtigt fih der Guelfen-Häupter. Bund zwifhen Rom, Fifa, 
Siena und ben Shibellinen Tusciens. 


„Ich achte nicht viel,“ fo fehrieb der Papft im October 
1266, „auf die Boten, welche die Ghibellinen an ihr Idol, 
den Knaben Konrabin, fenden; ich Tenne deſſen Lage zu wol; 
fie ift fo kläglich, daß er weder fich felbit noch feinen An- 
bängern aufbelfen kann.“! Jedoch im Frühling 1267 wur: 
den die Gerüchte entjchievdener, die Haltung der Ghibellinen 
in Toscana drobender. Am 10. April fchrieb Clemens IV. 
den Florentinern: „Vom Stamm des Draden ift ein giftiger 
Baſilisk bervorgeftiegen, welcher Toscana ſchon mit feinem 
Peſthauch erfüllt; er ſendet ein Schlangengezüht, Menfchen 
des Verderbens, unfere und des vacanten Reichs wie des er: 
laudten Königs Carl Verräter, die Genofjen feiner Pläne, 
an Städte und Edle; mit feiner Lügenkunſt brüftet er fid 
im Flitterprunf, und bemüht fih, diefe durch Bitten, jene 
dur Gold vom Weg der Wahrheit abzuloden. Dies ift der 


I Ep. 392; ®iterbo, 16. Oct., an ben Legaten in ber Marl. | 
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unbefonnene Knabe Konradin, Enkel Friedrich's, weiland 
Kaifers der Römer, des von Gott und feinem Vicar durch 
gerechtes Urteil Verworfenen; feine Werkzeuge find die ruch⸗ 
ofen Männer Guido Novello, Konrad Trincia, und Konrad 
Capece mit vielen anderen, welche dies ſchändliche Götzenbild 
in Tuscien aufrichten wollen, und geheim wie öffentlich 
deutſche Söldner werben, Bündniſſe und Verſchwörungen zu 
machen.” ! | 

Die Ghibellinen entfalteten in der That eine große Thä- 
tigfeit; Konrad Capece, aus Schwaben heimgekehrt, trat in 
Piſa bereits als Vicar Konradin’s auf, in deſſen, als des 
Königs von Sicilien, Namen er Schriften erließ. Piſa und 
Siena waren willig, das kühne Unternehmen mit aller Kraft 
zu fürdern; die Verfhmorenen in Apulien und Sicilien ftan- 
ven bereit; die Römer zeigten fih durchaus günftig gefinnt. 
ALS die Gefahr einen ernfthaften Charakter annahm, verftändig- 
ten ſich der Papft und Carl ſchnell, ihr zu begegnen. Apuliiche 
Truppen rüdten demnach ohne Weiteres in Toscana unter 
Guido von Montfort ein, und befegten Florenz, wohin bie 
Guelfen fie riefen. Carl ſelbſt kam am Enbe April nad 
Viterbo, wo er mit dem Papſt lange und wichtige Bera- 
tungen bielt, und dann feinen Truppen nad) Florenz folgte. ? 
Florenz, Piftoja, Prato und Lucca übertrugen ihm fofort bie 

i De radice colubri venenosus egressus regulus, suis jam in- 
ficit flatibus partes Tusciae... Ep. 450, Biterbo, 10. April 1267. 


Zn dieſer Geftalt erfchien einem Bapft der edle und unglückliche Entel 
Friedrich's IL. 

2 Auch über Byzanz. Am 27. Mai 1267 ſchloß er in Viterbo Ber- 
trag mit dem Eyrlaifer Balbuin, wonach biefer ihm Achaia und Morea 
abtrat. Philipp, Balduin's Sohn, follte Beatrir, die Tochter Carl's, hei⸗ 
raten, und biefer verfprach Truppen zur Eroberung bes griechiſchen Kaijer- 
reiche. Actenſtück beim Davanzati (in ber genannten Dissert. Mon. XIV.). 
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Signorie auf ſechs Jahre; dies große Wachstum feiner Macht 
war dem Papſt böchit ungelegen, doch er mußte eine gute 
Miene dazu mahen; er ernannte, um den wiberrechtlicen 
Einmarſch in Toscana, einem Reichslande, durch einen Titel 
zu beichönigen, den König ſogar dort zum Paciarius oder 
Wiederherſteller des Friedens, als ob ihm bei der Vacanz 
des Reichs das Necht dazu zuftände. 1 

Die Ghibellinen bielten fih in Poggibonzi und andern 
toscanifchen Burgen gegen die Waffenmacht Carl's mit gutem 
Glück, während die wachſende Empörung Siciliens und Apu- 
liens ihren Mut erhöhte. Konrad Capece, auf einem piſa⸗ 
niſchen Schiff nah Tunis geeilt, hatte den dort zurüdgeblie: 
benen Bruder des Senators Heinrich, Friedrid von Eaftilien, 
überredet, mit ihm vereint einen Einfall in Sicilien zu wagen, 
und diefe Fühnen Männer waren mit einigen hundert Ge 
nofjen am Anfang des September 1267 an ber ficilianijhen 
Küfte bei Sciacca glüdlih an’8 Land gegangen. Bei ihrem 
Erſcheinen erhob fich ber größte Teil der Inſel, und rid 
Konradin als König aus. Der Aufitand drang über bie 
Meerenge nad Apulien; die Saracenen Zuceria’3, welche ſchon 
am 2. Februar 1267 das Banner von Schwaben aufgezogen 
batten, erwarteten den Enfel Friedrich's mit Ungeduld. €o 
binderte der meifterhaft angelegte und mit Glüd in's Werl 
gejegte Plan der Ghibellinen Carl, fih nah der Lombardei 
zu begeben, und bier den Zug Konradin's aufzuhalten. 


I! Paciarium generalem ... ſchon am 10, April, Ep. 450 au bit 
Slorentiner, Pacis restaurator in Tuscia (Ep. 512, Biterbo, 28. Juli 
1267). Pifa und Alfons X. protefiirten, Am 11. Mai ſchreibt ber Papfı, 
daß Earl über Biterbo nach Florenz gegangen fei, nnd ben Rectorat ber 
guelfiiden Stäbte angenommen babe. (Ep. 464.) 
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. Der König von Sicilien ſah voll Beforgnig Rom, wo 
er noch vor Furzem Senator gewefen war, in ber Gewalt 
feines todfeindlichen Vetters Heinrich, der fich bereits offen 
für die ghibelliniiche Partei erklärt hatte! Das Capitol 
fonnte nun dem heranziebenden Konradin gerade fo gut zur 
Orundlage einer Unternehmung wider Sicilien dienen, wie 
es ibm ſelbſt als foldde gegen Manfred gedient hatte. Gr 
gab dem Papft ven Rat, Heinrich von Caftilien durch Fünft- 
liche Unruhen zu ftürzen; aber Clemens fand in Rom fein 
Gebör für diefen Plan, ſondern befannte, daß der mächtige 
Senator allen Parteien „wie ein Bligftral” furchtbar fei.? 
Heinrich herrſchte dort mit großer Kraft und gutem Geſchick, 
unterftüßt dur feinen Stellvertreter, den er nad) dem Bei- 
fpiel Carl's im Capitol eingejeßt batte; die war Guido von 
Montefeltto, Herr von Urbino, wie feine Ahnen eifrigfter 
Ghibellin, ein hochhervorragender Charakter, welder Stalien 
bald mit feinem Namen erfüllte, und als der größefte Feld⸗ 
bauptmann feiner Zeit gepriefen wurde. 3 Biele Gaitelle in 


1 Heinrich rief einft aus: per lo cor Dio, o el mi maträ, o io 
il matrö (Villani VII. c. 10). Seinen glühenden Haß ſprach er auch 
in einer Canzone aus, von ber weiter unten: 

Mora per Dio chi ma trattato mortie, 
E chi tiene lo mio aquisto in sua Ballia 
Come giudeo... 

2 Quamvis — tui nuneii dixerint, quod parandum esset in Urbe 
dissidium: scias tamen nos adhuc nullum aditum invenisse. Pars 
enim non confidit de parte, et ambae timent Senatorem ut fulgur, 
nec juxta se potentiam magnam conspiciunt, per quam possent 
expedite juvari; quam etiamsi viderent, non essent ea contenti; 
nisi eisdem pecuniae puteus inexhaurabilis pararetur. An Carl, 
Biterbo, 17. Sept. 1267, Ep. 532. 

3 Urkundlich auf dem Capitol am 18. Nov. 1267, ale Egregius vir 
Dom. Gnido Comes de Montefereiro et Gazolo, Vicarius in urbe 
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den römifchen Landfchaften wurden von der ftädtifchen Miliz 
befett; im Auguft bemächtigte ſich Heinrich der wichtigen Burg 
Caſtro an den Grenzen des Königreichs; er juchte am Meer 
in Corneto Einfluß zu gewinnen, und nahm im September 
die Stadt Sutri im römischen Tuscien, von mo aus er ben 
Ghibellinen Toscana's die Hand reichen Konnte. Der Papft 
- bemühte ſich vergebens zwiſchen dem Senator und Carl eine 
Verfühnung berbeizuführen, und nicht minder wirkungslos 
waren feine Ermabnungen an die Barone des Patrimoniums, 
der Kirche treu zu bleiben. 1 

Am Anfang des October kam das Gerücht nah Rom, 
daß Konradin nad Italien aufgebrochen fei. So war e8 in 
der That. Der junge Fürft hatte feine ſchwäbiſchen Stamm- 
güter in Geld verwandelt, mit Mühe ein Heer ausgerüftet, 
und den Zug durch Tyrol angetreten. Sein gewagtes Unter: 
nehmen mar ganz und gar die Umkehr von jenem feines 
Großvater im Beginn von deſſen ruhmvoller Laufbahn. 
Denn einft war ber jugendliche Friedrich II. aus Eicilien 
gezogen, die deutſche Krone feiner Ahnen einem Guelfenkaifer 
abzukämpfen; jetzt zog fein Enkel von Deutihland nach Si—⸗ 
cilien, die italieniſche Krone Friedrichs einem Ufurpator zu 
entreißen. Den Armen feines abmahnenden Weibes hatte 
ih Friedrich, den Armen feiner unglüdweisfagenden Mutter 


pro superillustri viro Domino Henrico ... Senatore - (Archiv Siena, 
n. 869). Dadurch ift Ligolini, Storia di Urbino p. 45 zu verkoll- 
fländigen. Ich glaube nicht, daß Guido erft am 18. Oct. mit Galvan 
Lancia in Rom einzog, denn nirgend wird er neben biefem ermähnt. 

1 Ep. 518 an Carl, ®iterbo, 13, Aug. 1267. Ep. 523 an bie 
Cornetaner, 20. Aug. 1267. Ep. 532 an Earl, 17. Sept. wegen Sutri. 
Ep. 534 an Petrus von Vico, 21. Sept. Er nennt ihn, wie auch Saba 
Dialafpina, Petrus Romani Proconsul. 
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fih Konradin entiwunden ; aber jenem hatte die Kirche ihre Un⸗ 
terftügung geliehen, diefem verboten die feierlichen Bullen des 
Papft3 den Eintritt in Italien, und den Anſpruch auf das 
Erbe feines Großvaters. Konradin brach aus Baiern auf 
im September 1267; es begleiteten ihn fein Obeim Herzog 
Ludwig, fein Stiefvater Meinhard von Tyrol, Rudolf von 
Habsburg, und Frievrih, Sohn Hermann's von Baden, der 
legte babenbergifche Prätendent des Herzogtums Defterreich, 
welden gleich vermaiste Jugend, gleiches Unglüd, und be 
geifterte Freundihaft zum Waffenbruder Konradin's gemacht 
hatten. Am 20. October traf der Enfel Friedrich's II. mit 
3000 Nittern und anderem Kriegsvolk im ghibellinifchen 
Berona ein, wo fein Vater Konrad IV. vor vierzehn Jahren 
noch von Exzelin und von Obert Palavicini war empfangen 
worden. 

Zwei Tage früber, am 18. October, war Galvan Lancia, 
Oheim Manfred's, in Rom eingezogen, mit den Bannern 
des Schwabenhauſes. Er kam als Bevollmächtigter Kon- 
radin’3, ein Bündniß mit der Stadt abzufchließen. Die 
Ghibellinen empfingen dieſen Vertreter des hobenftaufifchen 
Kaifertums mit hohem Jubel; der Senator Heinrich begrüßte 
ihn mit Öffentlichen Ehrenbezeugungen, gab ihm Wohnung 
im Balaft des Lateran, und entnahm von ihm in feierlidher 
Sigung auf dem Capitol die Botfchaft Konradin’s. Als der 
Papft von diefen Vorgängen hörte, geriet er in Aufregung: 
„Ich babe vernommen,” fo fhrieb er der römischen Geiftlich- 
feit am 21. October, „mas mid mit Staunen und Entjeßen 
erfüllt, daß Galvan Lancia, der Sohn der Verdammniß und 
einft der grimmigfte Verfolger der Kirche, am Felt ©. Lucas 
in Ron eingezogen ift, daß er die Paniere Konradin’3 vom 
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giftigen Geflecht Friedrich's, zum Hohn des Papfts zu ent 
falten fich erdreiftet und den Lateran, welchen zu betreten 
ſelbſt gerechte Männer faum würdig find, mit fredem Pomp 
bezogen bat.” Er befahl demnach, Galvan vor das Tribunal 
der Kirche zu laden. ! Man ehrte indeß den Bevollmächtigten 
Konradin's auf jede Weile; man lud ihn mit Gepränge zu 
den öffentlichen Spielen auf dem Monte Teitaccio, denen man 
eine ungewöhnlide Pracht gab. ? 

Um jeden Widerfpruch gegen feine Bläne zum Schweigen 
zu bringen, bejchloß der Senator ſich aller guelfiich gefinnten 
Häupter in Rom mit einem Schlage zu entlevigen. Als ſolche 
galten Napoleon, Matheus und Raynald Orfini, Johann 
Savelli, Richard Betri Anibaldi, Angelus Malabranca, Petrus 
Stephani, zum Teil Brüder oder Nepoten von Cardinälen. 


1 Cod. Vatican. 6223 fol. 149. Rectoribus Romanensis Fra- 
ternitatis: De Vultu gloriosi Apost. Principis rubor injurie non 
sine ipsius gravi querela consurgit... Raynald ad. a. 1267 n. 18 
bringt ein Bruchſtück diefes Briefe und begeht den Fehler, bie Bhrafe de 
vultu gloriosi etc. für ven Zitel jener Fraternitas zu halten. Die Ro- 
mana Fraternitas war vielmehr ein Collegium von Canonikern und Pfar⸗ 
rern ber Kirchen Roms, welche eine fehr angeſehene Körperfchaft bildete. 
Sie beauffichtigte fpäter die Römifche Univerfität, und hielt ihre Bereine- 
figungen, wie manche andere Körperichaften Roms, in S. Salvator in 
Pensilie am Circus Flaminius. Siehe darüber Petro Moretto Ritus 
Dandi Presbyterium (&om, 1741) im Append. n. I. Der obige Brief 
bat. Biterbo, XII. Kal. Nov. a. III. Der Papft zürnte um fo mehr, 
als er den aus Kalabrien flüchtigen Galvan geſchützt und burch den Biſchof 
Zerracina’s, unter Verpflichtung im Orient zu dienen, abfolvirt hatte. Die 
Aetenftüde im obigen Vatican. Codex fol. 148. Der Erlaß bes Biſchofe 
von Terracina batirt a. 1267, Ind. X. tempore D. Clementis IV. 
PP. Pont. ejus a. II. m. Febr. die V. 

2 Noch im folgenden Jahr Hagte der Papſt: praefatum Galvanum 
ad eorum ludos, ut ipsis illuderet, venientem non solum pari, sed 
majori fastu — receperunt et munificentins honorarunt. Raynald 
ad aum. 1268. n. 21. 
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Heinrich lud diefe Herren, in der Mitte des November, zur 
Beratung auf8 Capitol; als fie erjchienen, wurden fie ver: 
baftet und eingeferfert. Napoleon und Matheus brachte man 
in die Felfenburg Saracinesco; Johann Savelli, ehemals 
Eenator, ein gerechter und edler Mann, gab feinen Sohn 
Lucas zum Geißel, und warb frei; nur Raynald Drfini war 
nit auf das Capitol gefommen, fondern aus der Stadt ent 
flohen. Schreden ergriff die Guelfen; viele entwichen in ihre 
Burgen, aber Rom blieb ruhig und dem Senator gehorfam. ! 
Der Papit proteftirte, ftellte die Gefangenen, die ihnen ver 
wandten Sardinäle und deren Güter unter Kirchenſchutz, und 
begehrte vom Senator wie von der Stadtgemeinde, doch voll 
Borfiht und Mäßigung, Genugthuung. ? 

Heinrich indeß vertrieb auch die Familien jener Großen, 
ließ ihre Häufer zum Teil niederreißen und verjchanzte den 
Batican, mo er deutſches Volk bineinlegte. Auf dem Capitol 
wurde der Bund der Stadt mit Konradin öffentlich aus- 
gerufen. ? Der Senator felbit lud ihn nah Rom. Ein tapfrer 
Krieger und Troubadour zugleih richtete Don Arrigo Fraft- 
volle Berfe an Konrabin, und es mochte in diefen Tagen fein, 


1 Saba p. 834, 835: ad instar piscium — uno tractu retium 
capiuntur. — — Dies geichah vor dem 16. Nov. 1267, wo ber Papſt 
Dagegen proteflirt, und nicht vor dem 13. Nov., wo er noch freundlich an 
den Senator fchrieb (Ep. 554). ©. Ep. 558, 20. Nov. an Carl; Ep. 
559 an ben Earbinal von S. Adrian, 28. Nov.; Ep. 561, 26. Nov.; 
Ep. 563, 26. Nov. 

2 Ep. 556, Biterbo, 16. Nov. 1267, worin er bereits bon Heinrich 
fagt: publicum Eecclesiae et — Caroli — hosteın, ac manifestum 
ejusdem Corradini se fautorem exhibuit. 

3 Dies geſchah nach dem 16. Nov., und micht, wie Cherrier IV. 
p- 168, nach Reg. Clem. IV. ib. IV. n. 3. fol. 248, behauptet, An⸗ 
fang Rov. 
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daß er unter dem Lärm ghibellinifher Waffen die Canzone 
niederfchrieb, die fih noch erhalten bat. Er ſprach darin 
feinen Haß gegen Carl, den Räuber feines Gutes, und feine 
Hoffnung auf den Sturz der frangöfifhen Lilie aus; er er: 
‚munterte Konradin, den ſchönen Garten Sicilien in Befig zu 
nehmen, und. mit kühner Römerthat die Krone des Reiches zu 
ergreifen. 1 | 

Gefandte von Piſa und Siena, und vom Ghibellinen- 
Bund Toscana’3 waren in Rom angelangt, ein fürmliches 
Bündniß mit der Stadt abzufchließen. Am 18. November 
verfammelten ſich der große und Fleine Rat, die Eonfuln der 
Kaufleute und die Prioren der Zünfte in der Kirche Aracöli, 
unter dem Vorſitz des Profenators Guido von Montefeltro. 
Man wählte Jacobus den Kanzler ver Stadt zum Syndicus 
der Römer, und gab ihm Vollmacht mit den toscaniichen 
Procuratoren den Vertrag zu vollzgiehen.* Um dieſelbe Zeit 


1 Alto valore chagio visto impartte, 
Siati arimproccio lo male chai sofertto. 
Pemeati in core che te rimasso impartte, 
E come te chiuso cio che tera apertto. 
Raquista in tutto lo podere ercolano. 
Nom prendere partte se puoi avere tutio. | 
E membriti come fecie male frutto 
Chi male contiva terra chae a sua mano. 


Alto giardino di loco Ciciliano 

Tal giardinetto ta preso in condotto, 
Che tidra gioia di cio cavei gran lutto. 
A gran corona chiede da romano. 


Die Canzone bat 5 Strophen und den Abgefang. Sie fteht im Cod. 
Vat. 3793. fol. 53 b., einer berübmien Sammlung von vulgären Ro- 
manzen aus Saec. XII. und XIV., unb fie ift überichrieben donnarigo. 
Man findet fie bereits im Anbang bei Cherrier abgehrudt. 

? Zwei merkwürdige Documente darüber im Archiv Siena; n. 869: 
In nom. Dom. Am. Ann. a nativ. ejusd. 1367 die Veneris XVIIL 
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ſprach der Papſt den Bann gegen Konradin, Pifa, Siena 
und die Ghibellinen Toscana’3 aus, welche Sentenz er am 
26. November an die römifche Geiftlichkeit zur Verkündigung 
abſchickte. Aber er wagte nicht, weder Rom mit dem Inter⸗ 
dict, noch den Senator mit der Ercommunication zu belegen. 
Ich vermeide, jo fhrieb er am 23. November, fo viel ic) 
fann, den Krieg mit den Römern, aber ich fürchte, daß mir 
und dem Könige Siciliens nichts anders übrig bleiben wird. 

Am 1. December wurde im Palaft der DViergefrönten, 
wo der Senator damals wohnte, das Schug- und Trutzbünd⸗ 
niß zwiſchen Rom, Pila und Siena, und ber ghibellinifchen 
Partei Toscana's abgeſchloſſen. Dieſer Vertrag, worin die 
Rechte Konradin's gewahrt wurden, hatte zum ausdrüdlichen 
Zwed die Vernichtung Carl's und feiner Macht in Toscana. 
Nachdem ihn die dortigen guelfiiden Städte zum Signoren 
auf ſechs Jahre, der Papſt ihn zum Friedensfürften gemacht 


Novbr. Ind. XI. more Romano generale et speciale consilium com- 
munis Rome factum fait in Ecc. 8. Marie de Capitolio per vocem 
preconum et sonum campane de hominibus ipsorum consiliorum 
more solito congregatum convocatis etiam convenientibus ad dic- 
tum consilium consulibus mercatorum et capitibus ar-- 
tium urbis Rome. In quo quidem consilio seu quibus Egre- 
gius vir Dom. Guido comes d Monteferetro et Gazolo vicarius in 
urbe pro superillustri viro D. Henr. filio qnd. D. Fernandi seren. 
'Castelle regis Senatore ipsius urbis... Das Parlament genehntigt bie 
Liga mit Siena, Piſa und den andern Ghibellinen Toscana’s, und bie 
Bollmadht eines römischen Syndicus. Actum Rome In Ecel. 8. M. de 
Capitolio Ibi rero D. Azo Guidonis Bovis prothojudex et consilia- 
rius deti D. Senatoris. D. Angelus Capucius. D. Rofredus de Pa- 
rione. D. Crescentius leonis. Johes Judieis et alii plerique inter- 
fuerunt rogati testes. Ei Ego Palmerius de monticello civis par- 
mensis Imp. Auct. notarius... scripsi — — Nro. 870: unier gleichem 
Datum wirb Jacobns cancellarius urbis zum nuncius, procnrator, 
actor et sindicus des römischen Volle gewählt. 
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batten, ftellten ihm die Ghibellinen Heinrich von Gaftilien 
entgegen, welchen fie auf fünf Jahre zum Generalcapitän 
ihrer Conföberation ernannten. Sie verpflichteten ſich, feine 
Begleitung, 200 Spanier zu Pferd zu befolden, und der Se 
nator verſprach 2000 Mann in den Dienit dieſes Ghibellinen- 
Bundes zu ftellen. ! 

Die Häupter der römifchen Guelfen waren unterdeß im 
Kerker oder im Eril; nur Raynald Drfini hatte fih mit 
vielen Freunden nah Marino im Lateinergebirg geflüchtet, 
und bort belagerte ihn der Senator mit Heeresmacht. Als 
dies feinen Erfolg hatte (denn jene Burg war feft und gut 
verteidigt), geriet Heinrih in Zorn; feinen Unmut büßten 
alle ihm Verdächtigen, Laien wie Geiftlihe. Er braudte 
Geld, für Konradin zu rüften, und er nahm mit Gewalt bie 


1 Archiv Siena, n. 871; großes Pergament ſauberſter Schrift. Die 
Syndici Pifa’s und Siena's, und der pars Ghibellina de Tuscia (Pi% 
toja, Prato, Boggibonzi, Sanminiato 2.) ernennen in Tuscia Capı- 
taneum generalem Excelsum Magnif. et Illust. Vir. D. Heari- 
gum — nunc Alme Urbis Senatorem — per spatium quinque an- 
norum — Sie wahren ihre Rechte, ferner salvis in omnib. predictis 
honoribus illustrix Regis Corradi. Die Liga zwifchen Pifa und Bene 
dig wird falsirt. Actum Urbi in palatio 88. quactuor Coro 
natorum, ubi idem D. Capitaneus morabatur, presentibus D. 
Accone Judice. Guidoni Bov. de Parma. D. Uguiccione Judice. 
D. Janni Mainerio. Magistro Vitagli de Averssa. Mariscopto no 
tario. D. Marito de Florentia. D. Ormano de Pistorio. D. Ugolino 
Belmonti et D. Uberto Judice de Senis sub A. D. Millesimo CCLXVII. 
Ind. XI., prima die Kal. Decembris secundum carssum Alme Urbis. 
Ego Usimbardus olim Borinsegne... In einem zweiten Act verpflichten 
fi tie Stäbte ihre Rechte, und Heinrich und beffen Anhänger zu ver 
teibigen, et ad domanium Imperii in Tuscia acquirendum et occu- 
pandum... Heinrich verpflichtet fh, Fein Dominium Carl's in jenen 
Stäbten gu dulden. Actum ut supra. — Ein dritter Act enthält den Bunt 
zroifchen ihnen und Rom, Hanbelsficherheit, Garantie ihrer Rechte, unt 
Beilegung der Repreffalien. Actum ut supra. 
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Depofita aus den römishen Klöftern, wo nad fehr alter 
Sitte nicht allein Römer, fondern and) Auswärtige ihre Koft: 
barfeiten zu verwahren pflegten. Er brad) die Schapfammern 
vieler Kirchen auf, und beraubte fie ihrer Gewänber und 
Gefäße. So murde vieles Gut zufammengerafft. Ms nun 
das Gerücht entitand, Heinrich wolle in-Apulien mit bewaff⸗ 
neter Macht einfallen, forderte der Papſt Carl zur fchnellen 
Heimkehr dringend auf, und er felbft dachte daran, fi aus 
Viterbo nah Umbrien zu begeben. ! Aus freiem Antriebe 
ſprach er jebt den Wunſch aus, daß Karl wiederum Senator 
von Rom fein möchte, für welchen Fall er ihn des früheren 
Eides entbinden wollte. Er ſchrieb voll Entrüftung an Heinrich, 
beſchwerte fi über die Aufnahme Galvan's, den Bund mit 
den Ghibellinen Toscana's, die Gemwaltthaten gegen die römi- 
then Großen, und drohte mit den ſchärfſten Kirchenftrafen. ? 


2. Ueble Lage Konrabin’s in Norditalien. Er erreicht Pavia. Carl gebt 

zum Papſt nach Viterbo. Ereommunicationsbnlie. Empfang Konrabin’s 

in Piſa. Verunglüdter Berfuh Carl's gegen Rom. Erſter Sieg Kon- 

rabin’e. Sein Marſch nad Ron. Sein prachtvoller Empfang. Die ghi⸗ 

beiinifchen Hänpter. Aufbruch aus Rom. Schlacht bei Tagliacozzo. Sieg 
und Niederlage Konradin's. 


Konradin fuchte indeß in Verona Mittel, fein Heer zu 
ernähren, mit den Städten Bündniffe zu fchließen, und ben 


1 Bonincontrins Bist. Sic. p. 5 fagt, daß Heinrich wirklich dieſen 
Zug machte, Averſa beſetzte und tie Abruzzen bis auf Aquila gewann; 
ta inbeß ber Papft davon ſchweigt, mag dies auf fich beruhen. 

2 Ep. 568, 17. Dec. an Carl: scias fili, quod si potes senatum 
Urbis acquirere ad tempus competens, tolerabimus — Ep. 5689, 
19. Dec. Drohbrief an Heinrich; ſtärker Ep. 572, 28. Dec. Ep. 573, 
30. Dee.; doch immer noch mit der Auffhrift dil. filio nob. viro... 
Senatori Urbis. 
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Mari nad Toscana möglich zu machen. Seine Entblökung 
war nicht minder groß, als es einft jene Carl's geweſen war. 
Ein Teil feiner unbezahlten Truppen verließ ihn; fein felbit- 
fühtiger Oheim Ludwig, und fein Stiefvater Meinhard, 
welchen er große Summen ſchuldete und feine Erbgüter hatte 
verſchreiben müflen, gaben den Süngling feinem Scidjel 
Preis, und kehrten im Januar 1268 nad Deutichland beim. 
Die Standbaftigleit, mit welcher Konradin jo große Schwie 
rigkeiten überwand, bewies, daß er feiner Ahnen würdig war. 
Wider alles Erwarten gelang e8 ihm, feinen Zug mitten durd 
Feindesland fortzufegen, völlig jo wie es früher dem Land- 
beere Carl's gelungen war, Stalien zu durchziehen. Das 
ganze Unternehmen erjchten überhaupt als die Wiederkehr von 
jenem Carl's, welcher wie durch Sronie des Schickſals ge 
zwungen ward, die Rolle Manfred’ anzunehmen. Die gue- 
fiide Conföderation der Lombardei binderte Konradin nidt; 
er erreichte Pavia am 20. Januar 1268, und bier blieb er, 
ratlos wie zuvor, bis zum 22. März. 

Carl brannte vor Ungebuld, ihm entgegenzuzieben; nad 
langer Belagerung batte er Poggibonzi, die Hauptburg der 
Ghibellinen, zur Ergebung gebracht, und ſelbſt Piſa durch 
barte Bebrängniß zu einem Frieden genötigt; wenn er nun 
aufgebroden wäre, Konradin zu einer Feldſchlacht zu zwingen, 
ehe er Rom erreichte, fo würde er dem Kriege ſchon am Pi 
ein Ende gemacht haben. Aber der Papſt, welchen die Furcht 
vor dem Verluſt Sicilien’3 quälte, wo der belle Aufitand Ca— 
labrien, Apulien und die Abruzzen ergriffen hatte, bejtürmte 
ihn, in fein Königreih zurüdzufehten; denn babe er bie 
verloren, jo jolle er nicht hoffen, daß die Kirche die Sifyphus: 
arbeit für ihn noch einmal unternehmen werbe; vielmehr 
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würde fie ihn als Vertriebenen in der Provence feiner Schande 
Preis geben. Der König jah hinter fi fein Reich in Flam⸗ 
men ftehn, und Tehrte heim, nachdem er den Marſchall Wil- 
beim de Berfelve in Toscana mit einigen Truppen zurüd- 
gelafien hatte. Am 4. April traf er in Biterbo beim Papſt ein. ! 

Am folgenden Tag wiederholte Slemens die Ercommuni- 
cation gegen Konradin, Ludwig von Baiern, den Grafen 
von Tyrol, und alle Häupter der Ghibellinen; felbft die Län- 
der und Städte, die dem Feind Aufnahme gegeben hatten, 
oder fie ihm geben würden, unterwarf er dem Bann. Bifa, 
Siena, Verona und Pavia traf das Interdict; der Senator 
Heinrih, Guido von Montefeltro, die Magiftrate des Capitols, 
alle Römer, welche Boten Konradin’s empfangen hatten, mur: 
den ercommunicirt; bie Stadt mit dem Interdict bevrobt, 
während die Römer des Eides gegen ihren Senator entbun⸗ 
ben wurben, und Carl die Ermächtigung erhielt, wenn Hein- 
rich nicht in Monatzfrift fi unterworfen habe, das ftäbtifche 
Hegiment wieder auf zehn Jahre zu übernehmen. ? 

AS diefe Bannflüche zu Viterbo verfündigt wurben, er- 
ſcholl Pifa von taufendftimmigem Jubelruf: ver junge Entel 


1 Mehrmals Hagt Elemens, daß Carl nicht heimlehre; beſonders am 
28. Mir. (Raynald n. IIL) Schon dies Datum. hätte Eherrier (IV. 
p. 183) überzeugen können, daß Carl in Biterbo nicht am 25. März an- 
fam. Ep. 620, 12, April ſchreibt der Papſt: quarta feria ante festum 
pescalis hebdomae regem laeti suscepimus. Das Öfterfeft 1268 fiel 
aber auf den 8. April. 

2 Raynalb ‚ad ann. 1268, n. 4. Cod. Vat. 4957. fol. 98: Ac- 
tum in Palatio nestro Viterbiensi in die Cene Domini, Pontif. nri. 
ann. quarto. Die Bannbulle gegen den Senator und bie Rümer beim 
Raynald n. 21. — Bulle, PBiterbo, 3, April (Eherrier IV. p. 581) ut 
pecificum urbis stetum habeat, et nobis ac nostris fratribus accessus 
pateat ad eamdem, quam nondum visitare poluimus. — 


Gregorovius, Gefchichte der Stadt Nom. V. 97 
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Friedrich's II. fuhr glüdlih in den Hafen der Stadt ein, 
auf Schiffen der Republif, und mit fünfhundert Kitten. 
Konradin war von Pavia durch die Lande des Markgrafen 
von Earetto, Gemals einer natürlihen Tochter Friedrichs, 
gezogen, hatte Vado am Meer bei Savona erreicht, und fid 
dort am 29. März eingefhifft: Seine Truppen hatte er 
Friedrich von Baden anvertraut, welcher fie troß der von 
den Guelfen bejegten Päſſe glüdlih über die Berge von 
Bontremoli und dur die Lunigiana, Anfangs Mai, nad 
Piſa führte. In diefer mächtigen Republif fand der junge 
Prätendent die erfte feierliche Anerkennung und eine wol 
gerüftete Flotte zur Fahrt fei e8 nah Rom, oder nad den 
Küften Süditaliend. Carl, unvermögend feinen Gegner in 
Piſa aufzufuchen oder deſſen Weitermarſch zu hindern, und 
im Unklaren über Konradin's Plan, beſchloß jetzt die Heim: 
kehr in das Königreih, um die dortigen Rebellen, nament 
lich die Saracenen in Luceria zu unterwerfen, und den An: 
griff des Feindes in feinem eignen Lande abzuwarten, wit 
dies einft Manfred gethan hatte. Er verfuchte noch von Bi: 
terbo aus einen Handftreih gegen Rom; ein Teil jener 
Truppen mit erilirten Guelfen, darunter der Graf Anguil 
lara und Matheus Rubeus von den Drfini drang fogar in 
die Stabt ein, aber der Senator ſchlug fie heraus; und die 
bewog Sarl von Rom abzuftehen.! Am 30. April verließ er 
Biterbo, nachdem ihn ver Papſt zum Reichsvicar in Tuscien 
ernannt hatte; diefe Würde und die Erneuerung des Senat! 


1 Senator — cum Jacobo de Napoliono et Petro de Vico ed 
Anibalibus et Pop. Romano prelium incipientes cum ipsis qui it- 
traverant, ceperunt et interfecerunt ex ipsis circa M. milites (Ar 
nales Placentini Gibellini, p. 526). 
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waren wichtige Zugefländnifje, welche Ihm für die Zukunft 
gute Früchte tragen follten. ! 

Konradin fand jegt in Piſa und Siena Eräftige Unter 
ftügung;? der Sieg bei Ponte a Valle, wo feine Truppen 
am 25. Juni den Marſchall Carl's gefangen nahmen, bes 
geifterte feine Hoffnungen; Gejandte vom Capitol riefen ihm 
nah Rom, wo ihn Galvan erwartete, und die Hülfsquellen 
bes Senators ihm einen fihern Zuwachs an Kraft verfpradhen. ? 
Im Kirchenſtaat gährte es; Yermo und die Marken befanden 
fih im Aufftand; nur noch ein entichiedener Borteil, und 
der größefte Teil Italien's erflärte ſich für Konradin. Nach 
dem eine pifanifche Flotte unter Friedrich Sancia gegen Ca- 
labrien abgejegelt war, brady er in der Mitte des Juli auf. 
Der Weg nad Rom war frei. Clemens IV. hatte nur zu feinem 
Schub Truppen aus PBerugia und Afiifi nach Viterbo gerufen, 
und erwartete hier den Vorüberzug des legten Hobenftaufen. * 


i Ep. 625. 17. April. Auf viefe Ernennung berief fih a. 1324 
Schann XXII. gegen Ludwig den Baier (Martene Thefaur. Anec. II. 
p. 650). — Die andern Date in Ep. 620; 630. 

2 Am 14. Mai quittirt er an Siena 4200 Unzen Goldes. (Archiv 
Siena, n. 874.) Geine Diplome v. 14. Juni für Piſa (ſchöne Urkunde 
im $lorentiner Ardiv) und für Siena vom 7. Yuli (im dortigen Archiv, 
mit zur Hälfte erhaltenem Wacheflegel, CHVNRADVS DEI GR... ge 
trönte Figur mit tem Globus) find befannt. 

3 Am 27. Mai 1268 quittirt der Senator an Siena 2500 Pfund 
BProvifinen. Das Document ift gezeihnet: Actum Rome in palatio 
D. Pape prope 8. Peirum praesentibus D. Galvagno Lancea 
Fundorum ac Principatus comite. D. Jacobo Napoleonis. D. Pan- 
dulfo Tedalli. D. Aczone Guidonis Bovis. D. Marito Domini Sclacte 
überti. Usimbardo notario. Et ego Johes Jacobi Interapne ... 
(Archio Siena, n. 876.) 

4 Am 15. Juli fchreibt er an Affifi: cum eveniat juxta nos tran- 
situs Conradini infra diem Lunae vel diem Martis proximum, prout 
creditur consummandus... Ep. 675. 
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Vergebens hatte er die einflußreichften Römer ermahnt, die 
Kirche nicht zu verlafien; feine bewegter werdenden Briee 
verrieten zum erfien Mal, daß er ermftlich beforgt war; 
jedoch Furcht erfchlitterte auch diefen Priefter nit. Er wir 
wie Rauch vorüberziehn, fo ſagte er von Konradin, und 
er verglich ihn einem Lamm, welches die Shibellinen zur 
Schlachtbank führten. Bon den Mauern Viterbo's konnte er 
die Kriegerreiben erbliden, die am 22. Juli durch die Ebene 
bei Toscanella vorüberzogen, ohne ihn ſelbſt zu bebroben. 
Konradin rüdte frohlodend auf der Via Eaffia über 
Betralla, Sutri, Monterofi, dem alten Veji vorüber nad 
Rom; fünftaufend gut gerüftete Reiter folgten ihm; mit ihm 
Friedrih von Baden, Graf Gerhard Donoratico von Pila, 
Konrad von Antiodien, viele Ghibellinenhäupter Staliens. 
Der trunfene Blid des Jünglings jchweifte von den Höhen 
des Monte Mario über die große Campagna Rom's, die fid 
ernit und feierlich verbreitet, von purpurblauen Bergen un: 
rahmt, und durchſtrömt vom glänzenden Tiber, der an trün: 
mervollen Tuffhügeln zur Milvifhen Brüde zieht, währen? 
auf dem betürmten Rom die blaue Himmelsfphäre feſtlich 
zu ruhen ſcheint. Auf denWVorhöhen der Sabina entvedt da} 
Auge mühelos die weißen Häuferreiben von Tibur; mat 
jagte Konradin, daß dort das Theater der Märſche Fried 
richſs und Manfrev’3 fe. Man zeigte ihm die hohen Ge— 
Dirge von Subiaco, welche die Grenzen Neapeld und den Se 
von Fucino umftellen, wo das finftre Schickſal ihn auf dem 
Feld von Tagliacozzo erwartete. Man wies ihm in der bul 
tigen Ferne das uralte Pränefte: nur fünf Wochen fpäter, 
und er faß dort auf der Cyclopenburg in Ketten! Wo zwi⸗ 
hen den Albanerbergen und den Apenninen ein weites Tel 
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bervorichimmert, zeigte man ihm die Geftlde Latium’, und 
man fagte ihm, daß bier die Straße fei, melde Earl von 
Anjou zum Liris binabgedbrungen war. 

Die lange Reihe der großen Kaiſer des Reichs ftellte 
fih der aufgeregten Seele Konradin’3 dar, und fie fchienen 
ihn als Cäfar zu begrüßen, während das erhabene Bild ver 
Stadt wie der prachtvolle Anblid des römiſchen Volks, mel: 
ches ihm Willkomm rufend von Bonte Molle bis zur Trium⸗ 
falftraße den Abhang des Monte Mario bevedte, ihn zum 
Entzüden binriß, wie einft Otto II. oder den IH. Der 
Senator batte ihm einen Faiferlihen Empfang bereitet, und 
Rom war nad dem Geftändniß des. Guelfen Malafpina eine 
von Natur Taiferlich gefinnte Stadt. ! So oft und fo bart- 
nädig aud die Römer die germanifchen Kaifer befämpft 
hatten, fo übte doch die Idee des Reichs fortvauernd ihren 
Zauber auf fie aus. Sie empfingen den Enkel des großen 
Friedrich als den legitimen Repräfentanten des Kaifertums 
mit aufrichtigen Ehren. Alle waffenfähigen Römer erivar- 
teten ihn glänzend gerüftet, die Helme befränzt, in kampf⸗ 
fpielenden Schaaren auf dem Feld des Nero, während das 
Volt Blumen und Delzweige ſchwang, und Jubellieder er: 
tönen lieh. Als Konradin, am 24. Juli, durch das Tor 
des Gaftelld über die Engelabrüde feinen Einzug bielt, fand 
er Rom in eine Schaubühne feftlichen Triumfs verwandelt. 
Der ſchwärmende Knabe fand eine Minute lang auf dem 
Gipfel irdiſcher Herrlichkeit. Die volfbevedten Straßen, die 
zum Capitol führten, waren von Haus zu Haus mit Seilen 

1 Priusquam tamen Urbem Conradinus introeat, ejusdem Urbis 


Populus, qui naturaliter Imperisalis existit, adventus Con- 
radini diem constitnit celebrem et solennem. p. 842, 
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überfpannt, von denen nach mittelaltriger Sitte Teppiche, 
feltene Gewänber,, goldene Geräte, koſtbarer Schmud jeder Art 
berabhingen, während Chöre von Römerinnen zum Spiel ber 
Eithern und Handpauken ihre Rationaltänze tanzten. 1 Der 
Guelfe Malafpina geftand, daß der Empfang Garls weit 
binter den Feſtlichkeiten zurüdblieb, mit denen man Kom 
radin begrüßte. Es war das ghibelliniihe Rom, melde 
ihn aus freier Neigung ebrte. ? 

Man führte ven legten Hobenftaufen auf das Capitol und 
aeclamirte ihm als Imperator. Die Häupter der Ghibellinen 
Italiens, die Verbannten Apuliens umgaben den jungen 
Fürften, und alle vrängten ſich berzu, Tünftige Lehen fd 
auszubitten. Selbit römische Edle, einft von Carl oder dem 
Papſt amneflirt, wurden wieber eifrige Ghibellinen. Der 
harakterlofe Petrus von Vico, nadeinander Manfrev’s und 
Carl's Anhänger, erſchien huldigend auf dem Capitol; Ju 
cobus Napoleon von den Orſini bot feine aufrichtigen Dienſte 
an. Der junge Richard und andere Anibaldi, der Graf A 
ferucius von Sanct Euftadhio, Stephan der Normanne, Jo 
hann Arlocti, das Geſchlecht der Surdi, treue Ghibellinen 
aus Manfred’ Zeit, brachten Geld und Waffen, während ber 
Senator mit Eifer die letzte Nüftung zum Auszuge betrieb. 


1 Lebhaft befchrieben von Saba, p. 842: vias medias desuper — 
caris vestibus, et pellis variig velaverunt, suspensis ad chordas 
strophaeis, flectis, dextrocheriis, periscelidibus , arbitris, grammatis. 
armillis, frisiis — bursis sericis, cultris tectis de piancavo samito 
busso, et purpura... Daß der Einzug Eonradin’s am 24. Juli ge 
ſchah, fagen die wol unterrichteten Annales Placentini Gibellini, p. 528. 

2 Saba verglich jedoch die Stabt einer Bulerin: quae frequenter 
libertatis antiquae pudicitiam violando, actu meretricali verisimiliter 
prostans adulterandam cuilibet venienti domino impudenter æ 
exhibet. p. 843. 
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Ein .anderer Teil der Drfini und Anibaldi, das ganze Haus 
ber Savelli blieb auf ver Seite Carl's, und Frangipani, 
Colonna und Conti warteten in neutraler Haltung die Er- 
eigniffe auf ihren Burgen ab. 

Eine jeltiame Wandlung der Dinge machte Nom nur 
zwei Jahre nach dem Unternehmen Carl's wieder zum Mittel: 
punkt eines Eroberungszugs gegen Apulien, und verfeßte 
jenen Ujurpator nun ganz und gar in die Lage von Man- 
fred, als diefer die Invaſion des Feindes hinter dem Liris 
erwartete. Die Berteidigungslinien von Geperano bis Capua 
waren gleich ſtark oder beffer verwahrt; und Carl, der bie 
Belagerung Luceria's abgebrochen hatte, ftand mit feiner 
Hauptmacht bei Sora in einer Stellung, die e8 ihm möglich 
machte, dem Gegner, fei e8 auf der valerischen oder Lateinischen 
Etraße, ſchnell entgegen zu treten. Ein Kriegsrat in Nom 
entiehied, daß man auf der Valeria in die Abruzzen eindringen 
mäfje, um den Paß von Ceperano zu vermeiden; man mollte 
bis Sulmona vorgeben, von dort nad) Apulien rüden, Luceria 
entfegen, und dann den Feind, welchen man noch dort glaubte, 
mit aller Macht angreifen. Dieſer Plan mar tadellos. 

‚Am 18. Auguft (1268) brach Konradin von Rom auf, 
wo Guido von Montefeltro als Vicar des Senators zurüd- 
blieb.! Es begleiteten ihn Don Arrigo mit einigen hundert 
Spaniern, Friedrich von Baden, Galvan, Konrad von An- 
tiochien, andre Große. Das gut gerüftete Heer, etwa 10000 


1 Das Datum wirb burch die Placentiner Annalen zweifellos; denn 
Kourabin blieb 26 Tage in Rom, und v. 24. Juli bie 18. Aug. find es 
fo wiel Tage. Auch das Chron. Jordani (Cod. Vat. 1960, fol. 259) 
jagt: generali coollecto exereitu XVIIL die Ang. de urbe cgredientes. 
Ohne Zweifel hatte Konrabin im Lateran gewohnt. 
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Mann ſtark, war vom freudigſten Mut beſeelt. Das roͤmiſche 
Volk folgte den Abziehenden weit vor das Tor ©. Lorenzo, 
und die gefammte Stabtmiliz begehrte mit in's Feld zu ziehen, 
jedoch Konradin entließ den größeften Teil nach zwei Tage 
märfchen; nur die Häupter der Shibellinen blieben mit ihrer 
beften Mannſchaft bei ihn, Alkerucio von S. Euftadio, 
Stephan Alberti, der greife Johann Gaffarelli, der junge 
Napoleon, Sohn von Jacob Drfini, NRicardellus Anibaldi, 
Petrus Arlocti, und der von Vico. Man z0g über Tivoli 
den Anio aufwärts nah Bicovaro, mo die ghibellinifchen Dr: 
fini Konradin bewirteten. Man kam Saraciıesco vorbei, wo 
die Tochter Glvan's und Gemalin Konrad's von Antiochien 
ihren föniglichen Vetter begrüßte. Denn dies Felſenſchloß, 
im X. Jahrhundert ein faracenifches Raubneft, gehörte jenem 
Konrad, weil fein Vater Frievrih von Antiochien es als 
Mitgift einer eveln Rönerin Margarita erworben hatte. Port 
faßen noch die beiden gefangenen Orfini, ein Umftand, wel: 
chem Konrad bald feine Rettung verdanken follte. 

Bei Riofreddo überflieg das Heer das rauhe Grenzlant, 
drang ungehindert durch die Diftricte von Carſoli in die 
Abruzzen, und ftieg in das Tal des Salto nieder. . Hier 
ftellt fi) dem Blid das großartige Theater des Marfenlandes 
dar, mit bimmelbohen, vom Schnee beichimmerten Bergen, 
zu deren Füßen der tiefblaue Eee von Fucino prachtvoll ber: 
vorglänzt. Ringsum ftehen die Marfenftäbte Avezzano, Taglic: 
c0330, Celano, Antina und Alba, der Hauptfiß der Marien: 
graffchaft, deren Titel damals noch von feinem Vater hei 
‚Konrad von Antiochien trug. ! Mehre Straßen durchſchneiden 


I Am Ende 1267 batte ihn Konradin auch zum prinoeps Abrntii 
ernannt. Diplom im Anhang T. IV. des Cherrier: caro de came 
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jenes Seegebiet und führen durch Bergpäfle weſtlich nach Rom, 
fübmwärts nad Sora, nördlich nad Aquila und Spoleto, oft: 
wärts nah Sulmona, der Heimat von Dvid. 

Als Konradin gegen Tagliacozzo rüdte, fand er zu feinem 
Erftaunen, daß der Feind bereits den Fucinifchen See erreicht 
hatte und ſich Alba näherte; dies Fam ihm unerwartet. Carl 
war nämlich in Eilmärſchen von Sora beraufgezogen, feinem 
Gegner den Weg nad Sulmona abzuſchneiden, ihn zurüd- 
zubrängen, oder zum Kampf zu zwingen. Er erblidte ihn, 
als er felhft mit 3000 ermübeten Reitern und Voll zu Fuß 
am 22. Auguft auf den Hügeln von Magliano, zwei Millien 
weit wor Alba Tagerte; die Schlacht mußte demnach ſchon bier 
gefhlagen werden, und ſowol für das Loos von Earl als 
von Konradin entfcheivend fein. Der Salto trennte die feind- 
lichen Lager, jenes auf dem ypalentinifchen Feld bei Alba, - 
und dieſes am jetzt zerftörten Caftel Ponte bei Scurcola, 
eine Nacht lang. ! Das Heer Konradin's bildete am folgen- 
den Morgen zwei Schlachthaufen, den eriten unter dem 


nosira, sanguis de sanguine nostro et 08 de ossibus nostris, fo nennt 
darin Konrad den Baſtardenlel feines Großvaters. 

1 Konradin fand bei der Billa Pontium 100 Schritte von Scurgola; 
Carl bei Alta. Campus Palentinus, auch Valentinus, nad einer Kirche 
S. Balentin’e. Ptolem. von Lucca und Barthol. de Neocaſtro nennen bie. 
Schlacht nach Tagliacozzo; vie Blacentiner Annalen nach Alba. Der Schladht- 
bericht Carl's batirt in campo Palentino, und im Reg. 1272 B. n. 14. 
fol. 214 fchreibt er dem Abt von Caſenove: cum providerimus in loco 
ubi pugne Corradini faota extitit, videlicet prope Castrum Pon- 
tis monasterium de novo construi. Das Majus Chron. Lemovicense 
(Recueil XXI. 772) hat den ers: plana Palentina servant ter milia 
quina. Dante gab dem Schlachtfeld ven Namen, den wir beibehalten: 

& la da Tagliacozzo, 
Dove senz’ arme vinse il vecchio Alardo. 
©. über die Zocale Camillo Minieri Ricei, studi intorno a Manfredi etc. 
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Infanten, dem Grafen Galvan und Gerard Donoratico von 
Pifa, dem Haupt der toscaniihen Shibellinen; den ziveiten, 
meift deutfche Ritterfchaft, unter dem Befehl der beiden Jüng⸗ 
linge Konradin und Friedrid. Die Schlachtordnungen des 
Feindes leiteten deſſen beite Capitäne, Jacob Cantelmi, der 
Marihall Heinrich von Coufance, Johann von Clary, Bil: 
beim FEitendart, Wilhelm von Villehardouin, Fürſt von 
Achaja, Guido von Montfort, und der König jelbft. ! Erard 
von Balery, ein berühmter Krieggmann , furz zuvor aus dem 
Orient heimgekehrt, hatte ihm angeraten, ein brittes Corps 
als Reſerve verftedt zu halten; ein jo erfahrner Feldherr, 
wie Carl von Anjou, bedurfte wol faum des Winkes von 
Balery, um für die Entfeheivung eine Referve zu bewahren, 
aber er bediente fih mit Erfolg des Rates eines kundigen 
. Generals. Außer lombardiſchen und toscaniſchen Guelfen 
bienten auch Römer im Heere Carl's, Bartholomäus Rubeus 
von den Drfini, der Markgraf Anibaldus, die beiden Sa— 
veller Johann und Bandulf und andre Edle, fo daß Römer 
defielben Stamms als feindliche Brüter gegen einander 
itanden. 

Am Morgen des 23. Auguft fette zuerft Heinrich von 
Saftilien über den Fluß, umging die Provencalen an ber 
Brüde und eröffnete mit Ungeftüm den Kampf. Als die 
Schaaren Konradin’s über den Salto vorbrangen und ſich 
mit feuriger Wut auf die verhaßten Feinde warfen, fchienen 
fie die Rachegeifter von Benevent. Kein Berrat befledte die 


1 Am beiten iR die Darftellung bei Wilhelm Nangis Gesta S. Ludo- 
vici, weniger gut bei Saba Malafpina, am kräftigften bei Ricordano, 
welchen Billani ausführt. Siehe ſonſt Descriptio Victoriae, Monachus 
Patavinus, Salimbeme, Bartholom. de Neocaftro, Ricobalb, b’&sclot. 


Schlacht von Tagliacozzo. 427 


Waffenehre der Streiter. Ihr unwiderſtehlicher Stoß warf 
die feindlichen Ordnungen nieder; die erſte Linie der Pro— 
vencalen wurde zermalmt, die zweite ver franzöſiſchen Ritter⸗ 
ſchaft zerbrochen. Als der Marſchall von Couſance, welcher 
des Königs Carl Rüſtung trug, mit dem Schlachtbanner vom 
Roſſe ſank und augenblicklich in Stücke gehauen ward, ver: 
kündete ein donnerndes Siegesgeſchrei den Tod des Uſur⸗ 
pators. Die franzöſiſchen Schaaren ſtürzten in wilder Flucht 
davon, und hinter ihnen verfolgend Heinrich von Caſtilien, 
ber Held des Tages. Deutſche und Toscaner warfen ſich 
plünbdernd auf das feindliche Lager, und alle Orbnungen 
lösten ih im Schlachtfelde auf, defien Palme der fieges- 
truntene Jüngling in feinen Händen hielt. Das Glüd erhob 
ihn am Morgen auf den Faijerlichen Schild, und ftürzte ihn 
vol Hohn am Abend in namenloje Verlaſſenheit. 

Carl befand fih im Verſteck auf einem Hügel, von wo 


er auf die Flucht feines Heeres herabſah; der Verluft der . 


Schlacht war unfehlbar der Zufammenfturz feines. Trons. 
Der guelfiſche Chroniſt ſchildert dieſen König in Tränen, Ge 
bete an die Madonna gen Himmel jendend, während Erard 
von Balery fi mühte, ihn zurüdzuhalten, und ihm endlich 


zurief, daß es Beit fei, aus dem Hinterhalt hervorzubrechen. 


Achthundert Ritter ftürzten fich plöglih auf das Feld, wo 
fein franzöfiiches Banner mehr fihtbar war. Als dieſe friſche 
Schaar mit eingelegten Lanzen hervorbrach, genügte ihre 
dichtgeſchloſſene Phalanx, die aufgelösten, mit der Plünderung 
befpäftigten Truppen Konradin's zu zerftreuen, zu vernichten, 
in jäbe Flucht zu treiben, während fich die zerfprengten Fran⸗ 
zofen um jenen Kern wieder jammelten. Die nah unfern 
Regeln der Kriegführung undisciplinirte Natur damaliger 
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Schlachten machte diefen Erfolg möglich; Feine Trompete ver: 
mochte mehr die Fliehenden zu halten, und fein Hauptmann 
mehr den Kampf herzuftelen. Die Flucht war allgemein, 
die Niederlage jchredlih. Die glänzend gewonnene Schlacht 
ging für Konradin durch den Mangel einer Referve verloren, 
und vielleiht auch durch den Ungeſtüm ber Spanier unter 
Heinrih, welche die Verfolgung des geichlagenen Feindes zu 
weit entfernt hatte. 1 Als der Infant von diefer Verfolgung 
auf das Schlachtfeld zurückkehrte, wo er Konradin als Sieger 
verlaffen hatte, ſah er Kriegerreiben vor deſſen Lager auf: 
geftellt, unter melde er fih mit freudiger Begrüßung zu 
miſchen eilte. Der ihm entgegenfchallende Schlachtruf Mont- 
jote! Montjoie! und der Anblid der Liliendanner made 
ihn erftarren; er warf fi mit beroifher Faflung auf den 
Feind; er verfuchte zweimal ihn zu durchbrechen; doch es 
iſt umfonft, gegen die Beichläffe des Schickſals zu fireiten. ? 
Als die Naht auf das Feld von Tagliacozzo gefunten 
war, jaß der finftre Earl wieder in feinem Zelt, und dictirte 
an den Papſt einen Siegesberiht, der fo ganz die Wieber- 
bolung jenes Brief vom Schlachtfelde von Benevent var, 
dag nur einige Namen darin verändert zu fein fehienen. 
„Die Freudenbotſchaft, welche alle Gläubigen der Welt fo 
lange erjehnt haben, biete ih Euch, Heiliger Vater, jebt 
wie Weihraud dar, und ich bitte Euch: Vater, erhebet Euch 
und eßt von dem Jagdwild Eures Sons... So viel 


1 Bernardo b’Esclot, Cronaca Catalana c. 62. So fagt auch bie 
Reimchronik DOttocar’8 (Peb III. p. 40): Die Dewtzschen sich strew- 
ten, nach jr Syte ey sich frewten Raubs und Gewinns — 

2 Sed frustra intentatur aliquid invito numine superno; ein 
gutes Wort der Alten im Munde bes Gnelfen Malafpina, p. 845. 
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Feinde haben wir getöbtet, daß die Niederlage von Benevent 
dagegen gering erſcheint. Ob Konrabin und der Senator 
Heinrich gefallen oder entronnen find, wiſſen wir nicht genau 
zu Tagen, zumal da biefer Brief unmittelbar nach der Schlacht 
verfaßt iſt. Das Pferd, worauf der Senator faß, ift reiter- 
108 fliebend eingebracht. Die Kirche, unfre Mutter, erhebe 
fi zum jubelnden Preiſe des Allmächtigen, ‚der ihr durch 
jeinen Kämpfer einen fo großen Sieg verliehen bat; denn 
nun ſcheint ber Herr aller ihrer Not ein Ende gemacht, und 
lie aus dem Rachen ihrer Verfolger erlöst zu baben. Ge 
geben auf dem Palentinifchen Feld, am 23. Auguft, iu ber 
elften Indiction, und im vierten Jahr.“ 

Dies war die empörende Sprache des fchredlichen Jägers 
ver Bartholomäusnacht, der mit bigotter Heuchelei dem Papft 
jeine Opfer wie ein köſtliches Gericht erbeuteten Wildes dar- 
bot. 1 Der fo fchnelle Doppelfieg eines und deflelben Deſpoten 
erſt über Manfred, dann über Konradin empört das fittliche 
Gefühl; denn bier triumfirte in Wahrheit dag Böſe über das 
Gute, das Unrecht über das Recht zum zweiten Mal. Auf 
dem Feld der beißen Sommerſchlacht von Tagliacozzo wurde 
vielleicht das ungerechtefte Loos geworfen, welches jemals 
Streiter aus der Schlachtenurne gezogen haben. Wenn Hecht 

und Rache, wenn Waffenftärfe und Waffentreue, Heldenmut 

1 Supplico, ut surgens pater et comedens de venatione 
Nlii sui, exsolvat gretias debitas altissimo. Dies ſchrieb ein König 
dem ODberpriefter ber Ehriftenheit, man fand biefe ruchlos frommen Phraſen 
in Biterbo ficherlih bibliſch und ſchön! Martene (IL, Ep. 690.) Der 
Bapft erhielt den Conrier am 26. Aug. (Ep. 693). Er fchrieb ſofort an 
bie Gemeinde Rieti, jeben Flüchtling fefzubalten, aus Furcht, Konradin 
Einne entrinnen. Am 24. Aug. ſchrieb Carl an Padua, dat. in Campo 


Pallentino prope Albam XXIV. Aug. XI. Ind.; bei Mur. Antig. vol. 
‚IV. p. 1144 40. 
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und begeiſterte Jugend den Sieg verbürgen, ſo mußte er 
dort Konradin zu Teil werben; aber das unerbittliche Schid- 
fal gab ihn in die Hand von Carl. Der Hab des Giegers 
tonnte ſich am Anblid der Taufende von Erſchlagenen ſaͤt⸗ 
tigen, welche das Selb bebedten; er begehrte jedoch mehr 
Rache. Vielen gefangenen Römern ließ er, einft Senator 
ihrer Stadt, die Füße abbauen; als man ihm bemerkte, daß 
ber Anblid der Berftümmelten zu großen Haß erweden würde, 
befahl er fie insgefammt in einem Gebäude zu verbrennen. 
. Bon eveln Römern lagen tobt Stephan von ven Alberti, der 
tapfre Alferucio von S. Eufladio, und der Greis Gaffarelli. 
Petrus von Vico fchleppte ſich todtwund nad Rom, und von 
dort in fein Gaftel,, wo er im December ſtarb — ein grund 
faglofer Mann, einer der Stammberren bes wilden &hibel: 
linengeſchlechts von Vico, in welchem die Stabtpräfechur bis 
zum Jahre 1435 erblich blieb. ! 


: 8. Konrabin flieht vom Schlachtfeld nach Rom. Sein kurzer Aufenthalt 
daſelbſt. Seine Flucht, Sefangennahme und Auslieferung in Aftura. Di 
Gefangenen im Schloß zu Paläftrina. Galvan Lancia hingerichtet. Karl 
zum zweiten mal Eenator. Schidfale Konrad’s von Antiodhien, und Don 
Arrigo’s. Ende Kourabin’d. Tod Clemens’ IV. 1268. 


Ein Schlag, ähnlih dem Blibftral aus beitrer Luft, 
batte die Fühnen Träume des Unglüdlichen zerftört, und vor . 


1 Saba, p. 849. Semen Tod bemerkt zum Dec. 1268 das Mean 
tiale der Pobeftaten Reggio's. &s nennt ihn praefectus urbis; fo aud 
die Inſchrift der Familiengruft in 8. Maria de Gradi zu Biterbo (Buffi, 
p. 169). Buſſi Bringt (Append. n. XXI. und XXII.) einige Petert 
Abfolution und Teſtament betreffende Urkunden. Er befahl ſterbend, feinen 
Leib in 7 Stüde zu zerſchneiden in detestationem septem criminalium 
vitiorum... Actum Vici in Rocca in camera dicti Testatoris (8. 
1268. Ind. XII. die VI. mensis Decembris). Rad ben Regeften- 
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ihm den Abgrund des Verderbens aufgethan. Er floh vom 
Schlachtfeld mit fünfhundert Reitern; mit ihm fein Gefährte 
Friedrich von Baden, der Graf Gerhard von Piſa, Galvan 
Lancia und befien Sohn, andere Edle. Er wandte fich zuerft 
nach Caſtell Vecchio bei Tagliacozzo, wo er, wie es fcheint, 
Zerſtreute zu ſammeln hoffte, und eine Weile raftete. Dann 
floh er auf der Via Valeria weiter nah Vicovaro. Er maß 
dieſelbe Straße als Flüchtling zurüd, melde er noch vor 
wenigen Tagen mit Siegeszunerfiht an der Spiße eines Heers 
gezogen war, und eilte nah Rom. 1 Das Schidfal des Se⸗ 
nators Heinrich mar dort unbelannt; aber Guido von Monte: 
feltro befebligte noch als deſſen Bicar in der Stabt, und 
Konradin hoffte hier Schuß, und im Bunde mit Pifa neue 
Mittel zur Fortfegung des Kriegs zu finden. 

Er erreichte Rom, am PDienftag, den 28. Auguft. Wie 
anders. war einft jein Empfang, wie anders feine Wiederkehr! 
Er kam heimlich, faſt finnzerftört!? Die Kunde von feiner 


Carl's (1271. B. n. 10. fol. 159) Hinterließ er zwei Söhne, Petrus und 
Manfred, und feine Wittwe Conſtancia. Manfred, a. 1308 Stabtpräfect, 
batte feinen Namen in ber Taufe wol vom König Maufreb erhalten. Die 
Familie von Vico reichte bis ins XII. Jahrh. binauf, und führte ſchon im 
Anfang des XIII. vom Amt der Präfectur den Namen de Praefectis oter 
Praefectani. Snnocenz IV. fchrieb a. 1248: Praefecto urbis, Petro 
Bonifatii, Amatori qnondam Gabrielis de Praefectis, dominis de 
° Vico et aliis Praefectanis... Theiner, Cod. Dipl. I. n. 233. 

1 Die Blacentiner Annalen haben neues Licht auf bie Gefchichte Kon- 
rabin’s geworfen: Qui rex Conradus cum militibus qui secum erant 
ad castrum Vegium Be reduxit — et tunc venit Vicoarium cum 
quingintis militibus — intrevit Romam die Martis XXVIII. mensis 
Augusti (p. 528). Auch Bernarbo b’Eschot c. 62 fagt: Corali con ben 
eingnecento cavalieri si salvö verso Roma, Vegium ift vnlgäre Form. 
Ein Eaftel Bechio bei Tagliacozzo, im Eorfignani, Reggia Marsicana I. 
p. 307. 815. 

2 Latenter ingreditur, mente captus, Saba Malaſpina, p. 850. 
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Niederlage war jchnell nah Rom gedrungen ; die Ghibellinen 
voll Schreden; die Guelfen in freubigem Alarm. Bom 
Schlachtfeld kamen bereingeiprengt, fiegesjubelnd, erilirte 
Römer, welche dort unter dem Banner Carl's gelämpft batten, 
die Sabeller Johann und Pandulf, Berthold Rubeus, und 
andre Herren. Die Aufregung war grenzenlos. Guibo von 
Montefeltro hielt das Sapitol für Heinrich, aber er weigerte 
fih den Flüchtling aufzunehmen. Konradin fuchte Schuß bei 
andern Ghibellinen, welche fich in ihre Türme in der Stadt 
geworfen hatten; denn bier bejaßen fie das Coloſſeum, die 
von Petrus de Vico neu befeitigte Tiberinfel, den verihanz 
ten Batican, die Paläfte des Stephan Alberti, und eine 
Arpacata genannte Burg, die zuvor Jacob Napoleon auf 
dem Campo di Fiore in den Ruinen des Pompejustheaters 
erbaut batte. 1 Als immer mehr Guelfen in die Stadt kamen, 
erkannten die Freunde Konradin's, daß er bier nicht Länger 
verweilen dürfe. Sie rieten zur Flucht. Die Unglücklichen 
(nur Graf Gerhard Donoratico war heimlich zurückgeblieben, 
und fiel bald in die Hände der Feinde) bradden am Freitag, 
den 31. Auguft, mit einer Heinen Schaar nad der Burg 
Saracinesco auf, welche Galvan’3 Tochter bielt.? Sie waren 


i Pars ecclesiae habebat tantum (montem) qui appellatur Guas- 
tum (ob .verborben für Laguste, mons Augusti?); et pars contraria 
tenebat Colliseum, et Ysolam 8. Petri, et castellum Jacobi Napo- 
leoni, et castellum 8. Angeli, et domum papalem, et domum Sie 
phani Alberti. (Placentiner Annalen, p. 528.) Diefe fchägbaren Ro⸗ 
tigen beflätigt unb erflärt Saba, p. 864, wo er jagt, daß Jacob Napoleon 
zur Zeit bes Senators Heinrid quamdam fortericiem in Campodiflore 
eonstruxerat, quae Arpacata — vocabatur — turres, quas Petrus 
Romani in capite pontium Judaeorum et trans Tyberim fecerat, 

3 Placentiner Annalen, glaubwürbig und genau: Et die Veneris 
— rex timens de forestatis Rome qui intraverant Romam, cum 
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ratlos, was zu thun; fie wollten füch zuerft nach Apulien 
werfen, dann aber beſchloßen fie die nächſte römijche Hüfte 
zu erreichen. ' 
Die verkleinerte Schaar floh durch die Campagna, durch⸗ 
ſchnitt die Via Appia, wandte fih in die Maremmen unter: 
balb Belletri, und gelangte an das Meer bei Aftura. Aftura, 
wo einft Cicero eine Villa befaß, liegt infelartig auf Trüm⸗ 
mern römijcher Meerespaläfte; bis nahe zur Sanbbüne bes 
Ufers reicht dort die dichte Wildniß, bedeckt von finflern Ge 
büſchen, durchzogen von Sümpfen und Fieberluft aushauchen⸗ 
ben Seeen, aus denen Flüffe träz und langſam in das Meer 
ſchleichen. Graue Türme ftehn in todesitiller Einſamkeit bie 
und da am Ufer; und aus dem Meer ſteigt in nicht großer 
Ferne das Cap der Eirce mit der Circeiſchen Burg magiſch 
empor. Die Düne bildet einen Fiſcherhafen, in welchen ſich 
die Stura, der „Fluß der Habichte“ ergießt. Schon im 
hoben Mittelalter gehörte das Caftell dem Klofter S. Alerius 
auf dem Aventin,- von welchem es zuerft die Grafen von 
Tusculum, dann die Frangipani zu Lehen trugen. Heute 
ift von Aftura nur das infelartige Meeresichloß mit einem 
Turm übrig geblieben, doch zur Zeit Konradin's war es ein 
ganzer Ort oder ein Caſtrum mit mehren Kirchen und von 


duce Austrie et comite Galvagno, et cum militibus qui secum aderant 
de Roma exiens, equitavit ad Castrum Saracenum quod uxor 
Conradi de Antiocia tenebat; et volendo ire in regnum cum duce 
Austriae, comite Galvagno et Alioto (Galenyo) ejus filio, Napo- 
liono filio Jacobi de Napoliono, Rizardo de Anibalibus et parva 
Theotonicorum comitiva, in portu de Sture capti fuerunt per Joan- 
nem Frangipanem. Alle auderen Erzählungen von verkleiveter Flucht 2c. 
find romanhaft; doch legte Konrabin ficher feine Abzeichen ab. Corradin 
se disguisa — et s’en vint & un chastel qui siet seur mer... bie 
Chroniten von St. Denis, Recneil XXI. p. 122. 


Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. V. 28 


434 Zehntes Buch. Drittes Capiiel. 


feſten Mauern umgeben.! Die Flüchtlinge warfen ſich in 
ein Boot, hoffend über Meer das befreundete Piſa zu er⸗ 
reihen. Johann Frangipane indeß, der Herr jenes Caſtells, 
welchem man gemeldet hatte, daß edle, fremde Ritter, wahr⸗ 
ſcheinlich vom Feld von Tagliacozzo flüchtig in See gegangen 
ſeien, ſetzte ihnen auf einem Schnellruderer nad, ſowol aus 
eigenem Antrieb, als weil Briefe des Papſts und Carls 
fund geworden waren, melde überall die Feſtnehmung von 
Flüchtlingen geboten. Er verhaftete fie auf dem Meer, und 
brachte fie zurüd ins Schloß Aſtura. Es waren in feine 
Gewalt Konradin, Frievrih von Baden, beide Grafen Gal— 
van, der junge Napoleon Drfini, Ricardellus von den ni 
baldi, und mehre deutſche, tie italienifche Ritter. ? 


1 Ort und Fluß, beim Strabo Fropas noranos, erhielten ben 
Namen, wie Nibbi (Analisi) mit Recht glaubt, vom Aftur, dem wilben 
Maremmenfallen. Die Placentiner Annalen (p. 529) Iennen eine fihyli- 
nifche Prophezeiung: veniet filius Aquilae, astur capiet illum. — 
Schon im Altertum wird Aftura als portus unb insula bezeichnet. — 
Ein Diplom Honoriue' III. führt unter den Gütern des Kloſters ©. Aleſſio 
auf: totum quod vestro monasterio pertinet in Asturia et in 
insula Asturie cum piscationibus, venationibus, naufragiis (Re 
rini, p. 233). 

2 Die Feſtnahme auf der See erzählt Saba, etwas abweichend and 
v’Esclot (c. 63); von ihm entlehnte Ricordano. In ben meiften Berid- 
ten (Chron. Placent., Saba, Chron. Siciliae bei Martene, Francis. 
Pipin.) heißt der Verräter. Johannes, beim Bariholom. de Neocaſtto 
Jacobus. Derfelbe fagt, daß deſſen Sohn im 3. 1286 bei der Crflür. 
mung Aſtura's getöbtet warb. Ich finde zwar ein Juſtrument von Aftım 
ſelbſt, wo am 5. Oct. 1287 ein Jacobus dort ale Herr erfcheint (autor 
tate nobil. viror. dominor. dieti Castri scilicet Manuelis, Petri, e 
Jacobi Frejapanis... Archiv des Haufes Gaetani zu Ron XXAIV. 


51); doch muß, nach ben Regeften Carl's, ber Verräter Johannes ge | 
heißen haben. Denn fo wirb im 3. 1289 ein Frangipane genannt, befien 


Dienfte einft Carl J. durch @üter belohnt hatte; fein Sohn aber heit 


bort Michael Frajapanis fil. quond. Johannis. (Reg.. 1272. E 


fol. 173). 
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AS fih Konradin dem Frangipane zu erfennen gab, 
wurde feine Hoffnung durch die dunkle Erinnerung getäufcht, 
daß defien Familie einft Zaiferlich gefinnt, und’ von feinem 
Großvater reich beſchenkt worden mar; er wußte nit, daß 
diefelben Frangipani, wegen Tarents mit Manfred verfeindet, 
ſchon längft auf die Seite des Papfts getreten waren. Furcht 
vor Carl und niedrige Habfucht überreveten den Herrn von 
Aſtura, eine Toftbare Beute feftzubalten, in welder er ben 
Vrätendenten auf die Krone Siciliens erfannt hatte. Der 
Zufall fügte es zugleih, daß Robert de Lavena, Carla Ad⸗ 
miral, kurz vorher von den Pifanern bei Meffina geſchlagen, 
mit provencalifhen Galeeren in diefen Gemwäflern fi befand. 
Als er hörte, mas in Aftura vorgegangen fei, Iandete er 
jofort und forderte die Auslieferung Konradin's im Namen 
des Königs von Sicilien. Frangipane widerftand, um den 
Preis feiner Beute zu fteigern; er brachte die Gefangenen 
in eine benachbarte, feftere Burg, nad Nettuno. 1 Alsbald 
fam auch der Sardinal Jordan von Terracina, Rector der 
Sampania und Maritima fir. den heiligen Stul, mit Kriegs- 
volk herbei, und forverte ſeinerſeits die Auslieferung der 
Gefangenen im Namen des Papfts als von der Kirche ge 
bannter und auf deren Grund und Boden verhafteter Ver: 
breder. Es war Konradin's Unglüd, daß er nicht in die 
Hände der Päpitliben fam, wodurch mwenigitens jein Leben 
wäre gerettet worden. Nicht Bitten, noch Berfprechungen, 


1 Saba, p. 851: ad quoddam castrum de prepe forte trans- 
vexit. Dort ift nur die Bing Nettuno, am Deer, und völlig hafenlos. 
Weil Saba gleich daranf jagt: angitur ergo in casitris, et angustatur 
obsidione nantarum, fo paßt dies nur auf Rettuno, und fchließt den 
Gedanken an Ninfa aus, Kein Ehronift erwähnt fonft dieſer Einzelheit. 
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nicht die Unſchuld, Jugend und Schönheit des. Gefangenen 
rührten das Herz Frangipane’s. Wenn die begründete Furdt 
vor dem Zorne Carl's ihn abhielt, den eveln Flüchtling frei 
zu lafien, jo entichuldigt doch nichts feine Weigerung, ibn 
dem Gardinal Jordan auszuliefern. Die Bedrängniß durch 
die ihm belagernden Seeſoldaten Gars vorſchützend, gab 
diefer habſüchtige Pirat die Gefangenen in die Gewalt der 
Soldknechte jenes Wuterichs:! fie wurden gefettet durch die 
Maremma geführt, in Genazzano Earl ausgeliefert, und im 
Schloß S. Pietro oberhalb Paläftrina eingefperrt. Dice 
fette Felfenburg war Eigentum des Johann Eolonna, aber 
von neapolitaniihem Kriegsvolk beſetzt.“ Denn Carl mar 
vom Schlachtfelde über die Berge bei Subiaco gezogen und 
auf die präneftiniihe Straße binabgeftiegen; fein Haupt: 
quartier befand fih nun in Genazzano, einem Lehn ver Co—⸗ 
Ionna, welde Familie fih damals, glei den Conti und 
Frangipani, aus Furcht und Politik guelfifch, gefinnt zeigte. 

Nicht zwei Stunden Wegs führen von Genazzano nad 
Paläftrina, wo man die Gefangenen ſammelte; aud ber 
Senator Heinrih, auf der Fludt vom Schlachtfelde durch 


1 Die Chron. Imp. in ber Laurentiana Plut. XXI. 5. beſchönigt 
ben Berrat: mandatum implevit, quamvis dolens hoc faceret, eo 
quod avus Conradini eum militem fecerat. Es genügt zu wiſſen, 
daß er, obwol Lehnsmann des Papfts, Konrabin nicht dem Karbinaf ank 
fieferte, unb daß er fpäter Lohn von Carl nahm; der Mönch von Padu⸗ 
fagt ausbrüdfich: incidit in manus quorumdam civiam Romanorum, 
qui pro immensa pecuniae quantitate ipsum Regi- — tredi- 
derunt (p. 780). 

2 Saba, p. 851. Memoriale Pot. Reg. p. 1127... dedactus 
fuit ad Pellaestrinum in carceribus. Placentiner Annalen: ducli 
sunt in Prinistinum in fortia Johis de Collumpna. Salimbene 
(p. 218): ducius ad Palestrinam. 
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einen Ritter Sinibaldo Aquilone gefangen weggefühtt, audy 
Konrad von Antiochien, und viele edle Römer, wie italienifche 
Ghibellinen wurden dort eingehradt. 1 Das Schloß ©. Pietro, 
eine uralte Burg Latiums, um welche noch heute bemooste - 
Cyclopenfteine ragen, ift jegt zerfallen; Epheu umftridt feine 
Auinen, von denen herab der Blick über ein unbeichreiblich 
Ihönes Panorama von Land und Meer fehweift. Dort faß 
Konradin mit feinen Gefährten viele Tage lang in Ketten. 
Carl haßte unter den Gefangenen am tiefften den Grafen 
Galvan, der ihm als General Manfrev’3 und eifrigfter Ur- 
beber der Unternehmung von Konrabin auf beiden Schlacht⸗ 
feldern zu Benevent wie zu Tagliacozzo entgegengeftanven war. 
Er ließ ihn, fo fagt man, mit andern Baronen Apulieng, ſchon 
in Baläftrina, oder in feinem Hauptquartier Genazzano öffent- 
li hinrichten, nachdem man deſſen Sohn Galiotto in den Ar- 
men des Vaters erwürgt hatte. So endete in der erften Hälfte 
des September3 1268 der Oheim Manfred's, der Bruder der 
Schönen Blanca Lancia, ein Dann von Talent, Klugheit und 
ritterlicher Kraft, deſſen wechjelvolles Leben an die Größe und 
den Untergang der Hobenftaufen feftgefettet war. 2 Die übri- 
gen Gefangenen Tieß Earl in Paläftrina und eilte nad) Rom. 


1 Der Papſt fchreibt am 14. Sept., er babe vom Cart. Jordan ge- 
hört quod — rex — Corradinum et ducem Austrie, Galvanım et 
Galiotum ejus flium cum Henrico quondam Senatore urbis et Con- 
rado de Antiochia tenet carceri mancipatos; et jam rex ipse Penes- 
tram venerat (Ep. 695). Stalienifche und franzöftfche Ehroniften erzählen, 
Heinrich fei entweber in Monte Cafino, oder in S. Salvadore' bei Rieti 
gefangen worben, aber nach den (verlorenen) Reg. Caroli I. 1307. B. 
p. 240, geſchah feine Gefangennehmung wie oben erzählt if; fo behauptet 
der ſehr glaubwürdige Davanzati (Dissert. p. 18). 

3 Eherrier glaubt irrig Galvan in Rom hingerichtet, nah Salim- 
bene und Memor. Potest. Reg., bie Blacent. Annalen haben Paläftring ; 
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Sofort nach feinem Sieg bei Tagliacozzo war er von 
ben Römern zum Senator auf Lebenszeit erwählt worden; 
er hatte die ftädtifche Gewalt mit Freuden angenommen, und 
wiederum Jacob Cantelmi als feinen Bicar nad Rom ge 
ſchickt, wo ihm Guido von Montefeltvo alsbald das Capitol 
fir 4000 Goldgulden überlieferte. Der Papſt ſelbſt hatte 
ihn ſchon früher des eidlichen Verzichtes auf die ſenatoriſche 
Gewalt entbunden, und er beftätigte ihm dies Amt für zehn 
Sabre. Karl nahm daher am 16. September nochmals Belig 
von feiner Würde auf dem Capitol, und ſeither nannte er 
fi neben feinem andern Titel officiel „Senator der Er: 
laudten Stadt.“ ! Den Römern, die ihm angehangen, ober 
die auf dem Palentinifchen Feld in feinen Reihen gefochten 


da6 Chron. Cavense (Mon. Germ. V. p. 194) Genaʒanum bei Paläftrine. 
” Am 12. Sept. ſchreibt Carl dem franz. König, gefangen ſeien Galvan. 
beffen zwei Söhne u. f. w.; er batirt aus Genazzano (actum Guazani, 
Rymer p. 477). Bald darauf fchreibt er der Stabt Lucca aus Rom: 
Conradinum — Henricam — ac ducem Austrie, Galranum Lancie, 
ejusque filium jam in capitali sententia condempnatos: 
‚ich Tann dies condempnatos nur auf Galvan und defien Sohn bezichen, 
und nicht für ein vorläufig auch Über Konradin gefprochnes Urteil halten, 
was Diinieri Ricci annimmt, bebauptend, Galvan fei erft in Neapel hin⸗ 
gerichtet, nah Ricobald’8 und d'Esclots Angaben (p. 57. Rote). Wit 
ber an Galyan vollzogenen Sentenz mochte Carl ausſprechen, was er 
von den Richtern in Betreff Konrabin’s erwarte Doc gibt es für 
die Hinrichtung in Neapel gute Gründe. An fi ift die Sache gleich⸗ 
gültig. 

! In Senatorem urbis sumus assumpti, fo ſchon am 12. Sept., 
an den franz. König. — Nos in Senatorem urbis sumus perpeluo ad 
vitam &ssumpti, manentes in urbe; fo an Lucca (Coder der Bibl. 
Angelica zu Rom, D. 8. 17); unbatirter Brief, fofort nach feiner An- 
kunft in Rom gefchrieben, welche nach der Hinrichtung Galvan's geihah... . 
quo facto idem Dom. Rex contulit se ad Urbem (Chron. Cavense). 
Er zählte vom 16. Sept. feinen zehujährigen Senat, in einem Brief 
vom J. 1278, wovon ſpäter. 
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hatten, teilte er zum Lohn Güter und Lehen aus; auch So: 
bannes Frangipane wurde reichlich bevadt.! :. 

Nachdem nun Carl feine Beamte auf dem Capitol ein- 
geſetzt und ben Guelfen feine Siege gemeldet hatte, ging er 
im Anfang bes October nach Paläſtrina zurüd, um die Ge 
fangenen nad) Neapel zu führen, und dort binrichten zu 
lafien.* Bon ihmen erhielt nur Konrad von Antiochien die 


1 Nach Ricordano, c. 00, erhielt Frangipane Piloſa zwifchen Meapel 
und Benevent; nach Reg. Caroli I. n. 1722. lit. E, fol. 173 erhielt ex 
medietatem baronie Feniculi — propter grata servitia et accepta. 
Man fehe dazu auch Biagio Aldimari Historia — della fam. Carafa, 
Neap. 1691. T. 11. p. 262. Vom Regiſter der Schenkungen Carl's 1. 
befipt das Staatsarchiv Neapel nur ben Liber Donationum 1269. n. 7. 
Dies Regifter ergänzt ein Batican. Auszug (Cod. Regin. 378. fol. 302 
8g.) woraus ich nur Römer anführe. Pandulfus Petri Pandulfi de 
Grassis de Urbe habet in donum Castrum Petrelle — Riccardus fil. 
quond. Petri Anibaldi de Roma... medietatem terrae Anglonae, 
quae fuit Burelli de Anglone (des einft von den Manfrediſchen Er- 
ſchlagenen) — Adenulfus fil. Joannie Comitis Romanor. Procon- 
sulis... castrum Limosani — Jacobus Cancellarius urbis, Cincius 
de Cancellario et Joannes de Cancellerio... baronia quae dieitur 
Francisca (bei Averſa) — Gregorius fil. quond. Francisci de Piperno, 
qui Franciscus mortuus est in Campo Palentino contra Conradinum 
... Castram Brocci — Petrus de Columna habet restitutionem castri 
Sambuci — Anibaldus de Transmundo de Roma... Montem 
Sanum, 

2 Obiger Brief an Lucca: compositis per dies aliquot urbis ne- 
gotiis in regnum nostrum protinus prodituri ad cunctorum prodi- 
torum exterminium et ruinam. Die Fabel bei St. Prieft, daß Kon- 
rabin zu Rom in Ketten gezeigt wurbe, wie andere Schilderungen und 
Irrtümer deſſelben Autors, bemerkte ich, ohne mich dabei aufzuhalten. 
Am 28, September war Carl noch im Capitol, denn bort ernannte er 
Notto Salimbeni von Siena zum Bicar von ©. Duirico und Otgle: 
actum Rome in Arce Capitolii a. D. 1268. m. Sept. XXVIII. die 
ejusdem m. Ind. XII. Regni vero nri a. IV. Feliciter. Amen. 
Dat. per manum Roberti de Baro Regni Sicdilie prothonotarii 
(Archiv Siena, n. 877). Robert war der Richter oder Mörber Kon⸗ 
rabin’e. 
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Freiheit; der glüdliche Zufall, daß fein Weib in Saracineco 
noch die beiden Orſini Napoleon und Matheus, Brüder bes 
mächtigen Sardinals Johann Cajetan, des nachmaligen Papfts 
Nicolaus III, als Geißeln feft hielt, rettete fein Leben. 
Man wechſelte ihn für diefe Prälaten aus. Konrad wurde 
der Stammvater eines lateiniichen Grafengefchlecht3 von An 
tiochia, welches noch im XIV. Jahrhundert in den Caftellen 
Anticoli und Piglio am Serrone fihtbar ift, und fpäter 
verfiel. ! 

Das Leben des Infanten Heinrich ſchützte die Rüdfict 
auf die Blutsverwandtſchaft und das Tönigliche Haus Ga 
ftilien. Der ehemalige Senator erlitt bis an feinen dunfeln 
Tod das Schickſal von König Enzius, erft im Kerker zu 
Canoſa, dann in S. Maria del Monte in Apulien, wo er 
das Wehllagen der drei Söhne Manfred's vernehmen konnte. 
Bergebend waren die Bitten der Könige von GEaftilien und 
Aragon um feine Befreiung, vergebens die Rufe des Un 
willens erzürnter Dichter; die Klage um Don Arrigo umd 
der Preis feiner Nitterlichfeit lebt voch in Liebern ber 


I Eine Tochter Konrad's war wermält mit DOltaviano ta Brunforte, 
a. 1297 Bicar für Bonif. VIII in Tobi, wie ich aus den handſchriftl 


Annalen Todi's von Petti fehe. Ein Decret Roberts von Neapel, Sena⸗ 


tors von Rom, bat. Neapel, 5. März 1827, bezeichnet Philippus de An- 
tiochis als S. R. Ecel. rebellis notorius und Invaſor ver Rocca de 
Canterano bei Subiaco. (Archiv Gaetani, Cap. L 74.) Ferner nennt 
eine Kaufurkunde v. 17. Oct. 1377 ten magnifie. et potens vir Cor- 
radus de Antiochia comes dominus Castri Pilii Anagnin. dio 
ces. Archiy Colonna XIV. 259). Das Regifter ber Webtiffinnen im 
Archiv des Kloſters 5. Bilvestro in Capite zu Rom führt als Aebtiſſin 
auf, no anno 1417 3. Giovanna di Antiochia. Nach Corfignani 
Reggia Marsicana I. p. 208, befand fi die Gruft der Familie ex 
stirpe regia Antiochena in Sambuei. Die Antischier befaßen Anticeli, 
wo ihr verarmtes Geſchlecht als Corradi noch fortdauern fol. - 
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Troubadours, in den Canzonen des Giraud de Calaſon und 
des Paulet von Marfeille. ! | 
Dos Haupt des letzten Hohenftaufen fiel zu Neapel am 
29, October 1268. Earl eilte den Unglüdlihen zu tödten, 
nachdem er ihn dem Bereich der Kirche entzogen hatte. Er 
erihlug einen Prätendenten, der jelbit im tiefften Kerker 
feinen Schlaf würde beunruhigt haben, Die Hinrichtung 
Konradin’d und feiner eveln Freunde bat das einftimmige 
Urteil der Mit: und Nachwelt als die ruchloſe That tyran- 
nifcher Furcht gebrandmarkt, und die Gefchichte bald gerädt. 
Keine Sophiftif vermag den Mörder Carl von diefem Blut 
zu reinigen. Einige Stimmen haben Clemens IV. der thä- 
tigen Mitihulb angeflagt: er ließ wenigſtens die That ge 
ſchehn, und der ſchwere Vorwurf laftet auf ihm, daß er nicht 
Konradin ald im Bann der Kirche und auf ihrem Boden 
durch päpftliche Bafallen verhaftet von Earl zurüdforderte, 
nod daß et eilte, das Henkerbeil aufzuhalten; denn den 
blutigen Schluß fah er voraus, da er die Natur Carl's zu 
1 Que per valor et per noble coratge 
Mantenia 'N Enricx l’onrat linhatge 
De Colradi ab honrat vassalutge; 
E ’l reys 'N Anfos, ab son noble barutage 
Que & cor ric 4 
Deu demandar tost son frair EN Euric. 
(Paulet de Marfeille; beim Raynouard Choix des Poésies origina- 
les des Troabadours.. Vol. IV. p. 65. p. 72.) Die Chronifen von 
St. Denis (Recueil T. XXI.) erzählen, taß Carl Heinrich in einem 
eifernen Käfig im Lande fehen ließ; doch dies find Fabeln. In Reg. 
Caroli 1269. B. fol. 1230 ftebt ein Brief Carl’ an Jacob von Aragon, 
worin er deſſen Geſuch um bie Befreiung Heinrich's abfchlägt: dat. in 
obsidione Luceriae XIII. Julii XI. Ind. (1269); ſchon abgebrudt von 
Davanzati und Ricci. Im J. 1286 Töste ihn auf feine Bitten Honor. IV. 
vom Kirchenbann (Raynald n. 20). Zum letzten Mal gefchieht bes ge- 
fangenen Heinrich Erwähuung a. 1290; dann Tobesichweigen. 
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wol fannte. Der Papſt billigte den Tod des legten Enfels 
Friedrich's IL, weil er den Anſprüchen des Hobenftaufen- 
haufes für immer ein Ende machte. Wenn aus dem Munde 
von Clemens IV. ein Ruf des Unwillens, ober nur ein 
menschliches Mitgefühl mit dem zu graujamen Schidjal Kon- 
radin's, deſſen Recht vor Gott und Menſchen ſonnenklar da- 
lag, laut geworden wäre, jo würde dies das Andenken eines 
Papſts verfchönert haben, welchen das Verhängniß den völ- 
ligen Untergang des großen Schwabengeſchlechts vollenden 
ließ. Er fchwieg, und dies ift fein Urteil. Am 29. October 
war das Haupt Konradin's gefallen,. anı 29. November war 
Clemens IV. in Biterbo todt; als ob die heilige Macht des 
Schickſals diefem Priefter nicht geftattete, weiter zu leben. 
Die erfchütternde Geftalt des fchuldlofen Enkels von Fried 
rich auf dem Schafot von Neapel, wie er die Hände zum 
Himmel rang, und dann betend nieberfniete, um den Todes⸗ 
ſtreich zu enpfangen, ftand am Lager des fterbenden Papſts, 
und verfinfterte feine lebte Stunde. 1 Es ſchreckte ihn aud) 
der Gedanke an einen brutalen und nun übermächtigen 
Eieger. Wenn er als Priefter in dem Bewußtſein Genug: 
tbuung fand, das dem Papſttum todfeindliche Gejchlecht in 
feinem legten Erben vertilgt zu willen, jo mußte ihn doch 
bie Vorftellung quälen, daß er den wahren Gewinn dieſes 

1 Man wird dies anzunehmen geftatten, wenn Billani glauben durfte, 
baß Clem. IV. den Sieg von Tagliacozzo in einer Bifion ſah. Amari, 
Vespro Sicil. I. c. 3. glaubt, daß der Papft ven Tod Konradin’e wollte. 
Ueber deſſen Ende, Teftament ꝛc. ſehe man die befannten Werke, zumal 
Jäger's Geld. Komcav’s IL ‚„ Nürnberg, 1787. Ein falfcher Konradin 
jcheint in Luceria aufgetreten zu fein; f. Notice sur un Manuscript de 
l’abbaye des Dunes par M. Kervyn de Lettenhove in ben M&moires 


de l’Arad&mie de Bruxelles XXV. p. 16. Die Placentiner Annalen 
nennen ihn einen natürlichen Sohn Konrab’s (p. 536). 
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Siegs in den Händen eines Tyrannen ließ, welder König 
von Sicilien, Senator von Rom, Bicar Tuscien's, Schutz⸗ 
berr aller guelfiſchen Städte war, und vorausfichtlic bald 
Gebieter Italiens und Bedränger der Kirche werben Fonnte. 

Nach einer fchnellen und ftralenden Laufbahn, die eher 
einer Romanze, als ver geſchichtlichen Welt anzugehören 
fcheint, ſchloß Konradin durch feinen tragischen Tod die lange 
Heldenreihe des Geſchlechts der Hobenftaufen, und auch deſſen 
langen und beißen Kampf wider das Bapfttum und um ben 
Beſitz Italien’s. Wenn das Loos dieſes edeln Jünglings 
furchtbar und ungerecht war, ſo war doch der Spruch der 
Geſchichte völlig reif: Deutſchland ſollte ferner nicht über 
Italien herrſchen, das alte Reich ver Ottonen und Franken 
nicht bergeftellt werben. Hätte der Enkel Friedrich's II. Carl 
von Anjou überwunden, jo würde er auch der Erneuerer 
von Zuftänden und Kämpfen geworben fein, melde im Trieb 
ver Völker kein Leben und Tein Recht des Dafeins mehr fin 
den konnten. Ganz Deutichland empfand zwar bei feinem 
Fall den tiefiten Schmerz; doch es fand Fein Fürft, noch Volt 
auf, ihn zu rächen.! Die ſchwäbiſche Dynaftie war tobt; 
Konradin, das lebte Dpfer des Princips ihrer Legitimität. 
Große Gefchlehter ftellen Syfteme einer Zeit dar; doch fie 
fallen mit diefen, und Feine priefterliche oder politifche Macht, 
wie ſehr auch die überlebende Einbildung ſich bemühe, ver: 
mochte je eine übermunbene Legitimität zu erneuern. Kein 
größeres Geſchlecht vertrat je ein größeres Syftem, als die 


i De cujus morte tota dolet Germania; f. Ellenhardi Chron. M. 
Germ. XVII. p. 1%2. Conradinus iste pulcherrimus, ut Absalon, 
consilio papae ob invidiam Theutoniei nominpis — erudeliter 
decollatur: Annales breves Wormatiensis, ibid. p. 76. 
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Hohenſtaufen, in deren mehr als hundertjähriger Herrſchaft 
ber Principienkampf des Mittelalters feine entfchievenfte Ent: 
faltung und feine mädhtigften Charaltere gefunden hat. Der 
Krieg der beiden Syſteme, der Kirche und bes Reichs, bie 
ſich gegenfeitig zerftörten, um die Bewegung des Geiltcs frei 
zu geben, war ber Gipfel bes Mittelalters, und auf ihm 
fteht Konradin dur feinen tragiihen Tod verflärt. Der 
Kampf der Hohenftaufen ſetzte fi, obwol diefe große Dy- 
naftie jelbft überwunden war, fiegreih in anderen Proceflen 
zur Befreiung der Menfchheit von der Uebermacht des Prie⸗ 
ftertums fort, weldde ohne die Thaten jenes Heldengefchlechts 
nicht möglic) geworben wären. 1 


1 &8 überlebte die Hohenftaufen der Eufturgeift, an dem fie mächtig 
gebildet hatten, das große Princip der Trennung der Weltlihen und ver 
Seiftlihen Macht, welches auf ihrer Fahne ſtaud (es war und ift noch 
das wahrhafte ghibellinifche Princip, um welches ſich bie ganze Entwid- 
lung Europa’s bis auf den heutigen Tag bewegt), und ber Gebanfe ver 
politiſchen Monarchie, ver mit jenem Princip genau zufammenbängt. 


Viertes Capitel. 


1. Langes nud ſtrenges Regiment Carl's durch feine Proſenatoren in Rom. 
Seine Münzen. Seine Ehrenbildſäule. Er kommt wieder nah Rom, 1271. 
Unfchläfiigleit der Earbinäle in Biterbo wegen ber Papftwahl. Guido von 
Montfort erfticht den englifchen Prinzen Heinrich. Wahl Gregor’s X. Wahl 
Rudolf's von Habsburg. Ende bes Interregnum's. 

Nachdem Carl die Empörung feines Königreich im Blut 
erftidt hatte, war er der mädhtigfte Herr in Stalin. Er 
Tonnte ſich jeßt zu dem Gedanken erheben, die Halbinfel . 
feinem Scepter zu unterwerfen, und ſelbſt das griechifehe 
Neih zu erobern, wozu er längft den Plan gefaßt hatte. 
Auf dem Trone Friedrich's II. blieb er jedoch nur ein ver- 
haßter Eroberer. Keine Gabe weijer Regierungstunft, kein 
großer Blid des Gejehgeberd war Carl von Anjou eigen; 
nur den Fluch feiner Tyrannei und einer langen Feudal⸗ 
defpotie bat er jenen Ländern zurüdgelaflen. Die Pläne 
feines unermeßlichen Ehrgeizes feheiterten, wie jene ber 
SHobenftaufen, an der Politik der Päpfte, am unbezwing- 
lichen Parteigeift Italiens, und an dem lateinifchen National- 
gefühl, welches fih nun gegen die galliſche Fremdherrſchaft 
mit Energie erhob. 

Die Stadt Nom regierte er zehn Jahre lang, als Ee 
nator duch feine Vicare, auserlefene Große feines Hofs, die 
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er für unbeſtimmte Zeit auf das Capitol ſandte, in Beglei⸗ 
tung von Richtern und andern Beamten, den Statuten der 
Stadt gemäß. Die firenge Hand eines Gewalthabers mar 
wolthätig; die Achtung vor dem Geſetz wurde wieder ber: 
geftellt, in Jahresfriſt ſah man zweihundert Räuber am 
Galgen hängen. ! Die Münzen Rom's wurden fortan mit 
dem Namen Carl's verfehen.? Sie und eine Bildfäule find 
die einzigen Denkmäler feines langen Senats, des längften 
überhaupt, den jemals ein Senator geführt bat. Im großen 
Saal des Senatorenpalaft3 auf dem Capitol fieht man noch 
heute die Marmorgeftalt eines mittelaltrigen Königs unter 
Krone, auf einem mit Lömwenköpfen gefhmüdten Seſſel, das 
Scepter in der Hand, befleidet mit einem römijchen Gewande; 
da Haupt groß und ſtark; das Antlitz ftarr und ernft; die 
Nafe jehr groß; die Züge nicht unſchön, doch hart. Dies 
ift die Ehrenbilvfäule Carl’ von Anjou, melde ihm bie 


1 Eaba IV. c. 17. Die Reihe der Brofenatoren nach Bitale. Jaceb 
Cantelmi bis 1269. Petrus te Summarofo, 1270. Bernard de Bautio, 
1271. Roger de S. Severino, Mariengraf, 1272. Bernard de Raiano, 
1272— 1274. Bantulf ve Fafanella, 1275. Wilh. te Barrie, 1276. 
Johann be Foſſames, Senefhall ven Vermandois, 1277, bie Sept, 1278. 
Sch füge no für 1274 hinzu: Nicolasus de Riso regius in urbe vi- 
carius, fo ine. Inſtrum. im Archiv S. Silveftro in Capite, bat. a. 1274, 
Ind. II. m. Aprilie die XIX. Ferner für 1277: Henricus de Kaprofia, 
ernannt am 12. Oct., worauf am 18. Dec, 1277 Johann de Yofjamet 
emannt wirb (Reg. Caroli I. 1278. D. n. 32. fol. 288. 291). Ban- 
dulf Safanella war ber belannte Rebell gegen Friedrich U.; vor ibm ſchickte 
Earl Tommafo di Faſanella ale Marſchall nah Rom. ine Grabfchrift 
‚in Aracoei fagt: Hic Jacet D. Thomasus D. Fasanella Olim Mares- 
calcus Urbis Dni. Regis Karoli Tempore Dni Comitis Rogerii D- 
Sco. Severino Vicarii. (Caſimiro, p. 247). 

2 CAROLVS REX SENATOR VRBIS. Abbild des Lowen mit 
einer Lifie darüber. Auf der andern Seite die gefrönte Roma mit ber 
Umſchrift ROMA. CAPVD. MVNDI. S. P. Q. R. 
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Römer wahrſcheinlich bald nah dem Siege über Konradin 
errichteten. ! 

Gar! fam wieder nad) Rom im März 1271. Es be 
gleitete ihn fein Neffe Philipp, jetzt König von Frankreich, 
da jein berühmter Vater Ludwig der Heilige auf dem Kreuz: 
zuge vor Tunis. geftorben war. Carl 309 auf das Capitol, 
wo der tapfre Ritter Bertrand de Balzo für ihn den Senat 
verwaltete, als der machtvolle Negierer der Stadt. Die 
römifchen Shibellinen, die noch eine Zeit lang unter Angelus 
Capocci einen Bandenkrieg fortgejebt, und die Profenatoren 
des Königs befeindet hatten, waren nun völlig nievergebrüdt. 
Ihre Feſtungen in der Stadt hatte bereit? Jacob Cantelmi 
den Guelfen zur gerftörung überlaffen, und fo waren bie 
Arpacata auf Campo di Fiore, und die Türme des Petrus 
de Vico in Trastevere geſchleift worden. Carl hielt es für 
paſſend, einige namhafte Häupter unter den Anhängern Kon⸗ 
radin's zu amneſtiren, während er. Verordnungen erließ, rö⸗ 
miſchen Guelfen den Schaden zu erſetzen, den ſie zur Zeit 
des Senators Heinrich erlitten hatten.? 

Dringende Angelegenheiten riefen ihn nad Viterbo, 
weniger weil die Refte der Ghibellinen in Toscana noch ge: 
fährlich waren, als um der Wahl des neuen Papſts willen. 


1 Auf Münzen des Senats vom Ende Saec. XIII, fit auch bie 
- Roma auf einem Geffel, deſſen Lehnen Löwenköpfe verzieren. 

2 Auf Bitten des Card, Richard Anibaldi amneflirte er befjen Neffen 
Nicardellius, welcher Ariano unter dem Algidus an ſich geriffen hatte. 
Saba Malafp.-p. 864. — Einige Erlaſſe über Schabenerfaß vom 11. bis 
17. April aus Rom, im Reg. 1271. B. n.10. fol. 158 sq. Carl datirt 
am 8. März 1271 aus Rom, am 17. März aus Biterbo. Anfangs April 
war er wieber in Rom, mo er bis gegen den 20. April blieb. Am 21. 
Datirt er von Seulecola; gern nahm er ben Weg über bas Eonrabinifche 
Schlachtfeld zurlid, wo er ein n Riofer baute, " 
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Denn nach dem Tode von Clemens IV. konnten die in jener 
Stadt verfammelten Cardinaͤle nicht einig werden; der Ein- 
flug der von Carl abhängigen fand fein Gegengewicht an 
patriotiſch gefinnten, und alle fühlten vie Größe ihrer 
Pflicht, einen Papſt für eine neue Epoche zu ſchaffen. Sie 
waren 17 an der Zahl. Elf unter ihnen verlangten einen 
italienifhen Papſt und dur dieſen die Wiederberftellung 
des noch immer vacanten Reichs; die übrigen wollten einen 
Sranzofen auf den beiligen Stul erheben. Ihre Verſamm⸗ 
Iungen fanden unter beftändigem Tumult der Bürger Bi- 
terbo’3 ftatt, melde ſogar vol Wut das Dach des erz 
biſchöflichen Palafts abdedten, um die dort befindlichen 
Wahlberren zur Entſcheidung zu zwingen. 1 Die faft brei- 
jährige Vacanz des heiligen Stuls in berfelben Zeit, als 
auch das Reich unbejeßt blieb, war das Beugniß ver 
‚tiefen Erihöpfung des Papfttums in einer geſchichtlichen 
Krifis. Carl kam nun als Advocat der Kirche, die Wahl 
zu beſchleunigen, oder vielmehr fie nach feinem Sinne zu 
Ienfen; jedoch er madte feinen Eindrud auf die Garbi: 
näle. Dagegen ſchien eine frevelvolle That, die unter ihren 
Augen begangen wurde, die Kirche zu ftrafen, weil fie 
ohne Haupt fei. Mit Carl war in Biterbo der junge Hein- 
rich, Sohn Richard's von Cornwall, von Tunis heimkehrend; 
Guido von Montfort, Carl's Statthalter in Toscana, befand 
fih gleichfalls in jener Stadt.“ Der Anblid des englifchen 


1 Brief bei Buffi p. 411, woher die Earbinäle datiren: Viterbii in 
Palatio discooperto Episcopatus Viterbiensis, VII. Id. Junii a. 1270. 
Ap. Sed. Vac. 

2 Guido war Vicar in Zoscana feit 1270. Am 23. Mär 1270 
ſchreibt Carl aus Capua an den Profenator Betrus de Summarofo, daß 
er Guido in dieſer Eigenſchaft nach Tuscien ſchicke; er möge ibn Keim 
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Prinzen ſetzte diefen wilden Krieger in Wut, und trieb ihn 
an, Blutrache an dem königlichen Haus England zu nehmen, 
durch melches einft fein großer und berühmter Vater Simon 
von Leicefter und Montfort im Schlachtenkampf getöbtet, und 
im Tod geihändet worden war. Er erſtach in rafender Auf: 
vegung den ſchuldloſen Heinrih am Altar einer Kirche, 
Ihleifte die Leiche an den Haaren fort, und warf fie auf 
die Kirchentreppe nieder. 1 Den gräßliden Mord, begangen 
im Angeliht der Gardinäle, des Königs von Gicilien, des 
Königs von Frankreich, ftrafte niemand; der Mörder floh 
unverfolgt zu feinem Schwiegervater, dem Grafen Rofjo vom 
Haus Aldobrandi nah Soana. Der Proceß, welcher ſpät 
gegen ibn eingeleitet wurde, war mild und fehonend; denn 
Guido von Montfort war einer der größelten Capitäne Carl's, 
jein beſtes Werkzeug zum Sturze des hohenſtaufiſchen Trons. 
Seine ausgezeichneten Dienſte hatte der Eroberer durch ſchöne 
Lehen im Königreich belohnt, wo er ihm die Grafſchaft Nola, 
Cicala, Forino, Atropaldo und Monforte erblich verliehen 
hatte.? Guido wird übrigens gejchildert al3 ein Mann von 
bobem Sinn, von großem Talent, und fogar von großer 
Rechtlichkeit; und dieſe Eigenfchaften mochten immerhin neben 


Durchzug durchs Römifche vor den Nachftellungen bes Angelus Gapocei 
fihjern. Reg. Caroli 1269. D. fol. 248. 

1 Der Mord geichah kurz vor dem 13. März 1271, denn am 13. 
datirt Carl ein Schreiben aus Biterbo an alle von Guido in Toscana 
eingeſetzte Beamte, ihnen anzeigenb, daß er Heinrich Graf von Baube- 
mont und Ariano zu feinem Generalvicar in Tuscien ernannt habe amoto 
exinde Guidone de Monteforti suis culpis exigentibus. Reg. Caroli ]. 
1271. B. n. 10. 

2 Liber Donationum 1269. n. 7. fol. 93; Staatsardig Neapel 
Carl begnügte fih, den Mörder feiner Würden zu entfegen uub feine 
Lehen einzuziehen. 

Gregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. V. 2 
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jener unzähmbaren Wildheit der Leidenſchaft beftehen, melde 
den Charafteren des Mittelalter8 eigen war. Eine Frevel- 
that, wie die feinige, erfchien in jener Zeit keineswegs fo 
grel, wie am heutigen Tag; ein Mord aus Blutradhe galt 
feineswegs für ſchimpflich, und die damaligen Menfchen, 
welche bis auf den Tod hafjen Tonnten, vermochten auch bis 
auf den Tod zu verzeihen. Zwölf Jahre nad einer Mord— 
that, die heute den Thäter, und wenn er ein Fürft märe, 
aus der menſchlichen Gefellichaft unfehlbar ausftogen würde, 
nannte denfelben Guido von Montfort ein Papſt wieder 
feinen geliebten Sohn, und erhob ihn zum General im 
Dienft der Kirche. 1 

Vielleicht erwecte jener im Tempel Gottes verübte Frevel 
die Gardinäle aus ihrer Xethargie; denn am 1. September 
1271 gaben fie, dur) die Beredſamkeit des großen Francis- 
canerd Bonaventura angeregt, ſechs Wahlberren aus ihrer 
Mitte Vollmacht, den Papſt zu machen. Aus Ddiefem 


i Dil. filio nob. viro Guidoni de Monteforti Capitaneo exer- 
citus Rom, Ecclesiae, fo fehreibt Martin 1V., wovon weiter unten. Der 
Hortfetser des Math. Paris fagt ganz einfach: oceiditur in ultionem 
viriliter paternee mortis (p. 678. Paris 1644). VBenvenuto von 
Imola Commentar. p. 1050 nennt ihn vir alti cordis — magnse 
probitatis. Erft als Prinz Eduard a. 1273 vom Kreuzzug Über Italien 
heimkehrte, bannte der Papft Guido und feßte ihn in eine Burg. Hay 
nalb (a. 1273 n. 43) ſchämte fih in feinem Jahrhundert nicht, Guido 
ale herrliches Beifpiel zu preifen, weil er fih nämlih ter Kirchenftrafe 
untergog: sprevitque generose corporis servitutem, ut animam e 
vinculis anathematis vindicaret. Qua in re praeclarum habe 
demissionis Christianae ac formidandarum ecclesiasticarum censu- 
rarum posteritas exemplum, 8 quo plures aetatis nostrae principes 
descivere. Man flieht, was für dieſe Moral die Hauptfache iſt, aund jeber 
ebel gefinnte 2efer wird fich vwerächtlih davon abwenden. Der gewedhte 
Dante fah bie Seele Guido's in ber Hölle: colui fesse in grembo di 
Dio Lo cor che in sul Tamigi ancor si cola (Inferno XII). 
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Sompromiß ging zum tiefen Leidweſen Carl's ein Staliener 
bervor, Thedald vom Haus der Bisconti in Piacenza, Sohn 
Uberto’3, Neffe des Erzbiſchofs Otto Visconti von Mailand, 
ein ruhiger und jehr edler Mann, in den weltlichen Ge: 
jhäften der Kirche erfahren, doch ohne gelehrte Bildung. 
Die Wahl eines Clerikers von nicht öffentlichen Verbienften, 
der nicht Kardinal, nicht Bifchof, nur einfacher Archidiaconus 
von Lüttih war, und fih außerdem noch im Drient befand, 
beivieö entweder, daß den Cardinälen die unabhängige Ge 
finnung Thedald's befannt war, oder daß fie aus Ratlofig- 
feit ihre Stinmen einem indifferenten Bapfte gaben. Boten 
eilten mit dem Wahldecret über Meer nad) Accon in Syrien, 
wo fih der Gewählte beim engliſchen Kreuzfahrer Eduard 
aufhielt, und der Archidiaconus von Lüttich fah mit hohem 
Erftaunen, welches glänzende Loos ihm im Abenvland zu: 
„gefallen war. 

Er landete am 1. Januar 1272 im Hafen zu Brinbifi; 
in Benevent empfing ihn Carl mit höchſten Ehren, und gab 
ihm weiter das Geleit; an der Lirisbrüde bei Geperano be 
grüßte ihn eine feierlide Gefandtjchaft der Römer; aber er 
lehnte ihr dringendes Gefuh ab, nah Rom zu fommen, 
eilte unaufgehalten nach PViterbo, und kam erit von bort 
nad der Stadt. Am 13. März hielt er hier mit der ganzen 
Eurie feinen feitlihen Einzug, geleitet vom König Carl: ein 
Schauſpiel, welches für die Römer völlig neu geworden war. 
Denn zwei Bäpfte, Thedald's Vorgänger, Franzoſen, maren 
auf den heiligen Stul und von ihm in's Grab geftiegen, 
obne jemals Rom betreten, oder am Apoftelgrabe ihr Gebet 
verrichtet zu haben. Nun wurde dur einen italienifchen 
Papſt das PBapfttum wieder in feinen Sig zurüdgeführt. Am 
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27. März empfing Thedald Visconti im ©. Peter die Weibe, 
und beftieg als Gregor X. den heiligen Etul. 1 

Der neue PBapft übernahm feine verworrene Hinterlaffen: 
Schaft von feinen Vorgängern, fondern glüdlicher als fie, mit 
einem vollendeten Zuftand eine neue Welt. Nach Päpften, 
welche mörberifhe Kriege geführt und zahlloſe Bannitralen 
unter die Könige und Völker gejchleudert hatten, konnte 
wieder ein Priefter auf die Stufen des Hochaltars treten und 
feine unbefledte Sand zum Segen über der Welt erheben. 
Gregor X. war ſich einer Ihönen und großen Aufgabe gar; 
bewußt, und die Handlungen diefes even Mannes waren in 
‚ der That, fo viel er vermochte, die eines Verſöhners und 
Sriedensfürften. Der Kampf mit dem Reid war ausgefämpft: 
die Kämpfer lagen tobt; der leßte noch lebende Sohn riet 
rich's II., der beflagenswerte König Enzius ftarb gerade da 
mals in feinem Gefängniß zu Bologna, am 14. März 127%, 
einen Tag nad dem Einzuge des neuen Papfts in Rom; 
die Seinigen, wie die Welt hatten ihn vergeffen, und an 
feinem traurigen Geift waren in ewiger Einfamfeit nad un 
nad die Föniglihen Schatten aller Hobenftaufenfürften vor: 
übergezogen, die er, ber lebendig Begrabene, überleben 
mußte.? In kurzer Zeit ftarb mander Monarch, der in dei 
jüngft vergangenen Epoche bervorgeragt hatte: Ludwig ber 
Heilige, Rihard von Cornwall, Heinrih III. von England | 
traten vom Schauplatz der Geſchichte ab. Neue Könige be 
ftiegen ihre Trone; ein ganz neuer Yuftand richtete fi in 
ber geiftlofer und nüchterner gemordenen Welt ein. Als nun 

1 Seine erfte Encyklila datirt vom 29. März aus Rom. 


2 Er war erft 47 Jahre alt. Man begrub ihn mit königlichen Ehren. 
Sein Epitaph zu Bologna ift mobern. | 
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Gregor X. das Papfttum übernahm, fand er das Ziel feiner 
Borgänger durchaus erreicht: der Kirchenftaat war bergeftellt, 
Sicilien wieder ein päpftliches Lehen unter einer neuen Dy— 
naftie; das bohenftaufiihe Princip überwunden; der Grund: 
gedanfe des Papfttums, die geiftlihe und richterliche Univer- 
ſalgewalt erjhien als die reife Frucht des großen Siegs. 

Aber die fchwindelnde Höhe, auf welde die Grundſätze 
Innocenz' III. und feiner Nachfolger das Papſttum binauf- 
getrieben hatten, war über der Natur menſchlicher Dinge, 
fünftlih und unbaltbar. Gregor X. ſah fih im Beginn 
feines Pontificats völlig allein; Fein Freund unter den Mädh: 
tigen der Welt ftand neben ihm; fein Blid fiel nur auf das 
kalte und babgierige Geficht Carl’ 3 von Anjou, ver fih an 
den heiligen Stul gedrängt hatte, nicht ala ein dienftbarer 
Vaſall, jondern als ein höchſt läftiger Patricius und Pro— 
tector. Von ben beiden Mächten, auf denen die chriftliche 
Welt, das fihtbare Reich Gottes, geruht hatte, war die eine 
zerftört; die tiefe Lüde in der kosmiſchen Ordnung mußte 
wieder ausgefüllt, das Reich wieder aufgerichtet werden, denn 
ohne dies fühlte fi) die Kirche haltlos und unpraftiih. Nur 
ein Kaifer konnte, nach den Begriffen der Zeit, der neuen 
Geftalt Italiens, dem neuen Zuſtande, dem neuen Kirchen⸗ 
ſtaat durch ein feierliches Concordat ſtaatsrechtliche Gewähr 
erteilen. Das durch die Päpſte beleidigte Deutſchland, der 
ghibelliniſche Geiſt, die politiſche Welt überhaupt war durch 
die Päpfte zu verſöhnen, indem fie jenes alte heilige Reich 
wiederberftellten, für welches die Kirche ſelbſt eine unaus⸗ 
Löfchlihe Sympathie empfand. 

Der Berfuh, die Krone der Schwaben ausländiſchen 
Fürften zu übertragen, foheiterte an den legitimen Anſprüchen 


454 Zehntes Buch. Viertes Capitel. 


Deutſchlands, und an deſſen wieder erwachendem National: 
gefühl. Alfons von Gaftilien hoffte zwar nah dem Tode 
Richard’ (am 2. April 1272) die Kaiferfrone zu gewinnen, 
die er vom Bapft forderte; doch Gregor X. lehnte feine An- 
ſpruche als unbegründet ab.! Der Spanier, welcher Deutſch⸗ 
land nie betreten hatte, beſaß dort keinen Anhang; die Fürſten 
nahmen feine Rückſicht auf ihn, ſondern wählten nad) län⸗ 
gerem Schmanfen, unter der Führung des Erzbiſchofs Werner 
von Mainz in Frankfurt am 29. September 1273 den Grafen 
Rudolf von Habsburg zum Könige der Römer. Ihre Wahl 
war einftimmig, mit Ausnahme des Einſpruchs des Böhmen: 
königs Dttocar; fie war flecfenlos und unerfauft, denn Rus 
dolf hatte nicht nach der Krone geftrebt, nicht einmal fie in 
feinen kühnſten Träumen erhofft. ? Nach zweiundzwanzig 
‚Öben Jahren des Interregnums fand demnach das Reid) 
wieder ein anerfanntes Oberhaupt. 

| Rudolf von Habsburg glänzt in der Geſchichte als Er- 
neuerer des Reichs, als MWiederberfteller der Ordnung in 
dem tief zerfpaltenen und zerrütteten Deutjchland, ald Mann 
bes Friedens und des Rechts, ald Gründer einer berühmten 
und langedauernden Dynaftie. In feiner ritterlihen Jugend 
(er war am 1. Mai 1218 geboren, und von Friedrich LI. 
jelbft über die Taufe gehalten worden) hatte er unter den 
ftaufiihen Fahnen gedient, und war in den Kämpfen bes 
großen Kaiſers wie Konrad's IV. bemerflih geweſen, doch 
zu feinem eignen Glüd nicht in bervortretender Geftalt. 


1 Brief an ihn, Orvieto, 16. Sept. 1272; Raynald n. 33. 

2 Formidavimus consoendere tante speculam dignitatis, quodam 
nimirum attoniti tremore et stupore; fo fchreibt Rudolf im Dt, 12373 
dem Bapf. Mon. Germ. IV. 383. 
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Wenn er bisher aus perfönlicher Ueberzeugung den ftaufifchen 
Grundfägen gehuldigt hatte, jo entfagte er ihnen fofort, ala 
er unter veränderten Verhältniffen den deutſchen und römi- 
fchen Tron beitieg. Ein Neuling ohne Erbrecht, ohne Ahnen, 
ein Geſchöpf der Fürftenwahl und der bifchöflihen Gunft, 
glich er in durchaus neuen Zuftänden völlig dem neuen Papft. 
Sein Beruf vereinigte fih mit wirklicher Tugend, und machte 
ihn, einen profailh nüchternen Menfchen ohne Genie, zu 
einem guten und glüdlihen Fürften. 

Seine Wahl zeigte er Gregor X. in einem Briefe an, 
in welchem fih das veränderte Weſen deutlich abjpiegelte. 
Würde ein erwählter König vom Schwabenhaufe einen Papſt 
gejchrieben haben, mie Rudolf von Habsburg jchrieb?: „ic 
anfere meine Hoffnung feit in Euch, und ich ftürze zu den 
Füßen Eurer Heiligfeit nieder, flehentliö bittend, Ihr möget 
mir in meiner übernommenen Pflicht mit wolmollender Gunft 
beiftehen, und das kaiſerliche Diadem mir huldvoll zuerteilen.“ 1 
Sp ganz waren die Anjprücde, die Grundſätze und auch die 
Rechte des alten germanifhen Kaifertums nun dem Papit 
hingegeben. Am 24. October wurde Rudolf von Habsburg 
zu Aachen gekrönt. Wenn der Phantafie jener Zeit die lange 
Bacanz des Reichs wie eine fehredliche moralifche Finfternig 
erſchienen war, jo wich. fie jest von der Welt, als Rudolf 

1 In vobis anchora spei nostre totaliter collocate, sanctitatis 
vestre pedibus provolvimur, supplicando rogantes... Placeat vestre, 
quaesumus, sanctitati, nos imperialis fastigii diademate gratiosius 
insignire. Obiger Brief.” S. auch die demutsvollen Schreiben von 1274 
und 1275 (Cenni Monum. Il. p. 820 und 342). Rudolf bediente fidy 
zuerft der unlaiferlichen formel pedum oscula beatorum, glei dem 
ficilifchen Bafalllönig und dem bettelhaften Exlaifer Balduin; bie frilhere 


Ergebenheitsformel der Kaifer war nur filialem dilectionem et debitam 
in Christo reverentiam. 
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auf dem Tron der Kaiſer fich niederließ, nachdem zuvor aud 
ber päpftliche Stul befegt worden war; die beiden Weltlichter, 
Sonne und Mond, bewegten fich wieder ftralend in ihren 
Sphären. Mit ſolchem Gleichniß ‚begann der Erzbifchof von 
Cöln feinen Brief an den Papſt, ihm die Krönung des Hub} 
burger3 anzuzeigen, deſſen ftreng katholiſche Gefinnung und 
föniglihe Tugenden er pries, und um deilen Anerkennung 
und Raiferfrönung zur geeigneten Zeit er bat.! Rudolf 
fonnte ihrer ficher fein; denn Gregor X. bemühte fih auf 
richtig um die Befeftigung eines neuen Herrſchers im Neid), 
der in den Augen der Kirche unverdädhtig war, und ihr ge: 
eignet erſchien, ven Frieden berzuftellen, während feine Er: 
hebung zugleich dem ebrgeizigen Streben Carl's von Neapel 
die gewünſchte Schranfe jeßte. Denn Gregor X. war der 
erfte Papſt, melcher die übermäßige Macht diejes Vaſallkönigs 
dämpfte; dies that er mit überlegener Ruhe, obne gewalt: 
ſame Mittel. 


2. Gregor X. reist nach Lyon. Die Buelfen und Ghibellinen in Fle⸗ 
venz. Concil zu yon. Gregor X. erläßt das Gefeh vom Conclau. 
Diplom Rudolf's zu Gunften der Kirche. Anfichten Gregor’e X. liber das 
Berhältniß der Kirche zum Reich. Privilegien von Lanſanne. Gregor X. 
in Florenz. Er ſtirbt. Innocenz V. Habrian V. Johann XXI. 


Ein Eoncil in Lyon hatte die Welt in Brand gefebt und 
den Sturz des Reichs entſchieden; ein Concil in Lyon follte 
der Welt den Frieden, den Reihe das Haupt wiedergeben, 
und die Chriftenheit endlich zu einem großen Kreuzzuge ver: 
einigen. Gregor X. jchrieb eine allgemeine Kirchenverfamnt: 
lung aus; noch im Wahn des Mittelalters befangen, daß es 


1 Brief Engelbert's vom 24, Dct. 1273; Mon. Germ. IV. 393. 
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die Aufgabe Europa's ſei, Jerufalem zu befreien, wibmete 
der trefflihde Papit feine lebhaftefte Thätigfeit dem Orient, 
aus welchem er felbft auf den heiligen Stul gefommen war. 
Der Plan eines Kreuzzuges füllte feine ganze Seele aus, wie 
einft die von Honorius II. Er mar daher der wejentliche 
Zweck des Concils von Lyon. | 

Bon Drvieto, wohin er ſchon im Sommer 1272 feine 
Reſidenz aus Nom verlegt hatte, reiste Gregor, in Begleitung 
de3 Senator? und Königs Carl, im Frühlinge 1273 dorthin 
ab.! Am 18. Juni traf er in Florenz ein: er fam als 
Frievenftifter; denn feine unabläflige Sorge war es, die 
Parteien der Guelfen und Ghibellinen in ganz Stalien zu 
verfühnen, was ihm indeß nicht gelang. Die PBarteifurie 
blieb die dämoniſche Krankheit, der männliche Kraftausprud, 
und der ſchöpferiſche Lebenzgeift zweier Jahrhunderte, jo 
Shredlih wie groß, und von einer immer janfter gearteten 
Eultur nit mehr recht zu begreifen. Ihre wilde Leiden- 
ſchaft, ererbt umd politifhe Religion geworben, zerriß und 
begeifterte alle Städte Ligurien, der Lombardei, Toscana's 
und der Marken. Kaum batte nun Gregor X. einen öffent 
lichen Verſöhnungsact in Florenz vollzogen, jo brad. die 
Flamme mit neuer Wut hervor, und er verließ die Stadt 
der Guelfen und Ghibellinen voll Zorn, die Bannbulle in 

1 Bon Orvieto, 11. Juli 1272, batirt fein Breve, worin er feinem 
Neffen, Vicecomes de Vicecomitibus, Rector des Patrimoniums, das 
Regiment von Tobi überträgt (Archiv S. Fortunatus v. Todi, Reg. Vet. 
fol. 68). Bon Orvieto befahl er am 23. Zuli 1272 feinen Bicar Ray 
ser in Rom, Terracina, Piperno, Sezza und Aquaputriva gegen ben 
Brofenator zu fchügen, der dort Abgaben und Beſchickung der Spiele for- 
dere (certam comitivam ad Urbem trensmitterent cause Ludi de 


Testacio vulgariter nuncupati, qui in dieta Urbe annis singulis 
exercetur). Pergament mit Bleibulle, Ardiv Gaetani, XLV. n. 6. 
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der Hand. Er reiste weiter über Reggio, Mailand um 
Piemont nah Lyon, mo er im November eintraf. 

Das große Concil wurde am 7. Mai 1274 eröffne, 
und dauerte bis zum 17. Juli. Gregor batte die Genug: 
thuung, die griechiſche Kirche zur Union mit Rom fih be 
fennen zu bören, mas er den beredten Bemühungen bes 
heiligen Bonaventura, Sardinals von Albano, verdantte, ber 
indeß noch vor dem Schluffe des Eoncils ftarb. Die Kaifer 
von Byzanz wiederholten jeither mehrmals dies eitle Schau: 
fpiel, To oft fie der Unterftügung des Occidents bedurften; 
der Zwed und die Folge jener in yon dargebotenen Union 
war aber für den Flugen Paleologus feine Anerkennung durd 
das Abendland, und fo fah Earl von Anjou mit Unwillen 
feinen ebrgeizigen Plänen zur Eroberung Griechenlands durch 
den vorjichtigen Papſt Halt gebieten. 

Ein berühmtes in Lyon erlaffenes Decret Gregor's X. 
beftimmte zum erften Mal die ftrenge Form des Conclaves 
bei der Papſtwahl. Nach des Papſts Tode follten die Car 
dinäle nur zehn Tage lang ihre abweſenden Brüder in der 
Stadt erwarten dürfen, wo er geftorben war; dann im Pa 
laft des Berftorbenen jeder nur mit einem Diener fich ver: 
ſammeln, und gemeinjchaftli daſſelbe Zimmer bemohnen, 
deſſen Ein: und Ausgang zu vermauern fei, bis auf ein Fen⸗ 
fter zum Einreichen von Speiſen. War nach drei Tagen der 
Papit nicht gewählt, fo follte den Gardinälen in den fünf 
folgenden nur je eine Echüffel zu Mittag und, Abend gegeben 
werden, worauf fie endlih auf Wein, Brod und Waffer be 
ſchränkt wurden. Jeder Verkehr mit der Außenwelt durch Boten 
oder Briefe ward unter Strafe der Erconmunication unter 
jagt. Die Einfhließung der Carbinäle, wie die Ueberwachung 
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des Conclave wurde den weltlichen Gewalthabern der Stadt 
zuerkannt, in welcher die Wahl geihah, aber ein feier 
licher Eid vor dem Clerus und dem Bollsparlament ver- 
pflichtete dieſe Behörden zur arglofen Handhabung ihres twic- 
tigen Amts, unter Strafe des auf fie und ihre ganze Stadt 
zu legenben Interdicts im Falle des Treubruchs. Wenn die 
Bapftwahl, wie die Kirche behauptet, durch himmlifche Ein- 
gebung geihhieht, fo mögen Hunger und Durft als feltfame 
Mittel erfcheinen, um den beiligen Gsift auf ftreitende und 
verſchmachtende Sarbinäle herabzuziehen. Ungläubige mochten 
ftaunen, daß der Oberpriefter der Religion von wenigen 
hadernden Greifen gewählt wurde, welche man’ in ein Gemad 
obme Licht und Luft wie Gefangene eingemauert hatte, wäh: 
rend die Magiftrate der Stadt mit ihren Milizen Tag und 
Nacht die Zugänge bewachten, und das aufgeregte Volk ten 
Balaft umlagerte, um den Augenblid zu erwarten, wo die 
Mauer fiel, und um ſich vor einem Unbelannten auf die Kniee 
zu werfen, welcher mit zum Segen erhobener Hand aus dem 
Conclave mweinend oder freudeitralend bervortrat. Die Wiege 
des Papſts war ein Gefängniß, und er ftieg aus ihm mit 
einem Schritte auf den Tron der Welt. Die Wahlform des 
Dberhaupts der Religion, fo abweichend von aller andern 
Weiſe Regenten zu erwäblen, ift wunderbar, wie alles Wefen 
in der mittelaltrigen Kirche; man bemerke außerdem, in welche 
fremde Geftalt fich der päpſtliche Wahlact überhaupt im Lauf 
der Zeiten verwandelt hatte. 

Die berühmte Conftitution Gregor's X. war die Folge 
des drei Jahre langen Haders vor feiner eigenen Wahl. 
Aber die Strenge. des Conclaves erjhien und mar oft wirt: 
Yich unerträglich; die Carbinäle unterwarfen fih nur mit 
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Sträuben einem Geſetz, welches ſie der brutalen Mißhandlung 
von Stadttyrannen und Magiſtraten Preis geben konnte. 
Einer der nächſten Nachfolger Gregor's hob das Decret auf, 
doch es wurde fofort erneuert, und fteht noch heute im We 
jentlihen feit. Das Conclave hat zum Princip, die Unab: 
hängigkeit der Wahl zu fihern, und fie ſogar durch phyſiſchen 
Zwang zu bejchleunigen. Die Gejhichte der Papftwahlen 
mag die Frage beantworten: ob je auch die dichteften Wände 
eines Conclave dicht genug waren, um dem Einfluß ver 
Außenwelt unzugänglic zu fein, und den Geiftern der Liſt, 
der Beitechung, der Furcht, des Haſſes, des parteiifchen Wol- 
wollend, des Egoismus und anderer Leidenjchaften zu miber: 
jteben, welde in feite Mauern einzubringen pflegen, jo un 
gehindert wie das mythiſche Gold in den Turm der Danae.! 

Auf dem Concil erſchienen Gejandte des Königs von 
Saftilien, und wurden abgemwiefen; Boten Rudolf von Habs- 
burg, und wurden ehrenvoll empfangen. Sein Kanzler und 
Procurator beftätigte in feinem Namen der- Kirche die Diplome 
früherer Kaifer, namentlich die von Dtto IV. und Friedrich IL. 
ausgeitellten Urfunden, denen ihrem ganzen Inhalte nad die 
feierliche Anerkennung durch die neue Reichsgewalt zugefichert 
wurde; er beftätigte ven Kirchenftaat; er verzichtete auf bie 
alten imperatoriihen Rechte, auf jede Würde oder Gewalt 
in den Landen ©. Peter's und in Rom; er begab fich jedes 
Anſpruchs auf Sicilien und jeder Rache an Carl, den er als 


1 Die Conftitution Gregor’s X. ift abgedrudt im Ceremoniale con- - 
tinens ritus Electionis Rom. Pont. Gregorii P. XV. jussu editum, 
Ron, 1724, p. 6 sq. Sie folgt auf bie belanuten Conflitutionen von 
Nicolaus II. a. 1059, und von Alerander III. a. 1180 (unum con- 
clave, nullo intermedio pariete seu alio velamine, omnes habitent 
in commani; quod — claudatur undique....) 
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päpftliden Lehnkönig in jenem vom Reich für immer getrenn: 
ten Lande anerfennen wollte Er amneftirte alle Freunde 
der Kirche, die Feinde von Friedrich II. und deflen Erben; 
er erflärte fich bereit, feine Zufagen wo und wann Gregor 
e3 verlangte zu beſchwören, und auch die Fürften Deutjch- 
lands darauf zu verpflichten. Denn dies begehrte der Papſt: 
das ganze Reich follte jene Privilegien Otto's und Friedrichs 
als unumftößli anerkennen, und jo für immer der Umfturz 
des Kirchenftaats durch die Willkür einzelner Kaifer verhütet 
werden. Rudolf, des Papſts bevürftig, welcher ftarfe Feinde, 
Ditocar von Böhmen und Carl von Sicilien gegen ihn be 
waffnen Eonnte, bemwilligte ohne jeve andere Rückſicht auf das 
Hei die Forderung des Papſts; und er war weit entfernt 
von den Abfichten und Irrtümern feiner Vorgänger, welche 
die von ihnen felbft vertragsmäßig abgetretenen alten Kaiſer⸗ 
rechte wieder zu einem Reichsdogma erhoben, und dadurch 
ihren Untergang gefunden hatten. 

Gregor X. anerkannte hierauf ven Habsburger als König 
der Nömer.! Er zeigte fat Iebhaftere Ungebuld ihn zum 
Kaiſer zu krönen, als diefer die Romfahrt anzutreten. Ein 
völlig zufrieden geftellter Bapft erinnerte ſich wieder der wol- 
thätigen Wechfelbeziehung beider Gemwalten der Kirche und 
des Reichs, vieler feindlichen Geſchwiſter, welche ein gebei- 
mer ſympathiſcher Zug an einander gefefjelt hielt; er ſprach 
nicht mehr in myſtiſchen Gleichniffen von Sonne und Mond, 


1 Die Lyoner Acten vom 6. Sum 1274 in Mon. Germ. IV. 
p. 894 sq., und mit den eingefchalteten Diplomen Friedrich's II. bei 
Theiner I. n. 830 sq. Briefe des Papſts an Rudolf und die Reichs⸗ 
fürften, ibid. n. 332 sq. Die dffentlihe Anerkennung Rudolf's ſprach 
Gregor X. am 26. Sept. aus. Der Papft mar auf bas Eifrigfte für ihn 
bemäbt. 
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ſondern erkannte als ein praftiiher Mann, daß die Kirche im 
Geiftlihen, das Reih im Weltlihen die höchſte Auctorität 
ſei. „Ahr Amt,” fo fagte er, „it verſchiedener Art, aber 
derſelbe Endzwed vereinigt fie unauflöslihd. Daß ihre Ein- 
beit eine Notwendigkeit ſei, lehrt das Unbeil, welches ent 
fteht, wenn eines dem andern fehlt. Wenn ber heilige Stul 
vacant ift, jo mangelt dem Reich der Bermalter des Heils; 
wenn der Tron des Kaifers leer ift, fo bleibt die Kirche 
ſchutzlos ihren Verfolgern Preis gegeben. Kaiſern und Kö 
nigen liegt es ob, die Freiheiten und Rechte der Kirche zu 
ſchützen, und ihr das zeitliche Gut nicht zu entziehn; den Re 
gierern der Kirche iſt es Pflicht, die Könige in der vollen 
Integrität ihrer Gewalt zu erhalten.” ! Nach den überfchwäng- 
lihen Declamationen eines Gregor's IX. und Innocenz IV., 
welche in den Päpften nur die alleinberechtigten Herrfcher des 
Erdkreiſes, in den Königen nur die Gejchöpfe ihrer Inveſtitur 
batten fehen wollen, ift es fehr erfreulich, die Stimme rubiger 
Vernunft im Munde Gregor’3 X. zu bören. Sein Tlarer 
und guter Brief war ein wirflider Verföhnungsact von 
Seiten des Papfttums, welches eben erreicht hatte, was es 


1 Sacerdotium et Imperiam non multo differre merito sapientia 
civilis asseruit, si quidem illa, famquam maxima dona Dei a ce 
lesti collata clementia, principii conjungit idemptitas — alterum 
videlicet spiritualibus ministret, religquum vero presit hume- 
nis — — — qui ecclesiarum gubernacula gerunt, summa esse 
cura solliciti, omni debent ope satagere, ut Reges ceterique ca- 
tholiei Principes debite polleant integritate potentie, status sui 
plenitudine integrentur ... bat. &yon, 15. Febr. 1275. Theiner L. 
n. 336. In bemjelben Brief ladet er Rubolf zur Kaiferkrönung zum 
1. Nov. Am jelben Datum fordert er ihn auf, zum Mai ein Heer nad 
ber Lombarbei zu fenden, den Wiberfland der Feinde zu brechen. Ibid. 
n. 338, ©. auch n. 839. | 
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wollte. Nicht nur der ohnmächtige Kaifer, jondern auch alle 
Wahlfürften Deutſchlands befannten ſich jebt zu den Grund- 
fäben von Innocenz II., indem fie ohne weitere Bedenken 
erklärten, daß der Raifer die Inveſtitur feiner Gewalt vom 
Papſt erhalte, auf deſſen Wink er das meltlihe Schwert zu 
gebrauchen habe. 1 Gregor X. ſchloß daher Frieden mit einem 
Reich, welches Fein Rei mehr war, und das deal, welches 
er von der frieblihen Wechjelbeziehung beider Gemwalten auf: 
ftellte, blieb nur ein fchöner Traum, den das immer freier 
werdende Bewußtjein der Völker und Staaten zerftörte. 
Bon Lyon beimreifend traf der Papſt den König von 
Gaftilien im Juni 1275 zu Beaucaire, worauf Alfons nad 
langem Sträuben feinen fantaftifhen Anſprüchen entfagte. 
Mit Rudolf kam Gregor in Laufanne zufammen, und bier 
erneuerte der König der Nömer am 20. und 21. October 
feine Lyoner Zufagen, während zugleich die Vermälung feiner 
Tochter Elementia mit Carl Martell, den Enkel Carl’3 von 
Anjou, beraten wurbe. * Der völlige Abihluß des Friedens 
mit dem Neid follte durch feierliche Acte vor der Kaiſer⸗ 
frönung in Rom vollzogen werden, und dieſe ſelbſt wurde 
auf den 2. Februar 1276 feftgejegt. Die Diplome Rudolf s 
wiederholten oder beftätigten nur jene von Otto IV. und 
Friedrich IL, wenn nun ihre Anerfennung die einzige Frucht 


1 Sie felbft nennen ben Papft Juminare majus, ben Kaifer Inmi- 
nare minus — hie est qui materialem gladium ad ipsius nutum 
excutit et convertit. Beftätigung bes Diplome von Rudolf im Sept. 
1279. Mon. Germ. IV. 421. 

2 Die Acten von Zaufanne Ego Rodulphus — und Ab eo solo, 
per quem reges regnant, in Mon. Germ. IV. 403 sq. Rudolf ge- 
braucht hier mit großer Deferenz ten Ausdruck Beneflcia, ber zur Zeit 
Barbaroffa’s fo großen Eturm verurfacht hatte. 
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vernichtender Kämpfe eines balben Jahrhunderts geiveien 
wäre, jo würde nichts die Ohnmacht oder die Torheit des 
Menſchengeſchlechts lauter verklagen: jedoch mit den Neful: 
taten des Hohenſtaufenkampfs verhält e8 fi, wie mit jenen 
des Streite8 um die Inveftitur; fie waren andere umd gei- 
fligere, als in den Pergamenten verzeichnet ftanden. 

Gregor X. ging befriedigt nach Stalien zurüd, wo er 
das neue Haupt des Reichs, als deſſen wahrbafter Wieber: 
berfteller bald zu Frönen hoffte. Am 18. December trai 
er vor Florenz ein; meil diefe Stabt im Interdict war, fo 
durfte fie der Papſt nicht betreten; der unmegbar gewordne 
Arno zwang ihn dazu; er ſah fi genötigt, Florenz für fe 
lange, als er dort verweilte, zu abfolviren; er fegnete da? 
berzuftrömende Volk, er 30g wie Sonnenſchein durch die Stadt, 
“aber fobald er ihr Tor verlafien hatte, erhob er feine Hand 
zornig wieder zum Fluch und ſchleuderte die Florentiner in 
die Finfterniß zurüd — eine feltfame Scene, echtefter Geiſt 
des Mittelalters. 1 In Arezzo angelangt, erkrankte der Papſt, 
und ftarb zum Unglüd des heiligen Stuls ſchon am 10. Ja— 
nuar 1276. Der Bontificat des ebeln Gregor X. war kurz, 
glüdlih und inhaltreich geweſen; er glänzt als ein Titus in 
feiner Zeit. Obwol er das Concordat mit dem Reiche nid 
völlig hatte abſchließen können, jo war doch die praftiice 
Einleitung dazu getroffen worden. Ein reiner Erfolg hatte 
eine reine Thätigkeit belohnt. 

1 E mentre che passö per il ponte e per il borgo di 8. Nicolö. 
ricommunicoö la terra, e andö segnando la gente.e E come ne fu 
fuora, lasciö l’interdetio, e scomunicö da capo gli uomini della 
eittd, con crucciato animo dicendo que) verso del Saltero che dice: 


in camo et fraeno maxillas eorum constringe qui non approxi- 
mant ad te. (Ricorbano.) 
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jedermann beklagte den Berluft eines der trefflichften 
aller Bäpfte, nur nicht der mißgeftimmte und undankbare 
König Carl. Er bemühte fih, die Wahl eines ihm mill- 
fährigen Papſts durchzuſetzen, und erreichte auch feine Ab- 
fißten zum Teil, obwol die drei unbebeutenden Nachfolger 
Gregor's X. ſchnell nach einander ftarben. Am 21. Januar 
1276 wurde zu Arezzo ein Franzoſe von Geburt gewählt; 
Petrus von Tarantafia in Savoyen, Erzbifhof von Lyon, 
und feit 1275 Earbinalbifhof von Dftia, der erfle Domini- 
caner, welcher Bapft wurde. Er eifte nad) Rom, wo er als 
Innocenz V. am 23. Februar die Weihe empfing. Ein mil 
liger Diener Carl's beftätigte er diejen fofort im Senat, und 
fogar im Reichsvicariat von Toscana, was Rudolf von Habs⸗ 
burg verlegte. Dem fo glüdlich begonnenen Friedenswerk 
Gregor's X. drohte Gefahr. Man fürdhtete jeßt den Romzug 
Rudolfs und Krieg mit Carl; der König der Römer gab 
feine Mipftimmung zu erkennen; feine Machtboten hatten 
bereit3 im Namen des Reichs den Huldigunggeid von der Ro- 
magna genommen, und der neue Papft forderte ihn dringend 
auf, von den Grenzen Italien's fern zu bleiben, bis er feine 
Berpflihtungen erfüllt und namentlih die Romagna ver 
Kirche wieder ausgeliefert babe. ? In diefer dem heiligen 
Stul ſchon zugefagten, aber noch nicht überantiworteten Pro- 
vinz, welche feit den Dttonen dem Reich gehört hatte, wollte 
auch Rudolf noch die Reichgrechte behaupten, weniger in ber 
Abficht, fie wirklich feftzuhalten, ald um noch ein Mittel in 
der Hand zu haben, wodurch er den Papft bedrohen Tonnte; 
denn auch biefer fuhr fort, die Reichgrechte in Toscana durch 


1 Innocenz V. an Carl, dat. Lateraı, 2. März 1276. An Rudolf, 
v. 17. März Theiner I. n. 349. 


Gregorovius, Gefhichte der Stadt Nom. V. 30 
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Carl verwalten zu laffen. Innocenz V. ftarb indeß ſchon 
am 22. Juni in Rom. 

Weil Carl damals in der Stadt war, gab ihm die Se 
natorgewalt das Recht, das Eonclave zu bewachen, und aud 
die Mittel, es zu beeinflufen. Er ſchloß demnach die Eat: 
dinäle mit rüdfichtslofer Härte im Lateran ein; er ließ bie 
Fenfter ihres Gemachs vermauern, und kaum ein Bogel, fo 
fagte man, hätte dur die Deffnungen Zugang gefunden. 
Die franzöfifhen Cardinäle lagen mit dem italienifchen ſchon 
acht Tage lang im heftigften Streit, morauf den Habernden 
nur noch Wafler, Wein und Brod gereicht wurde; indeß die 
Anhänger Carl’3 fahen ſich wol verforgt, und fie ſetzten ſich 
fegar mit dem Könige in widerrechtlichen Berfehr. 1 Diele 
Härte und Unredlichleit erbitterte die Italieniſchen, nament: 
lich ihr Haupt Johann Gaetanus Orfini, welder Carl das 
Conclave nicht vergaß. Nah langen Kampf wurbe enblid 
ein Staliener durchgeſetzt: Ditobonus de Fiesco, der greile 
Cardinaldiacon von S. Adrian, warb am 12. Zuli al 
Hadrian V. ausgerufen. 

Der Neffe von Innocenz IV. rief eine Vergangenheit 
wieder zurüd, an die man nicht mehr hätte rühren follen; 
er ftarb jedoch Schon nach 39 Tagen, ohne einmal die Priefter: 
weihe empfangen zu baben, am 17. Auguft 1276 in Ziterbo. 
Gleich nah feiner Wahl hatte er das Conclavegeſetz Gre 
gor's X. aufgehoben, fei es wegen der bei ber Einjperrung 
erduldeten Bein, oder weil er erlannte, dab die ftrenge 
Durchführung jener Form nicht möglich fei. 

Carl täufchte fi in feiner Hoffnung zum zweiten Mal; 


I Saba Malafpina, p. 871. 
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denn auch jetzt fiel die Neuwahl nicht auf einen Franzoſen. 
Die Parteien unter den Cardinälen kämpften lange mit Hef- 
tigfeit, bei flätem QTumult ver Bürger Biterbo’3, welche 
dem Decret des eben verftorbenen Papſts nicht Folge Teifteten, 
fondern die Wahlberren in das engfte Conclave fperrten. Hier 
wurde, dur den Einfluß des mächtigen Eajetan Orfini, der 
Gardinalbiichof von Tusculum am 17. September zum Bapft 
gemadt. Er nannte fi Johann XXI. 

Petrus Hispanus oder Juliani, ehemals Erzbiſchof von 
Braga, Portugiefe von Geburt, war der Sohn eines Arzts, 
felbft beivandert in der Arzneiwiſſenſchaft, gelehrt in philo⸗ 
fophifchen Studien, namentlich des Ariftoteles, und Verfaſſer 
mehrerer mebicinifcher und fcholaftifcher Schriften. Gregor X. 
hatte ihn auf dem Lyoner Concil achten gelernt, zum Biſchof 
von Tusculum ernannt und mit fih nad Italien genommen. 
Unwiffende Chronikenſchreiber fprechen von Johann XXI. wie 
von einem Magier; fie nennen ihn zugleich bochgelehrt und 
albern, einen weifen Narren auf.dem beiligen Stul, einen 
Menſchen ohne Anftand und Würde, der die Wiffenfchaften 
liebte und die Mönche haßte.! Der Pöbel ftaunte noch im 
XII. Jahrhundert einen in der Aftrologie und den Natur: 
wiſſenſchaften gelehrten Papft mit derſelben abergläubifchen 
Furcht an, mit welcher man Sylveſter DI. im X. Jahrhundert 


1 Bernhard Guidonis p. 606; und faft gleichlautenv Memoriale . 


Potest. Reg. p. 1141. Die Duelle it Martin Polonus: Joannes Papa, 
magus, in omnibus disciplinie instructus, religiosis infestus, con- 
temnens decreta concilii generalis. Eine Monographie über ihn fehrieb 
Köhler, Vollſtänd. Nachricht von Papft Ich. XXI., Söttiugen, 1760, wo 
man auch bie Werke angegeben fintet, die ibm zugefchrieben werten. Richtig 
hätte er Johann XX. heißen follen: man glaubte noch an bie Päpftin Io 
banna, daher nannte er fih Johann XXI. (Ciacconius). 
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betrachtet hatte. Erbitterte und einfältige Mönche entwarfen 
von Johann XXI. ein gehäfliges Borträt; feine Gelehrſam⸗ 
feit nicht in den damals canonifhen Wifienfchaften, jondern 
in ſolchen Studjen, melde den Klöftern fremd waren, machte 
diefe mißtrauifch; feine ſehr rühmliche Liberale Art mit den 
Menſchen, felbft den Geringften, beſonders mit Gelehrten 
ohne Zwang umzugehen, erwedte ihm Neider und Gpötter. 
Was nun Johann als Papft würde geweſen fein, konnte er 
der Welt nicht darthun; er ftarb fon am 16. Mai 1277 in 
Viterbo, wo er feine Refivenz genommen hatte. Auch die un⸗ 
gewöhnliche Art feines Todes trug dazu bei, die kindiſche Anz 
fiht von ihm als einem Zauberer zu beftärten; denn die 
einfallende Dede eine Zimmers, das er im Palaft zu Biterbo 
fih gebaut hatte, erihlug Johann XXI. 1 


8. Vacanz des Heiligen Stufe, Nicolaus II. Orfini Papſt. Heiche- 

rechtliche Anerkennung bes Kirchenſtaats. Die Romagna tem Papſt ab⸗ 

getreten. Bertold Orfini, erfter päpftficher Graf der Romagna. Cart legt 

ben Bicariat in Tuscien und bie Senatsgewalt nieber. Conftitution Ni⸗ 

colaue' III. Über die Befeung des Senats, Matheus Rubens Orfini, 

Senator, Johann Eolonna und Pandulf Savelli, Senatoren. Nepo- 
tismus. Nicolaus III. ftirbt 1280, 


Sechs Monate lang blieb ver heilige Stul wiederum un- 
bejeßt, während die Cardinäle von Viterbv aus die Gefchäfte 


1 Bernhard Guibonis p. 606. De cujus morte modicum Eecle- 
- siae damnum fuit, quia licet scientia physicali et naturali multum 
esset repletus, tamen discretione et sensu naturali multum erat va- 
cuus. Jehann muß das zmeite Geſicht gehabt haben; er ſoll ſich ſelbſt 
lachend in jenem Zimmer erblidtt haben; ein frembartiges Natıreli muß 
ihm eigen geweſen fein. Auch er forberte Rudolf auf, nicht nach Italien 
zu kommen, ebe er bie Romagna ausgeliefert habe. Theiner I. n. 353 sq. 
Auch er beflätigte das Decret Hadriau's V., weldes das Conclavegeſet 
aufhob: Naynald ad a. 1276. n. 27. 
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der Kirche verwalteten. ! König Carl, begierig einen Papft 
feiner Partei durchzuſetzen, binderte die Wahl, ohne feine 
Abficht zu erreichen; denn die Lateiner widerſetzten ſich im 
Eonclave den Franzofen mit immer mehr Kraft und Erfolg. 
Nachdem die ungeduldigen Bürger Viterbo's die Wahlberren 
in ihr Stadthaus eingefchloffen hatten, ward am 25. No- 
vember der einflußreichite unter den Garbinälen, Johann 
Gaetani Orſini als Nicolaus III. proclamirt. 
In dieſem hochgeſinnten und herrſchluſtigen Sohne des 
einſt zu Friedrich's II. Zeit berühmten Senators Matheus 
Rubeus lebte nicht die fromme Richtung, aber die ganze Kraft 
ſeines Vaters fort. Unter Innocenz IV. war er zum Car⸗ 
dinal von S. Nicolö in Carcere, zum Protector des Mino- 
ritenordend und zum Generalinguifitor gemacht worden; unter 
acht Päpften hatte er gedient, bei fieben Papftwahlen mit- 
gewirkt; Johann den XXI. hatte er auf den heiligen Stul 
erhoben und wol auch beherrſcht. In den Wiſſenſchaften ge 
bildet, in allen Gejchäften der Welt erfahren, war er das 
entſchiedene Haupt des Cardinalscollegiums, und allen an 
politiſchem Geift weit überlegen. 2 Sein erlaudtes und fehr 
mächtige Römergeihleht nahm feit dem Ende des vorigen 
Sahrhunderts die höchften Stellen in der Kirche und der Re 
publif ein; dies gab dem Cardinal ein fürftliches Bewußtfein, 
verleitete ihn aber, als er Bapft wurde, zu einem alle Gren- 
zen überfteigenden Nepotismus. Er war in der That ein 


1 Sie fohrieben am 27. Juli 1277 an Rudolf, ihn bittend, nicht 
nach Italien zu fommen, bis er die Tractate vollzogen habe. Raynald 
n. 48, und Theiner J., n. 355, 

2 Argus et argutus in ecclesia Dei, fo nennt ihn noch als Car- 
dinal Saba Malafpina p. 872. Seine Mutter war Perna Gaetani, - 
baber jein Name. 
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römischer Grande, erfüllt von Römerſtolz, Traftvoll und fü 
niglich, rückſichtslos Schäge aufhäufend, ganz weltlich gefinnt, 
voll Liebe zu feiner Vaterſtadt, nicht ohne patriotifches Gefühl 
für fein Vaterland, und voll Haß gegen die Fremden, die 
darin fchalteten. Wenn er ftatt Clemens IV. auf dem Etule 
Petri geſeſſen hätte, fo würde Dad Haus Anjou wahrſcheinlich 
nit nad) Stalien gekommen fein. 

Johann Gaetani Drfini beftieg als der erſte Römer jeit 
Honorius III den heiligen Stul unter dem Namen Rico 
laus III. am 26. December 1277, wo er in Rom die Weihe 
nahm. Seinen nur furzen Bontificat machte der günſtige 
Abſchluß des Eoncordats mit Rudolf von Habsburg und die 
MWiedererlangung der Rechte auf den römiſchen Eenat febr 
bedeutend. Die flüchtigen Negierungen feiner Vorgänger 
hatten zu feinem endgültigen Vertrag mit dem neuen Reiche 
baupte geführt. Rudolf hatte mehrmals die Abficht gezeigt, 
nah Stalin zu ziehn, und die Päpſte hatten ihn wiederholt 
davon abgemahnt. Die Vorftelung, daß der erite Hab 
burger aus freier Entfagung auf die Romfahrt und die 
Kaiſerkrone verzichtet habe, iſt unrichtig: er begehrte jie viel: 
mehr öfters und fehr dringend, ſchon deshalb weil ihm die 
Kaiſerwürde zur Begründung feiner Dynaftie notwendig fchien; 
die Zugeftändniffe, die er Nicolaus’ III. machte, waren in 
der That die Bedingungen feiner Kaiferfrönung. Nur die 
inneren Verhältniſſe Deutichlands, und der ſchnelle Wechſel 
der Päpfte hielten ihn, wie einft Konrad III., ab, die Rom: 
fahrt anzutreten, zu welder ihn italienifche Städte jelbit aus 
Verzweiflung über ihre Zerriffenheit durch die Factionen ala 
Retter dringend berbeiriefen. Der große Ghibelline Dante 
bat e8 weder ihm noch feinem Sohn Albert verziehen, dab 
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fie den Garten de Reichs und das verwittwete Nom fich 
felbft überließen, aber Deutichland wurde dem Haus Habs: 
burg gerade deshalb zu aufrihtigem Dank verpflichtet. 1 

Nicolaus III. mollte den Kirchenftaat auf feiten ſtaats⸗ 
rechtlihen Grundlagen orbnen: dies war fein böchftes Biel. 
Er forderte von Rudolf die Erneuerung der Verträge von 
Zaujanne, und verlangte, daß mit peinlichiter Genanigfeit 
per Inhalt des Kirchenftaats nach feinen Städten urkundlich 
angegeben werde, wie er in früheren Diplomen verzeichnet 
war. Sn den weiteſten Grenzen alter Schenkungen follte 
derjelbe für die Dauer feftgeftellt werden. Am 19. Januar 
1278 bevollmächtigte zu Wien Rudolf den Minoriten Kon: 
rad, die Privilegien von Laufanne zu erneuern, und diejen 
Act vollzog der Gejandte in Rom um 4. Mai.? Man bolte 
aus dem päpftlihen Archiv einige Pergamente hervor, um 
bie Rechte ver Kirche auf die Romagna und Pentapolis zu 
verbriefen; man vermochte freilich nicht die erjte und berühm⸗ 
tefte aller Schenfungsurfunden vorzumweifen, fondern begann 

1 Die Anficht des Sch. Bictorienfis, daß Rudolf in Laufanne bie 
Einladung zur Krönung abgelehnt habe, quia Romam vix aliquis pris- 
corum venerit sine humani effusione sanguinis, nec coronam adep- 
tus fuerit propter obsistentiiam Romanorum ift ganz unbegrlünbet 
(Böhmer Fontes I. 307.) — Man leje ven Häglichen Brief per Bilaner an 
Rudolf vom 93. 1274 bei Cenni Mon. II. p. 330: Ecce provincia 
Thusciae — jacet in universitate schismatum lacerata bellis, et 
plusquam civilibus laceratur — Guelfus persequitur Ghibellinum, 
filii fiant exules... 

2 Ratification von Wien, 14. Febr. 1279, und darin bie Acte vom 
19. Ian. und 4. Mai 1278, Theiner I. n. 387. Der yäpftliche Archivar 
bat alle betreffenden Acten aus ben Driginalen gezogen; der ſchätzbarſte 
Teil des I. Bandes feines Diplomatars, von n. 358 ab. Rudolf jollte 
bei feiner Krönung noch ein Diplom mit Goldbulle ausferligen, was unter⸗ 


blieb. Dagegen beftätigten vie Reichsfürften feine Urkunden im Sept. 1279: 
M. Germ. 1V. 421. Theiner I. n. 393. 
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die Reihe mit bem fogenannten Privilegium Ludwig's des 
Frommen, und ging dann zu den Diplomen Dtto’8 I und 
Heinrich's II. fort. Der Papſt ſchickte die Abjchrift der be 
- treffenden Stellen nach Deutichland, und Rudolf nahm vie 
Echtheit jener Kaiſerdiplome ſofort an, ohne eine kritiſche 
Prüfung über fie anzuftellen. Das ältefte Gefchenf von Län- 
dern an die Päpfte war der Exarchat und die Pentapolis, 
Schenkungen Pipin’s; ihre Anſprüche auf diefe ſchönen Pro⸗ 
vinzen hatten fie nicht verwirkliht, denn feit den Ottonen 
waren biefelben beim Reich feftgehalten worden, ohne Daß 
irgend ein Papft dagegen namhaften Einfprud erhob. Auch 
Rudolf fträubte fih, Ländern zu entfagen, welche er jelbit 
den „Fruchtgarten des Reichs“ nannte; er wich endlich dem 
entſchiedenen Willen von Nicolaus IIL, der ihm nur unter 
diejer Bedingung die von Carl als Vicar verwalteten Reichs⸗ 
rechte in Toscana bot. Mit großem Geſchick bedienten fich 
die PBäpfte ſowol Nubolf8 als Carl's, um den einen durch 
den andern zu beichränfen. Am 29. Mai bevollmädhtigte 
jener feinen Boten Gottfried, die Acte feines Kanzlers auf: 
zubeben, welder von der Romagna im Namen des Reichs 
den Treueid gefordert hatte, worauf ber beutjche Gefandte 
am 30. Juni 1278 zu Viterbo die urkundliche Abtretung der 
genannten Länder dem Papft einhänbigte. ' 

Mit feinen Urkunden in der Hand eilte Nicolaus IL. 
nunmehr Befig von der Romagna und Pentapolis zu nehmen, 
um bort fein Gejchlecht fürftlich zu verforgen. Seine Boten 
forderten Städte und Herren auf, der Kirche zu buldigen: 
die meilten thaten es, einige weigerten fi. Familien: 


1 Theiner I. n. 368 und 388. 
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dynaſten, Männer von Geift und Kraft, von denen mancher 
auf einem größeren Schauplak ruhmvolle Thaten würde ver: 
richtet haben, waren feit den Hohenftaufen teils als Guelfen, 
teil als Ghibellinen in der Romagna und den Marken 
emporgelommen, hatten das Regiment in den zerrütteten Ne- 
publiken an fi) genommen, und gründeten mehr oder minder 
dauernde Herrſchaften, meldhe die Gewalt des Papſts drei 
Jahrhunderte lang nachdrücklicher beftritten, als es die De- 
mofratieen vermodten. Dieſe Signoren nannte man im 
Gegenſatz zu den republifanifhen Behörden „Tyrannen“ 
(tyrampni), und fie waren es im Sinn der Städtetyrannen 
des Altertums, durch die Gemeinde beſchränkte Mleinherrfcher 
oder Töniggleihe Podeſtaten. Sie huldigten damals, wie 
durch Ueberrafhung, dem Papſt. Die Malatefta von Be 
ruclo in Rimini, die PVolentanen in Ravenna, Guido von 
Montefeltro, einſt Brofenator Heinrich's von Caſtilien in 
Rom, dann bald durch Lift und Kühnheit Tyrann -faft der 
ganzen Romagna und von der Kirche ercommunicirt, unter- 
warfen fi; felbft das mächtige Bologna, durd die Factionen 
der Zambertazzi und Geremei zerriffen, anerkannte zum erften 
Mal die Hoheit der Kirche über ſich und fein ftädtifches Ge⸗ 
biet. Diefe berühmte Stadt, „die fruchtbare Mutter von 
Männern glänzender Gelehrfamleit, hoher Staatsweisheit, 
Würde und Tugend, die immer fprudelnde Duelle der Wiſſen— 
ſchaften,“ betrachteten die Päpſte von jekt an als die ſchönſte 
Perle in ihrer mweltlihen Krone! 


i Ipse quidem civitas inter alias Ytalicas speciali prerogativa 
fecunda viros eminentig scientie, viros alti consilii, viros pre- 
pollentes dignitatibus et virtutibus precellentes solet ab antiquo 
propsgatione quasi naturali producere, ipsa veluti fons irriguus 
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Wie zu Zeiten der Garolinger fandte der Papft wieder 
von Rom feine Gouverneure in jene Länder; Nicolaus II. 
machte dort feinen Nepoten Latinus Malabranca Earbinal: 
biihof von Oſtia zum geiftliden Legaten, und den Sohn 
feines Bruders, Bertold Orfini, zum erften Grafen ver Ro 
magna für den beiligen Stul.! Ihnen Nachdruck zu ver: 
leihen nahm er neapolitanifche Truppen unter dem blutgierigen 
Wilhelm L'Eſtendard in Dienft, wozu Carl als Bafallfönig 
der Kirche verpflichtet war. ? So kam die Romagna redits 
kräſtig an die Päpſte. Sie büteten dies Kleinod voll Eifer: 
fucht, aber der Troß der Romagnolen war nicht in Jahrhun— 
derten zu bändigen; die Städte bewahrten ihre Freiheit, und 
blieben nur im Echußverhältniß zur Kirche; ihre Geſchichte 
unter dem päpftlichen Scepter ift ewige Empörung und ewiger 
Wechſel zwiichen Tyrannis und Demokratie. 

Die Folge des Vertrags mit Rudolf war die Schwächung 
der Macht von Carl. Man jagt, daß diefer König Nico: 
laus den III. perfünli haßte, und nicht minder von ihm 
gehaßt ward; der Papſt mar durch die wegwerfende Ablehnung 
der Bermälung einer königlichen Nichte mit einem ypäpftlicen 
scienliarum dulcedinem scaturit. — So rühmte Nicolaus II. 2 
logna: Zheiner I. n. 389. 

1 Briefe des Papfts an die romagnolifhen Stäkte, nnd einige Unter 
werfungsacte berfelben, bei Theiner I. n. 365 sq. Sun. 374 die Er 
nennung bes Bertoldus de Filiis Ursi zum Rector totius prov. Ro 
maniole, civitstis Bononiensis ete., bat. Biterbo, 24. Sept. 1218. 
— N. 377: Berhaltungsregeln an tie Legaten und ben Rector. — Be 
logna verwahrte jedoch durch feine Syndici feierlih alle Rechte, Priei⸗ 
fegien und Freiheiten ber Stabt. Die Urkunde vom 29. Julı 1278, vol 
zogen in Viterbo, Tiegt im Archiv zu Bologna, Reg. Nov. f. 383. 
ebendaſelbſt noch andere wiederholte Brotefte derſelben Stabt. Diefe Docu⸗ 


mente fehlen im Codex diplomaticus von Theiner. 
2 Im Sept. 1278. ©. Theiner I. n. 375. 


Der Bapft, und der römiiche Senat. 475 


Nepoten tief beleidigt worden. Wie dem auch fei, ein jo felbit- 
fländiger Geift mußte dem zu großen Einfluß des Königs ein 
Ende maden. Er entzog ihm die Neichsftatthalterichaft in 
Toscana, weil dies Rudolf als Entfchäbigung für die Romagna 
forderte. Er zwang ihn, auch vom Senat abzutreten, denn 
weil Clemens IV. jenem Könige die fenatoriihe Gewalt in 
Jahr 1268 auf zehn Jahre gegeben hatte, jo lief diefer Zeit- 
raum mit dem 16. September 1278 ab. Wegen diefer mich 
tigen Dinge war Carl nah Rom gefommen, wo er vom An: 
fang Mai bis zum 15. Juni mit Nicolaus und den Römern 
unterbanbelte.? Er mußte ih dem Willen des Papſts fügen 
und erklärte ſich bereit, die ftäbtiiche Gewalt niederzulegen. 
Nicolaus felbft ging im Juni nach Viterbo, von wo er die 
Cardinäle Latinus und Jacob Colonna nad Rom fehidte, mit 
der Vollmacht das Verhältniß des heiligen Stuls zum Senat 
zu ordnen, während noch die Dfficianten Carl's bis zum Sep- 
tember int Amt verblieben. 3 


I Sarl refignirte am 24. Sept. 1278. Sein letzter Vicar war in 
Toscana Raymınd de Poncellis. (Theiner I. 372.) Am 5. Ian. 1281 
ernannte Rudolf zwei Reichsvicare für Toecana (Böhmer, 104). 

2 Die Negeften Carl’s (Vol. 31. 1278. D.) haben eine von Bitale 
nicht gefehene lange Reihe von Schreiben an die Beamten auf dem Capi- 
tol. Das erfte vom 2. April 1278 apud Turrim S. Herasmi prope 
Capuam; dann tatirt Carl aus Rom, vom 8. Mai bis 15. Suni. Am 
18. Juni befand er fich fchon heimfehrend auf dem Schlachtfeld von Ecul- 
cula (oder Tagliacozzo). — Er ſchrieb felbft an ven Papft: Et cam XVI. 
die m. Septembris proximo futuri dietum decennium finiatur... 
regimen.... dimittam. Dat. Rome apud S. Petrum a. 1278. die 
XXIV. m. Maii VI. Ind. (Cod. Vat. 3980, Ep. 32, fol. 132 a; biefer 
ausgezeichnete Coder enthält die Regeften von Nicolaus 111.) 

3 Die Vollmacht, Biterbo, 27. Juli 1278, bei Theiner I n. 370. 
Alme Urbis gesta magnifica resonant et acta testantur, quod ipsa 
Urbs dignitatum immensitate precellens est et dieitur capud orbie: 
ibique Deus omnipotens Ecclesiam suam fundari voluit et Romano 
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Der Papft erklärte feinen Bevollmächtigten ausdrüdlich, 
daß er die Senatswahl nicht beanſpruche, noch ſich ein Recht 
darauf aneignen wolle, weil dieſe Einmiſchung ihm und der 
Kirche Gefahr bringen könne. Er anerkannte demnach das 
Wahlrecht der Römer; ! jedoch dies Recht verlor feine Wich— 
tigkeit, wenn der römische Senat in das Inveſtiturverhältniß 
zurüdtehrte, wie es Innocenz III. gejchaffen hatte. Dies zu 
erreihen wurde dem mächtigen Orfini nicht ſchwer. Er Tiebte 
Rom und verhberrlicgte jeine Vaterſtadt mit patriotifchem Ge 
fühl; den franzöfiihen Einfluß zu brechen hatte er mehre 
Römer nom erften Abel zu Cardinälen ernannt; feine natie 
nale Gefinnung gewann ihm fogar bie ghibellinifche Partei, 
und Carl war nicht einmal bei den Guelfen beliebt, deren 
Macht jegt die Bäpfte jelbft zu dämpfen fuchten. Indem num 
Nicolaus dem Könige die Senatsgewalt nahm, wollte er durd 
ein Gejeg verhüten, daß dieſes wichtige Amt je wieder in 
die Hände fremder Fürften geriet. Am 18. Suli 1278 er 
ließ er eine Epoche machende Gonftitution. Er leitete darin 
das Recht der Päpſte auf Rom von Conftantin ber, der die 
Herrihaft der Stadt ihnen übertragen habe, damit das 


. titulo nominari... Die letzten Beamten Carl's in Rom waren Johann 
de Foffames, Senefchall von Vermandois, Brofenator, Hugo von Bean 
son, Kämmerer, und Rogerius de Ars, Marſchall. (Nah den Kegeften 
im Staatsarchiv Neapel.) 

I Die Yuftruction, welche bei Theiner fehlt, fteht im Cod. Vat. 3980 
ale Ep. XV, Biterbo, 3. Aug. 1278. Non enim intendimus quod 
iidem nostri processus tales existant, quod ex eis posset convici 
vel adverti, quod de ipsa eleclione nos intromittere quoquomodo 
velimus, vel super hoc aliquod jus seu possessionem accipere 
vel — vendicare.. Nam ob id possit tunc nos maguum scanda- 
lum populi formidari quicunqgue in dicta electione subsequerelur 
eventus. 
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Papfttum unabhängig ſei.! Der Papft, fo erklärte er, muß 
durch die Garbinäle frei beraten fein; fein Urteil darf nie: 
mal wanken; die Entſcheidung der Cardinäle darf Fein mwelt- 
liher Terrorismus von der Wahrheit abfchreden; die Wahl 
des Papſts, die Ernennung der Garbinäle muß in voller 
Freiheit gefchehen.? Er berief ſich auf alle Webelftände, 
welche in der legten Hobenftaufenzeit die Senatsgewalt frem⸗ 
der Herren zur Folge gehabt hatte: Berftörung der Mauern, 
Berunftaltung der Stadt durch Ruinen; Plünderung des 
Privatvermögens und der Kirchen; ſchimpflicher Wanfelmut, 
wie die Aufnahme Konradin's es bewieſen babe. Die volle 
Unabhängigkeit der Kirche, den Frieden und das Wol der 
Stadt Rom berzuftellen, erlaffe er demnach im Einverftänpniß 
mit dem heiligen Collegium das Gefeß, daß binfort Fein 
Raifer noh König, Fein Fürft, Markgraf, Herzog, Graf 
oder Baron, oder Jonft ein mächtiger Edler ihrer Verwandt: 
ſchaft Senator, Bollscapitän, Patricius oder Nector oder 
Beamter der Stadt, zeitweife ober für immer werben, noch 
daß irgend Jemand dazu für länger als ein Jahr ohne Er- 
laubniß des Papſts ernannt werden bürfe, bei Strafe der 
Ercommunication des Ermwählten wie der Wählenvden. Da⸗ 
gegen feien die Bürger der Stadt Rom, felbft wenn fie Ver- 
wandte jener Ausgefchloffenen und außerhalb der Stadt als 

1 Quin magis ipsa Petri sedes in Romano jam proprio solio 
collocata libertate plena in suis agendis per omnia potiretur, nee 
ulli subesset homini, que ore divino cunctis dinoscitur esse prelate. 

2 Fratres ipeos nullus saecularis potestatis metus exterreat, nul- 
lus temporalise furor absorbeat, nullus eis terror immineat — Ro- 
mani pontificis Vicarii Dei... electio et eorumdem Cardinalinm pro- 
motio in omni libertate procedant. Wie oft find nicht biefe Gründe 


für die Notwentigkeit der Fortdaner ber päpfllichen Herrſchaft Über Rom 
feit 1859 wieberholt worben! 
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Grafen und Barone mit nicht zu großer Gewalt befleivet 
wären, der Fähigkeit, den Eenat auf ein Jahr oder auf 
fürzere Zeit zu verwalten, keineswegs beraubt. 1 

Dieſe Beitimmung zu Gunften der Römer follte fie für 
große Rechte entihädigen, welche das römische Parlament 
dem Papft bereits übertragen hatte. Sie mochte vielen patrie- 
tifch ericheinen, doc) fie erzeugte eine dauernde Gefahr; denn 
das Edict von Nicolaus III. belebte den Ehrgeiz des großen 
Geſchlechteradels, welder num zu neuer Macht gelangte. Dr 
fini, Colonna, Anibaldi und Savelli ftrebten feither nad) der 
Gewalt im Senat, und ſuchten, wie andere Yamilien in 
andern Städten, die Tyrannen Rom's zu werden. Nur der 
dauernde Bezug der Stadt auf das Papfttım, und die Tei⸗ 
lung des Adels in Factionen, welde einander das Gegen 
gewicht hielten, binderten das eine oder das andre Gefchledt, 
die erbliche Herrſchaft Rom's an fih zu reißen, wie in ben 
Beiten der Grafen von Tusculum. Der Adel, welcher das 
Bollsparlament beherrſchte, hatte bereitwillig in vie For: 
derungen von Nicolaus III. gewilligt und ihm die ſtädtiſche 
Gewalt auf Lebenszeit übertragen, nicht als dem Bapfı, 
iondern als dem edeln Römer Orfini; denn fo viel erlangte 
er nit, daß er das jenatoriihe Amt für immer mit ber 
päpftlihen Würde vereinigte. Er jelbft nannte fi nie ©e 
nator, aber Rom hatte ihm die Macht verliehen, das Stadt: 
regiment zu orbnen und die Senatoren zu ernennen. ? Mehre 


1 Eonftitution Fundamenta militanfis ecclesiae, Biterbo XV. 
Kal. Aug. Pont. nri a. I., vollftändig bei Theiner I. n. 371. 

2 In biefem Sinn fagen bie Vitae bes Papſts: a Pop. Rom. in 
Senatorem eligitur ad vitam. Er felbft fepreibt ven Römern, Biterbe, 
24. Sept, 1279: nobis dispositionem vestri regiminis quoad vixeri- 
mus commisistie, volentes spiritualiter et temporaliter illius dacatu 
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Väpfte wurden feither von römischen Volt nicht als folche, 
Sondern perfönlih zu Senatoren gemadt. Indem fie biefe 
Wahl, in der Regel unter Verwahrung der Rechte des Papſt⸗ 
tums, perfönlih annahmen und gleihfam zu erften Beamten 
der Stabt wurden, fo ergab fih daraus ein jonberbares 
Mittelmefen von Souveränität und einem durch bie Republit 
übertragenen Lehnsamt in ihrer päpftliden Perſon. 

Garl legte feine Senatorgewalt voll Unmillen in die 
Hände der Römer nieder. Sn einem Schreiben vom 30. Au- 
guft an Johann de Follames feinen Bicar, und an Hugo 
de Bifuntio feinen Kämmerer in Nom, befahl er bie Burg 
Rispampano, alle Caſtelle und Türme in und außerhalb der 
Stadt, und die Gefangenen auf dem Capitol am feſtgeſetzten 
Zermin den Bevollmächtigten des römischen Volks, und keines⸗ 
wegs des Papfts, zu übergeben. 1 Der fürmliche Verzicht 
Carl's fand bierauf im Beginn des Septembers ftatt, und 
Nicolaus IH. ernannte fofort mit Zuftimmung der Römer 


dirigi, quem ipse Deus Urbis patrem instituit sub imposito vobis 
jugo Apostol. servitutis. Die Angabe des Bonincontrius VI. p. 30, qui 
solus officium Senatoris Romae administravit, ift als irrig ſchon von 
Muratori und Garampi abgewiefen. 

1 Scriptum est Johi. de Fossames Senescallo Viromandie Vi- 
cario, et Magistro Hagoni de Bisuntio camerario in urbe... Postu- 
Jacioni vestre tam super castris et fortelitiis urbis quam super cap- 
tivis — in Capitolio respondentes fidelitati vestre precipimus qua- 
tenus recipientes Roccam seu castrum Rispampani a Stephano de 
Tolona castellano dieti castri — tam — castrum praedictum quam 
cuncta alia castra et fortelicias urbis in urbe vel extra urbem posita 
quae sunt hactenus ratione Senatorie urbis pro parte nostre celsitu- 
dinis custodita, adveniente termino resignationis regiminis urbis 
quem vos scitis — — illi vel illis cui Populo Romano placue- 
rit liberare debeatis et etiam assignare... Dat. apud Lacum pen- 
silem penultimo Aug. (Reg. Caroli I. 1278. D. n. 31). Bon Bitale 
sticht geſehen, ter bier febr fllichtig if. 
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zum Senator für ein Jahr ſeinen eignen Bruder Matheus 
Rubeus Orſini.! Ihm folgten im October 1279 Johann 
Colonna und Pandulf Savelli als Senatoren. ? 

Für die Einbuße ſeiner Macht konnte ſich Carl durch 
den Frieden entſchädigt halten, welchen der Papſt im Jahr 
1280 zwiſchen ihm und Rudolf von Habsburg abſchloß; der 
König der Römer anerkannte den König Siciliens; Carl er: 
Härte die Rechte des Imperiums nicht verlegen zu wollen, 
und empfing die Provence und Forcalquier als Leben de 
Reichs.s Der Klugheit von Nicolaus II. war demnach ein 
bedeutendes Werk gelungen: der Frieden mit dem Reich, die 
reichärechtliche Anerkennung des fouveränen Kirchenſtaats, 'die 
Beſchränkung Carl's, die Unterwerfung des Capitols. In 
einer langen Reihe von Päpſten war er wieder der erſte, der 


1 Papa posuit pro se senatorem in Urbe ad suam voluntatem 
unum suum parentem (Annales Placentini Gibellini, p. 571). Im 
Decretalienbuch ter Stadt Todi wirb fhon am 1. Sept. 1278 WMathent 
Rubeus als Senator genannt. A. 1278. Ind. VI. m. Septb. die 1... 
Hic est liber reformationum commaunie Tuderti factus — potestarie 
tempore Ill. et. magnif. viri D. Maithei Rubei de filiis Ursi — 
Nic. P. UI. fratris alme Urbis Rome Senatoris, et Tudertinorum 
Potestatis (Archiv Todi). Uber nah Carl's Schreiben vom 30. Ang 
tonnte der König am 1. Sept. fein Amt noch nicht abgegeben haben; bod 
war Matheus ſchon vefignirt. Noch am 5. Sept. 1279 fungirt nobil. 
et magnif. vir D. Matheus Rubeus de fil. Urei Alme Urbis Senator 
Ill. et dei gr. potestas Tudertinus (Ardiv Tobi, Reg. vetus fol. 68). 

2 Bitale p. 179 sq. bringt aus dem Mſer. des Banpinius de Gente 
Sabella bie Briefe des Papfts, wonach die Senatoren Inh. Colonna und 
P. Savelli vom 1. Oct. 1279 ab auf 1 Jahr ernannt werben, bat. 
Biterbo, 24. Sept. a. II., und bie befannte Schwurformel Ego N. Sena- 
tor, bie fih auch im Coder des Card. von Aragon findet. Der Brief 
bes Papſts an bie Stadt Rom beginnt mit den fehmeichlerifhen Worten: 
Infra Urbis moenia degit populus ingens et sublimis — zum erſten 
Mal fprachen die Päpſte zu Rom mit den Phrafen ber Kaifer. 

3 Mon. Germ. IV. 423, 
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in den friedlichen Befiß der meltlihen Hoheit des beiligen 
Etuls gelangte. Ein monarchiſcher Geiſt lebte im Papft Or⸗ 
fini; er war das Vorbild mander Nachfolger, melde kaum 
mehr darftellten als weltliche Fürften über einen fchönen Teil 
Stalins im Papftgewand. Die ehemalige ideale Größe des 
Papfttums zeigte fich Schon in Nicolaus III. in einer politiſch⸗ 
nationalen Beſchränkung und Verkleinerung. 

Seit Innocenz IIL war er der erfte Bapft, der feinen 
Nepoten Yürftentümer, und zwar auf Koften des Kirchen: 
ſtaats zu fliften unternahm; die fpätere Plage der Kirche, 
ber Nepotismus, datirt Schon von ihm. Dies und feine große 
Goldgier fegten ihn erbittertem Tadel aus, woher ihm Dante 
einen Plag in feiner Hölle angewiefen hat. Nicolaus IIL 
baute in der That Zion in feiner Blutsverwandtſchaft auf. ! 
Wenn er feinen merfwürbigen Plan ausgeführt hätte, Stalien 
außer dem Kirchenftaat in drei Reihe, Sicilien, die Lom- 
bardei und Toscana zu verwandeln, jo würde er in den 
beiven legten feine Nepoten zu wirklichen Königen gemacht 
baben. ? So ausfchweifende Pläne Tonnten die Päpfte faffen, 
nachdem die Kaifergewalt zerftört war. Nicolaus Tiebte ala 
romiſcher Magnat Pracht und Aufwand; ihn mit dem Ber: 
mögen der Kirche und der Chriftenheit zu beftreiten, war er 
keineswegs verlegen. Unter großen Koften hatte er die 


1 Aedificavit enim Bion in sanguninibus, Salimbene Chron. p. 55. 
— Nimis fait amator suorum: Ptol. Lucenſis XXIII. c. 31. Dante 
(Inferno c. 19) fand dieſen Papſt Orfini unter den Simoniften und ließ 
ihn fagen: 
E veramente fui figliuol dell’ Orsa, 
Cupido ei per avanzar li orsatti, 
Che su l’avere, e qui me misi in borse. 
2 Btol. Lucenf. ibid. c. 34. 


Bregorovius, Geichicdhte ber Stabt Rem. V. 31 
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päpftlihen Refidenzen des Lateran und Batican wieder auf 
gebaut, und auch bei Biterbo, wo die damaligen Bäpfte 
wohnten, in Surianum fich einen fchönen Landſitz eingerichtet. 
Dies Caſtell hatte er wider alles Recht römischen Edeln ent- 
zogen, und feinem Bruber Urfus gegeben. 1 Er ftarb auf 
in Soriano, yplöglid vom Schlage getroffen, ſchon am 
22. Auguft des Jahrs 1280, nad) einer denkwürdigen Re 
gierung von nicht vollen drei Jahren. 


4. Petrus Conti und Gentilie Orfini, Senatoren. Stürmifche Papf- 

wahl in Biterbo. Die Anibaldi und die Orfini. Martin IV. Er übe. 

trägt dem König Carl wieberum den Senat. Martin von Earl beberridt. 

Aufftand Siciliens. Die Veſper. Aufftand in Rom. Der franzäfiie 

Profenator verjagt. Giovanni Cinthii Malabranca, Capitän des Bolle. 

Der Bapft gibt nad. Anibaldo Anibaldi und Pandulf Savelli, Senatoren. 
Tod Carl's I., und Martin’s IV. 


Der Tod von Nicolaus II. gab fofort das Zeichen zu 
Tumulten in Rom: die Anibaldi erhoben fih gegen die über: 
mütigen Orfini, wobei das Volk für jene Partei nahm. Die 
bisherigen Senatoren wurden verjagt, und zwei andere ein- 
gefebt, Petrus Conti aus der Anibaldiſchen Faction, und 
Gentilis Orſini, Sohn Bertolv’3 vom Anhang der Gegner. 
Durch ein geteilte Regiment follten die Anfprüche beider 
Parteien ausgeglichen werden. ? 


1 Mit BViterbo hatte er einen Tractat wegen ber Aufnahme ber Curie 
geichlofien. Die Commune verſprach, wenn jene bort vefibirte, freies 
Walter der Keterrichter, gute Einrihtung bes Palafis, freie Wohnung 
für die Carbinäle und Hofleute, nur der Kirche ergebene Magiſtrate, billige 
Penſion für bie Eurialen, feine Aufnahme von Kupplern und Freuden⸗ 
mäbden. Theiner I. n. 359, 20. Mai 1273. — Ueber Eoriano, Btol. 
Lucenfis, c. 31. uud Francisc. Pipin. p. 724. 

2 Vita Nicol. III. (Murat, III. I. p. 608) Derfelbe Bericht mit 
befjeren 2esarten in Descriptio Victor. p. 850 und Chron. Gaill. Nangis 
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Die Papftwahl unterdeß war ſtürmiſcher als je zuvor. 
Die, carolinifhe Faction kaͤmpfte mit der lateinischen Partei 
des BVerftorbenen im Gonclave zu Biterbo, wohin Garl ſelbſt 
gelommen war, um, ſei es auch mit Gewalt, einen Papſt 
durchzuſetzen, der ihn für feine Berlufte entſchädige. Bereits 
batte Richard Anibaldi, mit dem Könige .einveritanden, den 
Urſus Urfini aus dem Amt des Podefta verbrängt, und die 
Bewachung des Conclave an fi geriſſen; unter feiner Füh⸗ 
rung überfielen die Bürger Viterbo's den bifchöflichen Palaſt, 
wo die Wahl ftattfand, ergriffen zwei Cardinäle vom Haus 
Drfini, Matheus Rubeus und Sordan, und fperrten fie unter 
Mißhandlungen abgejondert in eine Kammer ein. Als dies 
gefhehen war, riefen die übrigen Wähler am 22. Februar 
1281 den neuen Papit aus.! Died war der Franzoſe Simon, 
unter Urban IV. Cardinal von S. Cäcilia und als päpft- 
licher Legat in Frankreich der langjährige Unterhändler mit 
Carl von Anjou wegen der Uebernahme Siciliens, ein Mann 
von rubigem Geift, thätig und ohne Eigennuß, welcher aber 
als Papſt Fein Genie zeigte. Er fträubte fih gegen feine 
Wahl; nur mit Gewalt konnte man ihm die päpftlicde Klei- 
dung aufzwingen. Als Martin IV. beitieg er den beiligen 
Etul, und ergab fih fofort völlig feinem Freunde, dem 
Könige Earl. So wurden durch feine Schwäche die Schran- 
fen wieder eingeriflen, in welche fein Traftwoller Vorgänger 
dieſen Bafallen zurückgewieſen hatte. 
ad a. 1280. Beide Senatoren, P. de Comite und G. Domini Ber- 
widi de Filiis Ursi erfdeinen in einem Document vom 21. Nov. 1280 
aus 8. M. in Via Lata, bei Brugiotti Epitome Juris Viarum ... 
Rom, 1664, p. 33. n. 48. 


1 Ueber den Borfall f. den Brief Honor. IV. bei Raynalo 1281. 
n. 2, und Jordani Thron. bei Murat. Antiq. IV. p. 1012. 
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Um die in Rom fortdauernden Unruhen zu fchlichten, 
ſchickte Martin IV. fofort zwei Cardinäle als Vermittler an 
das römifche Volk.! Er jelbit wunſchte ihnen nachzufolgen, 
um fih im S. Peter Trönen zu lafien, was jedoch unter 
blieb, weil die trogigen Römer ihn zu empfangen fich wei: 
gerten. Der neue. Papft ging daher nad Drvieto, nachdem 
er auf Biterbo um der Wahlerceffe willen den Bann gelent 
hatte. Die Legaten erlangten übrigens bald in Rom, mas 
der Bapft wünſchte, und diefer bewilligte, was König Earl 
von ihm begehrte: nämlich die Wiederherftellung feiner jen« 
toriſchen Gewalt. Ihr widerſprach zwar bie eben erft feier: 
lich erlafiene Gonftitution Nicolaus’ IIL, doch Wartin IV. 
war Bapft, fonnte binden und löfen, und hob das Ehict 
feines Vorgängers einfach auf, während die uneinigen Römer, 
ſchon gewöhnt mächtigen Fürften zu dienen, dies zu binbern 
nicht Kraft hatten. Man traf folgendes Ablommen: bie bi& 
berigen Senatoren Petrus Conti und Gentilis Orfini wurden 
vom Bollsparlament zu Wahlberren ernannt, worauf fie am 
10. März 1281 Martin dem IV. nit ald Papſt, ſondern 
perfünlid auf Lebenszeit die volle Senatsgewalt übertragen, 
mit der Befugniß feine Stellvertreter zu ernennen. ? Geſandte 


1 ©. feınen Brief an bie Römer bei Martene Vet. Mon. IL, p. 1280, 
und f. Brief an Carl, ibid. p. 1284. 

2 Domino Martino pp. IV. non ratione papatus vel ponti- 
ficalis dignitatis, sed ratione sue persone, que de nobili prosapia 
traxit originem — plenarie commiserunt regimen Senatus Urbis ejus 
que territorii et districtus toto tempore vite sue, et — potestatem 
regendi — Urbem, ejusque — districtum per se, vel per alium seu 
alios, et eligendi, instituendi seu ponendi Senatorem, vel Senatores 
— Act vollgogen auf dem Capitol die lune X. Marti IX. Ind., einge 


fügt in die Bulle vom 29. April. Bitale, Anhang p. 592, und Thei⸗ 
ner I. n. 396. 
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des römischen Bolls überreichten in Orvieto dem Papft Inieend 
das ihn zum Senator ernennende Pergament; er fchien Feinen 
Wert darauf zu legen; er ftellte fich wie Jemand, ver fich 
befinnt, ob er ein unbequemes Gejchen! annehmen folle ober 
nit; dann that er e8 mit Herablafiung. 1 Der Form megen 
ſchickte er zuerft einen Bicar, Petrus de Lavena, aufs Capitol, 
erfannte ſodann, daß der wahre Friedensftifter der Stadt nur 
König Earl fein könne, und übertrug diefem den Senat auf 
feine eigene, des Papſts, Lebenszeit am 29. April 1281. ? 

Der König nahm mit ironifhem Lächeln von derfelben 
Würde wieder Befig, welche ihm Nicolaus III. eben erſt für 
immer entzogen batte, und nad fo kurzer Unterbrechung 
regierten wieder Franzofen, feine Profenatoren auf dem Ca⸗ 
pitol.3_ Die Bicare Earl’3 (er nahm dazu ſtets feine aus 
gezeichnetflen Ritter und Räte) erfchienen dort mit alleni Pomp 
jenatorifcher Gewalt, in pelzverbrämten Scharlach fürften- 
gleich gekleidet; fie erhielten täglich eine Goldunze Gehalt; 
fie hatten bei fi einen Ritter ala Camerlengo oder Stell- 
vertreter, einen andern als Marſchall mit vierzig Reitern, 
acht capitolinifche Richter, zwölf Notare, Herolde, Thürfteber, 
Trompeter, einen Arzt, einen Capellan, dreißig bis fünfzig 
Zürmer, einen Wächter für den Löwen, den man als Sinn- 
bild in einem Käfig auf dem Capitol hielt, und andere 


1 Nosque nostris adjiciens laboribus, ut eorum discrimina 
vitarentur, electioni, translationi, commissionis et potestatis da- 
tioni predictis consensum prestitimus cum multa instantia postu- 
latum. Bulle vom 29. April. 

2 Ohige Bulle Martin’s an Carl, dat. apud Urbem veterem III. 
Kal. Maji, Pont. nri. e. 1. 

3 Bekannt find als folde Philipp de Lavena, Wilhelm VEftentarb, 
Goffred de Dragona. 
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Dfficianten mehr. Sie ſchickten Eaftellane in die Orte, welde 
Kammergüter der Stadt waren, wie Barbarano, Bitorclano, 
Monticello, Rispampano, Civita Vechta, und einen Grafen 
nach Tivoli. ! 

Die Macht Carls, und mit ihr die guelfiiche Partei 
überhaupt, erhob fich fofort flärfer in ganz Italien. Er war 
nochmals der anerkannte Patricius der Kirche. Als Lehn 
vafall verpflichtet, dem Papſt Truppen zu ftellen, diente er 
ihm bereitwillig mit Waffen im Kirchenſtaat, um dafür bie 
Rechte eines Protectors in Anſpruch zu nehmen; und Mar: 
tin IV. war fo ganz in feiner Gewalt, daß er meift nur 
föniglihe Räte zu Gouverneuren der Patrimonien made. 
Die eriten Aemter im Kirchenftaat famen in die Hände von 
Franzofen; Franzofen regierten überall von Sicilien bis auf: 
wärts zum Po; die Freiheit der Städte, welche einſichtige 
VPäpfte fhonten, wurde mit dem Untergang bedroht. Der 
bewährte Feldhauptmann Carl's, Johannes de Appia, wurde 
an Bertold's Orſini Stelle fogar zum Grafen der Romagna 
ernannt, wo die erbitterten Ghibelinen unter Guido von 
Montefeltro mit den aus Bologna vertriebenen Lambertagi 
wieder kühn ihr Haupt erhoben. ? In derjelben Provinz mat 


1 Belege bei Bitale in einem Brief Carl's au LEſtendard, p. 188 sq. 
— P. 192 finden ſich ſtädtiſche Caſtellane castrorum Pespansan et Ciri- 
tatis vetule; jenes ift wel verborben aus Rispampano. Die Turm 
wächter hießen Turrerii. — Sn mehren Städten, wie in Florenz, bie 
man bamals auf Stabtloflen Röwen — custodem Leonis unum. — ©. 
Ferrante della Marra, discorsi delle famiglie etc. Neapel, 1641, 
p. 147. 

2 Der Name bald Epa, bald richtiger Appia, jo immer in den Re 
geften Carl's. Im Archiv Bologna (Reg. Nov. fol. 377 sq.) befinden 
fih die Ebicte, welche derſelbe am 13. Febr. 1288 für die Romagna zu 
Imola erließ, 6 Pergamentblätter in Folio ſtark. Strenge Geſetze über 
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der berühmtefte Rechtslehrer jener Zeit, der Provencale Wil: 
helm Durante, geiftlicher Legat. In der Mark, in Spoleto, 
jelbft in Tuscien und Campanien Tagen ſiciliſche Truppen, 
befebligten königliche Hofleute im Dienft des Papſts, melden 
Carl in Berfon wie ein Argus in Orvieto bewachte. 

Aber ein großes Ereigniß zerftörte plöglih die neue 
Macht diejes Königs .und das mühſame Werk der franzöfifchen 
Bäpfte. Die römiſche Curie erwachte nad dem kurzen Traum 
einer peinvoll erfauften Sicherheit zu neuer Angft, deren 
einige Duelle Sicilien blieb. Dieſe frech gemißhandelte Inſel 
erbob fich mit beroifher Kraft am 31. März 1282 gegen 
Carl von Anjou. Die weltberühmte ficilijche Veſper war das 
für alle Zeit gültige Urteil der Geſchichte über Fremdherr⸗ 
haft und Tyrannei; fie war auch die erfte fiegreiche Her⸗ 
ftellung der Rechte des Volks gegenüber dynaſtiſchen Anſprüchen 
und diplomatifchen Kabinet3verträgen. Die Sicilianer ermor- 
beten alle Franzoſen auf der Inſel, warfen das Joch Carl's 
ab, und riefen den Schuß der Kirhe an. Der bebende 
Martin ftieß fie zurüd, und jene heldenmütige Nation gab 
nun auch das erfte fiegreihe Beifpiel der Losfagung eines 


die Immunität der Kirche, Ketzer, Hochoerräter. Premisse constitu- 
tiones fuerunt promulgate in pleno et generali parlamento praela- 
torum, comitum, baronum, potestatum, ambaxatorum civitatum et 
locorum et nobilium provintie romagnole et pleno arengo congre- 
gato. In civitate Ymole in pallatio communis per magnif. et nob. 
virum Jobem. de Appia tocius provintjie Romagnole civitatis 
bonon., comitatus bretenorii et pertinentiarum eorundem per 8. R. 
E. comitem et generalem rectorem. Et presentibus venerabil. patre 


D. fratre bonefatio archiep. Ravennat. D. Guillo Duranti Dni. ppe. 


vicario. Dno. Guidone Epo. Arimin. D. Synibaldo Epo, Imolen. D, 


Malatesta de Veruclo pot. Arimin... sub anno D. 1283. die 13. Febr. 
Ind. XI. pont. Dni. Martini PP. IV. &o in dem genannten Urkundenbuch. 
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ganzen Landes vom Lehnsverband mit der Kirche, und ber 
Nichtachtung der Bannftralen des Papſts. Schon am Ende 
des Auguft landete König Peter von Aragon bei Trapani; 
unter dem Jubelruf der Menge z0g er in Palermo ein, wo 
er die Königskrone Siciliend durch das Boll nahm. Der 
Schwiegerfohn Manfred's, Gemal Conſtanza's, kam ala Erbe 
und Vertreter der hohenſtaufiſchen Rechte, und fo erfchien 
das erlauchte ſchwäbiſche Geſchlecht zum dritten Mal in ber 
Geſchichte wieder, verwandelt in ein ſpaniſches Königshaus. ! 
Der erihredte Deipot Carl war von Orvieto in fein Reich 
zurüdgeeilt, nur um fchimpflide Niederlagen zu erleiden. 
Die fiegreihe Revolution fand alsbald Wiederhall in den 
Republifen Italiens, und die Ghibellinen griffen ermutigt zu 
den Waffen; jelbft die in ihren Rechten vielfach gefräuften 
Städte des Kirchenftaats erhoben ſich; Perugia fiel vom Bapft 
ab.?2 Das Blutbad von Palermo hatte fih Thon am 1. Mai 
1282 zu Forli wiederholt, wo zweitaufend Franzojen unter 
dem Befehl Johann's de Appia, dur die Lift Montefeltro’s 
berbeigelodt, nievergehauen wurden. 

Auch in Rom tumultuirte das Boll. Denn bier beitreb- 
ten ſich die Drfini, die erbitterten Feinde Carl's, die verlorene 
Gewalt wieder zu erlangen; zwar von Richard Anibaldi und 
dem frangöfiichen Profenator vertrieben, warfen fie fi) doch 


A Manfred und Conradin wurden jet gerät. Tu vero Nerone 
neronior, et crudelior saracenis, innocentem agnum in tuo reclusum 
carcere mortis judicio subjecisti... fhöner Brief Peter’s an Carl, 
Martene Thesaur. III. p. 32 sg. Auro ebrius alter Crassus nennen 
Carl die Palermitaner; ihr Brief an Martin IV., ibid. p. 36. 

2 Die dortigen Bürger wagten es fogar, ihn und bie Cardinäle ale 
Strohmänner im Purpur dffentlih zu verbrennen — das erſte Beifpiel 
diefer bizarren Art von Xollejuftiz, welches ich in Geſchichten bemerft finde. 
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nad Baläfteina und leifteten bier tapfern Wiverftand. Der 
Trieb nach Freiheit erwachte unter den Römern, als fie die 
Herrschaft Carl's wanken, und die guelfifhe Partei in ganz 
Italien dur den ſiciliſchen Aufftand erſchüttert ſahen. Sie 
wollten weder dem König, ihrem Senator, noch dem Bapft 
mehr geborfamen, der fich voll Furcht in das feſte Montefias- 
cone begeben hatte, während fie jelbft einen Kriegszug gegen 
Corneto unternahmen. 1 Bergebens waren die Bitten Martin's; 
jelbft eine Hungerönot im Herbft 1283, die er durch bereit- 
willige Hülfe zu lindern ſuchte, fteigerte die Aufregung im 
Boll. Aragoniſche Agenten kamen von Sicilien, ftreuten Gold 
aus, lockten alte, ergrante Ghibellinen aus ihren Schlupf: 
winfeln bervor. Konrad von Antiochien, ver einzige aus den 
Schredensiagen von Tagliacozzo, welchen Henterbeil und Kerker 
verihont hatte, erjchien wieder, fammelte Volk in Saracinegco 
und verfuchte auf der ihm’ nur zu wol befannten valeriichen 
Etraße über Cellä in jenes Gebiet der Abruzzen einzufallen, 
wo das Schidjal den Sturz feines Haufes vollzogen hatte. 
Seine Grafſchaft Alba wollte er wieder gewinnen. Der Ber: 
ſuch fcheiterte, denn der päpftliche Rector der Campagna und 
Stephan Eolonna von Genazzano zeritreuten feine Schaaren. 
Doch der alte Shibelline fiel im folgenden Jahr in die Abruz- 
zen ein, wo er mehre Gaftelle beſetzte, jo daß der Papſt So: 
dann de Appia felbft gegen ihn ausfenden mußte, während 
zugleich auch in Latium Empörungen ftattfanden. ? 

1 Martin IV. liebte Montefiascone. Bon ihm rührt die dortige Burg 
und päpftlliche Reſidenz ber: Billani, VI. c. 58. 

2 Am 15. Oct. 1284 fohreibt der Papft ans Perugia an den Hector 
Campaniens: Conrado de Antiochia — cum quibusdam perditionis 


filiis partes ipsius regni invadere per castrum Celle temere atten- 
tante, tu una cam dilecto filio viro Stephano de Genazano... €08... 
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Unterdeß bekamen die Orſini die Oberhand in Rom. Am 
22. Januar 1284 wurde das Capitol geſtürmt, die franzö⸗ 
fifhe Befagung nievergehauen, der Proſenator Goffred be 
Dragona in's Gefängniß geworfen, die fenatorifche Gewalt 
Carla für erloſchen erflärt, und ein Volksregiment eingefekt. 
Dies war die Wirkung ber ſiciliſchen Beiper auf Rom. Man 
erhob jet einen Edeln von der Sippſchaft der Orfini zum 
Hauptmann ver Stadt, zum Defenfor oder Tribunen der Ne 
publif: Giovanni Einthii Malabranca, den Bruder bes be 
rühmten Cardinals Latinus. 1 Als Martin IV. in Drvieto, 
wo er fib damals befand, diefe Umwälzung vernahm, be 
klagte er ſich über die Verlegung feiner Rechte, verwahrte 
diefe, gab aber nad. Den Johann Einthii beftätigte er als 
Sapitän der Stadt, jedoh nur in der Eigenichaft eines Prä- 
fecten der Verpflegung, auf ſechs Monate; er anerlannte den 
Kat der aus den Handwerfergilden gewählten PBrioren, und 
bewilligte, daß die Römer einen Brofenator ernannten, der 
neben dem Gapitän auf dem Capitol regieren follte.? Die 
debellasti. Raynald n. 15. Ibid. a. 1285. n. 9, ein Brief Des Papfte 
an die Bürger von Andria. — In der Campagna rebellirte Adiuolf. 

1 Bon ber Erſtürmung des Kapitols, f. Annales Placentini Gibel- 
lini p. 577; Vita Martini (Mur. III. 609 sq.). Johem. Cinthi fra- 
trem D. Latini, tunc Hostiens. Ep. in Capitaneum urbis et 
Reipublicae defensorem invocaverunt — ber Katalog im Capitol fchreibt 
falſch Johes. Turcus Malabranca. Ich finde Johann Cinthii und fein 
GSefchledht in einer Kaufurkunde ans 8. M. in Via Lata, vom 12. Min 
1286, worin erfcheint Domina Angela de Paparescis al® uxor noh. 
viri Dni. Johis. Cinthii Malabrance (Mscr. Vat. n. 8044). Irrig nennt 
Billani VIE c. 54 das Haus des Cardinals Latinus mit dem Kamen 
Brancaleoni flatt Malabranca. Der Cardinal war Schwefterfohn Nice 
laus IIT., und von feinem Pater ber ein Malabranca. ©. über ihn 
Quetif und Echard Scriptores Ordinis Praedicator T. J. p. 436 sg. 


2 Concedemus vobis vicarium, vel vicarios et camerarium 
— Joannes Cinthii sicut capitaneus super grassise facto 
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kluge Nachgiebigfeit fehlichtete den Aufruhr; Richard Anibaldi, 
welcher einft im Eonclave zu Biterbo die Drfini gemißhandelt ' 
batte, beugte fich jebt und ging auf Befehl des Papſts baar- 
fuß, einen Strid um den Hals, von feinem Haufe in Rom 
bi8 zum Palaft des Cardinals Matheus, ihm Abbitte zu 
leiften. t Eine öffentlihe Berfühnung ber Parteien fand 
flatt; die Befeitigung des Bicariats von Carl wurde an- 
erfannt, und das römische Volk empfing willig zwei päpft- 
liche Stelfvertreter mit fenatorifher Gewalt, Anibaldus den 
Sohn des Petrus Anibaldi und den kraftvollen Pandulf Sa: 
velli. So kehrte man wieder zu dem von Nicolaus III. ge 
ſchaffenen nationalen Syſtem zurüd. ? 

Schon das folgende Jahr 1285 jah Karl und Martin IV. 
todt. Der König ftarb am 7. Januar zu Foggia, durch den 
Berluft Siciliens niedergebeugt und hart beftraft. Er ließ 
das Reich, welches er unter Blutftrömen erobert hatte, fo in 
Kriegsfturm und Empörung zurüd, wie e3 gewejen war, als 
er es zum erften Mal betrat. Eeine ehrgeizigen Pläne hatte 
ein Windhauch zeritört; ber Erbe und Rächer der Hohen- 
Haufen war fiegreih in fein Land gebrungen und trug bie 
Krone Manfred's; felbft feinen eigenen Tron in Neapel ſah 
er nach jeinem Tode vorausfihtlih leer; denn fein Eohn 


dumtaxat. (Dies ift eine Herftellung des praefeotus annonae). — To- 
lerabimus — volentes — experimento probare, an expediat vobis 
in posterum, quod remaneant artium capita: Martin an bie 
Römer, Orvieto, 30. April 1284, Raynald, n. 17. 

ı Die Erzählung von dieſer Abbitte im Ptol. Lucenſis Hist. Ecel. 
XXIV. c. I. 

2 Romani ad mandatum D. Papae reversi susceperunt vice D. 
Pape duos vicarios Senatorise, vid. Hanibaldum Petri Hanibaldi, et 
Pandulfum de Sabello, sub quorum regimine quieti fuerant: Vita 
Martini p. 610. 
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und Erbe Carl II. war Triegögefangen in der Gewalt Peter's 
von Aragon. Kurze Zeit nach dem Könige farb auch Mar: 
tin IV. in Berugia, welches ſich der Kirche wieder unterwor- 
ten hatte, am 28. März 1288.! Obwol e8 ihm gelungen 
war, durch die Hülfe jelbft des Königsmörbers Guido von 
Montfort, den er begnadigt hatte, um ihn dem Ghibellinen 
Guido von Montefeltro entgegenzuftellen, und durch die Unter: 
ſtützung des Königs Philipp von Frankreich die Romagna 
und manche andre Stadt zum Gehorſam zu bringen, fo ließ 
er doch Stalien in Flammen zurüd.? Die von ihm unzäh— 
lige Male ercommunicirten Shibellinen waren nicht bezwun⸗ 
gen, und Peter von Aragon achtete feiner Bannbullen nicht, 
die ihm verboten, die Krone Siciliend zu tragen. Der 


1 Uebermäßiger Genuß fetter Yale ans dem See von Bolfena fell 
ihm den Tod zugezogen haben. Nutriri quidem faciebat eas in lacte, 
et submergi in vino. Unde quidam huic rei alludere volens ait: 

Gaudeant anguillae, quod mortuus est homo ille, 

Qui quasi morte reas excoriebat eas. 
Franc. Pipin. p. 726. Ben. von Imola im Kommentar zum Dante 
p. 1224 (mit Bezug auf bie Stelle Dante’: e purga per digiuno l’an- 
guille di Bolsena): nec minus bene bibebat cum illis, quia anguilla 
vult natare in vino in ventre. 

2 Ueber die Ernennung Montforts ſ. ven Brief bes Papſts, Orvieto 
V. Id. Maji, a. III, Duchesne V. p. 886; ferner Gesta Philippi IIL 
per Guil. de Nang. im Recueil XX. p. 524. Niemand nahm baran 
Anſtoß. Guido v. Montfort wurbe bald barauf vom ficfifchen Muriral 
gefangen und farb im Kerler. Seine Tochter und Erbin Anaflafla war 
vermält mit Romanellus Gentilis Orfini; buch fie kam Nola an bie Or⸗ 
fini. Ihre berüchtigte Mutter Margareta war Erbin ber Aldobrau⸗ 
bifhen Glitter Pitigliano und Soana, die au an bie Orfini fielen. Sie 
hatte ihre ältefte Tochter Thomafia von Guido wider deſſen Wiſſen ver- 
mält mit Betrus be Bico (bem Sohn des gleichnamigen befaunten Maunnes), 
a. 1295 Stadtpräfeet. Thomafia, noch nicht 18 Jahre alt, reclamirte ale 
Erfigeborne ihr väterliches Erbgut von Romanellus Orfini. GSteatsardhir 
Neapel, Reg. Caroli 1I. 1294. C. 65. fol. 145 uq. 
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Schwiegerſohn Manfrev’3 trug fie durch den Willen des Volks. 
Nachdem Länder und Völker lange Zeit durch Päpfte und Für⸗ 
ftien waren veräußert, verſchenkt, verhandelt worden, hatte ſich 
der Wille des Volks als die Macht erhoben, melde Könige 
zur Herrſchaft beruft. Diefe Empörung gegen die bisherigen 
Grundfäge dynaſtiſcher Auctorität mußte durch ein herrliches 
Berhängniß, als Papft Martin IV., derſelbe Eardinal Simon 
erleiden, welcher die Ufurpation Carl's von Anjou als päpft- 
licher Legat eingeleitet hatte. Die abgebraudten Bannitralen 
vermochten nicht? gegen das gerechte Urteil, das die Gefchichte 
an den beiden Genoflen deſſelben Unrechts, an Earl von 
Anjou wie an Martin IV., vollzog. 
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1. Sonorius IV. Pandulf Savelli, Senator. Verhältniſſe zu Siecilien 
uud zum Reid. Linjährige Vacanz. Nicolaus IV. Carl II. in Niet 
gekrönt. Die Eolonna. Kardinal Jacob Colonna. Johann Colonna, und 
beffen Söhne Cardinal Petrus und Graf Stephan. Rebellion ver Ro- 
magna. Die Orfini wider die Colonna. Bertold Orfini, Senator. Johann 
Colonna, Senator 1289. Biterbo, dem Capitol ımtermorfen. Bantulf 
Savelli, Senator 1291. Stephan Eolonna und Matheus Raynaldi Orfint, 
Senatoren 1292. Nicolaus IV. flirht 1292. 


Die Befreiung der Kirche von dem langen Brotectorat 
Carl's hatte die fchnelle Erhebung eines Römers auf den 
heiligen Stul zur Folge: der hochangejehene, jehr alte Car: 
dinal von ©. Maria in Cosmedin, Jacob Savelli, wurde 
in Perugia ſchon am 2. April 1285 zum Papft gewählt, 
eilte nah Rom und ward bier am 15. Mai als Hono— 
rius IV. geweiht. Er nannte fih jo zu Ehren des 
erſten Papſts aus feinem eignen, ſchon mächtigen Haufe. 
Er jelbft war ein Sohn des Senatord Lucas Savelli und 
der Johanna Aldobrandesca von den Grafen S. Fiora. 
Bon feinen Brüdern, welde einft bei Tagliacozzo unter 
den Fahnen Carl’ gefohten hatten, war Johann ſchon 
todbt, und Pandulf noch neben Anibaldus Senator von 
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Rom.! Raum war nun Honorius IV. zum Papſt gewählt, 
fo übertrugen auch ihm die Römer die ſenatoriſche Gewalt 
auf Lebenszeit, worauf er Pandulf im Senat beftätigte. ? 
Es ift ſeltſam, diefe zwei Brüder, den einen in jeinem 
Balaft bei S. Sabina auf dem Aventin als Papſt, den andern 
auf dem Capitol ala Senator die Stabt regieren zu feben, 
beide gichtbrüchig und unfähig fich zu bewegen. Denn Ho- 
norins IV. war an Händen und Füßen fo gelähmt, daß er 
weder frei ftehen noch gehen konnte; wenn er am Hochaltar 
celebrirte, fo vermochte er die Hoftie nur durch eine mecha⸗ 
niſche Vorrichtung zu erheben; und Bandulf war nicht minder 
vom Bobagra fo arg gequält, daß. er auf einem Stul ge 
tragen werden mußte. Aber diefe würdigen Männer bejaßen 
im fiechen Leibe einen gefunden Geift; fie waren ausgezeichnet 
durch Klugheit und Kraft. Panbulf, ernft und ftrenge, gleich 
Cato, führte an Krüden im Capitol hinkend ein ſo machtvolles 


1 HSaymericus de Sabello. 
Honorius III. Deſſen Bruder, vielleicht Lucas genannt. 
Tucas, Seuator, T 1266, Thomas, Card. v. S. Sabina. 


verm. mit Giovanna Albobrandesen, 
begrab. in Aracoeli. 
Honorius IV. Johannes, Pandulf, Sena- Mabilia, 
Podefld von Or- tor, T 1306, berm. mit Agapitus 
vieto, F vor begrab. in Aracoeli. Colonna, begrab. in 


1279. Aracoeli. 
— — — 
Lucas. Zacobuß, Andrea, Tochter. 
Senator. 


Nach der handſchriftl. Gefhichte der Savelli von Panvinius; nad, Ratti, 
Storia della fam. Sforza, T. II.; und den Infchriften der Kamiliengruft. 

2 Am 13. Febr. 1285 werben Pandulfus de Sabello et Anibaldus 
D. Transmundi Alme Urbis illustres Senatores genannt; Urkunde im 
meriwärbigen Gemeindearchiv bes Caſtells Aſpra, in ben entgletenben 
Wilbniffen der Sabina. 
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Regiment, daß Rom der beften Ruhe genoß; die Strafen 
waren ficher, denn die Räuber wurden aufgelnüpft, und ber 
wilde Adel wagte Feinen Tumult. Der Senator Savelli 
regierte die Stadt als Stellvertreter feines Bruders währen 
deſſen ganzen Bontificats. 1 

Die Regierung von Honorius IV. war kurz; fie wurde 
ausgefüllt durch feine Sorge um den Frieben im Kirchen 
ſtaat und die Angelegenheiten Siciliend. Er nahm von Bi: 
terbo das Interdict, womit Martin IV. die Wahlfrevel ge 
ftraft hatte, aber die Stabt mußte ihre Mauern einreißen; 
fie verlor ihre Jurisdiction, und ihr Rectorat fiel an de 
Papfſt. Es glüdte ihm, die Romagna zu berubigen, nad; 
dem ber große Sriegsmann von Montefeltro die Waffen 
niedergelegt hatte und in's Eril gegangen war. Im Jahre 
1386 machte Honorius feinen Better den Proconful Petrus 
Stefaneschi dort zum Grafen. Mehr Sorge verurjachte ihm 
Neapel; welches Königreih während der Gefangenicaft 
Garl’3 II. Robert von Artois und der päpftliche Legat Ger: 
hard vermalteten. Gicilien ſchien verloren; nachdem König 
Peter am 11. November 1285 geftorben war, ging bort bie 
Herrſchaft auf deflen zweiten Sohn Don Giacomo über, der 
im Betfein. feiner Mutter Conſtanza in Palermo gekrönt 


1 Auf dem Stabthbaus von Tobi, wo er a. 1267 Pobefta war, prangt 
‚noch eine lange Imfchrift zu feinen Ehren, zwiſchen ben Wappen ber 
Savelli. 

Anxia civilis varia in discrimina belli 

Urbs ego clara Tuder ad te, Pandulphe Savelli, 

Moribus et genere michi dux, paterque, potestas, 

Ex aitavis ducibus romano sanguine natus 

Genti nostrali pacem das... .. cr... 
Nicht ganz correct abgedruckt in ber leider unvollenbeten Geſchichte Tobit 
von Leni (p. 320). 
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wurde, ohne daß man der Bannbullen des Papſts achtete. 
Der grofe Admiral Roger de Loria war überall ſiegreich auf 
dem Meer; eine ſiciliſche Flotte unter Bernardo da Sarriano 
landete am 4. September 1286 jogar an der römiſchen Küſte, 
wo die Sicilianer, Konradin zu rächen, Aftura niederbrann: 
ten, und den Sohn des Berräterd Frangipane erichlugen. ! 

Mit Rudolf von Habsburg fland Honorius IV. in 
freundlidem Verhältniß; die Kaiſerkrönung, welche ver König 
der Römer wiederholt begehrte, war auf den 2. Februar des 
Jahrs 1287 angefagt worden, jedoch niemald wurde die 
Krone Carl's des Großen dem erften Habsburger aufgeſetzt. 
Schon am 3. April 1287 ftarb Honorius IV. in feinem 
Palaſt auf dem Aventin; denn auf diefem Hügel hatte er 
ſich feine Nefivenz gebaut, und nur die Sommerszeit in Ti- 
voli zugebracht, wahrſcheinlich um die Schwefelbäber ber 


1 Barthol. de Neocaftro c. 102, 103. Aftura beftanb fort, hoch die 
verarmte Gemeinde verkaufte fih den Frangipani. Am 5. Oct. 1287 Ber- ' 
faufsvertrag des Populus Castri Asturae congregalus per commune 
in platea dicti castri ... auct. dnorum dci. castri scil. Manuelis, 
Petri et Jacobi Frajapan. et Jannonis vicecomitis dei castri .. . 
actum in dco. Castro Asture in logia seu statio Dominor. ante 
Eccliam 8. Nicoli (Ardiv Gaetani XXXIV. 51). — Die Frangipani 
verfauften '/, Aftura an Petrus Gaetani für 30000 Flor; tiefer verkaufte 
es wieder au Petrus Lanbulfi Frajapane, am 7. Febr. 1304. Die Grenzen 
werben fo umſchrieben: ab uno lat. est mons Circegi (Cap ber Eirce). 
Ab alio Lacus Soresci et Crapolaceet lacus Foliani. Ab.alio 
tenimentum Castri Concarum. Ab alio tenim. Castri s. Petri in 
Formis. Ab alio est ten. Castri Noctuni (Ibid. n. XXXIV. 54). 
— Hierauf jhwören am 12. Febr. 1304 die Leute von Aſtura an Betrus 
Frangipane das ligium homagiam, wobei ihm zum Zeichen der Befit- 
nahme die Brocuratoren Meerſand (de arena maris) in tie Hänbe legen. 
Die lange Lifte der Schwörenden beweist, daß ber Ort noch ſtark bevöllert 
war, währen er heute ſpurlos, unb wie in den Sand geſunken, ver- 
ſchwunden ift. 
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Aquae Albulae zu gebrauden. Er hinterließ fein Geſchlecht 
reih und angefehn. Aus jeinem Teflament, das er als Car: 
dinal gemacht, als Papſt beitätigt hatte, geht hervor, daß 
die Saveli ſchon damals im Lateinergebirg, und felbit im 
Gebiet von Civita Caftellana mächtige Herren von Städten 
und Burgen waren. In Rom befaßen fie PBalaft und Burg 
auf dem Aventin, Palaft und Türme in der Region Barione, 
wo noch heute der Vicolo de’ Savelli an fie erinnert, und 
fpäter bauten fie in den Trümmern des Marcellustheaters 
jenen großen Palaſt, der jekt von den DOrfini genannt wird. ' 

Die Sarbinäle hielten ihr Conclave im Haufe des Ber: 
ftorbenen, ohne ſich über die Wahl entſcheiden zu können; 
ihre Uneinigfeit war fo groß, daß der heilige Stul faft ein 
Jahr lang vacant blieb. Die heiße Jahreszeit, wo die Ma: 
laria auf dem Aventin töbtlich zu fein pflegt, brach herein: 
ſechs Cardinäle ftarben am peftartigen Fieber, welches ganz 
Rom ergriffen hatte, und die übrigen ſuchten ihr Heil in ber 
Flucht. Nur der Cardinalbifchof von PBränefte ertrug in ben 
öden Gemädhern der Sabina mit Todesveradhtung Einſamkeit 
und Fieberluft, wofür ihn die Tiara belohnte. Als die Gar: 
dinäle im Winter auf den Aventin zurüdgefehrt waren, 
wählten fie ihn, doch erit am 22. Februar 1288 zum Bapft. 

1 Teftament vom 24. Febr. 1279, beim Ratti della fam. Sforza ll. 
p. 302; darnach befaßen die Savelli: Albano, Castrum Sabelli, Ca- 
strum Leonis, Gandolfo, castr. Fajole, Rignano, Cersano, Turrita, 
Palumbaria, castr. Scrofani, Mons Viridis. Das Teflament ift beftätig: 
am 5. Juli 1285 in castro Palumbariae in Palatio Arcis ejusd. castri. 
Von Häufern, Türmen in der Stabt werben namentlich genannt bie in 
monte de Sasso, et in alio monte posito supra marmoratam (Abeu- 
tin. Den Mona de Sasso hält Martinelli Koma ex ethnica sac. p. 83 


für den Monte Giordano, was ich fehr bezweifle. Ob ber Palatiolus bei 
S. Maria in Saxia? 
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Hieronymus aus Ascoli, geringer Abkunft, Ordensbruder der 
Minoren, bierauf ihr General, batte fich fchon unter Gres 
gor X. als Legat im Orient ausgezeichnet, war von Nico 
laus III. zum Patriarchen von Byzanz, fodann zum Bilchof 
von Pränefte erhoben worden. Er beftieg als Nicolaus IV. 
den heiligen Stul — der erſte Franciscaner, welcher Papft 
wurde, ein frommer Mönd ohne Eigennuß, bemüht um ven 
Frieden der Welt, um einen Kreuzzug, und bie Ausrottung 
der Ketzerei. 

Die Römer übertrugen auch ihm die fenatorifche Gewalt 
auf Lebenszeit. Die Ernennung ber Päpfte zu Pobeftaten 
wurde überhaupt auch in andern Städten häufig. ! Sie 
ſuchten deren Magiftratswahl an fi zu bringen, und er- 
nannten dann ihre Stellvertreter. Ihr Verbältnig zu den 
Communen des Kirchenftaat® war nie ein anderes, als das 
des oberften Lehnsherrn zu Vafallen, welche mit ihm einen 
Bertrag gejchlofien hatten. Die Städte anerkannten die päpft- 
Tiche Hoheit, Ieifteten Heeresfolge, zahlten Grundfteuer, unter: 
warfen fi in gewiſſen Fällen dem Tribunal der Provinzial: 
Legaten, aber, fie behaupteten ihre Statuten, ihre eigene 
Gerichtäbarkeit, Verwaltung und ftaatlicde Autonomie. Jede 
von ihnen blieb eine Republik mit befonderen Rechten, Ge- 
wohnbeiten und Privilegien. Diefer Eraftvolle Municipalgeift 
hinderte die Päpfte, welche ihn ſchonen mußten, um ben 
Gejchlechteradel zu beichränten, wirkliche Landesherren zu 


1 &o that dies Terracina mit Ricolaus IV. (Eontatore p. 206); er 
machte. Octavian de Brunforte, Rector ber Campagna, bort zum Podeflä. 
So übertrug auch Ascoli dieſem Papſt ben Rectorat auf Lebenszeit, und 
er erllärte, daß der Freiheit ber Stabt dechalb fein Abbruch gefchehen folle 
(Theiner, 1. n. 471). 





500 Zehntes Bud. Filnftes Capitel. 


werden; aber fie benugten voll Klugheit die Ungleichartigkeit 
wie die Eiferfudht der Communen, fie dur Zwieſpalt zu 
ſchwächen. Sie entzogen den einen das Recht fi) Podeſtaten 
zu wählen, und gaben es den andern für eine jährliche Ab- 
gabe. Sie verboten die politiihen Conföberationen ver 
Städte, aber fie bezwangen oft die eine durch die andere. 
Sie zeigten fih bald monarchiſch, bald republifanifch gefinnt; 
ihr Regiment war ſchwach und milde, oft patriardhalifch, 
immer ſchwankend; und die Unfähigkeit ein allgemeines poli- 
tiiches Necht einzuführen, wie die unkluge Feindſeligkeit von 
Legaten gegen das Gemeindewejen ohne ben Nachdruck ma: 
terieller Gewalt, endlich der jchnelle erblofe Wechjel auf dem 
päpftlihen Tron erzeugte jenen feltfamen Zuftand blos me- 
hanifcher Zufammenfegung und wiederholten Zerfalld, welcher 
dem Kirchenſtaat immer eigen geblieben ift. 

In Rom war Ruhe während des erjten Jahrs von Nico: 
laus’ IV. Regierung, bis ihn Parteihaver im Frühling 1289 
nad Rieti trieb, wo er ſchon den vorigen Sommer zugebradit 
batte. 2 Er krönte dort Carl II. zum Könige Siciliend. Der 
ſchwache Sohn Carl's von Anjou war dur die Bemühungen 
Eduard's von England und des Papſts im November 1288 


1 Beifpiele davon unter Nicol, IV. bei Zheiner I. n. 480 sq.;, na- 
mentlich für bie Etänte der Marl, Die Gerichtabarkeit des Podeftä murte 
freilich durch das geiftlihe Form und die Appellation au ben Legaten be 
ſchränkt. Fir Tas Recht, fich einen Podeſtä zu wählen, zablten mittlere 
Städte an die Kirche jährlih 30 bis 150 Ravennatiſche Pfunde (n. 482). 
Die Abgaben ar die Kirche waren mäßig. Die Iahresrente von 1200 
bie 1291 aus dem Ducat Spoleto betrug 7760 Golpflorene, 41 Solidi 
und 4 Denare. Theiner I. p. 321. 

2 Annales Colmar. major. (Mon. Germ. XVII.): a. 1289: Papa 
Nicol. expellitur de Roma — Rome pars pape a Romanis violenter 
ejieitur, et ex utraque parte plus quam quingenti numero perierunt. 
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aus feiner fpanifhen Haft entlaffen worden, und fam nun 
nach Nieti, wo feine Krönung am 29. Mai vollzogen wurde. 
Sn einer Urkunde befannte er fich, mwie fein Vater, zum Ba- 
fallen der Kirche durch deren Gnade, beichwor die Lehns— 
artifel, und gelobte weder in Rom, noch im Kirchenftaat 
die Gewalt des Senator3 oder Podeſta zu befleiden. ! .Eine 
aragonifhe Partei mochte die Krönung Carl’3 II. mit Mip- 
fallen betrachten, dody die Unruhen in Rom hatten mehr 
Grund in der Eiferfudht der Adelsgeſchlechter gegen einander. 
Das guelfiſche Haus der Savelli und die ihnen verſchwäger⸗ 
ten Orſini bildeten feit 50 Jahren die einflußreichften Glieder 
der römischen Ariftofratie; fie verbrängten die einft herrſchen⸗ 
den Anibaldi. Auch der neue Papſt war den Orfini befreun: 
det geweſen; denn Nicolaus III. hatte ihn zum Garbinal 
gemadt, und er trug aus Dankbarkeit deſſen Namen; aber 
er fvandte fich bald den Ghibellinen, und ausſqchlißlich der 
Familie Colonna zu. 

Diefes berühmte Haus büßte feinen Ghibellinismus zur 
Zeit Friedrich's II., wo der Cardinal Johann und fein Neffe 
Oddo gegen die Kirche ftanden, durch Zurüdjegung während 
der Neftaurationgepoche der päpftlichen Herrihaft, und erft 
anı Ende des XIII. Eäculum trat es als das mädhtigfte Ge: 
tchleht Roms hervor, um dann Jahrhunderte lang die erjte 
Stelle in der Stadt einzunehmen. Es war Nicolaus III., 
der die Colonna wieder begünftigte, um die Anibaldi zu 
Schwächen; er erhob Jacob, den Sohn Oddo's, zum Carbinal. 
Nicolaus IV. gab hierauf ihrem Haufe neuen Glanz und 
wahre gefhichtlihe Bedeutung. Als Biſchof von Paläftring, 


I Die Urkunde beim Rayuald ad a. 1289. n. 2. 
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war er in jehr vertraute Berührung mit ihmen gefonmen ; 
die Tiara batte er vielleicht ihrem Einfluß verdankt, und als 
Papſt überhäufte er fie mit erfenntlihen Ehren. Den Bruder 
des Cardinals Jacob, Johannes Colonna, der ſchon im 
Sabre 1280 Senator gemwefen war, machte er zum Nector der 
Mark Ancona; von Johann's Söhnen erhob er Petrus zum 
Sarbinal von S. Euftadio, Stephan zum Grafen der Ro— 
magna.! Diefer römische Broconful wurde feither einer der 
größeften Männer feines Gefchledhts, Später Gönner und Freund 
Petrarca's, und berühmt durch das tragiihe Geſchick feines 
Hanfes zur Zeit des Tribunen Cola di Rienzo. Stephan war 
damals im eriten Mannesalter, feurig und voll Ungeftüm. 
Als Graf der Romagna beleidigte er Adel und Städte jener 
aufgeregten Provinz durch feinen gebieterifchen Stolz und feine 
Eingriffe in die Statuten der Communen. Dies hatte zur Folge, 
daß die Söhne Guido's von Polenta ihn, im November 1290, 
in Ravenna überfielen und mit feinem ganzen Hof jchimpflich 
gefangen ſetzten.“ Rimini, Ravenna, andre Stäbte rebellir: 
ten, worauf der Papit den Bilchof von Arezzo Ildebrand de 
Romena als neuen Rector der Romagna abjidhidte, den Auf: 
ftand zu ftillen, und Stephan aus dem Kerker zu befreien. ? 


1 Auch einen Orfini, Napoleon, machte er zum Carbinal, aber nur 
weil er mit ben Colonna verfchwägert mar, unb per partire gli O-sini, 
fagt Zillani VII. c. 119, 

2 Stephan Colonna zog am 12. Dec. 1289 in Rimini ein (mo dar 
mals die Tragödie der Francesca fich ereignete, f. Hieron. Rubeus, Vita 
Nicolai IV. p. 90); im Nov. 1290 wurde er gefangen, erft am 24. Jan. 
1291 befreit. S. Tonnini, Rimini II. p. 155 sq. Franc, Pipin. Chron. 
p. 783, unb Petri Cantinelli Chron. p. 282. Die Annales Caesenat. 
Mur. XIV. p. 1107 geben als Zag der Öefangennahme ven 13. Nov. an. 

3 Die Ernennungsbulle für ben Biſchof, datirt Orvieto, 22. Dec. 
1290. Es heift darin: cum autem — nuper nob. vir Stephanus de 
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An der Rebellion hatte auch ein Orfini Anteil, Urſellus 
von Campo di Fiore, Sohn des Matheus, damals Podeſta 
von Rimini. Die Orfini ſahen das Wachstum der Colonna 
mit Eiferfucht, zumal dieſe Herren fie auch aus dem römi- 
ſchen Senat verbrängten. Nachdem nämlih Pandulf Savelli 
fein Amt niedergelegt, was wahrjcheinlih bald nah dem Re: ' 
gierungsantritt des neuen Papſts geſchah, hatte Nicolaus IV., 
noch den Drfini günftig, Bertold ven ehemaligen eriten 
Grafen der Romagna zum Senator ernannt. ! Jedoch fehon 
im Sabre 1289 gelang es den Colonna, ihre Nebenbuler in 
der Gunft des Papfts zu ftürzen: Johann, der Vater bes 
Cardinals Betrug, des Grafen Stephan und noch vier andrer 
fraftvoller Söhne, wurde Bertold's Nachfolger im Senat. ? 


Colompna cui regimen provintie Romanivle — duximus comiten- 
dum, biis diebus ad civitatem Ravenne accedens, pro ipsius — 
statu ad pacem — reducendo, ab Eustachio et Lamberto de 
Polenta — proditionaliter — captus fuerit et adhuc detineatur car- 
eeri maneipatus (Archiv Bologna, Reg. Nov. fol. 393). 

1 Bertold war im Dec. 1288, und noch im Mai 1289 Senator. 
Dies nach Pergamenten im Archiv Bologna (großer Foliant enthaltend 
Eonventionen zwifchen Bol. und ’andern Stäbten von a. 1226 ab). Im 
einer Urkunde, n. 32, vollzogen zu Rom im Palaſt Quattro Coronati, 
betreffend den Schadenerfag, ben Bertold an Bologna quittirt, heißt ee: 
In nom, Dom. Am. Anno ej. 1289. Ind. II. Pont. D. Nicolai PP. 
IV. a. I. die XII. m. Febr. In presentie reverend. patris D. Bene- 
dieti 8. Nicolai in Carcere Tulliano Diacon. Cardis, auditoris a D. 
PP. specialiter deputati, et arbitri in omnib. causis... que olim 
vertebantur inter magnif. et nob. vir. D. Bertoldum de filiis Urei 
Romanor. Procons. nunc alme Urbis Senatorem. Das Laudum 
des Cardiuals Benebict (n. 52), batirt 17. Dec, 1288, unb barin beißt 
Bertold fon nunc alme Urbis Sen. Ich ftelle damit dies fenatorifche 
Datum feft. " 

- 2 Er war e6 beftimmt im Sept. 1290, nach dem Brief des Papſts, 
Orvieto, 27. Sept. 1290: dilecto fil. nob. vir. Joanni de Columna 
Senatori Urbis, bei Contatore p. 207. Der Eingang dudum tibi seripsi- 
mus zeigt, daß Zohan längft vorher Senator war. 
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Der mächtige Colonneſe, ein wahrer Campagnafürſt, ſehr 
befreundet mit Carl II. von Neapel, erſchien in Rom mit 
ganz ungewöhnlichem Glanz. Das Volk führte ihn ſogar auf 
einem Wagen im Triumf aufs Capitol, und acclamirte ihm 
als Cäſar, um dann gegen PViterbo und andre Städte zu 
Feld zu ziehen. Der unerhörte Aufzug, eine Erinnerung an 
das Altertum, zeigte, welche ſchwärmeriſche Gefühle oder An- 
fichten fich bereits wieder unter den Römern regten. ! 
Nicolaus IV., meilt in der Sabina, in Umbrien, ober 
in Biterbo wohnend, hatte in Wirklichkeit Feine Gewalt über 
Ron; er mußte es ruhig gefchehen lafjen, daß die Römer 
einen wütenden Zerſtörungskrieg gegen Viterbo unternahmen, 
welcher bierauf zu einem von ihm vermittelten Frieden führte. 
Johann Colonna, no immer alleiniger Senator und Herricher 
Roms, Schloß ihn im Namen des römijchen Voll am 3. Mai 
1291 auf den Capitol, wo die Gejandten der Biterbefen in 
_ Gegenwart der Syndici von Perugia, Narni, Rieti, Anagni, 
Drvieto, Epoleto, der Stadt Rom den Vafalleneid erneuerten, 
und fih zu großem Schadenerjaß verpflichteten. Diefer feier: 
liche Staatsact zeigt die Republik auf dem Capitol unter der 
Negierung des mächtigen Johann Colonna als fo völlig 


1 Bereinzelte Notiz im Chron. Parm. (Mur. IX. p. 819): Eo anno 
(1290) Romani fecerunt D. Jacobum de Columna eor. Dominum 
et per Romam duxerunt eum super currum more Imperatorum, et 
voeabant eum Caesarem. Der erfte Triumfzug eines Colonna; der legte 
war der Marcantonio’s nach der Schlacht von Lepanto. Die Chronik ver 
wechfelt Jacobus mit Johannes Colonna. Johann wurde von Carl IT. 
body geehrt, der am 26. März 1294 deſſen Söhnen Agapitus, Stephan 
und Johann Leben im Königreich gab, Manopellum, Toccum, Casale 
Comitis ete., aus Freundſchaft zu ihren Bater, und zu ihrem Obeim 
dem Cart. Jacob. Das Yuftrum. ift vollzogen in Perugia (Archiv Eo- 
lonna, Armar. I. Fascic. I. n. 5.) 
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fouveräne Macht, wie fie e8 zur Zeit Brancaleone’3 gewesen 
war. ! Die Herrichaft der Golonna rief indeß unter dem 
Adel heftigen Wiberfpruch hervor. Man ſchmähte den Papft, 
daß er fi jo ganz in die Gewalt eines einzigen Haufes be: 
geben babe; Satyren verfpotteten ihn; man bildete ihn ab, 
ftedend in einer Säule, dem Wappen jenes Geſchlechts, 
woraus nur fein Kopf mit der Mitra bervorragte, während 
zwei andre Säulen, die beiden Eardinäle Colonna, ihm zur 
Seite ftanden.? Die Orfini erlangten es endlih, daß aud 
aus ihrer Partei der Senat bejeßt wurde; zuerft wurde 
nämlich Pandulf Savelli im Jahr 1291 wiederum Senator, 
im folgenden aber teilten fi Stephan Colonna, ver ehe: 
malige Graf der Romagna, und Matheus Raynaldi Orfini 
in die fenatorifhe Gewalt. 3 

Nicolaus IV. farb unterdeß am 4. April 1292 im 
Palajt bei der S. Maria Maggiore, den er fih prächtig er: 
baut hatte. Kurz vor ihm war am 15. Juli 1291 Rudolf 
von. Habsburg ohne die Kaiferfrone in’3 Grab geftiegen; zu: 
gleih hatte der Verluft von Accon, der letzten chriftlichen 


1 ©, die Urkunde aus dem Archiv Viterbo bei Orioli im Giornale 
Arcadico Vol. 137 p. 201. Die Viterbefen ſchwören vassallagium et 
fidelitatem Senatui Populoque Romano, 

2 Der Libell hieß Initium malorum. ſ. Franc. Pipin. Chron. p. 727. 

3 Bitale p. 201 bemerkt am 29. Mai 1291 Joh. Colonna und Pan⸗ 
dulf in einem Inſtrum. von ©. Lorenzo in Banifperna, ˖das er jeboch 
nicht gibt. Er bezieht fih für Pandulf falfch auf tie Etatuten ber Kauf- 
leute, wo ich benfelben erſt am 12. Juni 1297 als Eenator finde Zu 
a. 1292 fagt die Ehronil von Parma (Mur. IX. p. 823) duo Senatores 
facti faerunt Romae, unus quorum fuit D. Stephanus de Columna, 
et alins quidam nepos D. Mathei Cardinalis. — Am 10. Mai 1292 
zeichnen Stephanus de Columnensibus, et Matheus D. Raynaldi de 
filiis Ursi ein Friedensinſtrument für Corneto. Codex Margarita Cor- 
netana, Batican. Abfchrift 7981 p. 174. 
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Befigung in Syrien, am 18. Mai, das große Weltdrama 
ber Kreuzzüge befchloffen. Diefe zweihundertjährigen Heer: 
fahrten Europa’ hatten, ähnlich wie die orientalifchen Kriege 
im alten Rom, in der Mafchinerie des Papſttums als ftarfe 
Hebel der Weltherrichaft gedient. Das Aufhören des großen 
Kampfs der Kirche mit dem Reich, und das Erlöſchen jener 
Kreugzüge verengten either ben Horizont des Papſttums. 
Aus feinem Rieſenbau fiel ein Stein nad dem andern; die 
Welt entzog fib ihm, und den müden Händen der Päpfte 
begann das Scepter Innocenz' III. zu entfinfen. 


2. Die Papſtwahl ftreitig zwiſchen ben Factionen der Orfini und Colonuc. 

Anarchie in Rom. Agapitus Colonna und ein Orfini, Senatoren 1293. 

Petrus Stefaneshi und Oddo von S. Euftahio, Senatoren. Conclave 

zu Berugia. Petrus non Murrone zum Papfi gewäblt. Leben und Ge⸗ 

ſtalt dieſes Einſiedlers. Sein ſeltſamer Einzug in Aquila, wo er als 

Eöleftin V. geweiht wird, 1294. König Carl II. bemädtigt fidh feiner. 
Cdleſtin V. in Neapel. Er banft ab. 


Nur zwölf Wähler an Zahl, zwei Franzofen, vier Sta: 
Viener, ſechs Römer, jpalteten ſich die Cardinäle in die Fac— 
tionen der Orfini und der Colonna, jene vom Garbinal 
Matheus Rubeus, diefe vom Garbinal Jacob geführt. 1 Der 
Decan Latinus von Oftia verfammelte fie vergebens nad) 


1 Die 6 Römer: Latinus Malabranca Orfini von Oſtia, Matbeus 
Rubens Orfini von S.M. in Borticu; Napoleon Orfini von S. Worian; 
Jacob Eolonna von S. M. in Bia Lata; Petrus Colonna von 
S. Euſtachius; Johannes Boccamazi von Tusculum. Die 4 Italiener: 
Benedict Gaetani von Anagni, von S. Martin; Gerard Biaudi 
Biſchof der Sabina, von Parma; Matbeus d'Acquasparta von Todi. 
Biſchof von Portus; Pietro Beregroffi von S. Marco, Mailänder; 
die 2 Franzoſen: Hugo von S. Sabina, Johann Cholet von S. Ceci⸗ 
lia, welcher bald ſtarb. Man fieht, wie fich die Zeiten geändert hatten; 
bie Deutihen waren aus bem Cardinalscollegium verſchwunden, und Dies 
ganz und gar romauiſch geworben. " 
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einander in S. Maria Maggiore auf dem Aventin und in 
S. Maria jopra Minerva. Die Papftwahl konnte nicht zu 
Stande fommen. Als die Sommerhitze begann, enttwichen die 
nichtrömiſchen Gardinäle nach Rieti; die römischen blieben ; der 
kranke Cardinal Benedict Gaetani ging nach Anagni, feiner 
Baterftadt. Im September fam man wieder in Rom zufammen, 
doch der Wahlftreit 309 ſich in's Jahr 1293 hinein, bis man, 
nad) abermaliger Zerftreuung, aus Furcht vor einem Schisma 
übereinfam, fih am 18. October in Perugia zu verfammeln. 

Dem Parteikampf der Cardinäle entſprach die wildeſte 
Anardie in der Stadt, mo man um die Senatswahl ftritt, 
in den Straßen kämpfte, Baläfte zerftörte, Pilger erfchlug 
und Kirchen plünderte. Der Nepotismus einiger Päpfte hatte 
bier die Factionen der Colonna und der Orfini in’ Leben 
gerufen, in welche fich die guelfifche und ghibellinifche Partei 
zu verwandeln begann. Ihre Kämpfe um die ftäptifche Ger 
walt bilden fortan die Charafterzüge der häuslichen Gefchichte 
von Rom. Um Oſtern 12393 wurden neue Senatoren gemäblt, 
Agapitus Colonna, und ein Orfini, deilen baldiger Tod die 
Urſache neuer Fehden wurde. Das Capitol blieb ſechs Mo: 
nate lang ohne Senator, der Lateran ohne Papſt; die Ber: 
wirrung ward unerträglich, bis es den befjern Bürgern im 
October gelang, die Ruhe berzuftellen. Man machte zwei 
neutrale Männer zu Senatoren, Petrus vom Trasteveriner 
Geſchlecht der Stefaneschi, einen ftrengen und befonnenen 
Greis, welcher Rector der Romagna, und Thon früher Se: 
nator geweſen war, und Oddo, einen jungen Römer vom 
Geſchlecht S. Euſtachio.! 


1 Bitale iſt für dieſe Zeit unkritiſch; die einzige, oft hieroglyphiſche 
Duelle die metrifhe Vita Coelestini V. von Jacob Stefaneschi, bem 
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Um viefelbe Seit verfammelten fi die Garbinäle in 
Perugia; doch der Winter ging ohne Erfolg bin, und felbft 
ein Beſuch Carl's II., dem dort fein junger Sohn Earl Mar: 
tell, Titularkönig und Prätenvent von Ungarn, entgegentam, 
machte Feine Wirkung. 1 Wütender Parteihader bielt die Car: 
dinäle ab, ihre Stimmen auf irgend einen bedeutenden Mann 
aus ihrer Mitte zu vereinigen, und dies hatte zur Folge, 
daß fie endlich eine Wahl trafen, welde nicht unglüdlicher 
bätte ausfallen können. Die zufällige Erwähnung von Bi: 
fionen eines frommen Erentiten veranlaßte den Cardinal La: 
tinus, der diefen Heiligen perjönlich verehrte, ihn zum Papſt 
vorzuschlagen. Dies hätte als Scherz erfcheinen können, aber 
man ftimmte ihm mit Ernit bei, und die ratlojen Carbinäle, 
welde nad) einem Strohhaln griffen, erwählten jenen Ein: 
fiebler am 5. Juli einftimmig zum Papſt. Das Wahldecret 
ward ausgefertigt; drei Biichöfe machten fih auf, es bem 
Heiligen in feine Wildniß zu tragen. 

Die feltiame Erſcheinung des Anachoreten Petrus vom 


Schn des Senators Petrus. (Mur. II. p. 621.) Ten Senator Agapi⸗ 
tus bezeichnet eine Gloffe des Autors felbft (p. 621 n. 33). Bei Bitale 
figuriren (nad) Garampi Snggi di osserv. sul valore delle antiche 
ınonete pontificie, App. p. 32) a. 1293 Matheus Rainalti Orftni und 
Richard Tebaldi als Senatoren. Vom Oct. 1293 ab waren es bie im 
Zerte genannten. Petrus Stefani war a. 1280 Podeftä von Florenz, zur 
Zcit als Carb. Latinus bort den Frieten zwijchen Guelfen und Ghib. fiif- 
tete. (Inſtrum. vom 18. Ian. 1280, im Cod. Riccardian. n. 1878. 
p. 349 sq.). Sein voller Name it Petrus Stephani Raynerü, fo nennt 
er ſich als Senator neben Oddo de S. Euſtachio noch am 12. Mai 1294 
in einer von mir copirten Urkunde im Archiv Aſpra, enthaltend die Reaffi- 
dation mehrer Bewohner jener Gemeinde durch beide Senatoren. 

1 Wie e6 damals in Rom berging, zeigt die Bemerlung der Colmarer 
Annalen: circa pasca (1294). quidam de progenie Ursina in Eccl. 
B. Petri peregrinos uudecim oceiderunt. (Mon. Gerw. AVII. p. 221.) 
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Berg Murrone in der Tiara von Innocenz III. verjegt in 
das legendenhafte Dunkel grauer Jahrhunderte zurück, in bie 
Zeiten S. Nil's und Romuald's. Sein Pontificat gleicht in 
den Annalen des Papſttums in Wahrheit einer Heiligenfage, 
oder einer Dichtung, mit welcher das legendäre Mittelalter 
feinen Abſchied von der Gefchichte nimmt. Petrus, der jüngite 
und elite Sohn eines Landbauerd aus Molife in den Wb- 
ruzzen, war jung Benevictiner geworden, von myſtiſchen 
Neigungen getrieben in die Wildniß gegangen, batte auf den 
unwegſamen Gebirg Murrone bei Sulmona geeinfievelt, und 
dort ein dem beiligen Geijt geweihtes Klofter und einen ftrengen 
Orden geftiftet, welcher jpäter von ihm den Namen ber Cö— 
leftiner erhielt, und die jchmärmerifche, der meltberrlichen 
Kirche gefährlide Richtung aufnahm, die fih unter den 
ſtrengen Franciscanern oder den Spiritualen aus dem Prin- 
cip der evangelifchen Armut erzeugt hatte. ! Der Ruf feiner 
Heiligkeit verbreitete fih dur Stalin. Zu Lyon hatte er 
fih Gregor dem X. vorgeftellt und die Beltätigung feines 
Ordens erlangt. Der Anachoret mußte in der That ein un- 
gewöhnlicher Menſch fein, wenn es ihm, wie fein Biograpb 
verſichert, gelang, vor den Augen des Papſts jeine Mönchs⸗ 
futte an einem Sonnenftral in der Luft aufzuhängen.? Er 
lebte auf dem Berg Murrone, in entzüdte Bußübungen ver: 
ſenkt, als die Bapitwahl auf ihn fiel, und dies überrafchende 


1 Durch Diplom vom 31. Juli 1294, dat. v. Aquila, nahm Earl II. 
ba® monasterium 9. Spiritus de Murrono situm prope Sulmonam 
mit den dazu gehörigen Kirchen und Bütern in Schug. Reg. Caroli II. 
1293. 1294. A. n. 63. fol. 213. 

2 Et vir dei exutam cucullam ad solis radium in aere suspen- 
dit, non aliter quam suo imperio — eine Fölllihe Phantafie des Bic- 
graphen jenes Heiligen, Max. Bihl. Veter. Patrum Vol. XXV. p. 760. 
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Ereigniß ſcheinen ihm die Geifter der Wildniß nicht verkün⸗ 
digt zu haben. 

Die atemlojen Boten klommen die Hirtenpfade des Kalk: 
gebirgö empor, um den Wunderthäter zu finden, den fie 
aus einer dunkeln Höle auf ven ftralenden Tron der Welt 
ziehen jollten. Auch der Garbinal Petrus Eolonna hatte fid 
eingefunden, während das Gerücht eines jo außerorbentlichen 
Vorgangs zahlloſe Menſchenſchaaren von nah und fern herbei- 
309. Jacob Stefaneshi, der Sohn des damaligen Senatorz, 
bat als Augenzeuge die wunderbarfte Ecene in fantaftifchen 
Verſen lebhaft geſchildert. ALS die Abgefandten den Ort ge 
funden batten, ſahen fie eine rohe Einfieblerhütte vor fid 
mit einem kleinen vergitterten Fenſter; ein Mann mit ver 
wildertem Bart, mit bleihem abgehärmtem Antlig, die feu- 
rigen Augen vom Weinen gerötet, in eine zottige Kutte ge 
büllt, blickte ſcheu dur das Fenfter auf die Ankommenden. 
Sie entblößten ehrfurchtsvoll ihre Häupter und warfen ſich 
auf ihr Antlitz nieder. Der erſtaunte Anachoret erwiederte 
ihren Gruß demutsvoll in gleicher Weiſe.! Als er ihre Bot: 
ſchaft hörte, mochte er eine feiner fantaftifhen Erfcheinungen 
vor fih zu ſehen glauben; denn dieſe fremden Herren kamen 
aus dem fernen Perugia, ein befiegeltes Pergament in ben 
Händen, ihm zu melden, daß er Papit ſei. Man fagt, ver 
arme Einſiedler habe die Flucht verfuht, und fei nur durch 
ſtürmiſche Bitten, zumal der Mönde ſeines Ordens, zur 
Annahme des Wahldecrets vermocht worden. Dies ift fehr 
wahrſcheinlich; obwol die Verfe feines Lebensbefchreibers nur 


1 Nudare caput, genibusque profusi 
In facies cecidere suas: quibus hic vioeversa 
Procubuit terra — — -- (Opus Metricam p. 629). 
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die kurze Pauſe eines Gebets machen zwiſchen der Eröffnung 
der ſeltſamen Botſchaft und der kühnen Einwilligung des 
Heiligen.! Der Entſchluß eines in Bergwildniſſen ergrauten 
Eremiten, mit der Bapftlrone eine Weltlaft auf fih zu 
nehmen, welcher kanm ein großes und praftifches Talent ges 
wachen fein fonnte, ift wahrhaft ftaunenswert. Wenn auch 
die Eitelfeit felbft den Panzer eines Büßerd und die raube 
Kutte eines Heiligen zu durchdringen vermag, fo mögen doch 
Pflichtgefühl, Demut -gegen den eingebilbeten Winf bes 
Himmels, und kindliche Einfalt ven Anachoreten vom Mur: 
rone zu diefer verhängnißvollen Zuftimmung bemogen haben. 
Außerdem trieben ihn die Genoflen feine Ordens; benn 
biefe Jünger des heiligen Geifts ftellten fih vol Entzüdung 
vor, daß mit der Wahl ihres Oberhaupts jenes propbetifche 
Reich in's Leben treten folle, welches der große Abt Joachim 
de Flore verfündet hatte. 

Zahllojes Voll, Klerus, Barone, König Carl und fein 
Sohn, eilten berbei, den neuen Auserwählten zu ebren, 
und das wilde Gebirg Murrone bededte fih mit der felt- 
famften Ecene, welde die Gefchichte jemals gefeben hat. 
Man zog nah der Stadt Aquila; der Papft:Eremit ritt in 
feiner ärmlichen Kutte auf einem Efel, den zwei Könige mit 
forgfamer Ehrerbietung am Zügel führten, während Schaaren 
glänzender Ritterfchaft, hymnenfingende Chöre der Geiſtlichkeit 


I Betrarca erzählt vom Fluchtverſuch (Vita Solitaria II. c. 18); 
doch Jacob Stefaneschi fagt: 
Poet morulam Senior: Missis sermonibus, inquit — — — 
Papatus accepto gradum. 
Die Boten Füßten ihm feine Pantoffeln, chiffonibus oscula figunt — 
villosis; wahrfcheinlich bie Fußbelleidung ber beutigen Kiocciaren, aus 
Sandalen von Eſelchaut. 
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voraufzogen, und bunte Menſchenſchwärme folgten, oder an 
den Wegen andachtsvoll niederfnieten. 1 Beim Anblid ver 
fhauprangenden Demut dieſes Aufzugs eines Papſts auf 
einem -Efel, aber zwifchen zwei dienenden Königen, urteilten 
mandye, daß diefe Nachahmung des Einzugs Ehrifti in Jeru⸗ 
falem entweder eitel, oder für die praktiſche Größe des PBapft: 
tums nicht mehr paſſend fei. Der König Carl bemädtigte 
fich fofort des Neugewählten;; diefe Buppe, einen Papſt feines 
Landes, ließ er nicht mehr aus den Händen. ? Die Cardinäle 
batten Peter nach Perugia gerufen; er rief fie nah Aquila, 
weil es Carl fo befahl. Sie famen wiverwillig; der Träftige 
Benebict Gaetani traf zulegt ein, und fuchte, entrüftet über 
dag, was er ſah, des Einfluffes auf die Curie fih zu ver: 
fihern. €3 war ein Glüd für den Cardinal Latinus, daß 
er damals in Perugia ftarb, ohne das Geſchöpf feiner Wabl 
in der Nähe zu jehn, aber fein Tod war ein großes Unglüd 
für Beter ſelbſt.“ Die Gardinäle, weltmännifche, gelebrte 
und feine Herren, betrachteten mit Exftaunen ben neuen 
Papſt, der ihnen als ein heuer Waldbruber, hinfällig, ohne 


ı Intumidus vilem Murro conscendit asellum, 
Regum fraena manu dextra laeraque regente — 
Opus Metricum. 

? Carl hatte am Gute März Perugia verlaffen, und war über Aqırla 
nad Neapel gegangen; am 22. Juli fintet er fih in Sulmo, am 28. in 
Ayuila, wo er Kit zum 6, Det. blieb. Staatearchiv Neapel, Reg. Caroli II. 
139. Bu. 65, 

3 Der berühmte Cardinal farb am 10. Aug. 129%. Das Datum 
verzeichnet eine in der Bibl. Podiang zu Perugia befintliche handſchriftliche 
Denunicancrronit. Gr batte ſich in Rom einen fchönen Palaſt gebaut 
Kr A, Mochele (Frisonum) im Vorticus des Vatican, angelchut au ven 
htiane und eine alte Wawer qui faisse dicitur de Palatio Neroniano. 
E die Wule Sener. IV. a. 1237, im Ballar. Vaticen. I. p. 209, aut 
Tre Qemiiklt dee Tefamente tes Gartinals, p. 223. 
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Gabe der Rede, ohne Anftand und Würde entgegenfam. 
Konnte diefer einfältige Anachoret der Nachfolger von Päpſten 
fein, die mit Majeftät über Fürften und Länder zu berrichen 
gemußt hatten? 

In einer Kirche vor den Mauern Aquila's nahm Petrus 
als Cöleftin V. die Weihe am 24. Auguft 1294, unter dem 
Bubrang von 200000 Menſchen, wie ein Augenzeuge be 
richtet. Hierauf bielt er feinen Einzug in jene Stadt, nicht 
mehr zu Ejel, fondern auf einem reichgefchmüdten meißen 
Zelter, gekrönt, und mit allem Pomp. ! Ein Knecht Carls 
ernannte er fofort neue Cardinäle, Kandidaten des Königs; 
er erneuerte auch die Conjtitution Gregor’3 X. über das 
Conclave. Verſchmitzte Höflinge bemächtigten fich feiner, und 
erlangten von ihm Siegel und Unterjchrift für alles, was 
fie begehrten. Der Heilige Tonnte keines Menſchen Bitte ab- 
Schlagen, er gab mit vollen Händen. Seine Handlungen, 
die eines natürlichen Menfchen, erfchienen töricht und tadelns⸗ 
wert. ? Statt nah Rom zu gehen, wie die Eardinäle ver- 
langten, gehorchte er dem Könige und ging nad) Neapel, ® 


1 Fueruntque in sua coronatione plusquam CC millia bomi- 
num et ego interfui. Ptol. Lucens. Hist. Ecel. XXIV. c.29. — Siehe 
auch Bernardino Cirillo Annali della cittä dell’ Aquila, Rom 1570, 
p. 14. 

2.Multa (fecit) ne dixerim inepta... Jacob Stefaneschi p. 616, 
und fonft deffen Urteil im Opus Metricum, und das des Augenzeugen 
Ptolem. Luc. c. 33. Cardinales mordaciter infestant, quod in peri- 
culum animae suoe Papatum detinebat propter inconvenientiam et 
mala, quae sequebantur ex suo regimine. 

.8 Am 8. Sept. melvet Carl den Reapolitanern aus Aquila zum 
nächften Monat die Ankunft des Papfts in Neapel, wohin er Roſtayn Can⸗ 
telmi und Guido de Wlamania ſchickt, das Nötige anzuorbnen. Reg. Ca- 
roli II. 1284. B. n. 65. fol. 9. Nach venfelben Regeften brach Carl (mit 
dem Bapf) von Aquila nah Sulmo auf am 6. Oct. — in Sulmo bie 


Gregoropins, Gefchichte der Stadt Rom. V. 33 
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Die Curie folgte ihm mit Murren. Er felbft war tief un- 
glücklich und in unbefchreiblicher Verlegenheit. Nachdem er 
die Geſchäfte drei Carbinälen übertragen batte, verbarg er 
fih in der Adventszeit im neuen Schloß des Königs zu 
Neapel, wo man ihm eine elle gezimmert hatte, in die er 
einzog, fi feiner ſtillen Grotte zu erinnern, und von ber 
geifteroollen «Einjamleit des Bergs Murrone zu träumen. 
Der Unglüdlihe glih bier, jo fagt fein Lebensbefchreiber, 
dem wilden Fafan, der feinen Kopf verbergend unfichtbar zu 
fein glaubt, während er fih von ben berbeifchleichenven 
Jägern mit der Hand ergreifen läßt. 1 

Es gibt nichts Unerträglideres für Menfchen jeder Art, 
als eine Stellung einzunehmen, welcher ihre Natur widerftrebt 
und ihre Kraft nicht gewachſen ift; dafür ijt Cöleſtin V. das 
auffallenpfte Beifpiel. Hunger, Durft und jede noch fo 
ſchmerzliche Kafteiung waren nur ein freudiges Tagewerk für 
einen Heiligen, der ſich gewöhnt hatte, in Grotten zu Ieben, 
mit den funfelnden Sternen, den raufchenden Bäumen, ven 
Stürmen, den Geiltern der Nacht oder feiner Einbildung zu 
verkehren. Nun fand er fi plöglih auf dem höchſten Tron 
der Erde, umgeben von Fürften und Großen, bebrängt von 
hundert liftigen Menſchen, berufen die Welt zu regieren, 
in einem Labyrint von Ränken fih zu bewegen, und nicht 
gefickt, auch nur die geringften Geſchäfte eines Notar 
zu verjehen. Die Figur, welche GCöleftin V. fpielte, war 
zum 12. Oct. — am 14. Oct. in Iſernia; 18. Oct. in ©. Germans; 
27. Det. in Capua; 8. Nov. in Neapel. 

Silvester ut ales 
Cum caput abscondit gallus, lacrymabile visu, 


Corpore se toto venantibus abdere credens, 
Decipitur, capiturque manu (Opus Metr. c. XI). 
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bemitleidenswert, aber der Mißverftand feiner Wähler, ver 
Berfucher eines Heiligen, mehr als flrafbar, In frommen 
Zeiten, wo ein ſchlichter Heiliger das Hoheprieſtertum aus: 
füllen konnte, würde Eöleftin V. ein guter Seelenhirt ge: 
weſen fein, aber auf dem Tron von Sinnocenz III. erjchien 
er nur als unerträgliche Mißgeftalt. Sein Wunſch abzudanten, 
wurde in Neapel zum Entſchluß. Man fagt, daß der ehr- 
geizige Cardinal Gaetani ihn it der Stille der Nacht dur 
ein Sprachrohr wie mit himmliſchem Auf aufgefordert babe, 
dem Bapfttum zu entjagen, und daß diefe Lilt den Geäng- 
fligten zu einem Schritt bemog, welder in den Annalen der 
Kirche unerhört war. Diefe Erzählung (fie warb ſchon da⸗ 
mals verbreitet) mag grunblos fein; die Augenzeugen jener 
Tage ſchweigen davon, aber fie willen, daß mehre Carbinäle 
die Abdankung forverten. Ohne Frage hatte König Carl 
feine Einwilligung dazu gegeben, und die Erhebung des 
Cardinals Gaetani genehmigt; denn biefem ftolzen Prälaten 
ſcheint er fih ſchon auf der Neife von Aquila nach Neapel 
genäbert zu haben. ! 

Als der Entfchluß des Papftö laut wurde, veranftaltete 
man in Neapel eine Mafjenproceflion; das Voll, durch die 
Brüder vom Orden Cöleſtin's fanatifirt, ftürmte mit Gejchrei 
nah dem Palaft, und forderte jenen auf, Papſt zu bleiben. 
Er gab eine ausmweichende Antwort. Am 13. December (1294) 
erklärte er, nad Verlefung einer Bulle, welche die Abdankung 


1 Schon am 11. Nov. 1294 nennt er ihn feinen treueften freund; 
Brief aus Capua, worin er dem Richter Jacobus de Avellino befteblt, 
einer Klage des Bicard dieſes Kardinal wegen Schädigung von Rechten 
auf einen ihm gehörigen Walb Gehör zu geben; venerabilis patris Do- 
mini Benedicti dei gr. tituli $. Martini in montibus Pbri. Cardinalis, 
amici nostri carissimi: Reg. Caroli U. 1294. B. n. 65. 
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eines Papſts durch wichtige Gründe gut hieß, im öffentlichen 
Eonfiftorium, daß er fein Amt niederlege. Dies Schriftftüd 
hatte man ihm dictirt. Das Geſtändniß feiner Unfähigkeit 
war ebrenvoll; es ftellte nicht ihn, wol aber die Einficht jeiner 
Wähler blog. Nachdem nun Eöleftin V. den Burpur mit 
taufend Freuden abgelegt hatte, ftand er wieder im leide 
der Wildniß als ein natürliher Menſch, ein Büßer und ehr: 
würdiger Heiliger vor der erfchütterten Berfammlung da. ' 
Ein wundervolles Verhängniß hatte Peter vom Murrone einer 
Einfamkeit entriffen, ihn einen Augenblid lang auf den 
Gipfel der Welt geftellt, und von diefem wieder herabgenom- 
men. Der Traum von fünf Monaten vol Glanz und Dual 
fonnte ihm als die furchtbarite jener Bifionen von Ber- 
fuhungen durch den Teufel erſcheinen, welde Eremiten zu 
haben pflegen, und feine Abdankung als die Krone aller Ent- 
fagungen, die der büßende Menfch fich auferlegen mag. Die 
Geſchichte der Könige zeigt einige große Herricher auf, welche 
lebensmüde die Krone niederlegten, um wie Diocletian Blumen 
zu pflanzen, oder wie Carl V. in der Einfamfeit ohne Trüb- 
finn feinem Lebensgange nachzuſinnen; man hat ihrer Selbit- 
verläugnung jedesmal Bewunderung gezollt; die Gefchichte der 
Päpſte Fennt nur die eine freiwillige Entjagung von Ci 
leftin V., und diefe rief ſchon zu ihrer Zeit das entgegen: 
gejeßte Urteil und die gefährlihe Streitfrage hervor, ob ein 
Papſt, als von Gott eingejegt, abdanken dürfe oder nidt. 


1 Defectus, seniam, mores, inculta loquela, 
Non prudens animus, non mens experta, nec altum 
Ingenium, trepidare monent in sede periclum. 
Opus Metr. c. XV. Aehnliche Gründe gibt Cöleflin felb in ber Formel 
ber Abdication an (Raynald n. XX). 
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Der ſtrenge Richterſpruch Dante's beftrafte den Schritt von 
Cöleftin dur weltberühmte Verſe als feigen Verrat an ber 
Kirche; Petrarca, der ein Buch zum Lobe der Einfamkeit 
ſchrieb, belobnte ihn durch das Urteil, daß er eine Handlung 
unnachahmlicher Demut geweien fei, und wir halten eine 
Entjagung nicht für beroifch, deren obwol glängenber Gegen⸗ 
ſtand eine unerträgliche Laſt war. ! 


3. Benedict Gaetani, Papſt. Er gebt nah Rom. Flucht des Erpapſto. 
Prachtvolle Krönung Bonifacius VII. Ende Cbleſtin's V. Sicilien, 
Jacob von Aragon unterwirft ſich der Kirche. Conſtanza in Rom. Ber 
mälungsfeier. Die Sicilianer unter König Friedrich fegen den Krieg fort. 
Bonifacius VIII. gibt Sarbinien und Eorfica an Jacob. Hugolinus be 
Rubeis, Senator. Pandulf Savelli, Senator 1297. Das Haus Gae- 
tani. Loffred, Graf von Caſerta. Carbinal Francesco. Petrus Gaetani, 
Interanifcher Pfalzgraf. 


Der berrichfüchtige Cardinal Gaetani hatte die Abdan⸗ 
fung Cöleftin’8 mit Eifer betrieben, denn ein Mann von 
feiner Art Fonnte die Fortdauer eines ſolchen Pontificat3 nicht 
dulden. Wenn die von ihm angewendeten Mittel rechtliche 
waren, fo durfte man ihn nur loben, daß er einen Unfähigen 
vom heiligen Stul fteigen machte, um das Papfttum grenzen⸗ 
lofer Berwirrung zu entreißen. Er felbit erlangte die Tiara 
mit Carl's Bewilligung durch Stimmenmehrheit ſchon am 
24. December 1294. Kein Gegenſatz fonnte größer fein, als 


1 Chi fece di viltade il gran rifiuto; die Anfiht, Dante habe hier 
Efau gemeint, ift unbalibar. Quod factum solitarii sanctique patris 
vilitati animi quisquis volet attribuat, fo fagt Betrarca wol auf 
Dante anfpielend; — ego in primis et sibi utile arbitror et mundo 
— Papatum vero, quo nihil est altius — quis ulla aetate — tam 
mirabili et exoelso animo contempsit, quam Coelestinus iste? (De 
vite solitaria II. sec. III. c. 18.) 
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ver zwifchen ihm und feinem Vorgänger. Der Verſuch der 
Brüder vom heiligen Geift, einen Apoftel der Armut, einen 
Mann von der Art des ©. Franciscus auf dem Papſttron 
zu erhalten, und von ihm eine neue Epoche des Gottesreichs 
auf Erden zu datiren, hatte ſich inmitten der praktiſchen und 
entarteten Welt als ein Unding dargethan; und nad) bem 
romantiihen Intermezzo, oder der Ohnmacht, in welche ein 
Munderthäter die Kirche geftürzt hatte, beftieg jet in Boni: 
facius VID. ein meltfundiger Cardinal, ein gelebrter Zurift, 
ein Föniglicher Geift, den Papfttron, um feiner Seits ben 
Deweis zu liefern, daß es für den Zuſtand der Kirche nicht 
minder gefährlih war, ein politiſches Oberhaupt ohne jede 
Eigenſchaft des Heiligen, als einen Heiligen ohne die Talente 
des Regierers zum Bapit zu haben. 

Benedict, Sohn Loffred's, von mütterlider Seite ber 
Neffe Merander’3 IV., ftammte von einem alten Campagna- 
Haufe aus dem in Anagni angefeflenen Rittergeſchlecht Gae⸗ 
tani. Seine Familie wurde vor ihm in den Gefchichten 
Rom's nicht bemerft, wenn man nicht Gelaſius II. ihr bei: 
zählen will; aber der Name Gaetani war lange vor biefer 
Epoche befannt, und auch von einigen Gardinälen, ferner 
von Mitgliedern des Haufes DOrfini geführt. Die Abſtam⸗ 
mung der Gaetani von den alten Herzogen Gaeta’3 ift un 
erweisbar. Langobardiſchen Urfprungs mag indeß dies Haus 
gewejen fein, wie ſchon der darin übliche Name Zuitfried, 
Koffred oder Roffred beweist. ! Es war angejehn, obichon 


1 Ein Bergament in M. Cafino, v. 4. Aug. 1012, nennt Roffredo 
Consul et Dux Campanie — habitator de civitate Berulana (Veroli). 
Möglich, daß er ein Ahn des Haufes war. Ich verbanfe der rühmlichen 
Liberalität bes Herzogs Baetani-Sermoneta in Rom die unumfchränkte 
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nicht mächtig, noch ehe Bonifacius VID. Papſt murbe, 
und einige feiner Mitglieder zeichneten fih als Ritter in. 
Waffen, oder als Podeſtaten im Negiment von Städten 
aus.1 Seine Laufbahn hatte Benedict als apoftolifcher 
Notar unter Nicolaus III. begonnen, den Cardinalshut 
unter Martin IV. erlangt, und mehrmals als Legat fich 
Ruhm erivorben. Beredſamkeit, tiefe Kenntniß beider Rechte, 
diplomatifches Talent, würdevolles und gebietendes Weſen, 
vereinigt mit ver ſchönſten Wolgeftalt zeichneten ihn aus, 
aber die Weberlegenbeit feines Geiſtes flößte ihm ftatt De 
mut Hochmut, und flatt Duldung Verachtung der Men: 
chen ein. ? 


Benutzung feines reihen Familienarchivs, woraus ich erfah, daß Boni- 
facins VIII. der wahre Grlinder der Hauemacht Gaetani war. Herr 
Carinei hat jenes Archiv trefilich georbnet; aus ihm und andern Privat- 
archiven Rom’s ließe ſich die Gefchichte Latium's im Mittelalter fchreiben, 
welche durchaus fehlt. 

1 Die Statuten Benevents v. 3. 1230 zeichnet als päpftlicher Rector 
Rofridus Uberti Anagninus, vielleiht der Vater von Bonif. VIIL 
(Borgia, Storia di Benev. T. II. p. 409). Nach Xcten bes Archivs 
Tobi war bort a. 1283 Podeſtà nobil. et potens miles Loffredus Gaye- 
tanus (Bruder des Papſts). Bonif. war in Todi erzogen unb dort Ca⸗ 
nonicus, während fein Oheim Petrus, Sohn bes Matthias Gaetanus, 
jeit 1252 dort Bifchof war. (Handfchriftl. Annalen Todi's Vol. V, von 
Lucalberto Petti, dem böchft verdienten Archivar des Geheimarchivs jener 
Stabt im Anfang Saec. XVII, im bortigen Archiv S. Fortunatus.) Die 
felben Annalen bezeichnen einen Mathias Gaetani v. Anagni als Capitän 
Manfred’s. Das Archiv befigt viele Breven und Bullen des dankbaren 
Bonif. VIIL 

2 Propter hanc causam factus est fastuosus et arrogans, &c 
omnium contemtivus; fo ter Zeitgenoffe Ptol. Lucenſis XXIV. c. 36. 
Pastor conscius aevi, nennt ihn Jacob Stefaneschi, und 

qui saecula, mores 
Pontifices , elerum, reges, Pproceresque, ducesque 
Et Gallos, Anglosque procul, fraudesque, minasque, 
Terrarumgne plagas orbemque reviderat omnem. 
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Als er Papft geworden war, beſchloß er ven beiligen 
Stul ſofort allen Einflüffen zu entziehn, die in der legten 
Zeit defien Freiheit bejchränkt hatten. Die Hoffnung Carl’, 
das Papfttum in Neapel feitzubalten, ſcheiterte. Mit Boni- 
facius VII. war er früher nicht befreundet geweſen; aber 
beide bedurften einander, der König des Papſts wegen Si- 
ciliens, der Papſt des Königs, um fich feiner Neider zu er: 
wehren. Der ſchwache Eöleftin V. hatte den bereits eingelei- 
teten Verzicht Jacob's von Aragon auf Sicilien nicht erreicht; 
Bonifacius VIII. Carl’ verfproden, dem Haufe Anjou Sicilien 
wieder zu gewinnen. Man veritändigte fih, und die nächfte 
Zeit lehrte, daß die gegenfeitigen Berfprechungen gewiſſenhaft 
erfüllt wurden. Carl opferte zuerft Eöleftin V. der Ruhe des 
neuen Papit3 auf, .indem er in feine Feftnehmung milligte. 
Denn Bonifactus fürchtete fih, einen beiligen Mann frei 
umber geben zu laſſen, welcher eben Papft gewejen war, 
deſſen Abdanfung das Urteil der Menſchen verwirrte, und 
der in den Händen von Feinden leicht ein gefährliches 
Werkzeug werden konnte. Er ſchickte demnach mit Ge: 
nehmigung des Königs den Erpapft unter Begleitung nad) 
Rom voraus. Der Heilige entwich; Carl fenbete ihm eilig 
Boten nach, ihn feſtzunehmen, und man trat die Reiſe nach 
Rom an. 

Der neue Papſt verließ Neapel in den erſten Tagen des 
Januar 1295, geleitet von Carl. Kaum war man bei Capua 
angefommen, als in Neapel das Gerücht enftand, daß Boni- 
facius VIII. plößlich geftorben fei. Dies erzeugte ausgelaſſene 

1 Aus Reg. Caroli Il. 1294. C. 65. ergibt ſich, daß der König am 


4. Januar von Neapel aufbrach; am 16. war er in S. Germano: vom 
22. Januar bis 24. Mai datirt er aus Rom. 
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Freude; die Neapolitaner feierten öffentlihe Jubelfeſte in 
ihrer Stabt, und ſolches war das Omen, unter welchem der 
Nachfolger Eöleftin’g feine Neife nah Rom fortfegte. ! Er 
ging durch Campanien zuerft in feine Vaterftadt Anagni, die ihn 
mit Stolz empfing, nachdem fie bereits drei berühmte Päpite 
unter ihren Mitbürgern in einem und demjelben Jahrhundert 
gezählt hatte. Römiſche Gejandte begräßten dafelbit Bonis 
facius, und übertrugen ibm die fenatorifhe Gewalt, morauf 
er, nach feiner Ankunft in Rom, Hugolinus de Rubeis von 
Parma zum Senator einjeßte. ? | 
Der Empfang, der Einzug, das SKrönungsfeft am 
233. Januar 1295 im ©. Peter wurden mit unerhörtem Pomp 
gefeiert. Das Bapfttum, welches eben erſt im Anachoreten 
Petrus das unfcheinbare faſt nach mwaldenfifcher Ketzerei aus⸗ 
febende Gewand apoftolifcher Armut angelegt hatte, ſchmückte 
ſich jet abfihtlich mit der ftralenden Majeftät triumfirenver 


1 Merkwürbiger, bisher unbelannter Brief Carl's an Roſtayn Can⸗ 
tefmi, Capitän von Neapel, bat. 7. Jan. 1295 apud Turrim S. He- 
rasmi prope Capuam ... Nostre nuper auditui majestatis innotuit, 
quod pridie in eivitate rostra Neapolis stolidi cujusdam rumoris 
vulgaris — stultilogquium insurrexit, quod — Dn. Bonifacius div. 
prov. 8. Pont. diem repente finiverat fatalitatis extremum, et quod 
ex hoc generalis in populo letitia creverat et exultatio in- 
solenter jocunda psallebat .... Er befieblt mit großer Wengftlichleit, 
die Schuldigen zu firafen; es Lönne ihm fonft Nachteil und Unehre dar⸗ 
aus erwachſen. Staatsardhio Neapel, Reg. Caroli II. 1294. C. 65. 
Fol. 159. 

2 Jacob Stefaneshi p. 644. Den Senat bes Hugelinus Rubeus 
verzeichnet ad a. 1295 das Chron. Parmense (ed. Barbieri, Parma 
1858) p. 93. Bor ibm war Senator Thomas de. 8. Beverino Comes 
Marsici, a. 1294. (Papencordt p. 327, nad) der Margerita Cornetana). 
Populus — dispositionem regiminis — Urbis ad vitam nostram 
nobis hactenus unanimi voluntate commisit, fagt Bonif. jelbt a. 1297 
in einem Breve (Theiner I. n. 516), 
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Weltherrlichkeit. Auch das damalige Rom bot faft ſchon den 
Anblid der fpäteren Zeit mediceiiher Päpfte, wo die bürger: 
liche Freiheit unter Blumen, Gelagen und jchönen Künſten 
begraben lag. Der römiſche Abel, Drfini, Colonna, Savelli, 
Conti und Anibaldi, erfhienen in ritterlihder Pracht; die 
Barone und Podeltaten des Kirchenftaats, das zahlreiche Ge 
folge des Königs von Neapel vermehrten den Glanz. In 
ber großen Feltproceflion, die fich zur Befignahme des Lateran 
durch die mit Ehrenpforten gefhmüdten Straßen bewegte, 
ſchritt der Magiftrat einher, und der Stabtpräfeet, jeßt eine 
madtlofe Schattengeftalt.! Bonifacius VIII. jaß auf einem 
jchneeweißen, mit Deden aus cypriſchen Federn behängten 
Belter, die Krone Silvefter8 auf dem Haupt, gehüllt in die 
feierlihen Bapftgewänder; zu feinen Seiten jchritten, in 
Scharlach gekleidet, zwei Vaſallkönige, Carl und Carl Mar: 
tell, die Zügel des Pferdes baltend. Vor nur einem halben 
Jahre waren diejelben Könige neben einem PBapft einber- 
gegangen, welcher im Eremitenkleive auf einem Eſel ritt; fie 
mochten fich jeßt jagen, wie wenig ihr eigener Dienft fie da- 
mals erniedrigt hatte. Das Schattenbild des armen Spi- 
ritualen, der die Pracht der Welt von fih warf, aus dem 
Duell feinen Durft, und von den Früchten des Waldes feinen 
Hunger ftillte, ftand ficherlih mahnend vor Bonifacius VIII. 
und dieſen Königen, als fie dem Bapft bei der Tateranifchen 
Fefttafel die erſten Schüffeln aufzutragen die Ehre Hatten, 
und dann unter den Cardinälen ihren befcheidenen Platz an 


1 Praefectusque urbis, magnum sine viribus nomen, ruft Jacob 
Stefaneechi aus, der bie Krönung Bonif. VIII. in einem Poem geſchildert 
bat. Damals war Präfeet Betrus von Vico; der Senator, noch vacant, 
wirb nicht bemerkt. 


Ende Cdleſtin's V. 923 


Tischen einnahmen, mo zwiſchen Eoftbaren Speifen die „Po: 
Tale des Bacchus“ funfelten. ! 

Während Bonifacius VIIL. feine Krönung fo feftlich be 
ging, irrte ECöleftin in den Wäldern Apulien, feinen Ver⸗ 
folgern zu entgehen. Nach feiner Flucht war er jubelnd, 
gleich der milden Bergtaube, der geliebten Einjamfeit bei 
Sulmo zugeeilt, mo er fein früberes Leben fortzufegen hoffte; 
doch ein abgedankter Papft hatte auf Freiheit Tein Recht 
mehr. Mit feiner Entfagungsurfunde hatte Cöleftin V. auch 
fein eigenes Todesurteil unterjchrieben. Als die ihn Suden- 
den auf den Murrone famen, entwich der Erpapft; er wan⸗ 
derte mit einem Begleiter fort, bis er nach mühevollen Wochen 
das Meer erreichte. Er ſtieg in eine Barke am apuliſchen 
Strand, nad Dalmatien zu gelangen, wo er ſich in Wilb- 
niffen zu verbergen boffte. Aber das Meer warf den Hei— 
ligen wieder an's Ufer; die Bürger Vieſta's erkannten und 
begrüßten ihn voll Ehrfurcht als Wunderthäter; Anhänger 
umringten ihn und forderten ihn auf ſich wieder als Papſt 
zu erklären, doch der milde Anachoret ließ ſich vom Pobeftä 
des Orts widerftandslos denen auzliefern, die ihn forberten. 
Wilhelm L’Eftendard, Connetable bes Königs, brachte ihn 


1 Tunc lora tenebent — 
Rex Siculus, Carolusque puer — — — 
Jure tamen: nam sceptra tenet vassallus ab ipso 
Reticere juvat velamina muri 
Et vestes, mensaeque situs, fulgentia Bacchi 
Pocula, gemmalos calices, et fercula; quonam 
Ordine servitum est; quemnam diademata Reges 
Cum ferrent gessere modum — (Opus Metricum.) 
Zu all dieſer Herrlichleit würben S. Berubard und S. Kranciscus 
ausgerufen haben: in his successisti non S. Petro, sed Constantino! 


324 Zehntes Buch. Flluftes Eapitel. 


im Mai an bie Grenze des Kirchenſtaats.! Froh, den ge 
gefährliden Vorgänger in feiner Gewalt zu haben, Tieß ifm 
Bonifacius vorerft in feinem Palaft zu Anagni bemadhen; 
dem gutmütigen Eremiten ward vorgeftellt, daß fromme Pflicht 
ihm gebiete, auch der Freiheit zu entjagen, wie er ber Tiara 
entiagt hatte. Man fchmeichelte ihm, überhäufte ihn mit 
Liebesbeweiſen, brachte ihn endlich nach der Burg Yumone 
in Sicherheit. Dies finftre Gaftell auf einem fteilen Berg 
fegel bei Matri diente feit alten Zeiten als Staatsgefängniß, 
in defien Türmen mancher Rebell, und felbft ſchon ein Papft 
fein Leben beendigt hatte. Man fagt, daß Cöleftin V. dort 
in anftändigem Gewahrfam gehalten wurde; aber andere 
wollen willen, daß fein Kerler enger war, als feine engite 
Zelle auf dem Berg Murrone Er ftarb in kurzer Zeit. ? 
Sein Schickſal ließ ihn als Märtirer, Bonifacius als Mörder 
erſcheinen; die erbitterten Cöleftinermönde verbreiteten die 
dunleliten Gerüchte, man erfand und zeigte fogar als Ne 
liquie einen Nagel, welcher auf Befehl bes Papſts in das 
Schulplofe Haupt feines Gefangenen follte geſchlagen jein. 
Der Tod Eöleftin’s fiherte Bonifacius VIII. auf feinem 


1 Ym 16. Mai 1295 ſchrieb Carl II. von Rom an LEſtendard, er 
babe Radulf, Patriarch von SJerufalem, den Bruder Wilhelm von Billaret 
und den Xitter Ludwig be Roberiis abgejchidt pro conducendo fratre 
Petro de Murrono a Vestis usque Capuam, unb er befieblt ihm fid 
perfönlich dorthin zu begeben, um ben Flüchtling nach Capua zu führen. 
Reg. Caroli II. 1294. C. 65. Fol. 264. — Jacob Stefaneschi ſpricht 
von einem Regis sonorum edictum, was nach einem Stedbrief ausfieht. 

2 Nach Petrus de Aliaco (bei Raynald ad a. 1295 n. XI. etc.) 
wurde ex im engften Kerler bewacht, ut vir sanctus ubi habebat pedes, 
dum missam celebrevit, ibi caput reclinaret dum dormiendo quiee- 
ceret. Cöðleſtin V. wurbe a. 1313 canoniftiri, nachdem er am 19. Mai 
1296 geftorben war. (Di Pietro, Memorie di Sulmnna p. 198.) 
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Tron. Wenn er auch nicht die Reden zum Schweigen brachte, 
daß er ihn unrechtmäßig beftiegen babe, jo beraubte er doch 
feine Gegner des lebenden NRepräfentanten ihrer Anficht. 
Was nun den Papft zunächſt befhäftigte, war der Wieder: 
gewinn Siciliens für das Haus Anjou und fomit für bie 
Kirche ſelbſt; diefer für die Ehre des heiligen Stuls un- 
erträglihe Schimpf follte getilgt werden. Schon jeine Bor: 
gänger batten fih darum bemüht. AS nah dem Tode des 
jungen Alfons (am 18. Suni 1291) deſſen zweiter Bruder 
Sacob auf den Tron Aragons geftiegen war, hatte Nico 
laus IV. den Frieden zwiſchen ihm und Carl II. eingeleitet. 
Sacob, durch Frankreich bebrängt, weil Martin IV. Ara- 
gonien als päpftlices Lehn an Carl von Valois zu ver- 
ſchenken gewagt hatte, willigte ein, Sicilien aufzugeben. Aber 
die Sicilianer mollten fih nicht mehr von Päpften und 
Königen verhandeln lafien; fie legten ihr Veto ein, und 
fanden am jungen Friedrich, dem Bruder Jacob's und Entel 
Manfred's, ihr nationales Haupt. Jacob verläugnete aus 
Staatögründen feine eigne ruhmvolle Vergangenheit: er jchloß 
Hrieden mit der Kirche und mit Carl, und verzichtete im 
Suni 1295 auf die Herrfhaft der Inſel. Bonifacius hatte 
Friedrich in einer Beſprechung bei Velletri zur Zuftimmung 
zu beivegen geſucht; der junge Prinz, erft durch die Ausficht 
auf den römiſchen Senat, dann auf die Hand der Prinzeffin 
Catharina von Sourtenay angelodt, ſchwankte anfangs un⸗ 
rühmlih, und verwarf erft nach feiner Heimkehr mertlofe 
Berheißungen. Am 25. März 1296 nahm er die Inſelkrone 
zu Palermo, durch den Willen des Vol. So ſchlug die 
Hoffnung des Papſts fehl; Sicilien behauptete feine Unab- 
bängigfeit, ſelbſt nad dem Abfall Johann's von Procida, 
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und des berühmten Admirals Roger de Loria, und ſelbſt 
gegen die Waffen Jacob's, den die Verträge zwangen, fie 
gegen den Bruder zu wenden. 

Sacob fam nad Rom am Ende des März; 1297. Seine 
fromme Mutter Conftanza, die den Frieden mit der Kirche 
ſehnlich wünſchte, folgte ihm auf fein Begehren dorthin von 
Sicilien, indem fie ihren andern Sohn Friedrich verließ. 
Seltiame Berhältniffe zwangen die Tochter Manfrev’3 ſich 
nah Rom zu begeben, wo fie freudig empfangen und vom 
Bann ihres Haufes gelöst ward. Gie brachte ihre Tochter 
Biolanta mit ji, fie dem Vertrag gemäß fogleih an Carl's II. 
Sohn, Robert von Calabrien zu vermälen. Die Erben des 
Haffes der Hohenftaufen und Anjous, der Guelfen und Ghi⸗ 
bellinen, Manfred’ und Carl's I., die Männer der ficilifchen 
Veſper, fanden fih in Rom zufammen, aber zu einer tage: 
langen Friedensfeier. Als der Papſt Bonifacius (die war 
fein Tchönfter Augenblid) die Hand Violanta's in jene Ro— 
bert’3 legte, mochten die Gedanken aller fih voll Staunen 
in jene Schredenstage von Benevent und Tagliacozzo zurüd: 
wenden, auf deren Gräber ein ſchönes und blühendes Baar, 
die Enkelin Manfrev’3, der Enkel Carl’3 von Anjou, bie 
Zweige des Friedens zu legen ichien.! Nur Don Federigo 
nahm an diefer Verſöhnung feinen Teil. 


1 Anweſend waren Johann von Procida und Loria, welche Conſtauza 
nah Rom begleitet hatten. Johann werfholl in Rom. Vorübergehend 
bemerfe ich feine Stammtafel aus einer Urkunde v. 23. Yuni 1314 aus 
Salerno, betreffend einen Gütertaufch zwilhen S. Maria in Ilice und 
Thomas v. Procida, dem Sohn Johanns, deſſen altlangobarbifche Ahnen 
aufgeführt werben. Es heißt tarin: nob. vir. D. Thomas. de procida 
miles dom. Inaule Procide, fil. qd. D. Johis. militis qui similiter de 
Procida dictus est, qui fuit filius Petri, filii Jobis., filii Adenulfi, 
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Sonftanza blieb noch eine Zeit lang mit Johann von 
Procida in Rom, wo fie voll Trauer auf den Bruderkrieg 
ihrer Söhne blidte, welchen der Papit, der chriſtlichen Re 
ligion zum Hohne, forderte und mit Leidenjchaft betrieb. 
Ihr Herz quälte außerdem der Gedanke an die Söhne Man- 
fred’3, ihre eigenen Brüder. Ausgeftoßen aus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, Ihmachteten diefe Unfeligen noch immer im 
Kerler von S. Maria del Monte. Wenn je Conftanza ihre 
Befreiung forderte, jo ward fie nicht erhört: die echten Er- 
ben Manfred's, die legitimen Herren Siciliens blieben den 
Staatögründen ſowol des Hauſes Anjou als Aragond auf- 
geopfert. 1 Im Uebrigen machte das Glück an Conftanza 
gut, mas es an ihrem Bater verfchuldet hatte; fie war die 
Gemalin eine3 großen Königs, des Befreier3 von Sicilien, 
gewejen; fie jah drei Söhne ald Könige gekrönt; fie er- 
lebte den Frieden zwiſchen Jacob und Friebrih, und bie 
edle Tochter Manfred’ ftarb endlich mit der Kirche ver- 
föhnt, in fromme Andacht verſenkt, und bigott geworben, 
wie einft Agnes, die Mutter Heinrich's IV., im Sabre 1302 
zu Barcellona. ? 


filii Petri, flii Aczonis Comitis. (Archiv Ludoviſi Buoncompagni 
in Ron, Pergam. aus der Rubrik S. Maria in Elce.) 

1 Erſt 1298 erinnerte fi Carl II., daß es fchimpflich fei, die Söhne 
Manfred’8 verhungern zu laffen (si ob alimentorum defectum — fame 
peribunt; del Giudice Cod. Dipl. I. p. 127). Sodann befahl er a. 1299 
ihnen die Ketten abzunehmen, fie zu Heiden und nad Neapel zu bringen 
(Amari, Vespro, Doc. XXIX und XXX). Doc ihr Loos blieb der Kerker 
im Caftell dell’ uovo; Friedrich und Enzius ftarben zuerft; Heinrich ſtarb, 
47 Sabre alt, a. 1309. Dagegen hatte Loria nad feinem Geefieg bei 
Neapel Beatriz, die Tochter Manfreb’s, befreit, bie fi mit Manfreb 
Marchefe v. Saluzzo vermälte. 

2 Surita zeigt die Irrigleit der Meinung, daß fie in Rom geflorbei 
fi. Annales de Aragon V. c. 28. — Man erinnere fi) ber ſchönen 
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Nah den Feten von Rom reisten die Könige ab, ven 
Krieg gegen Friedrih zu rüften, wofür Bonifacius das Ber- 
mögen der Kirhe und die Kirchenzehnten bergab. Die Si- 
cilianer mißachteten jeine Bannftralen. Dieſe geiftlichen 
Waffen, welche in ver finftern Periode des Mittelalters ver: 
heerender geweien waren, als das Schießpulver, hatte über: 
mäßiger Gebrauch abgeftumpft. Im XII. Jahrhundert gab 
e3 kaum einen bedeutenden Menfchen, Taum eine Stadt und 
Nation, die nicht von einem Hagel von Ercommunicationen 
aus politifden Gründen wären überſchüttet worden, und 
diefe Bannflüche wurden fo leicht und fchnell ausgeiprochen, 
wie zurüdgenommen, je nachdem es der Vorteil gebot. Boni: 
facius VIII. erfuhr es bereit3, daß ſolche Mittel nicht mehr 
wirkten. Seine Nieberlage in Sicilien tröftete faum die An- 
erfennung eines neuen päpftlihen Lehnreichs; er hatte näm⸗ 
lih Sacob von Aragon zum Bannerträger, Admiral und 
Generalcapitän der Kirche ernannt und zum Bruberfrieg be 
waffnet; er gab ibm am 4. April 1297 voraus zum Lohn 
Sardinien und Corfica, Inſeln, worauf der Papſt nicht eine 
Hand voll Erde beſaß.! Piſa, welches einft dort herrſchte, 
war ſeit dem Unglück von Meloria geſchwächt und im erſten 
Verblühn; dieſe einſt mächtige Republik, die berühmte Freun- 
din der Kaiſer, erwählte ſogar Bonifacius VIII. zu ihrem 
Rector, um ſeines Beiſtandes zu genießen. 


Stelle Dante's, wo ihm Manfreb’s Schatten fagt: vadi a mia. bella 
figlia, genitrice dell’ onor di Cicilia, e Aragona ... 

1 Raynald ad a. 1297. n. 2. sq. Jacob ſelbſt nannte ſich 8. R. E 
Vexillarius, Amiratus et Capitaneus Generalie, in einem Privilegium 
für Corneto, 24. Juli 1298, Datum in Portu Corneti. Original im 
Geheimarchiv Corneto Casset. A. n. 5, Abſchrift in der Biblioth. bes 
Grafen Yalzacappa von Corneto. 
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Die von uns bemerfte Politik der Päpfte, fi die Ma- 
giftratsgewalt in Städten übertragen zu laffen, mußte Boni« 
facius VIII. mit Erfolg durchzuführen; denn nach und nad 
ernannten ihn mehre Sommunen zu ihrem Podeſta. Augen⸗ 
blidlihe Verhältniſſe zwangen fie, fich unter ven Schuß ber 
Kirche zu fielen, indem fie dem Papft perſönlich ihr Re: 
giment übertrugen. Sie mahrten freilih ihre Statuten, 
welche der Stellvertreter des Papfts bei feinem Einzuge, noch 
ehe er vom Pferde flieg, auf das Evangelittm beſchwören 
mußte, aber die den PBäpften auch nur vorübergehend übers 
tragene Gewalt fchmälerte ihre republifanifche Selbftändige 
feit. 1 Rom felbit empfing ruhig die Senatoren, die Boni- 
facius dort einjeßte; fo madte er im März 1297 den 
berühmten Pandulf Savelli auf ein Jahr wieder zum Se 
nator.? Seine eigene Familie, die Gaetani, erhob er zu 
ven erften Stellen in Kirche und Staat: Bald nad feiner 
Weihe war fein Bruder Loffred von dem in Rom anweſenden 
König Sarl zum Grafen von Caferta ernannt worden. ? Bon 


1 Orvieto ernannte Bonif. am 7. Oct. 1297 zum Podeſtà für 6 Mo- 
nate (Theiner I. n. 509); Tuscania, am 6. Juli 1297 auf Lebenszeit 
(n. 517); Todi am 31. Ian. 1297 auf 6 Monate (Annalen Petti’s V. 
p. 110); Belletri am 3. Oct. 1299 auf 6 Donate (n. 535); Corneto 
am 27. Febr. 1302 auf Lebenszeit (n. 544). Hier erſcheint ein Bolle- 
regiment, beftehend aus bem Rector Societatis Laboratorum, bem 
consul mercatorum, bem Rector soeiet. Calzorarorum ... 
überhaupt Rectores artium et societatum. 

2 Seine Betallung, Rom, 13. März 1297. Bei Theiner I. n. 516. 
Er beftätigte die Statuten der Kaufleute am 12. Juni 1297. Sein letzter 
Seat. Er flarb 1306 und liegt begraben in Aracoeli. Bor ihm waren 
Senatoren geweien a. 1296 Betro di Stefano und Andrea Romano aus 
Trastevere (Vitale, p. 204). 

8 Pergament im Archiv Colonua (Privilegi VI. A: n. 7). Actum 
Rome presentib. viris nob. Petro Ruffo de Calabria Catanzsrii, 


Gregorobinus, Geſchichte der Stadt Rom. V. 34 
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Loffred's Söhnen machte der Papft Francesco zum Carbinal 
von ©. Maria in Cosmedin, Petrus zum lateranifchen Pfalz 
grafen und Rector bes Patrimoniums von Tuscien. Diefer 
glüdliche Nepot wurde ſodann ver Erbe feines Vaters, Graf 
von Gaferta, Stifter eines fürftlichen Beſitzes an beiden Ab- 
hängen der Bolsferberge, und Gründer der zwei Hauptlinien 
feines Geſchlechts. Denn dies pflanzten feine Söhne Benedetto 
als römifher Pfalzgraf, und Loffred als erfter Graf von 
Fundt und Traetto bis auf die Gegenwart weiter fort. ' 
Eine neue Campagna-Dynaftie erhob fih durch die Mittel 


Ermingario de Sabrano Ariani, et Riccardo Fundorum Comitibas, 
Guillielmo Estandardo Regni Sicilie marescalco ... A. D. 129. 
die XX. m. Febr. Ind. VIII. Regnor. nror. a. X]. feliciter Amen. 
Coneiderantes igitur grandia, grata, diuturna et accepta servitia, 
quae scies. in Xpo pater et clem. Dom. nr. D. Bonifacius. ... ab 
olim dum in minori statu consisteret clare mem. Domino patri 
nostro et nobis ... exhibuit, ac paterna beneficia, que post apicem 
apostolatus assumptum — exhibet ... Roffridum Gaetanum 
militem fratrem ipsins in honorificentiam decoremque perpetuum 
domus et generis domini nostri prefati dignitate Comitatus Ca- 
serte ... providemus illustrandum. — Die ſchöne Graffchaft war 
nah dem Fall Konrabin’s dem alten mit ven Hohenftaufen geftürzten Hanſe 
des Richard von Caſerta und feines Sohnes Konrab im Hochverrateproceh 
abgeſprochen worden. Berlornes Wctenftüd aus dem Liber Donat. Ca- 
roli I. a. 1269, beim Minieri Riccio Brevi notizie intorno all’ archivio 
Angioino di Napoli (1862), p. 105. 
Loffred Gaetani, Ritter von Anagri. 


—— Bapft Bonif. VII. Loffred, erfter Graf v. Caſerta 1295. 


ranciscus, Card. 0.6. M. Betrus, Graf vo. Caſerta, Herr von 
in Cosmebin. Sermoneta, Norma, Ninfa, Herr bes 
Turms der Miligen der Stadt x. 


nn Nenn nn 
Kranciscus, Loffred, erfter Graf v. Fundi, 1299, Benedict, 


Cleriler. verm. mit Margarita Aldobrandini; dann mit Pfagraf. 
Johanna, Tochter Richard's von Aquila, Erbin 
von Yunbi und Traetto, 
(Nah dem Hausarchiv Gaetani.) 
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der Kirche, gleih den Conti unter Innocenz III., und der 
Adel Rom's wurde durch ein tapferes, ehrgeiziges und reiches 
Geſchlecht vermehrt, welches ältere Optimatenhäufer zu ver: 
dunfeln drohte. Unter diefen Adelsſtämmen war damalg 
feiner älter und mächtiger, als bie Colonna. Mit ihnen 
geriet Bonifactus VIII. bald in einen Streit, welcher tief 
in feine Schidfale eingriff, und mit größeren Verhältniffen 
in Zuſammenhang gebracht, zu feinem jähen all fehr viel 
beigetragen bat. 


4. Bamilienzwift im Haus Colonna. Die Tarbinäle Jacob und Peter 

verfeinden fi mit Bonifatius VIII. Oppofltion wider-den Bapfl. Beide 

Carbinäle abgefeht. Fra Bacopone von Todi. Manifeft wider ven Papfl. 

Die Colonna efcommumnicirt. Panbulf Savelli fucht zu vermitteln. Kreuz⸗ 

zug wider bie Colonna. Belagerung von Paläftrina. Die Colonna unter- 

werfen fih in Rieti. Der Papft zerftört Paläfrine. Flucht und Aechtung 
der Colonna. Eciarra und Stephan im Eril. 


Familienhader fpaltete gerade das zahlreiche Haug der 
Colonnejen.! Die Söhne des Oddo hatten durch Vertrag 








1 Obdo Colonna, F ım 1257. 

Zacob, Johannes, Oddo. Matbeus, Landbulf. Beata Diarga- 
Card. Senator, praepositus . rita, Ronne 
1278, t 1292. Ecclesiae 1277, 7 1284. 

teſtirt zu de8. Audo- 

Avignon maro, 


Sortan. 


Agapitus, Stepbanus, Jacob, Johannes Oddo. 
Card. 7 vor1318. Graf der Ro⸗ genannt be ©. Vito, 
1288; - magna, Se Sciarra. 
nator. 1292. 
Der Bater des Card. Jacob wird in der Bnlle vom 10. Mai 1297 
ausdrucklich Oddo genannt. Dies if auffallend, weil er im Bertrag vom 
28. April 1292 (Petrini p. 418) Jordan heißt. Denfelben Bertrag ſah 
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Loffred's Söhnen machte der Papſt Francesco zum Gardinal 
von ©. Maria in Cosmedin, Petrus zum lateraniſchen Pfalz 
grafen und Hector des Patrimoniums von Tuscien. Diejer 
glüdlihe Nepot wurde ſodann der Erbe feines Baters, Graf 
von Gaferta, Stifter eines fürftlichen Beſitzes an beiden Ab- 
hängen der Volskerberge, und Gründer der zwei Hauptlinien 
feines Geſchlechts. Denn dies pflanzten feine Söhne Benedetto 
als römiſcher Pfalzgraf, und Loffred als erfter Graf von 
Fundi und Traetto bis auf die Gegenwart weiter fort. ! 
Eine neue Bampagna-Dynaftie erhob fih durch die Mittel 


Ermingario de Sabrano Ariani, et Riccardo Fundorum Comitibaus, 
Guillielmo Estandardo Regni Sicilie marescalco ... A. D. 129. 
die XX. m. Febr. Ind. VIII. Regnor. nror. a. X]. feliciter Amen. 
Consideranies igitur grandia, grata, diuturna et accepta servitıa, 
quae scisse. in Xpo pater et clem. Dom. nr. D. Bonifacius. ... ab 
olim dum in minori statu consisteret clare mem. Domino patri 
nostro et nobis ... exhibuit, ac paterna beneficia, que post spicem 
apostolatus assumptum — exhibet ... Roffridum Gaetanum 
militem fratrem ipsius in honorificentiam decoremque perpetuum 
domus et generis domini nostri prefati dignitate Comitatus Ca- 
serte ... providemus illustrandum. — Die jchöne Grafichaft mar 
nah dem Fall Konradin’s dem alten mit den Hobenftaufen geftürzten Haufe 
des Richard von Eaferta und feines Sohnes Konrab im Hochverratsprocek 
abgefproden worden. Berlornes Actenfüd aus dem Liber Donat. Ca- 
roli I. a. 1269, beim Minieri Riccio Brevi notizie intorno all’ earchivio 
Angioino di Napoli (1862), p. 105. 
1 Loffred Gaetani, Ritter von Anagni. 

Senedict, ® Papſt Bonif. VIII. Loffred, erſter Graf v. Caſerta 1295. 


ranciscus, Card. v. S. M. Betrus, Graf v. Caſerta, Herr von 
in Cosmebin. Sermoneta, Norma, Ninfa, Herr des 
Turms der Miligen der Stadt x. 


ne nn — — 
Sranciscus, Loffred, erfter Graf v. Fundi, 1299, Benedict, 


Clexriter. verm. mit Nargarita Albobrandini; dann mit Pfalzgraf. 
Johanna, Tochter Richard's von Aquila, Erbin 
von Fundi und Traetto. 
(Nach dem Hausarchiv Gaetani.) 
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der Kirche, gleih den Conti unter Innocenz III., und der 
Adel Rom's wurde durch ein tapferes, ehrgeiziges und reiches 
Geſchlecht vermehrt, melches ältere Optimatenhäufer zu ver: 
dunfeln drohte. Unter diefen Adelsſtämmen war damals 
feiner älter und mächtiger, als die Colonna. Mit ihnen 
geriet Bonifacius VIII bald in einen Streit, welcher tief 
in feine Schidlfale eingriff, und mit größeren Verhältniffen 
in Zuſammenhang gebracht, zu feinem jähen Fall fehr viel 
beigetragen bat. 


4. Bamilienzwift im Haus Colonna. Die Tarbinäle Jacob und Beter 

verfeinden fih mit Bonifacius VII. Oppoſition wider-ben Papft. Beide 

Sarbinäle abgeſetzt. Fra Bacopone von Tobi, Manifeft wider den PBapfl. 

Die Eolonna efcommunicirt. Pandulf Savelli fucht zu vermitteln. Kreuz⸗ 

zug wider bie Colonna. Belagerung von Baläftrina.. Die Colonna unter- 

werfen fi in Rieti. Der Papft zerſtört Paläftrina. Flucht und Aechtung 
ber Eolonna. Sciarra und Stephan im Exil. 


FSamilienhader fpaltete gerade das zahlreiche Haus ber 
Eolonnefen. ! Die Söhne des Oddo hatten durch Vertrag 







1 Oddo Eolonna, F um 1257. 

Zacob, Iohannes, Oddo. Matheus, Landulf. Beate Marga- 
Card. Senator, praepositus . Tita, Nonne 
1278, * 1292. Ecclesiae 1277, r 1284. 

teftirt zu de8. Audo- ' 

maro. 


1318. 






Jordan. 


etrus, Agapitus, Stephanus, Jacob, Johannes Oddo— 
Card. + vor 1818. Graf der Ro⸗ genannt de ©. Vito. 
1288; - magna, Se Sciarra. 
' nator. 1292. 
Der Bater des Card. Jacob wird in ber Bulle vom 10. Mai 1297 
ausprüdiih Oddo genannt. Dies iſt auffallend, weil er im Vertrag vom 
28, April 1292 (Petrini p. 418) Jordan beißt. Denfelben Vertrag ſah 
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am 28. April 1292 die Berwaltung ihrer Familiengüter, 
beren Mittelpunft Baläftrina war, ihrem älteften Bruber, 
dem Garbinal Jacob, übertragen. Die jüngere Linie von 
Genazzano, die Kinder des Senators Johann, Bruders von 
Sacob, unter denen fi) der Cardinal Petrus und der Graf 
Stephan befanden, hatten Anteil an jenen Befitungen. Sa: 
cob's Brüder Oddo, Mathäus und Landulf warfen ibm vor, 
daß er alles den Neffen allein zumende Sm ben Streit 
ward der Bapft gezogen: er forderte Jacob wieberbolt auf, den 
Brüdern ihr Recht zu geben, aber die beiden Cardinäle, Obeim 
und Neffe, mweigerten fich deſſen, und erſchienen feither nicht 
mehr im Lateran. 1 Sie waren die erften Männer in der 
Curie, römiſche Fürften vom älteften Adel, fol; und hoch 
mätig. Sie betrachteten das gebieteriihe Weſen bes Papſts 
mit Widerwillen, und: hatten manche Gelegenheit zur Eifer: 
ſucht, zumal Bonifacius entſchloſſen ſchien, den Webermut 
der römiſchen Ariftofratie zu brechen. Die ghibelliniſche Nei- 
gung erwachte in den Golonna; fie empfingen, troß ihrer 
alten Verbindung mit Carl II. von Neapel, Boten Fried 
rich's von Sicilien, welcher die ftaufifhe action in Rom 
wieder aufzumeden fuchte. 

Die politiihe Partei verftärkte kirchliche Oppofition; 
denn offenbar waren beide Gardinäle mit der abjolutiftifchen 
Richtung nicht einverftanden, die das Bapfttum der Kirche 
und den Staaten gegenüber genommen batte, und welche 


ih im Archiv Colonna (Scaf. XVII. n. 8), wo ebenfalls der Name Jor⸗ 
dan if. Ich Halte mich jedoch an bie authentiſche Bulle des Papſts. 

1 Zofti, Storia di Bonif. VIIL I. p. 200 glaubt an das Unrecht 
Jacob's in dieſem Güterftreit; dies zu entſcheiden ift unmöglich, ba wir 
den Proceß nicht kennen. " 
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dafjelbe früher oder jpäter in die gefährlihften Kämpfe mit 
den Monarchien ftürzen mußte. Schon zur Beit Gregor's IX. 
war ein Cardinal Colonna der emtidhievene Feind dieſer 
Richtung gewefen. Der Tod Cöoleſtin's V. hatte außerdem 
nit die Meinung erbrüdt, daß Bonifactug VIII. unredt- 
mäßig Papft fei; die leivenfchaftlihen Vertreter diefer Anficht 
waren zumal die Brüder vom Orden Cöleſtin's, welche den 
Sturz ihres Idols nicht verſchmerzen konnten; fie eiferten 
um fo mehr, weil Bonifacius die Acte, die fein Vorgänger 
zu ihren Gunften erlaffen, aufgehoben hatte, und dieſen 
Sratricellen oder Spiritualen erfehien er als Simonift und 
Ufurpator, als die Verfürperung der weltlihen Kirche, bie 
fie verdammten und durch ihre edeln Träume vom Reich bes 
beiligen Geiftes reformiren wollten. 

Die Oppofition fammelte fih um die Carbinäle Colonna 
und deren Verwandte Stephan und Sciarra. Ihre Berbin- 
dung mit Sicilien war ruchbar; das Beifpiel des Abfall des 
Cardinals Johann und feines Neffen Oddo, des Vaters vom 
Cardinal Sacob, zur Zeit Friedrich's II. warnte Bonifacius; 
er forderte die Aufnahme päpftlicher Befatungen in Paläft- 
rina und andern Burgen der Golonna, und bieje verwei⸗ 
gerten fie aus begreiflien Gründen. Ms nun die ſchisma⸗ 
tiſchen Reden von der Unrechtmäßigkeit feines Papittums 
lauter wurden, und man Petrus Colonna als deren weſent⸗ 
lichen Urheber bezeichnete, lud Bonifacius diefen Carbinal 
am 4. Mai 1297 zur Tategorifhen Beantwortung der Frage, 
ob er ihn für den Papft halte oder nicht. Petrus wid 
dem Befehl aus, und begab fi mit feinem Oheim nad 
Baläftrina. Hierauf verfammelte Bonifarius zornentbrannt 
am 10. Mai 1297 das Sonfiftorium im ©. Peter; er 
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entfegte ohne Weitereß beide Cardinäle ihrer Würbe. Die 
Gründe diefer Sentenz waren: ihre frühere rebellifche Ber- 
bindung mit Jacob von Aragon, ihre jegige mit Friedrich; 
ihre Weigerung päpftliches Voll aufzunehmen; die tyrannifche 
Ungerechtigleit gegen die Brüder Jacob’. Das rajche Ber: 
fahren von Bonifacius zeigte die Energie feines Willens, 
dem Menſchenfurcht unbefannt war, aber au die unmäßige 
Heftigleit feines Temperamentd. Waren dies jo ſchreckliche 
Verbrechen, daß fie jo ſchwere Beitrafung verdienten? Die 
feit lange unerhörte Abjegung von Cardinälen Eonnte in ben 
Augen vieler dur jene Gründe nicht gerechtfertigt werben; 
denn dieſe Kirchenfürften befanden fich Feineswegs in offener 
Rebellion gegen ihr Oberhaupt. ! 

Die Colonna nahmen den Kampf mit dem Stolz von 
römiſchen Ariftofraten auf, die ihrer fürftliden Macht fi) 
bewußt waren. An vemjelben 10. Mai bielten fie Familien⸗ 
rat in Longhezza, einem der Abtei S. Paul gehörigen Caftell 
an den Ufern des Anio, wo ehemals Gollatia ftand. Mit 
ihnen waren Rechtögelehrte, einige franzöſiſche Prälaten und 
zwei Minoritenbrüder, Fra Diodati und Fra Jacopone von 


1 Bulle, bei Raynald n. 27: Praeteritorum temporum nefandis 
Columnensium actibus ... Columnensium domus exasperans, amara 
domesticis, molesta vicinis, Romanorum reipublicae impugnatrix, 
- 8. R. E. rebellis, Urbis et patriae perturbatrix ... Ein Mar und 
gut gefchriebenes Actenfiid. — Ich Übergehe, was Billani und andere von 
ben Urſachen des Streits fagen. Ich glaube nicht an den Raub des Fäpfl- 
lichen Schatzes durch Stefan, weil der Papſt davon ſchweigt. Petrimi 
(Mem. Prenest.) bat diefe Gefchichten aus Urkunden zufammengeftellt. Die 
Archive Gaetani und Colonna baben leider kein einziges beſonders wichtiges 
Document Über jene Zeit. — Dem- ehrwürbigen Greife Don Bincenzo 
Colonna, welcher mir feit Jahren das berühmte, Tange Zeit verichloffene 
Archiv feines Hauſes offen hält, kann ich nimmer dankbar genug fein. 
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Todi, beide eifrige Anhänger Cöleſtin's V., mit deſſen Ge 
nehmigung fie auf dem colonniſchen Berg von Paläſtrina 
eine Congregation von Göleftiner- Eremiten gegründet hatten, 
welcher jedoch dies Privilegium von Bonifacius war entzogen 
worden. Fra Jacopone war ein jeltfamer Menſch, vom Geift 
des heiligen Francigcus angeweht, ein tieffinniger Myſtiker, 
ein leidenſchaftlicher Apoftel der Nachfolge Ebhrifti, ein ver- 
züdter Boet, welcher Talent genug bejaß, beißende Satiren 
auf den Bapft in ber lingua volgare, und im Latein bie 
berühmte Oſterhymne Stabat Mater zu dichten. 1 In einem 
zu Longhezza verfaßten Manifeſt, deſſen dunkle und jcholaftifche 
Färbung den Stil des Fra Jacopone zu verraten jcheint, 
erflärten beide Garbinäle, daß fie Bonifacius VIII. nicht als 
Bapit anertannten, weil ECöleftin V. nicht habe abdanken 
fönnen, und weil anßerdem defien Entjagung dad Wert 
trügerifcher Ränke geweſen fei. Sie appellirten an ein zu 
berufendes Concil; eine ſolche Appellation, einft zuerſt von 
Friedrich II. erhoben, war ſehr beveutungsvoll, weil fie jeßt 
fogar von Cardinälen ausging. Eine neue richterlihe Macht 
drohte der päpftliden Hierarchie, und diefe Stimme wurde, 
wenn fie auch jegt nicht durchdrang, nicht mehr zum Schwei- 
gen gebradt, Das Manifelt ließen die Golonna in Rom 
anfchlagen, und felbft auf ben Altar im ©, Beter nieder: 
legen. ? 


1 Zofti teilt einige diefer Satiren mit. 

2 L’Histoire du Differend d’entre le Pape Bonif. VIII. et Philippe 
le Bel, Preuves p. 34 sq. Respondemus — quod vos non credimus 
legitimum Papam esse — — — quod in renuntiatione ipsius (Coe- 
lestini) multae fraudes et doli, conditiones et intendimenta et machi- 
namenta intromisse multiplieiter .... Propter quod petimus in- 
stanter et humiliter generale concilium congregari. — Die 


⁊ 
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Als Bonifacius Cöleftin V. zwang, feine Tage im Ge 
ſängniß zu enden, hatte er die Möglichkeit eines Schisma 
richtig vorausgefehn. Wenn fein Vorgänger noch lebte, jo 
würde er jebt eine furchtbare Waffe in den Händen der Op- 
pofition geworden fein. Aber Cöleftin war todt, und Boni- 
facius Tonnte ohne Mühe vie Blöße aufzeigen, welche feine 
Feinde ſich gaben. Dieſe Cardinäle hatten ihn mit erwählt, 
in Rom feiner Krönung beigewohnt, in Zagarolo ihn feſtlich 
als Papſt anerfannt. Wie fam e8 nun, daß fie jekt erſt 
eine Anſicht aufitellten, welche fie mit fich felbit in Wider: 
ſpruch brachte? Der Zorn von Bonifacius fand in Flammen : 
am 23. Mai erließ er eine zweite Bulle, die nun öffentlichen 
Rebellen zu zermalmen. Er ercommunicirte als Schismatifer 
beide Cardinäle, alle Eöhne des Senator: Johann, nicht 
minder ihre Erben; er erklärte fie für infam, für verluftig 
ihrer Güter, und bedrohte alle Orte niit dem Fluch, welche 
fie aufnehmen würden. 1 Die Lage von Bonifacius war 
jedoch nicht ohne Gefahr; die Entjegung von Cardinälen 
verlegte da8 ganze heilige Collegium; er eilte dafjelbe durch 
_ eine Gonftitution zu verföhnen, welde die Würde der Car: 
dinäle hoch erhob, jchwere Strafen gegen ihre Mißhandlung 
verhängte, und beftimmte, daß fie fortan, Königen gleich, 
den Purpur tragen ſollten.? Er ging nad) Orvieto, während 
Sarbinäle fendeten das ungeſchickte Manif. auch nach Paris, wo man ber 
bie Abdanlung Cöleſtin's bereits eifrig biscutirt hatte. Hier verteivigte Boni⸗ 
facius ber berühmte Aegidins Eolonna in feiner fcholafiifhen Schrift De 
Renunciatione Papae (Ausgabe ber Werke des Aegidius zu Cordova 1706). 

I Bulle Lapis abscissus de monte sine manibus, Raynald n. 35. 

3 Bzovius Annal. ad a. 1297. n. IX. — Toſti I, 215. Die Con- 
flitution Felicig Recordationis fteht im VI. Deeretal. lib, V. Tit 9- 


c. 5. — Der rote Hut war den Carbinälen ‘von Innocenz IV. zu Lyon 
gegeben worben. 
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feine Feinde ihre Burgen zur Gegenwehr rüfteten. Ent⸗ 
Ihlofien das Schisma mit den Waffen im Keim zu erftiden, 
fammelte er Truppen, und gab deren Oberbefehl dem Gon- 
dottiere der Florentiner Inghiramo di Bifanzo, und dem 
eigenen Bruder Jacob's Landulf Eolonna, welden Rachſucht 
trieb, gegen feine Verwandte zu ftreiten. ' 

Nun bemühte ſich der Eenator Bandulf einen Bürger: 
frieg abzuwenden, indem er im Namen der römijchen Ge 
meinde vermittelnd auftrat. Er ſchickte Abgeſandte zuerft 
nad Paläftrina, dann an den PBapit; die Colonna antwor- 
teten ihm, daß fie zur Unterwerfung bereit feien, unter Be 
dingungen, die ihre Ehre fiherten und ihre Hausmacht 
wieder berftellten; der Papſt dagegen bot nur Verzeihung 
für unbedingte Ergebung und Auslieferung der Feftungen. ? 
Als die Unterbandlungen feinen Erfolg hatten, als in Pas 
läftrina Boten Siciliens aufgenommen wurden, wiederholte 
Bonifacius am 18. November den Bann in Rom, und for: 
derte fogar (am 14. December) die „gejanmte Chriftenheit“ 
auf, gegen feine Feinde das Kreuz zu nehmen, wofür er bie 
üblihen Indulgenzen verbieß.3 Die Macht des Bapfts 
fonnte in der That nicht groß ericheinen, wenn er zu diefer 
Karrifatur der Kreuzzüge berabitieg, und zu folchen einft 
gegen große Kaiſer angewendeten Mitteln griff, um römiſche 
Optimaten zu befämpfen, die auf der Campagna eine Reihe 
von Burgen befaßen. Der Krieg des Papfts gegen zwei 


I Brief des Papſts an Lanbulf, Orvieto 4. Sept. 1297 (Petrini 
p. 419). 

2 Brief des Papſts an Panbulf, Orvieto 29. Sept. 1297. Ibid. 

3 Die Bannbulle, Rom, 18. Nov. 1297, bei Raynald n. 4i. Die 
Kreuzzugebulle, bei Petrini p. 421. 
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Garbinäle, ein Bürgerfrieg der Kirche, zeigte der Welt den 
Berfall des Papſttums, kündigte jchlimmere Zeiten an, und 
minderte die Ehrfurdt von Königen und Völkern vor dem 
Dberbaupt der Religion. Es gibt Feine Fahne, um welche 
fih nit Menſchen ſammelten, fie als Panier ihrer Begier: 
den oder Meinungen zu erheben. Auch biejer Kreuzzug fand 
Kreuzfahrer, weil er ausdrüdlich gegen Keßer, wozu bie 
Colonna erflärt wurden, gerichtet ſchien. Selbſt Städte 
Toscanas und Umbriens lieben Streiter dar, und ver bei- 
lige Krieg gegen die Burgen der Colonna konnte mit Rad: 
drud geführt werden. 

Sie erlagen bald, weil fie allein blieben. König Fried- 
rich ſandte Feine Hülfe; die Ghibellinen im Kirchenftaat 
ftanden nicht auf; in Latium war die vereinzelte Erhebung 
Johann's von Geccano vom Haus der Anibaldi wirfungs- 
108.2 Die Römer, welche einft den Bruder des Carbinals 
Jacob auf einem Triumfiwagen geführt hatten, blieben gern 
neutral; die Bürger freuten fih über die Schwädhung eines 
Ariſtokratengeſchlechts, und Savelli wie Drfini benugten die 


1 Der Inquifitor befam zu thun. Im Archiv Gaetani XXX VII. n. 31 
ein Inftrum., worin ber römifche Kekerrichter Alamannus be Balneoregio 
vom Orden der Minoren am 8. Sept. 1297 einige Römer verurteilt als 
adjuiores et fautores scysmaticorum et rebellium Columpnensium. 
Sie werben für vogelfrei erflärt: exbandimus et exponimus Christi 


. fidelibus capiendos. Die Häufer eines biefer Berurteilten au ver Torre 


delle Milizie verfaufte am 13. April 1301 der Inquifitor Symon be Tar⸗ 
quinio für 1000 Goldflorene dem Petrus Gaetani (Ibid. n. 31). 

2 In das alte Haus Ceccano waren bie ibm verwandten Auibaldi 
bineingelommen. Ich finde im Archio Colonna als ven letzten ber alten 
Grafen Johannes, Sohn Lanbulf’s, am 26. März 1286, Daun tritt 
a. 1291 Anibaldus de Ceccauo auf, der Bater des Johannes und Ahnherr 
bes zweiten Grafenhaufes Ceccano, welches auch in Terracina und der 
Maritime mächtig war. 
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Gelegenheit, ihre Gegner zu verderben, mit deren Gütern 
fie fih dann vom Bapft bereichern ließen. Das Kreuzheer 
belagerte alle Schlöffer der Colonna diesſeits und jenjeits des 
Tiber. Nepi wurde zuerft, Ion im Sommer 1297, be 
drängt. 1 Diefe einft freie Stadt gehörte damals den Cor 
Ionna; Parteilrieg, Bedrängniß durch Barone und Verarmung 
hatten fie zum verzweifelten Entſchluß gebracht, fi einem 
mächtigen Beichüßer zu verlaufen; und fo batte ber reiche 
Gardinal Petrus am 3. October 12393 Nepi eritanden. ? 
Sciarra und Johann EColonna von ©. Vito hielten fi dort 
zwar tapfer gegen die Belagerer, aber die Hülfe, welche fie 
von den Herren von Bico und von Anguillara vertragsmäßig 
zu fordern hatten, Tieß fie im Stih; Nepi wurde erſtürmt 


1 Im Ediet des Keberrichters vom 8. Sept. 1297 befindet ſich unter 
ben Berurteilten der magister lignaminis Marius, der im Dienft ber 
Eolonna in Nepi Mafchinen gebaut habe ad exercitum Ecclesie per 
edificia impugnandum et ad machinas ... 

2 Archiv Gaetani (XIII. n. 79); Pergamentbeft, Registr. Allibrati 
eivitatis Nepesine, a. 1293 temp. potestarie mägn. vir. D. Pan- 
dulphi de Sabello Romanor. Procon. Das Barlament Nepi’s bes 
fließt quod Dominium dicte civitatis alicui potenti vendatur — qui 
bone stabilia per eum empta singulis venditorib. in feudum con- 
cedat. Am 3, Oct. 1293 kauft Nepi ber Carb. Petrus Colonna filr 25000 
Goldgulden (80,000 Thaler), Der Syndicns der Stabt übergibt deſſen 
Brocurator Stephan Eolonna bie Stabt per vexillum et sigillum com- 
munis, per claves portarum et ipsas portas, und ſchwort hierauf vas- 
sallagium, homagium et fidelitatem. So wurden freie Communen 
Bafallen der Barone. — Ein anderes röm. Inſtrum. v. 6. Aug. 1298 
enthält ein Bündnif zwifchen ben Eolonna, bem Petrus und Manfreb von 
Bico und dem Haus Anguillara, unter Beiſtand bes Card. VBenebict 
(Bonif. VIIL); ein drittes aus Rom im Palaſt des Florentius Capocci 
v. 13. Aug. 1293 beftimmt, daß Card. Petrus die Hälfte von Nepi ben 
beiden Brüdern von Bico verlaufen, aber jo lange behalten jolle, bis bie 
Summe gezahlt fei. — Ich bemerke in Nepi ein consilium speciale et 
generale, und Castaldiones als Häupter der Republit, welche das 
Parlament berufen. 
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und bierauf vom Bapft den Drfini zu Lehn gegeben. ! Das 
Kreugheer überzog zu gleicher Zeit die Stammgüter der Co— 
lonna in Latium; Zagarolo, Colonna, andre Schlöffer wur: 
den eritürnt, niedergebrannt, dem Erbboden gleih gemalt; 
die Baläfte der Familie in Rom in Schuttdaufen verwandelt. ? 
Nur Paläftrina, feit und treu, widerſtand. In dieſem 
Stammfiß ihres Geſchlechts leiteten Agapitus und Sciarra 
ſammt beiden Carbinälen bie Verteidigung mit Erfolg, Man 
erzählt, daß Bonijacius den berühmten Guido von Monte: 
feltro, welcher zwei Jahre zuvor aus Lebensüberbruß die 
Kutte der Franciscaner genommen hatte, aus feinem Klofter 
berbeirief, um durch fein Genie die Wege zu diefer unein⸗ 
nehmbaren Cyclopenburg zu finden, und daß der alte Ghi- 
belline, als er die Feftigfeit des Orts ſah, dem Papit riet, 
ihn mit liftigen Berfprechungen einzunehmen. 3 

Paläftrina wurde durch Bertrag zu Fall gebradt. In 
Trauerfleidern, einen Strid um den Hals, erſchienen die 
beiden Cardinäle, nebſt Agapitus und Sciarra zu Nieti (im 
September 1298), und marfen fih dem Papſt zu Füßen. 
Bonifacius VIII. jaß, umgeben von feiner Curie, gefrönt 


1 Ptol. Lucens, Hist. Ecel. p. 1219. — Rad einer Urkunbe, His 
toire du Differend p. 278, übergab Sciarra a. 1297 Nepi ber Stakt 
"Rom, und biefe forberte e8 auf Grund folches Vertrags nah dem Tode 
Denedicts XI. a. 1305 von Ponzellus Orfini zurüd. 

2 Am 9. Sehr. 1298 forderte der Papſt von Rieti Hilfe ad expug- 
netionem castri Columpne. — Breve im Archiv Gaetani, XXVI. n. 56. 
— Oppidum Columna diu obsessum — subversum: Ricobald Hist. 
Imp. p. 144. 

3 Lunga promessa con l’attender corto, belannte Worte Dante’s 
(Inferno XXVII), vielleiht Hauptquelle dieſer Erzählung ©. auch 
Fr. Pipin Chron. p. 741. Toſti Täugnet das Erſcheinen Guido'e 
durchaus, 
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auf dem Tron, und blickte majeſtätiſch auf die Gedemütigten 
herab, welche jetzt befannten, daß er Papſt fei.! Er be 
gnadigte ſie, und beſtimmte eine Friſt zur Beendigung des 
ganzen Streits, bis zu welchem ſie unter Aufſicht in Tivoli 
bleiben ſollten. Paläſtrina und alle Caſtelle ver Colonneſen 
wurden den Paäpſtlichen ſofort ausgeliefert. Der Haß von 
Bonifacius gegen Rebellen, die feine geiftlihe Gewalt an: 
gegriffen batten, Fannte feine Grenzen; er wollte ein Ge: 
ſchlecht unſchädlich machen, das nad der Tyrannis in Rom 
ftrebte, mie die Visconti in Mailand. Das graufame Straf: 
gericht, welches er fofort gegen Paläftrina verhängte, offen- 
barte jeine Abfiht. Weber diefe berühmte Stadt der Fortuna : 
goß ein feltfames Verhängniß viefelbe Schale des Zorns in 
einem langen Zeitraum zweimal aus. Sulla, dem ſich Prä- 
nefte auf Gnade und Ungnade ergeben, batte die Stabt 
dem Erdboden gleich gemacht; nach 1400 Jahren ergab fi 
daſſelbe Präneite einem Papft, und auch diefer warf ben 
Ort mit altrömifhem Zorn auf den Boden. Eine dämoniſche 
Macht fegte Bonifacius VIIL mit Sulla in Zufammenbang, 
als er feinem Vicar in Rom den Befehl gab, Baläftrina 
umzureißen. Wenn Barbaroffa, der hundert Sabre früher 
das ihm fremde Mailand zerftörte, oder wenn Attila, der in 
grauer Zeit Aquileja zermalmte, mit Recht barbarifch er- 
ſcheinen, mit welchem Titel fol ein. Papſt bezeichnet werden, 
der im Jahr 1298 eine Etabt vor den Toren Noms, einen 


1 Die Gaetani benutzten die Umflände fofort in Rieti. Nach einem 
Pergament im Archiv Colonna (Scaf. XVIII. n. 12) cedirte am 19. Sept. 
1298 Agapitus, Sohn des Joh. Eolonna, dem Petrus Gaytanus Grafen 
von Caferta titulo donationis alle feine Rechte in Ninfa. Actum Reate 
praesentib. D. Rogerio Bussa, D. Johe de Sermineto, D. Giffredo 
Bussa (fpäter Verräter am Papfl) civib. Anagninie. 
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der fieben alten Bijhoffige der römiſchen Kirche mit Taltem 
Blut auf die Erde warf? 

Paläftrina ftand damals, wo e8 heute fteht, auf ver 
Mitte des von Dliven und Lorbeern- umgrünten Berge. - Auf 
feinem Gipfel tronfe von uralten Eyclopenmauern umgeben 
die getürmte Rocca ©. Pietro, mo einft Konradin in Ketten 
faß, und es ftanden dort Paläfte und viele Häufer. Unter 
diefer Burg lag terraffenförmig die feft ummauerte Stabt, 
wie fie aus den Trümmern des ſullaniſchen Sortunatempels 
gebaut worden war. Viele altertümliche Paläfte ſtanden 
darin; manche Refte jenes Tempeld waren noch wol erbalten. 
Der colonnifhe Hauptpalaft war zum Teil anti. Man 
fhrieb ihn dem Julius Cäſar zu, und deutete dies aus ber 
Form eine C, melde er ſchon damals hatte, wie auch der 
beutige Balaft in derſelben Eurve gebaut if. Mit ihm war 
der ſchönſte Schmud der Stadt verbunden, ein bamals ver 
‚Sungfrau geweihter Rundtempel, äbnlih dem Pantheon in 
Rom, und rubend auf einer bundertfiufigen Marmortreppe 
von folder Breite, daß man fie bequem emporreiten Tonnte, ' 
Andere antife Monumente, mande Bildſäule, viele Bronzen 
aus dem unerſchoöpflichen Reichtum der Blütezeit Präneftes 
batten fi unter dem Schuß ber kunſtliebenden Golonna er- 
balten, deren Stolz der Beſitz von Paläftrina war, und bie in 
ihrem Palaſt den Luxus ihrer Zeit, die Schäge des Altertums 


1 ©, das Fragment der dem Senat von ben Eolonna nach des Papfte 
Tobe eingereichten Klage, Petrini p. 429 — Palatium autem Caesaris 
edificatum ad modum unius C propter primam litferam nominis sui, 
et Templum palacio inherens opere sumptuosissimo et nobilissimo 
edificatum ad modum S. M. Rotunde de Urbe. — — Muri antiquis- 
simi opere Saracenico (alter Cyclopenbau tim Bea 3 zum römifchen 
Biegelban). 
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und die Urkunden ihres Hauſes vereinigt batten. Alles 
dies fand in menigen Tagen den Untergang; nur die Ka⸗ 
thevrale S. Agapitus blieb verfhont. Ueber den Trümmer: 
haufen wurde der Pflug geführt und Salz geftreut, gleich 
wie, fo fagte der Papſt mit fürchterlider Ruhe, über das 
alte afrikaniſche Carthago.! Bonifacius VIII. ſchien fi 
darin zu gefallen, das Weſen eines antifen Römers und zu⸗ 
gleich die altteftamentliche Geftalt des zornigen Jehovah nad) 
zuahmen. Sein Bligftral war nicht blos theatraliſch: er 
zermalmte wirklich eine der älteften Städte Staliens, die in 
ihrer noch antiken Geftalt, glei Tusculum, unterging, 
obmol fie dann ärmlich wieder aufgebaut wurde. 

Wie Sulla eine Militärcolonie in der Ebene der zer: 
ftörten Stadt angefievelt hatte, jo befahl auch Bonifacius 
den jammernden Einwohnern, deren ganzes Privatvermögen 
er zum Fiscus zog, fi feitwärts anzubauen. Sie errid- 
teten Hütten in der niedern Gegend, wo heute die Madonna 
dell’ Aquila fteht; der Papſt gab diefem Ort den Namen 
Civitas Papalis, und übertrug auf ihn das Carbinalbis: 
tum von Paläftrina.. Im Juni 1299 ernannte er Theodor 
Ranieri, feinen Bicar in Rom, zum Biſchof der neuen Stadt, 
deren Einwohnern er ihre Güter als Leben zurüdgab; doc 
thon im Frühjahr 1300 warf er den faum gebauten Ort 
als ein zornflammender Tyrann wieder um, worauf die Ein- 
wohner ins Elend wanderten und ſich zerfireuten.? Trotzdem 


1 Ipsamque aratro subjici ad veteris instar Carthaginis Afri- 
canae, ac salem in ea etiam fecimus — seminari, ut nec rem, nec 
nomen, aut titulam habeat eivitatis: Bulle, Anagni 13. Juni 1299; 
Naymald n. VI. S. auch Petrini p. 426. 428. 

2 ©. Petrini. Bisher war ber Carbinal Beaulien Biſchof von Pa⸗ 
läftrina geweſen; nach defien Tod im Aug. 1297 hatte Bonifacius feinen 
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war Bonifacius VII. keineswegs ein Feind des fläbtifchen 
Gemeinweſens; unter feinen Acten gibt e8 manche, welche 
beweifen, daß er die Rechte der Städte gewiſſenhaft achtete, 
und mande Kommunen gegen die Eingriffe der Provincial- 
legaten und päpftlichen Beamten großmütig fchüßte. ! 

Auf die barbariſche Zerftörung und den Berluft ihrer 
Güter erhoben die Colonna einen Schrei der Berzweiflung 
und Wut. Sie klagten den Papft laut des Treubruds an; 
fie erklärten, daß ihre Unterwerfung in Folge eines durch 
die Römer und den Cardinal Boccamazi abgeſchloſſenen Ber 
trags geſchehen fei, wonach fie die päpftlihe Fahne in ihren 
Gaftellen aufziehen, dieſe jelbft aber behalten follten. Die 
Wahrheit ihrer Ausfagen beftritt noh im Jahr 1311 zu 
Aoignon der Carbinal Francesco Gaetani, indem er bebaup- 
tete, daß ihre Unterwerfung nicht im Wege der Capitulation, 
fondern bevingungslos und nad Auslieferung der Caſtelle 
geichehen fei. Das Urteil über das Verfahren des Papfts 
war ſchon damals geteilt; die Stimme des Volls zieh ihm 
des Verrats, und diefer Meinung bat Dante ein dauerndes 


Nachfolger ernannt, und ties beweist, beß er ſchon damals fein Rache⸗ 
‚wert beichloffen hatte. 

1 Den Pobeflaten der Kommunen im Patrimonium Petri wirb das 
merum et mixtum imperium geftattet, und mancherlei Schuß gegen bie 
päpflliden Rectoren gemäbrt, burch bie Bulle Licet merum v. 20. San. 
1299, Geheimarchiv Corneto Cassett, A. n. 6, Abichrift In den Manu⸗ 
ſeripten des Grafen Falzacappa. Zum Schu der Mark Ancona werben 
am 7. Sept. 1303 Statuten erlaffen (Zheiner I. n. 571): eins ber 
letzten Actenftäde des Papſts, worin fi} ein freier Sinn ausſpricht. Dies 
rühmliche Edict caffirte nachher Benedict XI. am 15. Ian. 1304 (ibid. 
n. 577). — Die Stadt Todi enthob Bonif. auf ihren Wunſch dem Zri- 


-  bunal bes Hector bes Patrimonium. Nur bie Stäbteconföberationen bob 





er auf, fo ven alten Bunb zwifchen Perugia, Tobi, Spoleto und Narni 
(Bulle v. 13. Dec. 1300, im Archiv S. Fortunatus zu Todi). 
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Gepräge gegeben. So viel ift gewik, daß die Colonna durch 
Hoffnungen getäufcht wurden, die man ihnen im Namen bes 
Papftd gemacht hatte. ! Auf foldde Zufagen allein hatten fie 
fih unterworfen. Indem fie nun, ftatt ihre Güter wieder 
zu erhalten, deren fchredlihen Ruin fahen, erhoben fie fich 
in neuer Rebellion. Sie fürdteten für ihr Leben felbft. 
Stephan, der ſich ebenfalls unterworfen hatte, follte, fo bieß 
e3, durch gebungene Sobanniter ermordet werden; er und 
die Andern feines Haufe entzogen ſich dem päpftlichen Tri- 
bunal dur die Flucht, worauf fie Bonifacius nochmals er: 
commmunicirte.? Er ächtete fie, verbot allen Stäbten und 
Ländern fie aufzunehmen, erflärte ihre Befitungen für heim- 
gefallene® Gut der Kirche, und verlieh einen großen Teil 
davon an römifche Edle, namentlich die Orfini. In dies 
Berderben wurde auch Johannes Anibaldi von Ceccano hin⸗ 
eingeriffen, während der unglüdliche Poet Fra Jacopone bis 
an den Tod von Bonifacius VII. in einem finftern Kerker 
zu Baläftrina ſchmachtete, aus welchem er den unerbittlichen 
Papſt in bewegten Berfen um feine Abfolution vergebens 
anflehte. 3 


1 Benvenuto v. Imola, Sanct Antonin III. p. 248, Billani, Bo⸗ 
nincontrius, bie Chron. v. Efte (Mur. XV. p. 344) beſchuldigen ben 
Bapft geradezu des Treubruchs. Tofti bat ihn davon zu reinigen unter 
nommen; doch feine Beweiſe find nicht gelungen. 

2 Bulle ad succidendos, fiehe L. VI. Decretal. V. tit. II. 

3 S. die Satiren XVII. und XIX. in ber Venetianer Ausgabe feiner 
Poeſien. Jacopone erlangte erft mit den Colonna buch Benebict XI. bie 
Abfolution. Er lebte dann bei Todi, wo in ©. Kortunato feine geiftuolle 
Grabſchrift fagt: Ossa Beati Jacoponis de Benedictis, Tudertini, 
Fr. ordinis Minorum, qui stultus propter Christum, nova mundum _ 
arte delusit et coelum rapuit. &ie batirt jeboch erft vom Jahr 1596. 
Das Boll gab dem Dichter die Ehre des Seligen: Beatus. 


Gregoropius, Geſchichte der Stadt Rom. V. 35 
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Die Colonna flohen, ver eine bierbin, ver andre dort⸗ 
bin; der wilde Sciarra irrte, wie einft Marius, in Wälbern 
und Sümpfen umber; man fagt, daß ihn Piraten an der 
Küfte von Marfeille auffingen und an die Ruderbank fchmie- 
beten, bis er vom Könige Frankreichs losgefauft wurde. Die 
beiden Cardinäle verbargen fih in Etrurien oder Umbrien 
bei befreundten Ghibellinen. Stephan fuchte ein Afyl in 
Sicilien. Ag er felhft dort nicht fiher war, manderte er 
an die Königshöfe von England und Franfreih. Dieſer 
fellne Mann, ein ebler Flüchtling vor dem maßlofen Born 
eines Bapit3, den die Welt nicht liebte, wurde überall, wo 
er fi zeigte, mit Ebrerbietung betrachtet; er ftellte im Eril 
mit antifer Würde das Mufter eines römiſchen Verbannten 
dar, jo daß ihn der jchmeichelnde Petrarca mit Scipio Afri- 
canus verglichen hat. Wir werben diefen berühmten Römer 
in den Gefchichten der Stadt noch wiederfinden, felbft noch 
in ben Beiten des Tribunen Cola, wo er, ein hochbetagter 
Greis, an dem Grabe feines unglüdlihen Feindes Boni- 


. facius und auch an den Gräbern feiner Kinder ftanb. ! 


I ®Betrarcha De reb. famil. II. Ep. 3. p. 59%. ©. aud De Sade 
Me&moires pour la vie de Petrarche I. p. 100 sg. 
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1. Die hundertjährige Jubelfeier in Rom. Richard Anibaldi vom Colof- 
ſenm und Gentilis Orfini, Senatoren 1300. Zoscanella dem Capitol 
unterworfen. Dante und Johann Billani ale Pilger in Rom. 


Noh einen großen Triumf erlebte Bonifacius VII, 
ehe er fich fchmereren Kämpfen ausgeſetzt fand; er eröffnete 
das XIV. Jahrhundert mit einer berühmt gewordnen Pilger: 
feier. Das bundertjährige Jubiläum war im alten Rom 
durch glänzende Spiele begangen worden, do die Erinne- 
rung daran erlojh, und Fein Bericht erzählt, daß Schluß 
oder Beginn eines Säculum im riftlihen Rom durch große 
Kirchenfefte je gefeiert wurde. Die maſſenhaften Pilger: 
fabrten zum ©. Peter batten während der Kreugzüge auf: 
gehört; nach deren Erlöfchen erwachte die alte Sehnſucht der 
Völker wieder, und zog fie nad) den Apoftelgräbern. An 
. biefem frommen Triebe hatte freilich die Klugheit der römi- 
{hen Priefter einigen Anteil. Man begann in Rom um 
die Weihnachtszeit 1299 (und mit Weihnachten ſchloß der 
Stil der römifhen Curie das Jahr) in Schaaren nad dem 
©. Beter zu ziehn, aus der Stadt, mie vom Lande. Ein 
Ruf von Sündenablaß und Pilgerung nah Rom erfholl in 
der Welt, und brachte fie fofort in Bewegung. Dem immer 
ftärferen Zuge gab Bonifacius mit Genugthuung Form und 
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Sanction, indem er am 22. Februar 1300 die Jubelbulle 
verkündigte, welche allen denen, die während des Jahrs die 
Baſiliken von ©. Peter vund Paul beſuchen würden, völligen 
Sündenablaß verhieß. Die Einheimiſchen ſollten dreißig, die 
Fremden fünfzehn Tage lang dieſe Wallfahrt fortſetzen. Nur 
bie Feinde der Kirche wurden ausgeſchloſſen; als ſolche be- 
zeichnete der Papſt Friedrich von Sicilien, die Colonna und 
ihre Anhänger, und ſonderbarer Weiſe alle Chriſten, welche 
mit Saracenen Handel trieben. Bonifacius benutzte dem⸗ 
nach das Jubiläum, ſeine Gegner öffentlich zu brandmarken 
und als vom Gnadenſchatz des Chriſtentums Ausgeſchloſſene 
zu erklären.“ 

Der Zudrang war beiſpiellos. Rom bot Tag und 
Nacht das Schauſpiel von heergleich hereinſtrömenden oder 
herausziehenden Pilgern dar. Ein Betrachter dieſer großen 
Scene konnte von einer Höhe der Stadt herab von Süd, 
Nord, Oſt und Weſt Menſchenſchwärme gleich wandernden 
Völkern auf den alten Römerſtraßen herankommen ſehen, 
und wenn er ſich unter ſie miſchte, Mühe haben, ihre Hei⸗ 
mat zu erraten. Es kamen Italiener, Provencalen, Fran⸗ 
zoſen, Ungarn, Slaven, Deutſche, Spanier, ſelbſt Englän- 


der.? Italien gab den Wandernden die Straßen frei, und 


hielt Gottesfrieden. Sie zogen einher im Pilgermantel, oder 


1 Bulle Antiquorum habet fida relatio (Raynald a. 1300 n. IV). 
Clemens VI. verkürzte das Zubilänm auf 50 Jahre; Gregor XI. auf 33, 
Paul II. auf 25 Jahre. — Bulle Nuper per alias, Rom 1. März 1300 
CToſti, II. p. 283). 

2 Südfrankreich fanbte, wie immer, tie meiften Pilger, Englant, 
wegen ber Kriege, wenige. S. des Jacob Stefanethi De cente- 
simo, seu jubilaeo anno Liber (Vol. XXV. Bibl. Max. Vet. Patr. 
p. 986 — 944). 
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in den Nationaltrachten ihrer Länder, dieſe zu Fuß, jene 
zu Pferd, oder auf Karren, Müde und Kranke führend, 
beladen mit ihrem Gepäd; man ſah bundertjährige Greife 
von ihren Enfeln geleitet, und Jünglinge, welche wie Aeneas 
Bater oder Mutter auf ihren Schultern nad Rom trugen. ! 
Die Campagna und die Stadt erfchollen vom ununterbrochenen 
Bilgergefang, der die Atmofphäre mit dunkler Schwermut 
erfüllte. Eie rebeten in vielen Landesſprachen, aber fie 
fangen in der einen Sprache der Kirche Hymnen und Kita 
neien, und ihre fehnfüchtigen Vorftellungen hatten ein und 
dafielbe Ziel. Wenn fie in der fonnigen Ferne den finitern 
Wald der Türme de3 heiligen Ron erfcheinen ſahen, jo 
brachen fie in ven entzücten Zubelruf „Roma! Roma!” aus, 
wie Schiffer, die nach langer Fahrt auftauchendes Land ent 
deden. Sie warfen ſich zum Gebet nieder, und erhoben ſich 
mit dem inbrünftigen Geſchrei: „S. Petrus und Paulus, 
Gnade!” An den Toren empfingen fie ihre. Lamdesgenofien 
aus den Fremdenſcholen, und Verpflegungsbeamte der Stadt, 
ihnen Herberge zuzuweiſen, doch fie zogen erſt zum ©. Peter, 
die Treppe des Vorhofs auf Knieen zu erfteigen, und warfen 
fih dann mit Efftafe am Apoftelgrabe nieder. 

Ein ganzes Jahr lang war Rom ein völlermimmelndes 
Pilgerlager, und von babiloniſcher Sprachenverwirrung er: 
fült. Man fagt, daß tägli 30000 Pilger aus⸗ und eins 
zogen, und daß 200000 Fremde fih täglih in ber Stadt 
befanden. 2 Der Umfang Nom's wurde nad) langer Zeit zum 


! Annales Veteres Mutinensium p. 75. 

2 Villani VIII. c. 36. Annales Colon. Majores p. 225. Chron. 
Parmense (Parma 1858) p. 109. Et singulis diebus videbatur quod 
iret unus exereitus generalis omnibus horis per stratam Claudiam 
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erften Mal wieder hinreichend belebt, wenn aud nicht aus— 
gefült. Eine mufterhafte Verwaltung forgte für Ordnung 
und für billige Preife. Das Jahr war fruditreid; die Cam⸗ 
pagna, und die nahen Provinzen ſchickten Borrat in Fülle. 
Ein pilgernder Chronift erzählt: „Brod, Wein, Fleiſch, Fiſch 
und Hafer waren reichlich und billig auf dem Markt, das 
Heu aber jehr teuer; die Herbergen jo Toftbar, daß ich für 
mein Bett und für die Stallung meiner Pferde, außer dem 
Heu und Hafer, täglich einen Tornefer Grojchen "bezahlen 
mußte. Als ich am heiligen Chriftabend Rom verließ, ſah 
ih einen großen Pilgerſchwarm fortziehen, den Niemand 
berechnen konnte. Die Römer wollen im Ganzen zwei Mil: 
lionen an Frauen und Männern gezählt haben. Oft ſah 
ih Männer wie Weiber unter die Füße getreten, und nit 
Mühe entkam ich felbit einige Male diefer Gefahr.“ ! 

Der Weg, welcher aus der Stabt über die Engelsbrüde 
zum ©. Peter führte, war zu eng; man eröffnete daher in 
ber Mauer nicht weit vom alten Grabmal Meta Romuli, 
eine neue Straße am Fluß.?2 Um Unglüdsfälle zu verhüten, 


intus et extra. Der Chroniſt von Afti zählt fllr das ganze Jahr 2 Mil- 
lionen Pilger. 

1 Chron. Astense des Ventura (Mur, XI. p. 191). Wenn er für 
Wohnung und Stallung tornesium unum grossum, "/, Frank, zu teuer 
fand, fo mag man bie Billigleit des damaligen Lebens daraus berechnen. 
Auch Villani, Stefaneschi und andere rühmen bie ausreichenden Leben! 
mittel. Aus dem Mangel bes Heu fchließt Tofti mit Unrecht, daß die Cam⸗ 
pagna bamals mehr Getreide zog, als jet. Sie hat noch jett viel Schaaf. 
weide, aber wenig Heu. 

2 Die barbarifche Schrift des Jacob Stefanescht fagt: appositura facta 
in moenibus alta, qua peregrinantibus compendiosior pateret via inter 
monumentum Romuli ac vetustum portum. Ich leſe vetustum pon- 
tem, und verfiehe barıınter die Refte ver Neronifchen Brüde. Dan durd- 
brach dort am Fluß die Flantenmauer des Caſtells, die nur ein Tor hatte. 
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traf man die Vorrichtung, daß die Hiuziehenden auf der 
einen, die Herfommenden auf der andern Seite der Brücke 
gingen, welche damals mit Buden bevedt, der Länge nach 
in zwei Hälften geteilt war.! Proceffionen zogen ohne Auf- 
bören nah ©. Paul vor den Toren, und nah ©. Peter, 
wo man die jchon bochberühmte Reliquie, das Schweißtuch 
der Veronica, zeigte. ever Pilger legte eine Dpfergabe 
am Apoftelaltar nieder, und derſelbe Ehronift von Aſti ver: 
fidert als Augenzeuge, daß am Altar von ©. Paul Tag 
und Naht zwei Glerifer ftanden, die mit Rechen in der 
Hand zahliofes Geld zuſammenſcharrten.? Der märdenhafte 
Anblid von Geiftlihen, welche Lächelnd Geld wie Heu auf: 
fchaufelten, veranlaßte boshafte Ghibellinen zu behaupten, 
daß der Papſt das „Jubeljahr nur um bes Geldgewinng 
willen ausgeichrieben habe.s Geld brauchte Bonifacius 


- 


I Darauf bezieht fi Dante Inferno XVII: 
" Come i Roman, per l’esercito molto, 
L’anno del Giubbileo su per lo ponte 
Hanno a passar la gente modo tolto: 
Che dall’ un lato tutti hanno la fronte 
Verso ’] castello, e vanno a santo Pietro. 
Dall’ altra sponda vanno verso '| Monte. 
Der Monte taun nur Monte Giordano fein, und ich werbe zeigen, daß 
derſelbe damals ein caftellartig ummauertes, weit fichtbares Quartier 
bilbete. 

2 Die ac nocte duo Clerici stabant ad altare S. Pauli tenentes 
in eorum manibus rastellos rastellantes pecuniam infinitam. 

3 Et quia multi contradicentes dictae indulgentiae dicentes ipsamı 
factam fuisse acaptatoriam denariorum, ideo contradicentes excom- 
municavit: Chron. abbreviata Johis. de Cornazano, in der obigen Aus- 
gabe der Parmenfer Ehroniten p. 361. Denfelben Vorwurf twieberhoft 
Charles Chais in feinen Lettres historiques et dogmatiques sur les 
Jubiles (La Haye 1751), einer Übrigens oberflächlichen Schrift in ver 
geiftreich flachen Art der Voltärifchen Epoche. 
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freilid viel, um feinen Krieg wider Sicilien zu beftreiten, 
welcher unberedenbare Summen verſchlang. Wenn die 
Mönde von S. Paul flatt Kupfermünzen Golvflorene auf: 
gehäuft hätten, fo würden fie allerdings fabelhafte Reich: 
tümer gejammelt haben; jebod die Geldberge von ©. Paul 
und ©. Peter bejtanden meilt nur aus Fleinen Münzen, den 
Gaben geringer Pilger. Der Gardinal Jacob Etefaneschi 
bemerfte dies ausdrücklich, und beflagte die Ummandlung 
der Zeiten, wo nur noch Arme opferten, die Könige aber, 
unähnlich den drei Magiern, dem Heiland nichts mehr zum 
Geſchenke brachten. Die ubiläumseinnabme, wovon . der 
Papſt den beiden Baſiliken Eapitalien zum Anfauf von 
Gütern zumeifen Tonnte, war gleichwol beträdhtli genug. 
Wenn in gewöhnlichen Jahren die im ©. Peter dargebrachten 
Pilgergeſchenke 30400 Goldgulden zu betragen pflegten, fo 
mag man _daraus fließen, um wie viel anſehnlicher die 
Gemwinnfte des großen Jubeljahrs geweſen fein mäfjen. ! 
„Die Gaben der Pilger, fo ſchrieb der Ehronift von Florenz, 
trugen der Kirche Schäße ein, und die Römer alle wurden 
durch den Verlauf von Waaren reich.” 

Das Jubeljahr wurde in der That für fie ein Gold— 
jahr. Sie behandelten daher die Pilger mit Zuvorfommen- 
- beit, und nirgend wurde von Gewaltthaten gehört. Wenn 
der Sturz des Haufes Colonna dem Bapft Feinde in Rom 
erwedt batte, fo entwaffnete er fie durch den unermeßlichen 
Vorteil, welder den Römern erwuchs, die immer nur von 


1 Aus einer barbarifchen Stelle im Bericht des Cardinals ſchließt Toftt 
wol mit Unrecht auf eine zu geringe Einnahme. Ptol. Lucenfis Hist. 
Eccl. p. 1220 fagt: singulis diebus ascendebat oblatio ad 1000 libras 
Perusinorum. 
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dem Gelde der Fremden gelebt haben. Ihre Senatoren 
waren damals Richard Anibaldi vom Coloſſeum (aus welddem 
die Anibaldi bereits die Frangipani verdrängt hatten) und 
Gentilis Orfini, deren Namen man noch heute auf einer 
Inſchrifttafel im Capitol Iefen Tann. Dieje Herren ließen 
ih durch die fromme Begeifterung der heiligen Wallfahrt 
nicht hindern, Kriege in der Nachbarſchaft zu führen; fie 
ließen die Pilger an den Altären beten, aber fie felbft mar: 
fhirten mit den Bannern Rom's gegen Toscanella, "und 
unterwarfen diefe Stadt männlich dem Capitol. ! 

Man mag fi vorftellen, wie mafjenhaft Rom damals 
Reliquien, Amulette und Heiligenbilver verkaufte, und zus 
glei, wie viele Nefte des Altertums, Münzen, Gemmen, 
Ringe, Bildwerke, Marmortrümmer, und auch Handſchriften 
von den Pilgern in ihre Heimat entführt wurden. Wenn 
fie ihren religiöfen Trieben genug gethan hatten, warfen 
biefe Wallfahrer ftaunende Blicke auf die Monumente der 
Alten. Das antife Rom, welches fie mit dem Mirabilien: 
bu‘ durchwanderten, übte dann feinen tiefen Zauber auf 
fie aus. Dies claſſiſche Theater der Welt belebten im Jahr 


1 Mille trecentenis Domini currentibus annis 
Papa Bonifacius octavus in orbe vigebat 
Tunc Aniballensis Riccardus de Coliseo 
Nec non Gentilis Ursina prole creatus 
Ambo Senatores Romam cum pace regebant — 
— — — — — — tu Toscanella fuisti 
Ob dirum dampnatn nefas, tibi demta potestas 
Sumendi regimen est, at data juribus Urbis. 

Die Stadt wirb zum Tribut von 2000 Rubbien Korn oder zu 1000 
Pfund verurteilt; ihre Stode, ihre Tore nad Rom zu fchaffen, und 8 Be- 
vollmäcdhtigte zu ben Spielen zu ſchicken: Octo ludentes Romanis mictere 
ludis. Die Infchrift ift heute am Haupt der innern Treppe des Konjer- 
vaterenpalafts eingemauert. 
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1300 neben den Erinnerungen bes Altertums die nicht 
minder erhabenen an die Thaten der Päpſte und Kaiſer jeit 
Carl dem Großen, und ein für die Sprache der Gefchichte 
empfänglicher Geift mußte gerade damals mächtig von ihr 
ergriffen werden, wo Pilgerſchaaren aller Länder in biejer 
majeftätiichen Trümmerwelt für den ewigen Bezug Rom's auf 
die Menjchheit die lebendigen Zeugen waren. Es ift kaum 
zu zweifeln, daß Dante In jenen Tagen Rom ſah, und daß 
ein Stral von ihnen in fein unfterbliches Gedicht fiel, welches 
mit der Oſterwoche des Jahrs 1300 beginnt. Der Anblid 
ber Weltftabt und des dort tronenden Papft3 entzündete die 
Seele eines andern Florentiners. „Auch ich befand mid, 
jo jchreibt Giovanni Villani, in jener gejegneten Pilgerung, 
in ber heiligen Stadt zu Rom, und wie ich die großen und 
antifen Dinge in ihr ſah, und die Geſchichten und großen 
Thaten der Römer las, welche Virgil, Salluſt, Lucan, Titus 
Livius, Valerius und Paul Oroſius und andre Meifter von 
Hiftorien befchrieben haben, jo nahm ih Stil und Form 
von ihnen, obwol ich als Schüler nicht würdig war, ein fo 
großes Werk zu thun. Und fo im Jahr 1300 von Rom 
zurüdgefehrt, begann ich dies Buch zu fchreiben, zu Ehren 
Gottes und Sanct Johann's, und zur Empfehlung für unfre 
Stadt Florenz.” ! Die Frucht der ſchöpferiſchen Aufregung 
von Billani war feine Geſchichte von Florenz, die größefte 
und naiofte Chronik, welche Stalien in feiner kindlich zaus 
beriſchen Sprache bervorgebradht bat; und mancher andre 
Mann von Talent mochte damals befruchtende Eindrüde von 
Rom empfangen haben. 


1 Billani VIII. c. 36. 
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Für Bonifacius war das Jubiläum ein fcheinbarer 
Sieg. Das Zufammenftrömen der Menfchheit nah Rom 
zeigte ihm, daß ihr Glaube diefe Stadt noch als ben heiligen . 
Bundestempel der Welt betrachtete. Das großartige Ber: 
ſöhnungsfeſt ſchien wie ein Gnabenftrom über feine eigene 
Bergangenheit binmwegzufließen, und die gehäfligen Erinne- 
rungen an Cöleſtin V., an den Krieg mit den Colonna, und 
alle Ankflagen feiner Feinde in Vergeſſenheit zu tauchen. 
Bonifacius konnte in jenen’ Tagen in der Fülle eines fait 
göttliden Machtgefühls jchwelgen, wie kaum ein Bapft vor 
ihm. Er ſaß auf dem höchſten Tron der Menjchheit, den 
die Spolien des Reiches fchmüdten, als der Vicat Gottes 
auf Erden, ald das dogmatiſche Oberhaupt der Welt, die 
Schlüſſel des Segens und des Verderbens in der Hand; er 
fah Taufende aus allen Fernen vor feinen Tron Fommen, 
und fi vor ihm, wie vor einem höheren Wejen, in den 
Etaub werfen. Nur. Könige ſah er nit. Außer Garl 
Martel Lam fein Monarh nah Nom, als Belenner von 
Sünden den Ablaf zu nehmen. Dies zeigte, daß der Glaube, 
der einſt die Schlachten Alerander’3 III. und Innocenz' IL. 
gewonnen hatte, an Königshöfen erloſchen war. 

Bonifacius VIII. ſchloß das denkwürdige Feſt am Weih- 
nachtsabend des Jahrs 1300.! Es macht eine Epoche in 
ber Geſchichte des PBapfttums wie Rom's; denn auf dies be: 
geifterte Jubeljahr folgte als fchneller und fchredlicher Gegen: 
fat das tragiihe Ende jenes Papfts, der Fall des Papii: 
tums von feiner Höhe und das Verlinken der Stadt Rom 
in ſchauervolle Einjamteit. 


I Die Bulle bei Raynald n. IX. 
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2. Friedrich fiegreih in Sicilien. Bonifacius VI. ruft Carl von Baloie 
nad Italien. Das Reid. Adolf und Albrecht. Toscana. Die Weißen 
und bie Schwarzen. Dante im Batican. Unglüdliches Auftreten CarPe 
von Baloie. Friede von Caltabellota. Streit zwifchen Bonifacius VII. 
und Philipp dem Schönen. Bulle Clericis Laicos. Eine Bulle öffentlich 
in Paris verbrannt. Ganz Frankreih wider den Papſt. Novemberconcil 
in Rom. Das franzöfifche Parlament appellirt an ein Generalconcil. Der 
Bapft anerkennt Albrecht von Defterreih. Herabwürbigung bes Reiche. 


Seit dem Beginn des XIV. Jahrhunderts wandte fidh 
das Glück von Bonifacius VII König Friedrich, in welchem 
ein neuer glüdliher Manfred erftanden war, behauptete 
Eicilien durch eigene Kraft und die beroifhe Aufopferung 
des Volks gegen eine halbe Welt von Gegnern. Nun wollte 
der Papft no eine große Anftrengung maden, die Hoheit 
der Kirche auf der Inſel berzuftellen. Bon Jacob von 
Aragon verlafien, und unwillig über die Schwäche Carl's I., 
dem er Befehle vorfchrieb, als wäre er jelbit ver wahre 
Gebieter Neapels, rief er einen zmweiten Anjou zur Hülfe: 
Carl von Valois, den Bruder Philipp's von Frankreich. 
Ein Papſt forderte noch einmal einen franzöfiihen Fürften 
auf, fi in die Angelegenheiten Staliens einzumiſchen; das 
zornige Strafurteil Dante3 über Bonifacius VII. nahın 
daber mit Grund feine Beranlaffung von dem Auftreten 
jene Fremden in feinem Paterlande. Carl von Balois, 
Grafen von Anjou, lodten große Verſprechungen; zum Lohn 
feiner Fünftigen Thaten, der Unterwerfung Siciliend und 
der italienifchen Ghibellinen, follte er Senator Rom's werden, 
und mit der Hand Catharina's von Courtenay, melde einit 
den jungen Friedrich verſchmäht hatte, die -Anfprüde ihres 
Haufes auf Byzanz erben. Der Graf kam mit einer Schaar 
von Söldnern und Glüdsrittern, und eilte zum Papft nad 
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Anagni, mo fih aud Earl II. mit feinen Söhnen einfand. 
Man verabredete ven Feldzug gegen Sicilien, und Bonifacius 
ernannte Valois (am 3. September 1301) zum Generalcapitän 
des Kirchenftaats, auch zum Friedensfürften in Toscana, fo 
daß fich die Zeiten des erſten Anjou in der That wiederholten. ! 
Die Statthalterihaft in Toscana, einem Reichslande, 
welches der Papft jetzt zur Kirche zu ziehen gedachte, über: 
trug er ihm in Folge der Bacanz des in tiefer Ohnmacht 
liegenden Reichs. Dies waren in Kurzem defien damalige 
Berhältniffe: als Rudolf geftorben war, hatte man die Krone 
Deutfhlands dem madtlojen aber ritterlihen Grafen Adolf 
von Naſſau gegeben; fein Nebenbuler Albrecht von Defterreich, 
Rudolf3 Sohn, brauchte einige Jahre, um die Deutichen 
zum Abfall von feinem Gegner zu bewegen, welder nad 
feiner Abſetzung durch die Reihsftände am 2. Juli 1298 
in der Schlacht bei Gellnheim die Krone und das Leben 
verlor. Albrecht beitieg den Tron am 24. Auguft deſſelben 
Jahrs; jedoch Bonifacius, deſſen Einwilligung nit nad 
geſucht worden war, weigerte ihn die Anerkennung umjo- 
mehr, als Albrecht ein Bündniß mit Philipp von Frankreich 
Schloß. Er betrachtete ihn als Hocverräter und Königs | 
mörber; er forderte ihn fogar vor fein Tribunal, und ver: 
bot den Reihsfürften, ihn als König der Römer anzufehen. 
Man erzählt, daß er die Boten Deutichlands empfangen 
babe, tbeatralifh auf dem Tron fißend, die Krone auf dem 
Haupt, ein Schwert in der Hand, und daß er ihnen zornig 
zurief: „Ich, Ich bin der Kaifer.”? Es ift wahrſcheinlich, 
1 Beite Diplome, Anagni 3. Sept. a. VII., bei Theiner I. n. 553. 554. 


2 Nonne possum Imperii jura tutari? Ego sum Imperator! 
Franc. Pipin. Chron. p. 739. 
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daß er Earl von Valois Hoffnung auch auf die römiſche 
Krone gab, wenn er feinen Abfichten würde gedient baben. 

Valois befaß Feine einzige jener Eigenichaften, die dem 
erften Anjou zum Beſitz eines Königreichs verholfen hatten. 
Er fpielte in Stalien eine unglüdlice Figur. Zuerſt ſandte 
ihn der Papſt nah Toscana, wo eben eine folgenjchwere 
Ummwälzung ftattgefunden batte. Das guelfiihe Yloren;, 
damals in der berrlichften Blüte von Volk und Bermögen, 
batte fi in die feindlichen Parteien der Donati und Gerdi, 
der Weißen und Schwarzen, geipalten, von denen jene aus 
gemäßigten Guelfen zu Ghibellinen wurden. Bonifacius 
ſchickte den Cardinal Matheus von Acquaſparta nad Florenz; 
aber dieſer Legat verließ, verhöhnt von den damals herr⸗ 
ſchenden Weißen, die Stadt mit dem Interdict. Die Frajt- 
volle Hand des Dino Compagni und des Dante hat jenen 
Florentiner Kämpfen einen unfterbliden Ausbrud verliehen, 
und aus den Stürmen einer fleinen Republit, welche ſonſt 
nur als flüchtige Augenblide in ver Weltgefchichte ſich würden 
verloren haben, entitand das größefte Gedicht des driftlichen 
Beitalter8 als ein emwiger Ruhm des menſchlichen Genie. 
Es ift merkwürdig Dante vor Bonifacius VIH. zu jehn, den 
tieffinnigften Geift des Mittelalter vor dem letzten hoch⸗ 
mütigen mittelaltrigen Papſt. Dante fam nah Rom als 
Führer der Gefandtichaft ver Florentiner Weißen, um ben 
Schwarzen am päpſtlichen Hof entgegen zu treten; feit diefer 
Beit (1301) ſah er feine Vaterſtadt nicht wieder, ſondern 
irrte bis an feinen Tod im Eril.! Die Auftritte im Vatican, 
bie Reden Dante's, feine Täufchungen, feine Urteile über 


1 ch verweife auf Dino Compagni, Billani und bie Biografien 
Dante's, worunter bie treffliche von Ceſare Balbo allen Lefern zugänglich ift. 
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Bonifacius find unbemerkt geblieben; aber der Poet verftieh 
als ſchonungsloſer Todtenrichter den ftolzen Papft bald 
darauf in feine poetifhe Hölle, und dieſer fantaftijche 
Schauerort ewiger Strafen wurde durch die Macht feines 
Genies zur wirklichen Nichtftätte der Geſchichte. Er feflelte 
die Seele von Bonifacius an den Triumfwagen feines ghibel- 
liniſchen Zorns, und fchleifte fie neun Mal durch den Höllen: 
trichter, wie Adhill den todten Hektor um die Mauern von 
Ilium.! 

Die Bemühung der Weißen, ihrer Vaterſtadt die Einig- 
feit wieder zu geben, und die Dazwiſchenkunft eines Fremden 
von ihr abzuhalten, mißglüdte Die Schwarzen ftellten dem 
Papſt vor, daß ihre Gegner feinen Feinden in die Hände 
arbeiteten, und Balois, vom Bapft beauftragt, von den 
Neri gerufen, 309g am 1. November 1301 in Florenz ein. 
Der Ruin des Glücks der herrlichen Stadt, die verräterifche 
Berbannung der Weißen war die Folge diefer Intervention. 
Toscana fpaltete ſich in die beiden Factionen, und bie ſtarke 
Stüße, welche das Papſttum bisher an dem dortigen Guelfen- 
weſen beſeſſen batte, ging darüber verloren. Die felbft- 
füchtige Begünftigung einer Partei durch Bonifacius rächte 
fi bald genug. Untüchtig in Florenz, welches er in völliger 
Verwirrung ließ, kam Valois im Frühjahr 1302 nah Rom. 
Die Würde des Senator wurde ihm bier keineswegs erteilt; 
er ging nad Neapel, um fih nun an die Spike der großen 


I In guisa che nel Poema Dantesco 1’ Ettore trascinato pid volte 
intorno alle Troiane mura pare sia appunto Bonifazio — ein treffen- 
des Bild, welches ich meinem geiftoollen Freunde Don Luigi Toſti (II. 103) 
entlehne, um feinem Talent zu huldigen, wenn auch feine Anfichten liber 
Bonif. VIII. von den meinigen verfchieden find. 
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Unternehmung gegen Sicilien zu ftellen, welche der Papſt 
aus dem Kirchenſchatz gerüftet hatte. Er war dort nicht 
glüdlicder. König Friedrich rieb im Kleinen Kriege die feind- 
liche Armee auf, und errang einen unverhofften Frieden. 
Dur den Vertrag von Galtabellota (am 31. Auguft 1302) 
twurbe er für feine Lebenszeit als König Siciliens anerkannt ; 
er vermälte ſich mit Leonore, einer Tochter Carl's II., deſſen 
Erben er nad feinem Tod die Inſel abzutreten verfprad). 
Dieſes Beriprechen, vom ſiciliſchen Parlament nie anerkannt, 
ward auch nie gehalten. Bonifacius ſträubte fi den Frieden 
zu genehmigen, in welchem weder auf die Kirche noch ihn 
ſelbſt Rückficht genommen worden war, beftätigte ihn jedoch 
unter der Bedingung, daß Friedrich ſich als Lehnsmann ver 
Kirhe befanntee Doch nie bat derfelbe Tribut an Rom 
bezahlt. Das Machtgefühl des Papfts war ſchon geſchwächt: 
ein größerer Kampf, welchen aufzunehmen ihn das Princip 
der Kirche zwang, Tam eben zum Ausbrud, und in diefem 
furzen, doch weltgeſchichtlichen Streit erlag Bonifacius VII. 

Der Kanıpf gegen die kirchliche Uebermacht, in welchem 
die Hohenftaufen nur untergingen, nachdem fie die Grunb- 
veften bes politifden Papſttums erfhüttert hatten, nahm ber 
franzöfiihe Monarch auf. Died unerwartete Ereigniß wurde 
zu einer der bedeutendſten Rebolutionen in ‚der Firchlichen 
und ftaatlihen Well. Denn Frankreich war im ganzen 
Mittelalter das Aſyl und die treuefte Schutzmacht des Bapft- 
tums gewefen ; die Hobenftaufen hatte e8 zum Sturz gebracht, 
an Stelle des deutſchen Einflufjes in Italien und Rom feinen 
eigenen gelegt. Als die Päpfte das franzöſiſche Königshaus 
auf einem italifhen Tron zum Protector der Kirche ge 
macht hatten, beftrafte ſich ihre Schwäche durch das flets 
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wiederholte Geſetz, daß aus Beſchützern Eroberer werden. Mit 
Carl von Anjou wurde das Papſttum in der That fchritt- 
meife durch Frankreich erobert, bis der heilige Stul an die 
Ufer der Rhone verpflanzt und 70 Jahre lang nur mit 
Franzoſen bejegt ward. Der Zufamnıenftoß der römifchen 
Hierardie mit dem lebhaften und nationaljtolzen Franfreich 
war unvermeiblih, als Bonifacius VIII. in einer vor- 
geſchrittenen Zeit verſuchte, den Grundſatz päpftlicher Uni- 
verfalgewalt gegen die franzöfiide Schutzmacht zu menden. 
Das deutfche Reich unterlag den Päpften, weil es nicht auf . 
praftiihen Grundlagen berubte; aber der Streit des Königs 
von Franfreih mit dem Papft war ein Kampf des prafti- 
fchen Staatsrechts gegen das Kirchenrecht auf dem Boden 
einer nationalen, und dur die Landesftände verteibigten 
Monardie. Die langfame Reaction des jtaatlihen Geiftes 
gegen dies europäiſche Kirchenrecht, welches alle civilen und 
ökonomiſchen Verhältniſſe durchdrang, ift überhaupt das 
wichtigſte Motiv der Geſchichte des Mittelalters; es erfcheint 
in jeder Periode unter verfhiedenen Formen und Namen, 
zumal als Inveftiturftreit und ſtaufiſcher Streit, ſetzt ſich in 
der Reformation, in der franzöfiihen Revolution fort, und 
ift no in den modernften Concordaten und den Gegenjäten 
unferer eigenen Zeit fichtbar. ! 

Damals herrſchte in Franfreih Philipp der Schöne, 
Entel jenes Ludwig IX., welchen Bonifacius VII. jelbft im 
Jahr 1297 unter die Heiligen der Kirche aufgenommen hatte: 
ein Fürft von Talent, doch gewiſſenlos, ein Heuchler ohne 
Moral, ein unerfättlicher Deipot, aber einer der Fraftvollen 

1 Der Erlaß der Encyllika und des Syllabus vom 8. December 1864 
hat die Zeiten Bonifacius’ VII. in das Gedächtniß zurlidgernfen. 

—Gregorobius, Geſchichte der Stabt Rom. V. 36 
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Gründer der franzöfiihen Monardie. Ein folder Mann 
war ganz geeignet, dem berausfordernden Stolz eines Boni- 
facius VIII zu begegnen. Des Papfts Einmifhung in den 
Krieg Frankreichs mit England, worin er Richter zu fein 
boffte, Inveſtituren und eingeforderte Kirchenzehnten brachten 
Philipp in Streit mit der römiſchen Curie. Bonifacius er: 
ließ zum Schuß der Immunität der Kirchen überhaupt im 
Jahr 1296 die Bulle Clericis Laicos, ein feierliches Verbot 
an alle geiftlihe Perfonen und Körperichaften, Laien Ge 
ſchenke oder Abgaben ohne päpftliche Erlaubniß zu entrichten. 
Dieje Bulle traf am fchwerften den König Philipp, ver für 
jeine flandrifchen und engliihen Sriege der Beifteuer des 
Clerus bedurfte, und in feiner Geldnot zum jchamlofeften 
Münzverfälfher wurde. Er antwortete durch das Berbot, 
Geld aus Frankreich zu führen, wodurch Rom nicht minder 
bart getroffen wurde. 

ALS fich diefer erſte Sturm durch die Nadhgiebigfeit des 
Papſts beſchwichtigt hatte, brach ein ftärlerer im Jahr 1301 
aus. Seine Urſachen waren Streitigleiten zwiſchen geiftlichen 
und weltlihen Beſitzesrechten, und über die Verwaltung 
vacanter Benefizien, welche die franzöfiiche Krone als Regale 
beanspruchte. Der päpftliche Legat wurde feſtgenommen, und 
unter Proceß geftellt; ein Parlament flimmte dem gemalt- 
ſamen Verfahren des Königs bei, und Bonifacius richtete 
bierauf am 5. December Bullen an Clerus und König, 
welche Frankreich vollends in Aufruhr bradten. Er verwies 
Philipp jeine Eingriffe in die Rechte der Kirche, erklärte 
ihn, daß der Papſt in abfoluter Machtfülle von Gott über 
Könige und Königreiche:gefeßt fei, warnte ihn vor der Ein- 
bildung, keinen Oberen über ſich zu baben, ermahnte ihn, 
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feine jchlechten Räte von ſich zu entfernen, und lub bie 
franzöfifche Geiftlichleit auf den 1. November 1302 zu einem 
Concil oder -Barlament nah Rom, wo über des Königs 
Recht oder Unrecht geurteilt werben follte. 1 Ein Sturm der 
Entrüftung erhob fih am franzöfiichen Hof; die Nechtsgelehrten, 
unter ihnen Peter Flotte und Wilhelm von Nogaret, reizten 
den König durch Reden und vieleiht auch durch erdichtete 
päpftlihe Schreiben auf; man rief, daß Bonifacius fi an- 
maße, das freie Frankreich als Vajallenland zu betrachten. 
Die päpftliche Bulle, der Hand des Legaten entriffen, wurde 
am 11. Februar 1302 öffentlih in Nötre Dame zu Paris 
verbrannt, und ihre Vernichtung unter Trompetenfhall vom 
Herold ausgerufen. Die erfte Flamme, melde eine Papſt⸗ 
bulle verzehrte, war ein gejchichtliches Ereigniß. Der Legat 
wurde mit Schimpf verwieſen; ein Töniglihes Edict verbot, 
wie einft in ven Tagen Friedrich's II., dem Elerus die Reife 
zum Concil; ein vom König am.10. April in Nötre Dame 
verfammelte® Parlament der drei Landesftände beftätigte 
jeine Beſchlüſſe; Adel und Bürgerfchaft boten ibm Unter: 
ftüßung dar, und die Bifchöfe, deren frühere Macht bereits 
in ein Untertänigfeitsverhältni zum Könige verwandelt 
worden war, beugten ſich willig oder nicht feinem Gebot. 
Es war das erite Mal, daß der Glerus eines Landes den 
Papft völlig verließ, und zum Fürften fland. Als Boni: 
facius die Briefe empfing, morin die gallicanifche Kirche 


1 Bulle Ausculta li, bei Dupuy Hist. du Differ. n. 48; die an 
die franz. Geiftlichleit n. 53. Die Actenftüde find in ven Regeften Bonif. VIII. 
verſtümmelt, denn Philipp ließ fpäter durch Clemens V. alle Stellen aus- 
radiren, bie ihm zuwider waren — ber ſtärkſte Beweis der ſclaviſchen 
Dienfibarleit, in die er das Papfttum gebracht hatte. 
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jeinem Sag entgegentrat, daß der Papſt au im Weltlicden 
über dem Könige ftehe, und ihn bat, fie von der Reife nad) 
Rom zu befreien, konnte er mit tiefer Beſtürzung erfennen, 
daß fih vor ihm ein Abgrund öffne Aber er durfte ſich 
aus dem Kampf nicht mehr zurüdziehn, ohne die päpftlidhe 
Gewalt in den Augen der Welt moralifh zu vernichten; er 
mußte verſuchen, die ſich vereinigende franzöſiſche Monardjie 
zu brechen, wie feine Vorgänger das abjolut merbende Neid 
der Hobenftaufen zerbrochen hatten. 1 

Auf dem NRovemberconcil im Lateran, wozu faum einige 
Geiftlihe Frankreichs erichienen waren, erließ Bonifacius die 
Bulle Unam Sanctam. In diefer berühmten Schrift faßte 
er alle Grundſätze feiner Vorgänger von der göttlihen Ge 
walt des PBapfttums und alle Eroberungen der Päpfte in 
langen Jahrhunderten bis auf ihn felbft in ben Tühnen 
Spruch zulammen: „Wir erklären, dab aus Notwendigkeit 
des Heild dem. Römifhen Papft jede menichlide Ereatur 
unterworfen it.” Dies Dogma fegte er als Krone auf das 
zum Simmel emporgetürmte Gebäude der mittelaltrigen Hier: 
archie.? Aber die unummwundene Proclamation der päpftlichen 


1 Sehr gut bat Flathe, Geſch. der Vorläufer ber Reformation, Leipzig 
1885, II. p. 27 sq. das Berbältmß von Bonifacius VIIL zu Frankreich 
aufgefaßit. 

2 Subesse Rom. Pontifici omnem humanam creaturam decla- 
ramus, dieimus, et diffinimus omnino esse de necessitate salutis. 
Letter Sat der Bulle v. 18. Nov. 1802 (Raynald n. 13). Andere Säge: 
oportet autem gladium esse sub gladio, et temporalem auctoritatem 
spirituali subjici potestati. — Spiritualis potestas terrenam potestatem 
instituere habet et judicare, si bona non fuerit, — Ziefelben feine“ 
wege neuen Örundfäte ſprach Bonif. ſchon a. 1300 in jeinem Brief an ben 
Herzog von Sachſen aus: Apostolica sedes divinitus constituta super 
Reges et Regna — cui omnis anima quasi sublimiori preminencie debet 
esse subjecta, per quam principes imperant — (Xheiner I. n. 547. 
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Richtergewalt auf Erden blieb im Munde von Bonifacius VIII. 
nur noch ein machtloſes Wort, obwol dieſelbe Anfiht noch 
in der Avignoniſchen Periode wiederholt wurbe und in ben 
Sphären der Theologie und Rechtswiſſenſchaft einen lang- 
dauernden Sturm von Unterfuchungen bervorrief. As nun 
ein Verſuch der Ausgleihung gefcheitert war, und der Papſt 
mit dem Bann brobte, bediente fich Philipp zur Belämpfung 
feines Feindes voll Klugheit der Landesftände: das erfte 
wahrhafte Yandesparlament Frankreichs ſtürzte das meltliche 
Papſttum des Mittelalter. Es tagte im Loupre am 13. Juni 
1303. Die angefebenften Magnaten erhoben fih als An⸗ 
kläger des Papſts. Die Befhulbigungen, welche fie auf 
einen mebr als adhtzigjährigen reis warfen, waren meiftens 
zu abgefhmadt, um mehr zu fein, als Ausbrüche des Haffes; 
bo die Thatfache, daß ein vollftändiges Nationalparlament 
einen Papit in Anklage verfebte, und gegen ihn an ein 
Generalconcil appellirte, war fehr ernft und ſehr folgenſchwer.! 
Bor wenigen Jahren hatten zwei Gardinäle denfelben Papft 
vor ein Eoncil gefordert, jet thaten dies die Vertreter einer 
großen ftreng katholiſchen Nation, und fo murbe gegen das 
Princip der päpftliden Unverantwortlichleit die Macht ber: 
aufbeſchworen, an die einft Friedrich II. zuerft fi berufen 
hatte. Ganz Frankreich in allen feinen geiflliden und welt- 
lichen Körperichaften wiederholte dieſe Appellation. 


1 Diefe Beſchuldigungen wurben noch im Procch des Jahre 1311 
wieberholt. Außer Härefle, Tyrannei, Unzucht wird dem Bapft auch Ber- 
kehr mit dem Teufel zugefchrieben. Die Karbinäle Colonna glaubten, daß 
er einen Geift in einem einft König Manfred gehörigen Ringe eingefchloffen 
hielt. S. die Aulagefchriften in ben Preuves de V’histoire du Diffe- 
rent ete.; und das Actenſtück in Höfler’s „Rüdblid auf Bouif. VII.“ 
©. 82 sy. . 
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Bonifacius VIII. ſah eine jchredlihe Kataſtrophe vor 
fih; jedoch er verlor den Mut nicht; er täufchte fih in feiner 
Berblendung über die damaligen Grenzen der ypäpftlichen 
Gewalt. Erft fein eigner Fall, erft die Niederlage des Papft⸗ 
tums, welche feine unmittelbaren Nachfolger ala Thatfache 
anerkennen mußten, Härte die Welt darüber auf. Das 
Papfttum unterlag, weil e8 unfähig war, Stalien nach dem 
Fall des Reihe an fih zu ziehn, und das guelfiſche Princip 
zu verwirfliden. Die große Nationalpolitif Alexander's II. 
und Innocenz III. war von den Bäpften aufgegeben tworben ; 
um die Hobenftaufen zu ftürzen hatten fie fremde Fürften 
na Stalien gerufen, aber nicht vermodt, den Widerfprud 
zwifchen Guelfen und. Gbibellinen aufzulöfen. Das politische 
Ideal des Papfttums war eine Täufhung; es wurzelte nicht 
im Boden Stalins; der guelfiihde Gedanke erichien einem 
großen Teil der Staliener als revolutionäre Neuerung; fie 
batten zumal vor dem Papfttum niemals Achtung, und felbft 
die Religion war nie flir fie ein nationales Band, nur eine 
Angelegenheit der Perfon. Alle Barteien ließen ven Bapii 
fallen; jo wenig rubte feine Macht auf nationalem Grunde. 

Bonifacius hatte bereits am deutſchen Reich Schuß gegen 
Frankreich geſucht; Albrecht bot ihm jegt unter großen Ber: 
ſprechungen feine Dienfte dar, und der Papſt fand, daß der 
Hochverräter und Königsmörber der römiſchen Krone völlig 
würdig ſei. Er anerkannte ihn am 30. April 1303, beban: 
belte ihn aber in hochtönender Sprache als flehenden Sünder, 
dem er Erbarmen für Recht, und nur aus Gnade die römiſche 
Krone gab. ! Indem er ihn von allen Bündniſſen mit 


1 Misericordiam humiliter implorasti. — Zheiner I. n. 567. 
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fremden Königen löste, verfidherte er fi ausbrüdlich feines 
Beiftandes gegen Philipp den Schönen. Die Nürnberger 
Diplome vom 17. Zuli 1303 find, die Fläglichften Zeugniffe 
felavifcher Unterwerfung der Reichsgewalt unter das Papſt⸗ 
tum. Ohne Erröten befannte der römiſche König, daß der 
Papft allein die Kaiferfrone verleihe, daß die Reichsfürften 
die nur von ihm übertragene Gewalt der Kaiſerwahl befäßen, 
daß alles, was Kaiſer und Reich befite, aus der päpftlichen 
Gnade gefloffen fei. Er verſprach in das italienifche Reiche: 
land feinen Bicar ohne die Einwilligung des heiligen Stuls 
zu ſchicken, und ließ fih fogar zu dem Gelöbniß berab, 
feinen feiner Söhne, von einer Stiefſchweſter Konradin's, 
zum römiſchen Könige wählen zu laſſen, ohne Erlaubniß 
des Papſts. Bis zu jo tiefer Erniedrigung war dag Kaiſer⸗ 
tum in der Perfon des einäugigen, geiſtig unbebeutenden 
Sohnes von Rudolf berabgejunfen; das Haupt des Reichs, 
der Nachfolger der Hobenitaufen,.. befannte fih als Lehns⸗ 
mann des Papfts in berjelben Zeit, wo der König von 
Frankreich, diefen Papſt vor ein Generalconcil lud, meil er 
erflärt hatte, daß die Föniglihe Gewalt dem heiligen Stul 
unterworfen fei. Dies war ein Grund mehr für die Täu—⸗ 
{hung von Bonifacius VIII. über feine wirflihe Macht. ' 


1 Olenfchlager meint, daß dieſe Urkunden nicht aus beutfcher Weber 
geflofien ſeien, da fie fo abenteuerliche, bisher ganz unbelannte Säge eut- 
halten. (Erläuterte Staatögefch. des Röm. Kaiſertums, Frif. 1755, p. 13.) 
Dies ift jetzt das Credo dee Kaifers: recognoscens — quod Rom. Imp. 
per Sed. Ap. de Grecis translatum est in persona magnif. Caroli in 
Germanos, et quod jus eligendi Rom. regem, in Imp. postmodum 
promovendum, certis principib. ecclesissticis et secularib. est ab 
eadem sede concessum, a qua reges et imperatores, qui fuerunt et 
erunt pro tempore, recipiunt temporalis gladii potestatem ad vin- 
dietam malefactorum, laudem vero bonorum — profiteor ... Es 
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3. Frauzöſfiſcher Plau zum Sturz des Papfſis. Sciarra und Nogaret 

lommen nach Italien, Verſchwörung der lateiniſchen Barone. Nachweis, 

wie die Hauemacht der Gaetani in Latium gegründet wurde. Kataſtrophe 

von Auagni. Rückkehr des Papſts nach Rom. Seine verzweifelte Lage 
im Vatican. Sein Tod, 1303. 

Wenn die Kaiſer Päpſte, ihre Feinde, ſtürzen wollten, 
ſo kamen ſie in ihrer Eigenſchaft als römiſche Imperatoren 
mit einem Heer und erhoben offenen Krieg; der König 
Frankreichs befaß feinen ſolchen Titel für einen Kriegszug 
gegen einen Papſt; er nahm zu einem unebrenvollen Hand: 
ftreih feine Buflucht, um den Gegner ftumm zu machen. 
Der räuberiſche Ueberfall Bonifacius’ VIII. im Herzen Ste: 
liens, in feiner eignen Vaterſtadt Anagni, ausgeführt durch 
Soldknechte eines fremden Dejpoten und durch mit ihm ver: 
ſchworene lateinifhe Barone, war eine in der Gefchichte der 
Päpſte unerbörte Thatſache. Die Verbannten vom Haus 
Colonna hatte Philipp an feinem Hof aufgenommen; fie 
ftachelten feinen Zorn, und er bediente ſich ihrer Rachluft 

für feine Abfichten. Wilhelm Nogaret von Touloufe, Doctor 
der Rechte, ehemals Profeſſor zu Montpellier, jetzt Vice⸗ 
canzler Philipp's, und der dienſtfertige Miniſter feines Wil: 
lens, ging mit Sciarra nad Toscana, wo beide im Schloß 
zu Staggia bei Siena ihren Plan entwarfen. Sie waren 
mit Wechjelbriefen auf das Florentiner Haus Peruzzi aus 
gerüftet, und fparten fein Gold, Sölbner zu werben, oder 
Freunde wie Seinde des Papits zu beftehen, während No— 
garet fih das Anſehen gab, als fei er als Unterhändler an 
den Papſt nach Italien geihidt worden. 
folgt der förmlihe Lehnseid nou ero in consilio etc. (Mon. Gern. IV. 


483; Theiner I. n. 570. N. 569 enthält das Privilegium Alberti regis 
R. de tmendis regalib. B, Petri, welches in den Monum. Germ. fehlt). 
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Das franzöfifche Gold fand Zugang in den Gaftellen 
der römifchen Campagna.! Faft ganz Latiunı nahm an der 
Berihwörung Teil. Der Nepotismus des Papfts, der feine 
Berwandte zu Grafen, Cardinälen und Bijchöfen gemacht 
hatte, rächte fich fchwer, und in Latium war es, wo die 
Gaetani ihre neue Herrihaft, und nicht ohne Beeinträdhti: 
gung früherer Befiger, gegründet hatten. ? Es ift ſehr wichtig 
für das Verſtändniß des Sturzes von Bonifacius VILL, und 
nebenbei lehrreih für die Baronalverhältnifje jener Zeit, 
das fchnelle und riefige Anwachſen eines einzigen Nepoten- 
hauſes an dem Beifpiel der Gaetani zu zeigen. 

Das Unglüd der Colonna hatte jener Bapft benupt, 
eine große Familienmacht zu gründen; dies gejchab meient- 
Lih innerhalb der Jahre 1297 und 1303, und aus Mitteln 
des Kirchenſchatzes. Die Bäpfte Martin IV. und Nicolaus IV. 
hatten zwar ven Verkauf von Gütern in der Campagna an 
mächtige Barone Rom's unterfagt, um dem Anwachjen des 
Zandadels in Latium Einhalt zu thun, doch Bonifacius VIII. 
bob dieſe Eonftitutionen zu Gunften feines Neffen Petrus 
auf. Der Kern der Gaetanifchen Herrichaft in Latium (er 
ift dem berühmten Haufe noch heute geblieben) wurden auf 
den volskiſchen Abhängen Sermoneta, jodann Norma und 
Ninfa, uralte, der Kirche einft von einem byzantinischen 

1 Noch am 29. Oct. 1812 quittirte in Paris Naynald von Supino 
(in der Kampagne) 10000 Florene de auxilio quod fecit pro execu- 
tione captionis Bonifacii (Preuves de I’histoire ... p. 608—-611). 

2 Ferretus Bicentinus Hist. p. 996 wirft dem Papft vor, daß er 
ſelbſt Anagni für feine Nepoten mit Gewalt auslaufte Ich babe eine 
Reihe von Urkunden gelefen, die den Auslauf vieler Beftgungen in Anagni 
durch die Gaetani beweilen. Die Actenftilde des gaetanijchen Hausarchivs 


haben mi in Stand gefeßt darzutbun, daß der Sturz von Bonifacius 
lediglich durch die Barone der römischen Campagna geichab. 
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Kaiſer geſchenkte Güter. ! Sermoneta, im Altertum Sul⸗ 
mona, wovon die Gaetani heute den Herzogstitel führen, 
gehörte den Anibalvi, welche dies Caſtell nebit Baflano und 
S. Donato bei Terracina, am 16. Juni 1297 für 34000 
Goldgulden an Petrus Gaetani verlauften.? Norma hatte 
Bonifacius Thon als Kardinal am 2. Januar 1292 von 
Sohannes Jordani um 26000 Golbgulden erfauft.?_ Das 
wundervolle Rinfa am Rande des pontinifhen Sumpfs, heute 
in Epbeu und Blumen märchenhaft verfunfen, erftand Graf 
Petrus für die Damals erftaunlide Summe von 200000 Gold⸗ 
gulden, am 8. September 1298; und fo wurde die eigent- 
fihe Stammherrſchaft der Gaetani mit Sermoneta, Norma 
und Ninfa bereit? abgerundet. Ninfa war, und ift noch 
beute bie reichfte, die ſchönſte und größefte Beſitzung in ganz 
Latium; fie erſtreckte fih von den Bolsferbergen über die 
Sümpfe mit Türmen, Höfen, Seen und Wäldern bis ans 
Seegeitade, und noch hundert Millien weit ind Meer bin: 
ein.! Die römifhe Kirche, die Eolonna, die Frangipani, 


i Nymphas et Normias, f. ®b. Il. &. 292 dieſer Gefchichte. 

2 Es waren Anibaldus et Johes. filii quond. Petri Transmundi 
de Anibaldis de Urbe. Der Papſt beftätigte ben Verlauf in Anagni, 
7. Octob. 1299 (Archiv Gaet. VI. n. 20). Die antern Anibalbi, Ric 
carbus de Militiis und befien Verwandte ratiflcirten am 17. Dechr. 1297 
zu Rom (Ibid. XXXI. n. 30). 

$ Archiv Gaet. XLIV. n. 40: Johes. fil. quond. Jordeni de Nor- 
mis ..... vendidit — D. Benedieto — Cardinali .. .. tres partes Rocce 
et totius Castri de Normie. 

4 Noch im Proceß zu Avignon, wo bie koöniglichen Ankläger bem 
todten Papſt vorwarfen, daß er die Barone Latiums aus ihren Gütern ver- 
brängt babe, heißt es: castram tamen Nymphae, quod ditissimum 
castrum est et uberrimum in redditibus, quod ad jus D. Petri de Co- 
lumpna pertinet — violenter — usque hodie contra Denm et justi- 
tiam detinetur per nepotes ißsius. Histoire du Diff. p. 343. 
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Anibalvi, viele amdre Eigentümer, und die Ortsgemeinde 
teilten fi in die Rechte auf Ninfa; doch ſchon feit dem 
Sahr 1279 kauften Loffred und fein Sohn Petrus Gaetani 
die Privatbefiter nah und nad aus. ! Die Gemeinde felbft 
übergab Petrus das Dominium am 11. Februar 12398, und 
geriet fo in die Bafallenfchaft eines Herrn. Wenn ein ein- 
zelner Baron vermögend genug war, 200000 Goldgulden 
oder 630000 Thaler baar in Gold auszuzahlen, melde 
Summe nad dem Verhältniß der Gelowerte heute mindeftens 
5 Millionen Thalern gleich ift, fo mag man urteilen, wie 
große, ja unbegreifliche Reichtümer ſich fchon damals in ven 
Händen von Repoten aufhäuften.? Bonifacius beftätigte 
Rinfa feinem Neffen auch im Namen der Kirche als ewiges 
Familienlehn, doch unter dem ausdrücklichen Verbot, es 
jemal3 den gebannten Colonna unter irgend einem Titel 
abzutreten. 2 Petrus baute feither dort ein prächtiges Schloß 


1 Dies zeigen maflenhafle Urkunden im Archiv Colonna, in welches 
viele Pergamente vom Haus Gaetani gelommen find. 

2 Urkunde v. 11. Febr. 1298 (Archiv Gaet. XXV. 35): actum in 
territorio Nimphe in loco ubi dicitur Folliano .... usque ad centum 
millia intus mare ... Die formel der Beflkergreifung war ambulando, 

„eundo et calcando pedibus, wobei dem Procurator des Barons in bie 
Hände gegeben wurden Erde, Baumzweige, Laub, füßes Waſſer, Meer- 
wafler. — Das Gelb warb baar bezahlt. In einer Urkunde v. 8. Sept. 
1298 (Ibid. XXVIII. 36) quittirt der Syndicus von Ninfa die Baar⸗ 
zabluug von 200000 Flor., als sibi integre solutum et numeratum: 
actum in Palatio quondam Communis; d. 5. sun war Ninfa feine 
freie Gemeinde mehr. Daß am 19. Sept. 1298 Agapitus Colonna in 
Rieti feine Rechte auf Ninfa cebirte, habe ich fchon bemerft. 

3 Non trasferatis aliquo alienationis genere — in Jacobum de 
Columpna vel Petrum nepotem ejus olim 8. R. E. Cardinales nunc 
depositos, vel filios quond. Johis. de Columpna — daralteriftifch für 
den Haß von Bonif. — Originalbulle, bat. Anagni, 2. Octbr. 1300, 
gezeichnet von 14 Carbinälen (Archiv Gaet. und aus ben Negeflen bes 
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mit einem gigantiiden Turm, ber noch beute, von Epheu 
umſchlungen, balbzeriplittert fih im Ninfafumpfe fpiegelt. 
Bon Richard Anibaldi Faufte der raftlofe Nepot im An: 
fange des Jahrs 1301 den Turm der Wilizen in Rom, und 
das Caſtell S. Felice auf dem Cap ver Eirce; denn darnach 
wie nah Aftura trachtete er, um feine Herrihaft am Meer 
bis Terracina auszudehnen, und jo zum Fürften der latei- 
niſchen Waritima zu werden. Die uralte Circeburg, im 
Mittelalter Rocca Eicergii und Caſtrum Sancti Felicis, wie 
noch heute genannt, war zwiichen der. Kirche, der Stadt 
Zerracina, den Frangipani und andern Herren ftreitig, ober 
geteilt. Innocenz III. hatte das Schloß zur Kirche ein 
gezogen; fpäter mar e8 an die Tempelberren gefommen, 
welche ihr Ordenskloſter S. Maria auf dem Aventin befaßen, 
und fie hatten e8 dem nachherigen Cardinal Jordan Conti 
vertauscht; worauf die Anibaldi Herren der Girceburg wur⸗ 
den. Bon ihnen Faufte fie Graf Petrus am 23. November 
1301 für 20000 Goldgulden.! Halb Aftura erwarb er um 


Papſts, bei Theiner I. n. 550). Hierauf fetten die Karbinäle Matheus 
Orfini und Francis. Gaetani den Grafen Petrus in Beſitz von Ninfa, wo⸗ 
für er der Kirche einige Paläfte in Orvieto abtrat (Lateran, 10. Oct. 1300; 
Archiv Gaet. XXV. 89), . 

1 Vita Innoc. III. p. 489: Roccam Cicergii redemit a Rolando 
Guidonis de Leculo, cui Oddo et Robertus Frajapanis in feudum 
concesserunt —. Am 8. Mai 1259 vertaufhte Petrus Feruandi, 
Ordensmeiſter der Templer in Italien, in Vollmacht des Magister gene- 
ralis Thomas Berardi locum Sci. Felicis in monte Circego 
ad dictum ordinem pleno jure spectantem mit Genehmigung bes Or 
bensconvente von S. Maria de Aventino in urbe ben ®icecanzler ber 
Kirche Jordan für. das Caſale Piliocta (heute Cicchignola an der Bia Ar- 
beatina, Nerini p. 229) Diefer Act ift eingefligt der Beftätigungsbulle 
Wer. IV., Anagni 29. Oct. 1259, und gerichtet an Jordan, benfelben, 
weldher Konradin's Auslieferung in Aftura gefordert hatte (Archiv Gaetani 
XXXVIII. 39), — Der Act v. 23. Nov. 1301, vollzogen im Zateran, 
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30000 Goldgulden von den Frangipani um eben diefe Zeit, 
doch ſchon im Jahr 1304 mußte er ſich dieſes Befies wieder 
entäußern. Herr eines fo großen Gebiets in ter Maritima 
fuchte der mächtige Graf nun auch jenfeits des Volsfergebirgs 
in der Campagna, wo die Heimat feines Geſchlechts Anagni 
lag, und in der Sabina Eaftelle zu erwerben. Er erhielt 
Carpineto vom Capitel des Lateran für den Jahreszins von 
nur einem Golbgulden, am 15. Auguft 1299; die Burg 
Trevi in bemjelben Jahr von den Erben Raynald's und 
Berald’3 für 20000 Goldgulden, das Eaftell Sculcola von 
Adinolf von Supino, dem Erben des alten Haufes Galvan 
und Konrad, qm 15. December 1299 für eine ungemifie 
Summe. ! 

"Der glüdliche Nepot hatte demnach mit erftaunlich großen 
Geldmitteln, welche vielleicht heute dem Betrag von etwa 
10 Millionen Thalern gleih fommen würden, in nur vier 
Jahren feine lateinische Herrichaft zufammengebracht; der 
Papſt hatte fie ihn während des Streits mit den Eolonna 
und nad deren Fall, worin auch ein Zweig der Anibalbi 
verflohten war, erwerben laflen, um durch eigene Haus- 
macht die Rachepläne jenes todfeindlichen Hauſes zu hindern. 
Das Schöne Baronalreich beftätigte er durch die Bulle vom 


Ibid. XLVIII. 76. — Der Bapft beftätigt den Kauf am 28. Ian. 1802 
(Zheiner L n. 559). 

1 Carpineto: Bulle des Papſte dat. Trevi, 4. Sept. 1299 (Archiv 
Gaet. CXVI. 15) Trevi, womit andre Gaftelle verbunden waren 
(Ibid. XLIII. 24. XLV. 35), Sculcola (XLVII. 16; und ber Va⸗ 
fallenact des Caſtells vom 4. Mai 1800, XLVIL 14. Das Boll von 
Sculcola refervirt feine Gewohnheiten, „tie zur Zeit des Conradus). Am 
27. Febr. 1300 kaufte Petrus von mehren Nonnen des Kloſtere S. Maria 
de Biano, Erbinnen bes Galvan und Konrad, ihre Rechte in Sculcola (Ar- 
dio Colonna ZI. Scafale V. n. 8). 


574 Zehntes Buch. Sechetes Capitel. 


10. Februar 1303, „feinem geliebten Sohn Petrus Gaetani, 
feinem Neffen, dem Grafen von Gaferta und Dominus der 
Milizen der Stadt.” Er bob darin die ſchon genannten 
Verbote Martin’ und Nicolaus’ IV. auf; er zählte mit Ge 
nugthuung die Orte, die fein Nepot durch Kauf, Schenkung 
und Taufe erworben hatte, erfannte fie für immer deſſen 
Nachkommen, und gab ihm das Privilegium no andre 
Güter zu erwerben. ' Die fo plöglich entflandene Baronie des 
Haufes Gaetani umfaßte num das ganze untere Latium, und 
reichte vom Cap der Eirce bis Ninfa, von Geperano über 
die Berge hinweg bis nad Jenne und Subiaco. Syenfeits 
des Liris und hinter Terracina lagen außerdem die neapoli- 
tanifchen Leben des Haufes; denn dort war Petrus als Erbe 
feines Baterd Graf von Caſerta und andern Eaftellen, fein 
Sohn Loffred aber Lehnsherr der uralten Grafſchaft Funbi. 
Den jungen Loffred nämlich hatte der Papſt mit der Pfalz 
oräfin von Toscana Margareta vermält, der Tochter des 
Grafen Moobranvinus Rubeus, Witte erft des berühmten 
Guido von Montfort, dann des Urfus Drfini. Die Ebe 
Loffrev’3 mit diefem üppigen und ruheloſen Weibe hatte 


1 Bulle Circumspecte sedis, dat. Lateran., IV. Id. Febr. a. IX. 
(Archiv Gaetani XXXVI. n. 48). Cum itaque tu: post inhibitiones 
hujusmodi in eisdem Campanie ac Maritime partibus Castra Tre 
berum, Fellectini et Vallispetre, Gabiniani, Sculcule, Turris, Tri- 
bilieni, Pofarum, Carpini, Falvaterre, Collismedii, Carpineti, Ser- 
mineti, Bassani, 8. Donati, Normarum, Nimphe, Sce. Felicis et 
Asture ... ac alia quamplurima bona, possessiones, dominia ... 
in nonnullis civitatibus ... de nostra conscientia acquisivisse nos- 
caris. — Der Erbteilungsact des Hanfes Gaetani, v. 24. Rov. 1817 in 
Anagni, zwiſchen den Söhnen Peters, Loffreb v. Fundi auf ber einen, 
und Benebetto und Francesco auf ber audern Seite fügt noch audre Caſtelle 
hinzu (Ibid. XXXII. 24). 
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Bonifacius im Jahr 1297 mit planvoller Abſicht aufgelöst, 
und er vermälte ſodann jenen Großneffen im Jahre 1299 
mit Johanna, ver Tochter Richard's von Aquila, der Erbin 
von Fundi, wodurch eben dieſe Erafihaft an die Gae 
tani Fam. ! 

Dies waren die Berhältnifie und dies die Macht des 
Haufes Gaetani kurz vor der Kataftrophe des Jahres 1305, 
und man wird nun erfennen, wie groß die Erbitterung 
gegen dies Nepotengefhleht in Latium war. Die Barone, 
die noch auf ihren Burgen faßen, oder ſolche, welche fie an 
Petrus abgetreten hatten, die Herren aus Sculcola, Supino, 
Morolo, Collemezzo, Trevi, Ceccano, viele Ritter aus Feren- 
tino, Matri, Segni und Beroli gingen bereitwillig in ven 
Plan Nogaret's ein, boffend, mit dem Papft auch deſſen 
Nepoten zu ftärzen.? Selbft Erle und Bürger Anagnüs, 


1 Alles Kirchenlehn entzog der Papft Margareten, worauf das Klofter 
ad Aquas Salvias mehre ihr früher verliehene Güter, Anfivonia, Porto 
d’Ercole, Monte Argentaro, Orbitello und Giglio dem Pfalzgrafen Bene- 
Diet, drittem Sohn des Petrus, verlieh, für den Jahreszins von nur 
15 Pfund Brovifinen (Archiv Gaet. XLVU. 39; 12. März 1308). Sene 
tusciihen Stänte, Juſel, Häfen befaß das eine Klofter bei Rom, uud be 
anfpruchte fie als Schenkung Carl's des Großen. — Fundi fam an Loffreb 
Saetani im Oct. 1299 (Archiv Gaet. XXXIX. 39). Am 8. Oct. 1298 
befahl Bonif. VIII. in Rieti dem Bil. ber Sabina vie Ehe zwiſchen 
Loffred und Margareta, welche in Bigamie lebe, aufzubeben (Ibid. 
AXVII. 2), Der Lefer blickt mit Hülfe dieſer Actenftüde in eine planvoll 
angelegte Hauspolitit von Bonifacius. 

? Die Häupter der Berjchworenen: Raynald v. Supino, Thomas 
v. Morolo, Petrus Eolonna v. Olevano unb Genazzano, Gotfrieb v. Cec⸗ 
cano, Maximus v. Trevi, Jordan und beffen Söhne Galvan und Petrus 
v. Sculeola, ein Johannes Conti — welche alle Clemens V. als Getreue 
bes Königs Philipp i. 3. 1312 und als feine geliebten Söhne abfolvirte. 
Die Namen: in ven Brocekacten, in der Bulle Flagitiosum Benebict’6 XI. 
und Clemens’ V., Bienne 20. April 1312. Ferner in der Urkunde aus ben 
Statuten Anagni’s bei Joh. Rubens (Bonif. VIIL., Rom 1651 p. 338.) 
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welche Stadt fürchten mochte in die Baronalgewalt der Gae⸗ 
tani zu fallen, verrieten den Papſt, von dem ſie manche 
Wolthaten empfangen hatten.“ Die Söhne des Ritters 
Matheus, Nicolaus und Adenulf, der eine damals Podeſtà, 
der andre Kapitän von Anagni, waren die Häupter der Ber: 
ſchwörung, nebft Giffrid Buſſa, dem Marſchall des päpftlichen 
Hofs.? Der Verrat ergriff die nächfte Umgebung des PBapftz ; 
man fürchtete oder haßte ibn; Feiner wußte ihm Danf. Im 
Garbinalscollegium ſelbſt wünfchten erbitierte Feinde, zumal 
die Anhänger der Eolonna, feinen Sturz; Richard von Siena 
und Napoleon Drfini waren dort in die Verſchwoͤrung ein- 
geweiht. Der legtere nahm Sciarra, feinen Schwager, in 
Marino auf, wo er mit ihm die Ausführung des Plans ver: 
abrebet haben joll. ® 

Raynald von Supino, Capitän von Ferentino, andere 
Barone der Campagna, Nogaret und Eciarra jammelten 
mebre hundert Mann in Sculcola. Der Papſt befand ſich 
in Anagni, wo er ſicher zu ſein glaubte, gerade am 


1Zwanzig Anagneſen, Freunde und Verwandte, hatte VBonif. VIII. 
zu Biſchöfen und Erzbiſchöfen gemacht: S. Antonin III. p. 259. 

2 A. 1263 nennt Urban IV. ben Mathias de Anagnia ale nepos 
felicis mem. C(oelestini) pape predecessoris nostri (Zheiner L 285); 
feine Söhne, ibid. n. 585. Der Ritter Mathias kommt urlunbli vor. 
Innocenz IV. wohnte, ale er mit Manfred unterhanpelte, zu Anagni in 
palatio Domini Mathise (Nicol. de Curbio). Mathias war mit ben 
Conti verwandt, boch vom Haus de Papa. In einer Urkunde vom 
830. März 1300 heißt es: nobiles viros Adinulphum et Nicolaum filios 
quond. Domini Mathie de Papa cives Anagninos (De Magistris 
Storia di Anagni, p. 148). — Dem Geſchlecht Buſſa hatte Bonif. VII. 
ſchon ale Carbinal bie Rechte auf bas Castrum Silvamolle abgelauft 
(Archiv Gaetani). 

8 Ferretus Bicentin. (p. 1002 sq.) ftellt dieſen Kardinal ale den wahren 
Berräter des Papfts bar. 
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unficherſten. Am 15. Auguft hatte er im öffentlichen Conſiſto⸗ 
rium einen Neinigungseid abgelegt; am 8. September wollte 
er die Ercommunication und XTronentfeßung Philipp’ in 
demjelben Dom Anagni’3 ausfprechen, wo einft Alexander III. 
Friedrich den Erften, und Gregor IX. den zweiten Friedrich 
in den Bann gethan hatten. ? Die Verſchworenen eilten 
daher, Bonifacius ſtumm zu maden, ehe er diefe Bannbulle 
verfünbigte. Sie brachen von Eculcola auf in der Nacht 
vom 7. auf det 8. September, und rüdten im Morgengrauen 
durch das ihnen geöffnete Tor in Anagni ein, das Banner 
Frankreichs entfaltend, Mit dem Ruf: „Tod dem Bapft 
Bonifacius! Es Iebe König Philipp!” Alsbald ſtieß Adenulf 
mit der ſtädtiſchen Miliz zu ihnen, und Nogaret erflärte dem 
Boll, daß er nur gelommen fei, den Bapft vor ein Concil 
zu laden. 

Waffenlärm und grenzenlofe Verwirrung weckten ben 
Greis in feinem Palaft, deffen Zugänge fein tapferer Neffe 
Graf Peter mit andern Nepoten, mit Sippen und Bafallen 
verfperrt bielt. Die Feinde gelangten nicht eher an den 
Dom, mit welchem die Reſidenz des Papfts verbunden war, 
als bis fie die verfhanzten Häufer Beter’3 und breier Car: 
dinäle erftürmt hatten. Die Nepoten wehrten ih mannhaft 
im PBalaft, und, Bonifacius verſuchte durch Unterhandlung 
Zeit zu gewinnen. Sciarra bemwilligte ihm eine neunftünbige 
Frift zur Annahme von entehrenvden Bedingungen, worunter 
auch die Unterwerfung unter das Concil und die fofortige 
Herftellung des Haufes Colonna war. Als dieſe Artikel ab- 
gelehnt wurden, ſetzte man ben Sturm fort. Der Palaſt 

1 Siehe das päpſtliche Actenſtück Super Petri Solio, welches am 
8. Sept. verlefen werben follte, in Histoire du Diff, p. 381. 
Gregorovius, Gedichte der Stadt Rom. V, 37 
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ſtand in Flammen; der Dom brannte; man Tämpfte voll 
Rachewut und Verzweiflung, wie um die Burg des Priamus. 
Der greife Papſt ſah fih bald allein; feine Diener oben 
oder gingen zum $eind; die Gardinäle entwiden, mit Aus 
nahme des Nicolaus Boccafini von Dftia und des Spaniers 
" Betrug von der Sabina. Eeine Berteidiger wurden fiber 
wältigt; feine Nepoten ftrediten die Waffen; man führte fie 
ala Gefangene in das Haus Abenulfs. Nur dem Garbinal 
Francesco Gaetani und. dem Grafen von Fundi gelang die 
Flucht.! 

Als Nogaret und Sciarra, der eine der Repräſentant 
des Haſſes ſeines Königs, der andre der Rächer ſeines ge⸗ 
mißhandelten Hauſes, über die Leichen der Erſchlagenen weg, 
worunter ſich auch ein Biſchof befand, zornflammend mit 
gezückten Degen, in das Gemach des Papſts drangen, ſahen 
ſie den Greis vor ſich in den pontificalen Gewändern, die 
Tiara auf dem Haupt, ſitzend auf dem Tron, und gebeugt 
über ein goldenes Kreuz, das er ſammt den Schlüſſeln in 
den bebenden Händen hielt. Er wollte als Papſt fterben. ? 
Sein ehrwürdiges Alter und fein majeſtätiſches Schweigen 
entwaffneten diefe Menihen für einen Augenblid;? dann 
forderten fie mit Geſchrei feine Erniedrigung, erklärten ihm, 
daß fie ihn in Ketten zu feiner Abſetzung nach yon führen 

1 S. ben officiellen Bericht Nogaret's, v. 7. Sept. 1304, in ben 
Preuves de l’histoire p..239 sq., und.bie erfle Hälfte der Erzählung 
Walfinghbam’s (Hist. du Diff. p. 194 sq.): die zweite Hälfte iſt voll 
Fabeln und Uebertreibungen, wie bei Knighton. 

2 Billani VIII. c. 64. Franc, Pipin Chroa. p. 40. Istorie Pisto- 
eh ar. ZI. p. 528. Unwahrfcheinli iſt die Darftelung bei Yerreins 


$ Sed Papa nulli respondit; beim Walfingham; der Situation durch⸗ 
aus angemeſſen. 
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würden, und ließen ſich durch feinen Wiberftand oder feine 
Neden zu Schmähungen binreißen, die er mit Größe ertrug. 
Der furdtbare Sciarra faßte ihn beim Arm, 309 ihn vom 
Tron berab, und wollte ihm ven Degen in die Bruft floßen: 
man bielt ihn mit Gewalt zurüd.! Die Wut, die Auf 
regung, die Angft und die Verzweiflung waren grenzenlos; 
doch die Bejonnenbeit fiegte endlich über die Leidenschaft. 
Sm enger Haft, bewacht von Raynald von Supino, wurde 
Bonifacius im Palaft eingeſchloſſen, während Soldknechte tvie 
Bürger der_Stabt feine unermeßlich geglaubten Schäße, das 
Gut der Kirde, und auch die Häufer der Nepoten plün- 
berten. 

Dies faſt rätfelhafte Gelingen jenes Weberfalls beweist, 
wie völlig baltlos der Papſt in feinem eignen Lande war; ; 
es wirft ein fchredliches. Licht in das Verhältniß des Papft⸗ 
tums zu feinem Staat, ja zum damaligen Italien; denn bie 
eigene Vaterftabt des Papfts gab ihn einer feindlichen Rotte 
Preis, die außer Nogaret und einem franzöfifhen Dienſt⸗ 
mann nur aus Stalienern beftand. „O elendes Anagni, jo 
rief ein Jahr fpäter der ohnmächtige Nachfolger von Boni: 
factus aus, daß du ſolches in dir geſchehen ließeſt! Kein 
Tau noch Regen falle auf did; er falle auf andre Berge 
und gehe dir vorüber, weil unter veinen Augen und obwol 


1 Die Obrfeige Rogaret’s iſt fiher unmahr, felhft wenn man an⸗ 

nimmt, daß Eciarra den Papſt vom Tron riß. Die Bulle Benedict's XI. 
ſchweigt von Förperlicher Mißhandlung, welhe auch Billani, Benvenuto 
v. Imola, Franc. Pipin ausdrücklich läugnen. Personam ejus non te- 
tigi, nec tangi permisi, erffärte Nogaret, der, fo vieler fonft lügt, hier 
nicht fo frech hätte Lügen können. — Die fabelhafteften Erzählungen ver- 
breiteten fih im Ausland, mie man aus Knighton und Thomas Walfing- 
Bam erſehen kann. 
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du ihn ſchützen Tonnteft, der Helb gefallen und der mit Kraft 
gegürtete überwältigt ift!“ 1 

Drei Tage lang barrte Bonifacius, welcher aus Schmerz 
oder Argwohn die Nahrung zurückwies, unter den Schwertern 
feiner Feinde ſtandhaft aus, und dieſe ſchienen nicht zu willen, 
was fie thun follten, da ihr Gefangener mit heroiſcher Todes: 


. verachtung fih weigerte, ihren Forderungen nachzugeben. 
" Auf die Kunde des Borfalls griffen die Freunde der Gaetani 


in der Campagna zu den Waffen, unb aud die Stadt Rom 
bewegte fi. Am Montag, den 10. September, erſchien der Car: 


dinal Lucas Fieschi zu Pferd in Anagni, durdritt die Straßen, 


und rief das ſchon reuige Volk auf, den am Papit begangenen 
Frevel zu rächen. Man antwortete mit dem Gejchrei: „Tod 
den Verrätern!” und diejelbe Menge, welche Bonifacius jo 
ſchimpflich verlaflen batte, ftürmte jetzt mutentbrannt den 
Palaſt, wo er gefangen ſaß. Die Eingelerferten wurden 
ichnell befreit; Nogaret, Sciarra entwichen nad) Ferentino. 
Der zu fpät Gerettete redete von den Stufen des Palaſts 
zum Boll, welches um Vergebung flehte; in einem Augen- 
blick großmütiger Rührung vergab er allen denen, die ihn 
fo frech mißhandelt hatten. Er verließ feine undanfbare 
Vaterſtadt am achten Tag, geleitet von Geivaffneten, um 
fh nad Rom zu begeben. Man erzählt, daß die Colonna 
noch unterwegs einen Weberfall verfuchten, aber abgejchlagen 
wurben. ? Rom fandte Hülfe; wenn indeß nur 400 Reiter 


1 Bulle Flagitiosum, v. 7. Juni 1304. Später fchrieben bie Bürger 
Anagni's ben Berfall ihrer Statt jenem Frevel zu, und ſuchten noch im Jahr 
1526 eine nochmalige feierlihe Sühne durch einen vom Papft geſandten 
Biſchof. Siehe, was Leandro Alberti davon erzählt, beim Toſti II. p. 242, 

2 ©. das zeitgenöflifche Chron. Parmense, Murat. IX. p. 848. Der 
Card. Stefaneschi (Opus Metric. p. 659) fagt ale Augenzeuge: 
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Bonifacius entgegenlamen, jo mag dies zeigen, wie fühl vie 
Stimmung in der Stabt war; der Cardinal Matheus und 
Sacob Drfini führten jene Schaar, vielleicht weniger um dem 
Papft beizuftehen, als um ſich feiner zu bemächtigen. Denn 
die Orſini hatten jet die Gewalt in Rom, wo fie auch den 
Senat bejegten. 1 Als Bonifacius nah breitägiger Fahrt 
Rom erreichte, empfing ihn das Volk mit Beweifen von Ehr⸗ 
furcht; es führte ihn in Proceſſion nad dem ©. Peter, und 
der erſchütterte Greis ſank erſchöpft auf ſein Lager im, 
Vatican. 

Sein Zorn, ſeine Aufregung kam dem Wahnſinn nahe; 
Rache war ſein quälender Gedanke; er wollte ein großes 
Concil ausſchreiben, den König Philipp zu vernichten, wie 
Innocenz IV. einft Friedrich I. durch ein Concil geftürzt 
hatte. Doch jeit feiner Demütigung war er nur nod eine 


— rediens festinus. in almam 
Urbem, quippe sacram, miro circumdatus orbe, 
Vallatusque armis. O mira potentia, tantis 
Enodata malis! Numquam sic glorius armis, 
Sic festus susceptus ed... ... 2... 

1 In den letzten Jahren bes Papſte waren faft nur Orfint Sena- 
toren. Am 2, Suni 1302: Jacobus D. Napoleonis et Matheus D. Rai- 
naldi de Niliis Ursi (Vol. LXI. p. 115 delle Deliberazioni, Ardiv 
Siena). Papencorbt p. 335 beruft fich auf jenes Archiv irrig z. 3. 1300, 
nur nach Gigli und Bitale; ich babe die Urkunde in Siena ſelbſt copirt. 
Auch feine Angaben in Bezug auf 1301 und die fogenannten Vicare von 
1302 find nur dem fehlerhaften Eapitolin. Regifter entlehnt. Die Angabe 
bei Dlivieri, daß Stefan Colonna a. 1802 Senator war, ift willfürlich. 
— Am 19. Ian. 1303 beftätigt Guido de Pileo als Senator bie Sta. 
tuten ber Kaufleute; derſelbe erfcheint am 17. April 1303 als D. Pape 
nepos alme urbis Senator (Cod. Vat. 7981. Urkunte aus S, M. in 
Dia Lata). — Am 11. Juni 1303 Tebaldo di Matteo Orfini und Aleſſio 
bi Giacomo di Bonaventura, Senatoren, nad demſelben Archiv bei Bitale 
p- 207. Und diefe beiden mögen Senatoren geweien fein, als bie Katas 
firophe von Anagni flattfand. 
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Schattengeftalt, die niemand mehr fürchtete. Seine Umgebung 
betrachtete er mit wachfendem Argmohn; wenn er gezwungen 
war, dem Cardinal Napoleon, den man als Mitverſchworenen 
bezeichnete, zu verzeihen, jo lehrt dies, daß er feine Frei- 
beit völlig verloren hatte. Die jebt gewaltigen Orſini be 
wachten ihn mit Argusaugen, und fingen an ihm Geſetze 
vorzufchreiben; fie bielten die Engelöburg, wie den vatica- 
nifhen Borgo mit Bewaffneten angefüllt. Bon der Auf: 
‚regung des Papſts fürchteten fie Exceſſe, ober fie waren un- 
dankbar genug, aus feinem Unglüd Vorteil zu ziehen. Er 
tief Carl von Neapel zur Hülfe; fie unterdrüdten fein 
Shreiben; er verlangte nad dem Lateran zu geben, wo in 
dem dortigen Stadtviertel die Anibaldi mächtig waren, ein 
Geſchlecht, welches die Orſini haßte und die Colonna nicht 
liebte; ſie widerſetzten ſich ſeinem Auszug aus dem Vatican, 
und er ſah, daß er der Gefangene der Orſini fei. ! 

Die Tage, welde der unglüdliche Greis im Batican 
binlebte, waren über alles Maaß furdtbar. Wilder Schmerz 
um feine Mißhandlung, das Gefühl der Ohnmacht, Mif- 
trauen, Furcht, Race, freundlofe Einfamteit beftürmten fein 
leidenfchaftlihes Gemüt. Im jenen dunfeln Stunden fland 
der Schatten vom Zurm Fumone vor feinem aufgeregten 
Geiſt.“ Wenn ein fo hochgemuteter Menſch in der erichät- 
ternden Reaction gegen feinen Zuftand außer fich geriet und 
in Wahnſinn fiel, jo war dies völlig naturgemäß. Man 


1 Kerret. Vicent. erzählt das Ende des Papfts mit großem Gefchid, 
wie ein Dramatiter, aber übertreibend, S. auch Stefan Iufelfura, 
Mur. III. 2. p. 1113. 

2 Die Prophezeiung an Bonif. VIII., weiche man Coleſtin V. in ben 
Mund Jegte, ift befannt: intrabit ut vulpis, regnabit ut leo, morietur 
ut canis (Istorie Pistolesi, Mur. XI. p. 5238). 
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erzählte, daß er fi in fein Gemach verſchloß, die Nahrung 
verweigerte, in Tobſucht fiel, fein Haupt gegen die Mauer 
ftieß, und endlih auf feinem Bette todt gefunden ward. ! 
Die Feinde von Bonifacius gefielen fich darin, fein Ende in 
den grelften Farben auszumalen, und mehr gemäßigte Gegner 
ſahen in feinem jchredlichen aber gerechten Fall das Gottes- 
urteil über die Herrſchſucht und den Hochmut der Mächtigen. 2 
Ein päpftlider Gejchichtichreiber, der wol in Rom war, als 
Bonifacius farb, fugt dies: am 35. Tage nad feiner Ge: 
fangennahme ftarb er; fein Geift war außer fi; er glaubte, 
daß jeder, der zu ihm käme, ihn gefangen nähme.” Diefe 
einfachen Worte enthalten ein richtigeres Maaß von Wahrbeit, 
als die dramatiſchen Schilderungen anderer Erzähler.! Die 


1 Zeitgenoffen veten davon, fo wie Die Eage ging: Billani, fr. Bipin; 
Ferretus: diabolico correptus a epiritu caput muro saevus incussit; 
Chron. Estense, Mur. XV. p. 350; Baolino di Biero, p. 64; jelbft 
©. Antonin III. p. 259. Diefe Scriftftellee und andere machen aus 
Bonif. VII. cinen Lear. Die deutichen Chroniften fchmeigen vom Wahn⸗ 
finn. Daß er fich felbft zerfleifchte, hat feine unverfehrte Leiche widerlegt, 
als fie im 3. 1605 enthüllt wurde. ©. den amtlichen Bericht darüber 
beim Raynald a. 1303, n. 44. Sein Antlig war noch im Tod majeflä- 
tif: severitatem magis quam bilaritatem ostendebat. 

2 Aurungue nimis sitiensg aurum perdidit et thesaurum, ut ' 
ejas exemplo discant superiores Praelati non superbe dominari in 
Clero et Populo (Bernard Guidonis, Mur. III. 1. p. 672). — Ferretus 
p- 1019, 

8 Piol. Lucensis Hist. Ece). XXIV. c. 36, und beffer beim Jor⸗ 
ban, Cod. Vnt, 1960. fol. 261: decessit ex iremore cordis, et ab 
omni superveniente putabat capi, et ideo in eorum oculos et faries 
manus injicere eupiebat. S. audy Chron. Nicol. Triveti bei Dachery 
Spicil. III. 229. Gut und ohne Webertreibung jagt auch Bernard Gui⸗ 
donis (Mur. 111. I. p. 672): in lecto doloris et amaritudinis positus, 
inter angustias spiritus, cum esset corde magnanimus obiit Ro- 
mae V. Idus Octobris. Nach dem Bericht Stefaneschi’s, ber wol im 
Batican anweſend war, flarb er fogar, nachdem er gebeichtet hatte, umb 
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Schattengeftalt, die niemand mehr fürdhtete. Seine Umgebung 
betrachtete er mit wachfendem Argwohn; ivenn er gezivungen 
war, dem Garbinal Napoleon, den man als Mitverihiworenen 
bezeichnete, zu verzeihen, jo lehrt dies, daß er feine Frei⸗ 
beit völlig verloren hatte. Die jet gewaltigen Orſini be 
wachten ihn mit Argusaugen, und fingen an ihm Gejeße 
vorzufchreiben; fie bielten die Engelöburg, wie den vatica- 
nifhen Borgo mit Bewaffneten angefilt. Bon der Auf- 
.regung des Bapfts fürdhteten fie Exceſſe, over fie waren un- 
dankbar genug, aus feinem Unglüd Vorteil zu ziehen. Er 
rief Carl von Neapel zur Hülfe; fie unterbrüdten fein 
Shreiben; er verlangte nad) dem Lateram zu gehen, wo in 
dem dortigen Stadtviertel die Anibaldi mächtig waren, ein 
Geſchlecht, welches die Orfini haßte und die Colonna nidt 
liebte; fie widerſetzten fich feinem Auszug aus dem Batican, 
und er fab, daß er der Gefangene der Drfini ei. ! 

Die Tage, welde der unglüdliche Greis im Batican 
binlebte, waren über alles Maaß furdtdar. Wilder Schmerz 
um feine Mißhandlung, dag Gefühl der Ohnmacht, Mif- 
trauen, Furt, Rache, freundlofe Einfamteit beftürmten fein 
Teidenfchaftliches Gemüt. Im jenen dunfeln Stunden fand 
der Schatten vom Turm Fumone vor feinem aufgeregten 
Geift.?2 Wenn ein fo bocdhgemuteter Menſch in der erichüt- 
ternden Reaction gegen feinen Zuftand außer fih geriet und 
in Wahnfinn fiel, jo war dies völlig naturgemäß. Man 

1 Ferret. Vicent. erzählt das Ende des Papfts mit großem Geſchid, 
wie ein Dramatiler, aber übertreibend. S. auch Stefan Infeſſura, 
Mur. III. 2. p. 1113. 

2 Die Prophezeiung an Bonif, VIII, welche man Eölefiin V. in ben 


Mund legte, ift befannt: intrabit ut vulpis, regnabit ut leo, morietur 
ut canis (Istorie Pistolesi, Mur. XI. p. 528). 


Ende Bonifacius’ VIII. 583 


erzählte, daß er fi in fein Gemach verſchloß, die Nahrung 
verweigerte, in Tobſucht fiel, fein Haupt gegen die Mauer 
fließ, und endlich auf feinem Bette todt gefunden ward. 1 
Die Feinde von Bonifacius gefielen ſich darin, fein Ende in 

den grellften Karben auszumalen, und mehr gemäßigte Gegner 
ſahen in feinem ſchrecklichen aber gerechten Fall das Gottes- 
urteil über die Herrihfudt und den Hochmut ver Mächtigen. 2 
Ein päpftlider Geichichtichreiber, der wol in Rom war, als 
Bonifacius ftarb, fagt dies: am 35. Tage nad feiner Ge 
fangennabhme ftarb er; fein Geift war außer fih; er glaubte, 
Daß jeder, der zu ibm käme, ihn gefangen nähme.” Diefe 
einfachen Worte enthalten ein richtigereg Maaß von Wahrbeit, 
als die dramatiſchen Schilderungen anderer Erzähler.“ Die 


1 Zeitgenoffen reten davon, fo wie die Sage ging: Villani, Pr. Bipin; 
Ferretus: diabolico correptus a spiritu caput muro saevus incussit; 
Chron. Estense, Mur. XV. p. 350; Paolino di Piero, p. 64; jelbft 
S. Antonin III. p. 259. Diefe Schriftfteller und andere machen aus 
Bonif. VIII. einen Lear. Die deutſchen Chroniften ſchweigen vom Wahn⸗ 
finn. Daß er fich ſelbſt zerfleichte, hat feine unverſehrte Leiche widerlegt, 
als fie im 3. 1605 enthält wurde. S. den amtlichen Bericht darüber 
beim Raynald a. 1303, n. 44. Sein Antlig war noch im Tod majeflä- 
til: severitatem magis quam hilaritatem ostendebat. 

2 Aurungue nimis sitiens aurum perdidit et thesaurum, ut 
ejus exemplo discant superiores Praelati non superbe dominari in 
Clero et Populo (Bernard Guidonis, Mur. III. 1. p. 672). — Ferretus 
p. 1019, " 

8 Ptol. Luceneis Hist. Ecel. XXIV. c. 36, und beſſer beim Jor⸗ 
ban, Cod. Vut. 1960. fol. 261: decessit ex iremore cordise, et ab 
omni superveniente putabat capi, et ideo in eorum oculos et faries 
menus injicere cupiebat. &. auch Chron. Nicol. Triveti bei Dachery 
Spicil. III. 229. Gut und ohne Uebertreibung jagt auch Bernard Gui⸗ 
doni® (Mur. III. I. p. 672): in lecto doloris et amaritudinis positus, 
inter angustias spiritus, cum esset corde magnanimus obiit Ro- 
mae V. Idus Octobris. Nach dem Bericht Stefaneshi’s, ver wol im 
Batican anweſend war, flarh er fogar, nachdem er gebeichtet hatte, und 
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legten Stunden von Bonifacius VIII. bedeckt ein Schleier; 
er ftarb, 86 Sahre alt, am 11. October 1303, und warb 
in einer vaticanifchen Gruftcapelle beigefegt, die er fich ſelbſt 
erbaut batte. 

Selten hat ein Bapft jo viele Feinde, fo wenige Freunde 
gehabt; jelten bat fi über einen andern Mitwelt und Nach⸗ 
melt gleich heftig ausgeſprochen. Wenn auch Barteileiden- 
ſchaft das Urteil gefärbt bat, jo ſteht doch im Ganzen die 
Anficht über ihn feft: Bonifacius VIII. war ein fehr begabter 
Menſch non deſpotiſcher Art. Jede wahrhaft geiftliche Tugend 
fehlte ihm; ein jäbzorniges Weſen, gewaltiam, treulog, ge 
wiſſenlos, unerbittlih, nach dem Pomp und den Schäßen der 
Welt begierig, erfüllt von Ehrgeiz und irdiſcher Herrſchſucht. 
Schon feine Zeitgenofjen nannten ihn „ven bochherzigen Sün⸗ 
der,“ und treffender läßt er ſich nicht bezeichnen. 1 Der Zeit- 
geift ftürzte ihn, wie er Friedrich II. geftürzt hatte Er 
itrebte nach einem jchon fantaftifch geworben Ziel, und zum 
legten Mal hat in ihm ein Papſt ben Gedanken der melt- 
beherrſchenden Hierarchie fo Fühn aufgefaßt, wie Gregor VII. 
und Innocenz UI. Aber von diefen Päpſten war Bonis 
facius VII. nur eine ſehr verunglüdte Nacderinnerung, ein 
Mann, der nirgend etmas Großes zu Stande bracte, umd 


die Verteidiger feines Andenkens in Avignon erllärten: in morte con- 
fessus fuit coram octo Cardinalibus (Preuves de l’hist. p. 402). 

i Magnenimus peccator: Benvenuto v. Imola (Mur. Antig. I. 
p. 1039) nahm dies Prädieat von andern auf. Dante nennt ihn mit 
achtungsnollem Haß: il gran Prete. — Das Urteil Billani’s, VIII. c. 64. 
— Sehr richtig fagt Manſi, den man der Parteileidenſchaft nicht beichul- 
digen wirb: ingentes animi dotes in pontificatum contulit, guamquam 
eseculari principatui potius, quam ecclesiastico potiores (Rote zu 
Raynald a. 1303 p. 356), Die Urteile von Schloffer, Neander und zu- 
lest von Drumann find nicht immer frei von Uebertreibung. 
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deſſen bochfliegendes Streben flatt Bewunderung nur ein 
ironiſches Lächeln erregt. Den Gipfel des Papfttums konnte 
er nicht behaupten. Die Scene von Anagni, jo eng und 
Hein im Bergleih mit den früheren Kämpfen ver Kirche 
wider das Rei, ift ein ſolches Schlachtfeld in der Geſchichte 
der Päpfte, wie es Benevent oder Tagliacozzo in der Ge: 
ſchichte des Reichs war, mo mit geringen Mitteln, unter 
kleineren Berhältnifien, das Refultat Ianger Procefle gezogen 
wurde. Das Grab von Bonifacus VII. iſt der Denkftein 
des mittelaltrigen Papſttums, welches von den Mächten ber 
Zeit mit ihm jelbft begraben ward. Man kann es nod in 
ben Grotten des Vatican feben, mo diefer Bapft in Stein 
auf feinem Sarkophage liegt, die zwiefach gefrönte Tiara 
auf dem Haupt, mit einem Antlitz fireng, ſchön und von 
königlicher Miene. 


4. Benebict XI., Papſt. Seine verzweifelte Lage. Er hebt die Erlaſſe 

feines Borgängers auf. Gentilis Orfini und Luca Savelli, Senatoren. 

Die Colonna wieder bergeftellt. Benediet XI. erhebt Proceß gegen ben 

Frevel von Anagni und flirbt 1804. Langer Wahlftreit. Rachekrieg der 

Gaetani in der Kampagne. Clemens V. Papſt. Der heilige Stul wird 
in Frankreich feftgehalten. 


An der Bahre von Bonifactus VIIL ftanden die Ear- 
dinale, auch wenn fie den Lebenden gehaßt hatten, erſchüt⸗ 
tert und tief nachdenklih über den Ruin der päpftlichen 
Macht, den diefer Todte ihnen darftellte. Die Stadt Rom 
war in Waffen; die Freunde der Colonna blidten wieder den 
Orſini berausfordernd ind Angeliht; bie Verhältniſſe der 
Barteien änderten fih mit einem Schlag. Durch die Porta 
Maggiore rücdten Neapolitaner ein; denn Carl II. fam, von 
den lesten Vorgängen berbeigerufen, nebft feinen Söhnen 
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Robert und Philipp mit Truppenmadt, gerade am Rage, 
da Bonifacius ftarb; ſelbſt Friedrich von Sicilien hatte 
Shiffe nah Oſtia geihidt, als er von der Not des Papſts 
hörte. Der König von Neapel wollte die Neuwahl über: 
wachen oder beberriden. 1 Die Carbinäle vereinigten ſich 
indeß in gejegmäßiger Friſt im ©. Beter, und wählten bier 
ohne Kampf einen gemäßigten Mann, den Garbinalbifchof 
von Dftia, ſchon am 22. October zum Papſt. Er flieg am 
1. November als Benedict XI. auf den heiligen Stul. 

Die furze Regierung Benedict's XI. erwedt den tiefften 
Anteil, meil fie den Uebergang zur avignonifchen Periode 
bildet. - Er felbft würde als ein Geift des Friedens und der 
Verſöhnung neben Bonifacius VIII. fo ſchön daftehen, wie 
Gregor X. neben Clemens IV., wenn fein funftmütig melan- 
choliſches Weſen ver Ausdrud von ruhiger Kraft, nicht vom 
furdtfamer Schwäche gewejen wäre. Nicolaus Boccafini, 
Trevifaner geringer Ablunft, war als Yüngling Lehrer im 
Haufe eines edeln Venetianer3 gewejen, dann Dominicaner 
geworden, und durch Kenntniffe wie Tugenden in der Kirche 
emporgelommen. _ Bonifacius VIII. felbft hatte ihn zum Car⸗ 
dinal und Biſchof von Dftia gemacht, und wir fahen ihn 
pflichtgetreu im Palaſt von Anagni neben feinem Wolthäter 
ausbarren, als anbre Cardinäle diefen verlaſſen batten. ? 

1 Ejus obitu magnis fluctuante Roma dissidiis, fagt Etefaneschi, 
p. 617. — In die mortis Papae Bonifacii, venit Rex Carolus Romam 
cum 1500 militibas, et VIII. millibus peditum ad favorem Ecclesie. 
Ptol. Lucenfiß, Mur. XI. p. 1224; vie Truppenanzahl ift ficher übertrieben. 
S. auch Ferictus p. 1010. 

2 Er felbft Ipricht ſchön und amfrichtig Über bie Wechfelfälle feines 
“ bürftigen Lebens in feiner erften Eneyllika: timor et tremor nos vehe- 


menter invadunt, dum infra mentis arcana revolvimus quod et 
quantas immutationes receperit haclenus status noster, qui ab olim 


⸗ 
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Was follte in fo verziveifelter Lage der neue Bapft thun? Durfte 
er aus der Falten Hand feines Vorgängers die Waffe nehmen, 
um fie von neuem gegen deſſen fiegreiche Feinde zu ſchleudern? 
Die Völker — dies hatten GSicilien und Frankreich gezeigt 
— verachteten ſchon das geiftlide Schwert; die Blitze des 
Lateran zündeten nicht mehr.1 Der Ueberfall von Anagni 
und die geringe Bewegung, welche er in Stalien hervorrief, 
machten eine aufregende Gewißheit Har: daß alle jene guel- 
fiiden Grundlagen der päpitliden Macht vermittert waren, 
daß diefe im italienischen Bol ihren. Halt verloren batte. 
Das Papſttum, welches die Kaifergewalt zu zerftören ver: 
mochte, hatte fih Stalien entfremdet, und ftand wie in ber 
Luft. Die hülflofe Einſamkeit von Benebict XI. in jenen 
Tagen der Enttäufhung muß in Wahrheit fchredlich ge 
wejen fein. 

Dem Könige Frankreichs gegenüber ſah er fi ohne 
Derbündete und wehrlos; das deutjche Reich befaß weder die 
Kraft mehr, noh am menigiten den Willen, das nun aud) 
gefhwächte Papſttum mit den Waffen wieder aufzurichten. 
Zum eriten Mal hatte fi eine ganze Nation in allen ihren 
‚Ständen gegen die Forderungen eines Papſts erhoben, und 
dieſer Widerftand mar unbefiegbar. Der ohnmächtige Bene 
bit XI., ein furdtiamer und bejchränfter Mönch, ohne 
Kraft, ohne Genie, vermochte nichts, als ſich fehnell zurüds 
zuzieben,; er war es, nicht Bonifacius VIIL, welcher das 


ordinem fratrum Praedicatorum professi, putabamus abjecti esse in 
domo Domini — bat. Lateran, 1. Nov. 1808 (KRaynald n. 47). 

1 Der Benebictiner Tofti fagt geradezu: temevasi non il martirio, 
ma il difetto delle spirituali armi spantate dal disprezzo de’ popoli: 
Storie di Bonif. VIII. II. 208. 
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Papſttum von der weltlichen Macht überwunden bekannte. 
Es capitulirte, wie eine erflürmte Burg. Dieſe Wandlung 
in der Seit ijt aufregend, wie der Anblid jeder mahrbaften 
Größe, welde im ihr vergeht. Zwar mußte Benebict XI. 
etwas thun, um den Schimpf zu Strafen, den die Kirche er- 
fahren hatte, doch er that dies ohne Nachdruck und zögernd. 
Er erhob am 6. November PBroceß gegen die Räuber des 
Kirhenihages in Anagni, und forderte die Rückgabe des 
Raubes. Es ift nicht befannt, ob dies irgend Erfolg hatte. ! 
Die Colonnefen, welde zum Teil ſchon triumfirend in die 
Stadt gefommen waren, begehrten die Tilgung des ihnen 
von Bonifacius VIII. angethanen Unrechts; der Papit gab 
nah; am 23. December ſprach er fie, mit Ausnahme Sciarra’s, 
vom Banne los, ſetzte fie in ihre Rechte und Familiengüter 
ein, gejtattete ihnen die Rückkehr aus dem Eril, und gab 
,‚ ihnen Baläftrina wieder, obwol mit dem Berbot, diefe Stadt 
obne Erlaubniß des Papfts neu aufzubauen. Die Cardinäle 
Sacob und Peter, aus ihren Verfted bei Berugia und in 
Padua zurüdgefehrt, verlangten die Heritellung ihrer Car- 
dinalswürde, und riefen, als ihnen der Bapft dies abfchlug, 
von neuem den Schuß des Königs von Franfreih an. ? 
Philipp felbft erlangte ohne Mübe die Aufhebung der 
Maßregeln von Bonifacius VIII.; denn Benebict war fogar 
gezwungen, ihm damit entgegen zu fommen. Der König, 
welcher feinen Anteil an dem Frevel von Anagni läugnete, 
ftellte die Forderungen des Sieger an den Befiegten. Statt 
daß der Bapft den Proceß gegen ihn fortjette, drohte Philipp 
1 Bulle v. 6. Nov. 1308, bei Theiner I. n. 573, und eine zweite 


v. 7. Deck 1308 bei Raynald n. 57, und Theiner I. n. 574. 
2 Raynalb ad ann. 1304, n. 13. 
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gegen den todten Bonifacius ihn fortzuführen; die Stimme 
Frankreichs verlangte ein Concil, wie die Verurteilung aller 
Handlungen jenes Papfts, und Benebict beugte einer offnen 
Niederlage vor, indem er, ohne die feierliche Geſandtſchaft 
Philipp’3 abzuwarten, den Bann und alle Sentenzen zurück⸗ 
nahm, die Bonifactus VIII. über das Fönigliche Hays und 
ganz Frankreich verhängt hatte. Die Bullen vom 13. Mai 
1304, in welchen er die Acte feines Vorgängers aufbob, um 
Frankreich mit der Kirche wieder auszuföhnen, maren die 
Todesurteile des politiihen Bapfttums überhaupt. Sie be: 
zeichnen den Rüdzug deſſelben aus der weltgebietenden Stel- 
lung, und den Wendekreis feiner mittelaltrigen Geſchichte.! 
Ein ſeltſames Verhängniß fchien nun Cöleftin V. an Boni: 
facius VID. zu rächen; denn dieſer war ald Gefangener ge: 
ftorben, wie jener, und feine Nachfolger vernichteten feine 


. Decrete, mie er einit die Acte von Cöleſtin ausgelöfcht hatte. 


Benedict XI. bob fogar die Sonftitutionen auf, die fein Bor: 
gänger zum Schub der ftäbtifchen Freiheiten erlaffen hatte, 
und er zeigte fi dadurch fo Heinlih, mönchiſch und furcht- 
fam, als Bonifacius großmütig und freifinnig geweſen mar. ? 


1 Die erfte Abfolution geſchah wol zu Oftern in Kom (Manfi zu 
Raynald a. 1304, p. 376); dqun folgten die Abfolutionsbullen aus Per 
rugia, 13. Mai 1304, Cam sicut accepimus und ad statum tuum, 
worin die Stelle propter evitandum scandalum, praesertim ubi multi- 
tudo delinguit, severitati est aliquid detrabendum. DBenebict milderte 
auch tie Bulle Clericis Laicos. 

2 Ich bemerkte jchon die Aufhebung der Bonifaci'ſchen Statuten für 
die Marl; am 1. Febr. 1304 caffirte Bened. XI. auch die liberalen Pri- 
vilegien von Bonif. für den Ducat Spoleto (Theiner I. n. 578), Mit 
möndjifcher Aengflicleit Hammerte er ſich an die jura Ecclesise gegen- 
über den Freiheiten der Commumen, aber die große Stellung ber Kirche 
gegenüber den Monarchien gab er auf. 
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‚ Die jüngften Ereigniffe hatten die Stabt in tiefe Auf- 
regung gebracht, und Benedict XI., bebrängt von den Fac⸗ 
tionen, beftürmit vom Geſchrei der Gaetani und Golonna, 
und von. den Orſini beherrfcht, genoß dort Teines ruhigen 
oder freien Augenblicks. Kaum waren die Golonna in ihre 
burgerlichen Rechte wieder eingefegt, fo erichienen fie Schaden⸗ 
erjaß fordbernd auf dem Capitol, wo Gentile Orfini und Luca 
Savelli Senatoren waren. 1 Benedict, ven Niemand gefürch⸗ 
tet, Alle fürchtend, wünſchte ven heiligen Stul irgendwo in 
Dberitalien in Sicherheit aufzuſchlagen; er verließ Rom nad) 
dem Ofterfeft, ging nah Montefiascone, nad Orvieto, nad) 
Perugia. Erft bier, in der Hauptftant des. guelfiichen Um⸗ 
briens, faßte er den Mut, mit einem Proceß gegen alle die 
jenigen hervorzutreten, welche direct ober indirect an dem 
Veberfall von Anagni Teil genommen hatten. Er ſprach über 
Nogaret, Rainald von Supino, Sciarra Colonna und eine 
Reihe anderer den Bannfluch aus, und lud fie vor fein Tri⸗ 
bunal.?2 Dies erregte einen Sturm unter den Schuldigen, 
welche ihre Frevelthat mit Bonifacius VI. begraben glaub- 
ten. Auch Philipp der Schöne, den die Stimme der Welt 
und der Abfcheu des Papfts ftill oder laut als den Urheber 
des Sturzes jenes Papſts bezeichnete, wurde von der Bulle 
ſchweigend mit betroffen. Am 7. Juni veröffentlichte Bene 
diet dies Decret; am Anfang des Juli war er tobt. Man 
jagt, daß er in Feigen vergiftet wurde; doch dies iſt ſicherlich 


1 Petrini p: 153. 429. Ueber die beiden Senatoren a. 1304 f. Bi. 
tale p. 207, und Benedict's Brief v. Lateran, 16. März 1304 (Theiner L 
n. 580), gerichtet an Gentilis de Filiis Urei Senator Urbis, worin Lucas 
de Sabello fein Eonjenator genannt wird. 

2 Bulle Flagitiosum scelus, Berugia 7. Juni 1304. Raynald n. 13. 


Conclave in Perugia. 591 


Erdichtung.! Benedict XI., zwiſchen den Pflichten die Kirche 
durch Nachgiebigkeit zu retten und zugleich ihre Ehre zu 
wahren, vom Gefühl feiner Ohnmacht erdrückt, ftarb in Pe 
rugia als der letzte italienifhe Papſt vor einer Reihe von 
Stanzofen. Hinter feinem Grab liegt Avignon. 

Die Eardinäle verfammelten ſich im erzbiſchöflichen Palaft 
von Perugia zur jchwierigften der Wahlen. Sie blieb fait 
ein Jahr lang ftreitig. Zwei Parteien fpalteten das Col 
legium, bie italienifch patriotifche unter Matheus Drfini und 
Francesco Gaetani, dem Neffen Bonifacius VHL; die fran- 
zöfiihe unter Napoleon Orſini und Nicolaus von Prato. Nas 
poleon namentlih war ſchon damals einer der mächtigiten 
Männer der Kirche, und unermeßlich reich; Sohn Rinaldo's, 
Entel des berühmten Senator® Matheus Rubeus, Garbinal 
feit dem Jahr 1288. Seine ghibelliniſche Richtung hatte er 
längft deutlich genug Fund gegeben, und man wagte fogar 
ihm nachzuſagen, daß er mit dem franzöfiihen Cardinal 
Le Moine vereint dem unglüdliden Benedict XI. Gift hatte 
miſchen Iaffen.2 Im Hintergrunde dieſes Conclave's ftand 
Konig Philipp, begierig einen Papſt durchzuſetzen, der das 
Papſttum ſeinem eigenen Willen unterwarf. Während nun 


1 Mit baaren Worten fagt es Ferretus p. 1013. Er gibt dem Papſt 
56 Jahre. Billani, VIIL 80. — Doch die Annalen Perugia’s fchreiben: 
& di 7. Luglio 1304 passed di questa vita di mortenaturale (Ar- 
chiv. Storico XVI. 1. p. 60). u 

2 Sein Bater Rinalde war Gründer des Zweigs Orfini-Monterotondo, 
welcher im XVII. Saec. ausſtarb. Ich habe im Archiv Gaetani viele Ur- 
fanden copirt, welche zeigen, baß dieſer berühmte Card. Napoleon ein’ 
Lönigliches Vermögen aufwanbte, Stänte und Gaftelle, namentlich in römiſch 
Zuscien, zu erwerben. Wir werben ibm noch weiterhin begegnen. Gr 
farb erſt am 28. März 1342. Eiche über ihn bie XI. Differtation in 
Garampis B. Chiara etc. und ben Inder daſelbſt. 
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die Cardinäle in Berugia haderten, war Nom und La- 
tium vom wilden Factionskrieg voll. Die mächtigen Repoten 
Bonifactus VIII. zogen mit Bafallen und catalanifchen Sold⸗ 
nern in der Campagna umber, Rachekrieg führend gegen die 
Barone, welche den Sturz ihres Oheims herbeigeführt hatten. ' 
Die Eolonna kämpften zugleich gegen fie und die DOrfini, weil 
fi dies Geſchlecht in Befig von manden ihrer Güter geſetzt 
hatte; fie erfchienen wiederholt auf dem Capitol Hagend vor 
dem Senat, und diefer decretirte, daß die Eolonna wieber: 
berzuftellen feien, weil ihre Verfolgung das Werk des Neides, 
des Hafles und ber Bosheit von Bonifacius VIII. geweſen 
fei; er vernichtete alle Berleifungen colonnifcher Güter durch 
jenen Bapft, und verurteilte Petrus Gaetani wie defien Söhne 
in den Schabenerfaß von 100000 Goldgulden.? Aber die 
Gaetani wehrten fi als tapfre Männer; dies Nepotengefchlecht 
blieb auch nad dem Sturz feines Oheims mädtig; es befaß 
in der Stadt den Turm der Milizen, vor dem Appifchen Tor 
das fefte Grabmal der Cäcilia Metella; feine Bajallen fanden 


1 Conductis 300 stipendieriis Catalanis vindictam sumpserunt 

de inimicis Papae proditoribus, in regione Campaniae: St. Antonin IIl. 
p. 259. Domarono quasi tutta campagna e terra di Roma: Bil 
‚lani VII. c. 64; und ber Chroniſt fagt, wenn Bonif. VIII. geſehen 
hätte, wie tapfer feine Neffen feien, di certo gli avrebbe fatti re o gran 
signori. Ein Inſtrument aus Alatri v. 26. Aug. 1304 enthält ein Schutz⸗ 
bündnif zwiihen Lanbulf v. Ceccano, Adenulf dem Sohn Mathias, Ray 
nald v. Supino und ber Stabt Yerentino gegen Auagni und bie Gaetami 
(ans dem Stadtarchiv Alatri, im Beſitz bes Bibliothefare des Archivs Bae- 
tani, Herrn Carinci). 

2 Petrini Mon. 82, und das Decret bes roöm. Volle in den 
Preuves etc. p. 278—282; wodurch den Colonna bie reaffidatio gegeben 
wird unter bem heftigften Tadel der Bosheit von Bonif. VIEL Zugleich 
verlangte der Senat bie Auslieferung von Nepi an bie fläbtiiche Kammer, 
wodurch ihn die Colonna gewonnen hatten. 


Cleniens V. 593 


in 19 Gaftellen auf der Campagna in Waffen, und in vielen 
Schlöflern bei Biterbo und im Patrimonium; es hatte in’ 
Toscana große Lehen, im Königreich Neapel die Graffchaften 
Saferta und Fundi mit 32 Caftellen. Der Rachekrieg zwifchen 
Gaetani und Colonna wütete daher noch lange Jahre fort, bis 
der König Robert von Neapel Friede unter ihnen ftiftete. 1 
Unterdeß wurde wegen der Papftwahl zu Perugia ein 
Eompromiß gemadt: indem die italienisch gefinnten Carbinäle 
drei Wahlcandidaten von jenfeits der Berge aufftellten,, follte 
die franzöfifhe action einen davon innerbalb 40 Tagen 
zum Papſt erwählen. Brei Franzoien, durchaus Anhänger 
von Bonifacius VIII. und Gegner Philipp's, kamen auf die 
Wahllifte, worauf die franzöfifhe Partei heimlich dem Könige 


meldete, daß fie den Gascogner Bertrand de Got, Erzbifchof 


von Bordö, wählen wolle, und ihm, Philipp, über dieſe 
Wahl Gewalt gebe. - Der König eilte Bertrand aufzujuchen ; 
er ftellte ihm feine Bebingungen; der ehrgeizige Prälat (Boni: 
facius VIII. hatte ihn einft zum Erzbiſchof erhoben) bewilligte 
fie, und fo wurde er vorweg der Sclave eines Defpoten, 
deſſen Widerſacher er noch eben geweſen war. Nachdem 
dies Webereinfommen getroffen worden, riefen ihn bie Gar: 
dinäle in Perugia, am 5. Juni, zum Papſt aus. ? 


I Die. Urkunde, Neapel 24. März 1327, liegt im Ardio Gaetani. 
Der zum Schiedsrichter gewählte König Robert bezieht ſich auf die For- 
derung ber Colonna von 100000 Goldflor., und befiimmt, daß die Gae⸗ 
tani, nämlich Loffred v. Fundi, der Pfalzgraf Benediet, und der Prälat 
Franciscus in 3 Jahren den Eolonna zahlen follen quilibet pro eorum 
rata supradicio Stephano ac filiis et heredib. ejus tam clericis quam 
Jaicis ... florenorum tria millia. Auch die Söhne des Methiae ſollten 
in Anagni wieder hergeſtellt werden. 

2 Dies iſt die Darſtellung der Wahl beim Villani, dem S. Antonin 
folgt. Sie, und die 6 Bedingungen Philipp’s, find befanntlich bezweifelt 

Gregorovins, Geſchichte der Stabi Rom. V. 38 


594 Zehntes Buch. Sechetes Capitel. _ 


Statt nah Rom zu eilen, forderte fie der Gewählte auf, 


nach Frankreich zu kommen; fie vernahmen dies mit Staunen; 


der überliftete Matheus Orfini fagte voll Shmerzlicher Ahnung 
voraus, daß der heilige Stul nun für lange Zeit in Frank: 
reich bleiben werde. Am 14. November 1305 wurde dort 
Bertrand.de Got, in St. Zuft zu Lyon, als Clemens V. 
zum Papſt gefrönt, in Beifein des Königs von Frankreich, 
Carl's von Valois, des Herzogs Johann von der Bretagne, 
und vieler franzöfifcher Großen. Bei der Krönungsprocefjion 
ereignete fih ein ſeltſames Unglüd; als der Papit im Zuge 
daberritt, fiel eine Mauer auf ihn nieder; er ftürzte vom 
Pferd; feine Papſtkrone rollte im Staub; ein prächtiger Kar⸗ 
funtel, ihr jchönfter Schmuck, verlor fih; zwölf Barone feines 
Gefolges wurden zerjchmettert, Carl von Balois ſtark be 
Ihädigt, und der Herzog von der Bretagne ftarb fogar in 
Folge feiner Wunden. Das Bolt meisfagte Unheil und 
finftre Zeiten. 

Die Fühnften Träume des franzöfiihen Monarchen waren 
nun erreidt: ein Papſt, dem er die Xiara gegeben, ein 
Franzoje, Diener feines königlichen Willens, war in Frank 
reih nad) nur zwei Jahren der Nachfolger des gemißhandel⸗ 
ten Bonifacius VIII. Er hielt ihn feſt; Clemens V. verließ 
Frankreich nicht mehr; er jchlug feinen Sit abwechſelnd in 
Lyon und Bordòô auf, und zog dann nah Avignon, mo die 
Päpſte lange Zeit wohnen blieben, während die Weltftabt 
Rom, kaiſerlos und papitlod, unter den Trümmern ihrer 
zwiefadhen Größe in das tiefite Elend berunterfant. 


worden, aber ſchwerlich konnte Billani dies alles erfinten. Daß der König 
feine Hand im Spiele hatte, liegt außer allem Zweifel. 


Siebentes Kapitel. 


1. Die Wiffenfchaft im XIII. Jahrhundert. Gelehrte Päpfte und Cardi⸗ 
näfe. Uncultur Rom's. Römer fiubiren in Paris und Bologna. Keine 
Univerfität in Rom. Die päpftlihe Palaſtſchule. Innocenz IV. befiehlt 
die Stiftung einer Rechtsſchule. Die Decretalenfammlungen. Herrſchaft 
des Rechtsftutiums im XIII. Jahrhundert. Die Statuten der Kommunen. 
Carl von Anjou befiehlt die Gründung einer Univerfität in Rom. Urban IV. 
Thomas von Aquino, Bonavenfura. Römer als Profeſſoren in Paris. 
Bonifacius VIII, ter wahre Gründer ber Römifchen Univerfität. 


Sm XI. Jahrhundert überwand das Willen die Bars 
barei, und erſchien bereits in bebeutender Geftalt. Die 
Menichheit überhaupt bat felten jo heiße Kämpfe um bobe 
und wirkliche Güter geführt, und eine jo ernithafte Geiftes- 
arbeit verrichtet. Stalien nahm einen neuen Aufichwung. 
Mitten im Waffenlärm der Factionen, unter fait täglichen 
Staatsummälzungen, unter den Exrcommunicationen der 
Paäpſte, fammelten bier Rechtslehrer, Philoſophen, Dichter 
und Künftler zahlreihe Schüler um ſich ber. Die Summe der 
Intelligenz jenes Jahrhunderts ftellte ſich ſchon in ihm, oder 
im Anfang des folgenden in bleibenden Eulturrefultaten dar. 
Ihre Reihe bezeichnen: das Geſetzbuch Friedrich's IL; bie 
Statuten der Städte; die Decretalenſammlungen der Päpſte; 
die Arbeiten der großen Juriſten Accurſius, Odofredus und 
Wilhelm Durante; die „Summa” des Scholaſtikers Thomas 
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von Aquino; die Chronik des Giovanni Billani; die Werte 
Cimabue's und Giotto’3; endlich das große Weltgevicht Dantes, 
das wahrhafte Monument des ganzen geiftigen Proceſſes des 
. XIU. Jahrhunderts. 

Ein Refler davon fällt au in die Stadt Rom, obmol 
dieſes Haupt der Welt, aus befannten Urſachen, faft durch⸗ 
aus unproductio blieb. Bon den 18 Päpften jeit dem Jahr 
1198 bis 1303 waren die meilten gelehrte Männer; nicht 
minder waren es bie Garbinäle. Das politifch fortgefchrit- 
tene Zeitalter forderte auf dem päpftlichen Tron ftatt Heiliger 
Männer der Willenichaft, zumal des Rechts, deſſen Kenntniß 
. als das erſte Erforderniß eines Regenten jowol auf dem Stul 
Petri, als auf dem eines Gemeindehaufes galt. Innocenz LI., 
Honorius III, Gregor IX., Innocenz IV., Urban IV., Jo⸗ 
bann XXI, Nicolaus IV. und Bonifaciu3 VIIL würden 
durch ihr Wiſſen überall bervorgeragt haben; es ift daher 
natürlih, daß fie auf die geiftige Cultur ihrer Zeit einigen 
Einfluß ausübten. Innocenz IH. begann feine Laufbahn 
mit literarifcher Thätigleit, und wir befigen noch feine Fleine, 
merfwürbige Schrift „Bon der Weltverachtung,“ das düflre 
Buch nicht eines philoſophiſchen, fondern eines religiöfen 
Geijtes, welcher darin feinen Tribut an die mönchiſche Rich: 
tung der Zeit bezahlt, um fodann feinen ehrgeigigen Herr: 
ſcherwillen nicht mehr von ihr behindern zu Laffen. ! 

Rom war freilich nicht die Duelle, aus welder Päpfte 


I De Contemptu Mundi, sive de miserie conditionis humanae, 
libri tres, Lugduni 1561. Diefen Tractat fehrieb Junoc. LII. als Gar- 
tinal. Ad deprimendam superbiam humanae conditionis utcungue 
descripsi. Die Gebrehen ter menfchliden Natur find barin mit ab 
ſchreckender Nadtheit geſchildert. Cicero würde eine ſolche Schrift mit Ekel 
erfüllt haben. Das Latein darin ift fehr Har und gut. 


Uneuftur in Rom. 597 


und Eardinäle ihre Bildung Schöpften; die erhabene Hauptitadt 
der Ehriftenheit blieb vielmehr nach wie vor hinter geringen 
Städten in der Eultur zurüd, und ihr Vol unter Trümmern 
zu beihämender Unmifjenheit verdammt. Es beitand auch 
im XII. Jahrhundert bier feine gelehrte Eule. Die edeln 
Nömer, Conti, Orſini, Colonna, Nnibaldi, Stefaneschi, 
hidten ihre Söhne nah Paris, wo fie Scholaſtik ftudirten 
und die akademiſchen Grade des Magifter erwarben. Von 
Bariz pflegte man nad Bologna zu gehen, denn die Uni: 
verfität biefer mächtigen und weifen Republif, auf deren Tür: 
men das ftolze Wort „Libertas“ als Wappen prangte, war die 
erfte Rechtsſchule Europa’. Aus allen Ländern famen Stus 
birende (oft 10000 an Zahl) dorthin, die Vorträge eines 
Azzo, Accurfius, Odofredus und Dino zu hören. Die Päpfte 
fendeten an diefe Hochſchule fogar ihre Becretalenfamm- 
lungen, und Friedrich II. feine Geſetze, um ihmen in ber 
Welt Verbreitung und die Auctorität der Wiſſenſchaft zu 
geben. Eeit 1222 begann auch Pabua zu glänzen; feit 
1224 Neapel. Auch in andern Städten bildeten fi höhere 
Schulen, bleibend, oder vorübergehend, wenn politiihe Um⸗ 
wälzungen, Swift oder Eiferfucht berühmte Lehrer zur Auge 
wanderung trieben. Dies Edaufpiel der demokratischen 
Bewegung der Wiſſenſchaft in Italien ift bemundernswert. 
Nur Rom hatte Feine Univerfität. Sträubten ſich die Päpfte 
fie zu gründen, weil die Aufregung der Geifter beim Bus 
fammenfluß einer zahlreihen Jugend in ihrer Hauptitadt 
ihnen gefährlid ſchien? Die ftiefmütterlihe Behandlung 
Rom’ kann aus Örtlihen Urſachen nicht hinreichend erflärt 
werden, weber duch Mangel an wiſſenſchaftlichem Trieb, 
denn Römer ftudirten zahlreich im Auslande; noch durch die 
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fiebervolle Dede der Stadt, denn in Rom, dem Vaterland 
der Welt, bielten ſich troß der Malaria fehr viele Fremde 
jahrüber auf. 

In der erften Hälfte des XII. Jahrhunderts wird nichts 
von römischen Schulen, nichts von Bibliothefen, nicht ein- 
mal jener alten im Lateran gehört, wo fein Bibliotbelar 
mehr auch nur mit Namen aufzufinden ift.! Snnöcenz III. 
pflegte Baris und Bologna durch Privilegien, aber er ftiftete 
feine Schule in feiner eignen Vaterſtadt. Er gab auf dem 
Eoncil von 1215 nur das allgemeine Geſetz, Kathedralſchulen 
zu errichten, und Honorius III. befahl, daß die Kapitel junge 
Leute an die Univerfitäten ſchicken follten. Diefer gebildete 
Papſt jebte einen Biſchof ab, welcher den Donatus nicht ge 
lefen hatte, aber feine rühmlide Erneuerung der päpftlichen 
Balaftichule für Theologie reicht Teineswegs bin, ibn als Be 
förderer der Wiffenihaft in Nom erfcheinen zu Laflen. ? 

Das Etudium im Auslande war für die Römer Toftbar 
und mweitläufig, zumal wenn ed nur galt, das Wiffen ge 
wöhnlicher Grade zu erlangen. Das Bedürfniß einer eigenen 
Schule beider Rechte wurde um fo fühlbarer, je mehr Nechts- 
gelehrter die römiſche Curie und die ſtädtiſchen Tribunale 
bedurften. Es zwang endlich Innocenz IV. (wahrſcheinlich 


1 Earbinäle legten Privatbibliotheken an, jo Mathaus von Acquaſparia, 
deffen Bibliothel an Todi fam, wo ic noch, einen Teil davon im Archiv 
S. Fortunatus im Staube anfgehäuft liegen ſah. 

2 Schola Sacri Palatii; er berief als ihren erften Magiſter S. De- 
menicus. Scither dauerte biefe Palaft-Profeffur fort. &. Ich. Karafa 
De Gymnasio Romano et de ejus professoribus, Rom 1751, p. 1%; 
und das gründliche Werk des Filippo Renazzi Storia dell’ Universitä 
degli studj di Roma (Ron 1803), worin er nachweist, daß biefe Palaft- 
ſchule (Studium Curiae) burdaus vom Studium Urbis, ver fpäteren 
Univerfität Roms, zu trennen ifl. 


4 


Das romiſche Recht. 599 


mar er felbit Profefjor in Bologna geweſen), die Errichtung 
einer öffentlichen Rechtsſchule, jevod nur in Verbindung mit 
der Schule des päpftlihen Palafts anzuorbnen. Er gab ihr 
die Privilegien einer Univerfität, und fo entſtand ein bürf: 
tiges Echattenbild der großen Rechtsſchulen von Ulpian und 
Papinian wieder in Rom. ! Auf das NRedht allein bezog fich 
die Sorge der Päpſte. Die römische Curie hatte feit In⸗ 
nocenz II. alle kirchliche Gerichtsbarkeit in fich vereinigt, 
alle nur irgend beträchtlichen Entſcheidungen nah Rom ge 
zogen; fie war das allgemeine Rechtztribunal in der chriſt⸗ 
lichen Welt. Die päpftliche Zuftiz entſchied zahlloſe Proceffe, 
und 309 daraus unermeßliche Einkünfte; der oberfte Gerichts- 
bof, die Ruota, war fhon im XII. Jahrhundert von euro- 
päifcher Geltung. Es wurde nun bringendes Bebürfniß, die 
Conftitutionen der Päpfte geordnet zufammenzuftellen, und 
jo entftand der Cover des Kirchenrechts, das berühmte mittel 
altrige Erzeugniß der römiſchen Jurisprudenz. 

Außer dem „Decretum“ Grazian’3, der eriten großen 
Sammlung des Canoniſchen Rechts im XII. Jahrhundert, 
gab es zur Zeit von Innocenz III drei fogenannte Des 
cretalenfammlungen; er fügte ihnen die vierte, Honorius III. 
die fünfte hinzu; und diefe fünf Bücher ließ hierauf Gregor IX. 
in ein vollftändiges Geſetzbuch vereinigen, durch den ſpaniſchen 
Dominicaner Raimund da Bennafort, den er nah Rom 


1 Siehe die Bulle des Papſts v. 1243, Carafa p. 131. — Cum de 
diversis Mundi partibus multi confluant ad Apost. Sedem, quasi 
matrem, Nos communem tam ipsorum, quam aliorum commodum 
et profecium paterna sollicitudine intendentes, ut sit eis mora hujus- 
modi fructuosa, providimus quod ibidem de caetero regatur et vi- 
geat Studinm Juris Divini et Humani, Canonici videlicet et Ci- 
vilis ... , 
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fieberoolle Dede der Stabt, denn in Rom, bem Baterland 
der Melt, bielten fi trog der Malaria fehr viele Frembe 
jahrüber auf. 

In der erften Hälfte des XIII. Jahrhunderts wird nichts 
von römischen Schulen, nichts von Bibliotheken, nicht ein- 
mal jener alten im Lateran gehört, mo fein Bibliothekar 
mehr au nur mit Namen aufzufinden ift.? Innöocenz II. 
pflegte Baris und Bologna durch Privilegien, aber er ftiftete 
feine Schule in feiner eignen Vaterſtadt. Er gab auf dem 
Goncil von 1215 nur dag allgemeine Geſetz, Kathedralſchulen 
zu errichten, und Honoriug III. befahl, daß die Kapitel junge 
Leute an die Univerfitäten jchiden follten. Dieſer gebilvete 
Papſt fette einen Bifhof ab, welcher den Donatus nicht ge 
lefen hatte, aber feine rühmliche Erneuerung der päpftlichen 
Palaſtſchule für Theologie reicht Feineswegs bin, ibn als Be 
förderer der Wiſſenſchaft in Rom erfcheinen zu laffen. ? 

Das Etudium im Auslande war für die Römer Toftbar 
und meitläufig, zumal wenn es nur galt, das Willen ge 
wöhnliher Grade zu erlangen. Das Bedürfniß einer eigenen 
Schule beider Rechte wurde um fo fühlbarer, je mehr Nects- 
gelehrter die römiſche Curie und die ftädtifchen Tribunale 
bedurften. Es zwang endlich Innocenz IV. (wahrſcheinlich 


1 Earvinäle legten Privatbibliothelen an, fo Maihäus vou Acguafparta, 
deffen Bibliothel an Todi kam, mo ich noch einen Teil davon im Ardie 
S. Fortunatus im Staube aufgehäuft liegen ſah. 

2 Schola Saeri Palatii; er berief als ihren erften Magiſter S. De- 
menicus. Seither bauerte dieſe Palaft-Brofeffur fort. S. Joh. Karafa 
De Gymnasio Romano et de ejus professoribus, Rom 1751, p. 13%; 
und das grünblide Werk des Filippo Renazzi Storia dell’ Universitä 
degli studj di Roma (Rom 1803), worin er nachweist, daß biefe Palaſt⸗ 
ſchule (Studium Curiae) burdaus vom Studium Urbis, der fpäteren 
Univerfität Rome, zu trennen ift. 


[4 


N) 
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war er felbft Profeſſor in Bologna gemejen), die Errichtung 
einer öffentlichen Rechtsſchule, jedoh nur in Verbindung mit 
ber Schule des päpftlichen Palaſts anzuordnen. Er gab ihr 
die Privilegien einer Univerjität, und fo entitand ein dürf— 
tiges Echattenbild der großen Rechtsſchulen von Ulpian und 
Papinian wieder in Rom. ! Auf das Recht allein bezog ſich 
die Sorge der Päpfte. Die römiſche Curie hatte feit In—⸗ 


. nocenz III. alle kirchliche Gerichtsbarkeit in fich vereinigt, 


alle nur irgend beträchtlichen Entiheidungen nad Rom ge 
zogen; fie mar das allgemeine Nechtstribunal in der chrift- 
lihen Welt. Die päpftliche Zuftiz entſchied zahllofe Proceffe, 
und 309 daraus unermeßliche Einkünfte, der oberfte Gerichte: 
bof, die Ruota, war Schon im XII. Jahrhundert von euro: 
päifcher Geltung. Es wurde nun dringendes Bebürfniß, die 
Eonftitutionen der Päpfte geordnet zufammenzuftellen, und 
fo entftand der Codex des Kirchenrechts, das berühmte mittel: 
altrige Erzeugniß der römischen Jurisprudenz. 

Außer dem „Decretum“ Grazian's, der erften großen 
Sammlung des Canoniſchen Rechts im XII. Jahrhundert, 
gab es zur Zeit von Innocenz III. drei fogenannte De: 
cretalenſammlungen; er fügte ihnen die vierte, Honorius III. 
bie fünfte hinzu; und diefe fünf Bücher ließ hierauf Gregor IX. 
in ein vollftändiges Gefegbuch vereinigen, durch den Spanischen 
Dominicaner Raimund da Pennafort, den er nah Rom 


1 Siehe die Bulle des Papſts v. 1243, Carafa p. 131. — Cum de 
diversis Mundi partibus multi confluant ad Apost. Sedem, quasi 
matrem, Nos communem tam ipsorum, quam aliorum commodum 
et profectum paterna sollicitudine intendentes, ut sit eis mora hujus- 
modi fructuosa, providimus quod ibidem de caetero regatur et vi- 
geat Studiam Juris Divini et Humani, Canonici videlicet et Ci- 
vilis ... 





600 Zehntes Buch. Eiebentes Capitel. 


berief. Er veröffentlichte feinen Coder im Jahr 1234, uud 
ihm fügte Bonifacius VIII. im Jahre 1298 noch ein ſechstes 
Buch binzu, zu welden Zwed ihm Dino da Mugello aus 
Bologna behülflih war. ! Die Redaction des Yundamental- 
geſetzbuchs der Kirche gehört aljo der Zeit an, mo fie ſelbſt 
die Höhe ihrer Macht erftiegen hatte. Sie gab dadurch ihrer 
monarchiſchen Gewalt eine unumftößliche Grundlage der Auc⸗ 
‚torität, ähnlich wie der Riefenbau des alten Faiferlihen Rom 
ih im Rechtscoder vollendet hatte. Die Welt war bem 
römifchen Gefet nochmals unterworfen. Das canoniſche Recht 
befchäftigte fie deshalb in gleihem Maße, wie das Juſtinia⸗ 
nifche Gefegbud. Es fand zahlreiche Commentatoren. Seine 
Kenntniß war das eifrigite Beitreben des Clerus, weil der 
ficherite Weg zur Cardinalöwürde und zum Papſttum felbft. 
Die Legaten, die Gouverneure des Kirchenftaats mußten aus⸗ 
gezeichnete Rechtögelehrte fein. Der Brovencale Wilhelm 
Durante, welcher fih ganz in Stalien gebildet hatte, Pro: 
feflor des Rechts in Bologna und Modena und weltberühntt 
als Berfafler des „Speculum,” verbanfte e8 nur diefer 
Wiſſenſchaft, daß ihn Bonifacius VIII. zum Grafen der Ro: 
magna ernannte. Dieſe eine Wiſſenſchaft beberrichte die Zeit; 
fie entſprach zumal dem realiftiichen, gefunden Geiſt ver 
Staliener. Sie war das angeftammte Beſitztum dieſes Volks, 
jeitt den Römerzeiten, und bei ewigen Ummwälzungen das 
tägliche Bedürfnig in allen ſtaatlichen, kirchlichen und per: 
ſönlichen Verbältniffen. Aus dem römifchen Kaiſerrecht be 
wiefen die deutfhen Könige ſchon im XII. Jahrhundert ihre 
legitime Gäfarengewalt; Juriſtenſchwärme erfüllten ihren Hof. 


1 Sarti, de celaris. Archigym.. Bonon. Prof. p. 256 sq. 
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Aus dem Kirchenrecht bewiejen die Näpfte ihre Univerfal- 
gewalt, und ihre Curie war von Juriſten überfüllt. Die 
Kämpfe zwiihen Kirche und Reich waren Kämpfe von Recht 
gegen Recht. Die beften Streiter Friedrich's II., welcher 
Sicilien durch ein Rechtsbuch von der päpftlicden Herrichaft 
befreite, waren jeine gelehrten Hofridter und Kanzler, und 
dem Papſt galt e8 einem Siege gleich, ala der Juriſt Roffred 
von Benevent die Dienfte des Kaiſers verließ. Die National: 
monarchie Tämpfte gegen das Bapfttum mit den Waffen ber 
Legiſten; die Rechtsgelehrten Philipp des Schönen waren 
defien Werkzeuge zum Sturz von Bonifacius VIII., und die 
theokratiſche Gewalt der römifchen Kirche wurde durch das 
Civilrecht zu Fall gebracht. 

Während nun Päpſte und Könige Geſetze ſammelten 
und reformirten, befanden fi in gleich eifriger Thätigkeit 
die Nepublifen. Ihre Communalſchreiber fchrieben die Edicte 
der Todeftaten und Prätoren nieder, und fammelten fie in 
Regiftern auf Pergament; ihre Protofollführer verzeichneten 
ben Inhalt jeder Ratsſitzung, wie heute die Stenographen, 
auf Heften von Baummollenpapier, welde forgfam bewahrt 
wurden; ihre Statutare oder Reformatoren der Stadtgefehe 
fammelten die Gemeinvebefchlüffe und legten fie als das Buch 
ber Verfaflung in das Archiv tes Stabthaufes nieder. Jede 
Republik befaß ihr Archiv, und bielt eg oft forgfamer, als 
e8 damals Kaiſer und Könige mit den ihrigen thaten. Noch 
beute erfüllen die ehrwürdigen Nefte italienifher Archive 
mit Achtung vor der praftifchen Verwaltung, wie vor dem 
ftaatsmännifchen Geift jenes herrlichen Stäbtetums in einer 
Zeit, wo im übrigen Europa nichts Nehnliches gefunden - 
wurde. Die älteften Gemeindeftatuten gehören jchon dem 
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XU. Jahrhundert an, wie die von Piftoja, Genua und Bifa, 
aber die Ausbildung der ftäbtifhen Eonftitutionen fällt in die 
erfte Hälfte de XII. Säculum, und fie ziebt fi bis ins 
XV. binein. Raum gab es ein Gaftell, welches nidt feine 
auf Pergament fauber gejchriebenen Statuten beſaß. Mai⸗ 
land, Ferrara, Modena, Berona, andre Städte Lombardieng, 
redigirten ſolche im erften Drittel des XIII. Jahrhunderts; 
Venedig reformirte fie im Jahr 1242; Bologna veröffent- 
lichte fie im Jahr 1250. Die forgjame Wifjenfchaft unferer 
Gegenwart fammelt, edirt und commentirt dieſe Denkmäler 
eines freien und glänzenden Bürgertums, aber leider bat fie -. 
ihnen die älteften Statuten Rom's nicht beifügen können, 
weil diefe in den Sataftrophen fpäterer Zeit untergingen. 
Im beutigen Archiv des Capitols datirt das älteite auf Ber: 
gament gefchriebene Driginalftatut erft von 1469. ! 

Die Stadt befaß indeß noch um das Jahr 1265 feine 
bleibende öffentliche Rechtsſchule, geſchweige denn eine Uni- 
verfität. Das Decret von Innocenz IV. bezog ſich nur auf 
die Schule des Palafts, welche ven Bäpften überall folgte, 
wo fie ihre Reſidenz auffhlugen. Wäre dies nicht der Yall 


1 Der Sacco bi Roma bat nah den Ausfagen römifcher Archivare 
das Kapitofinifche Archiv burchaus zerftärt. Der Commenbatore Vieconti 
verfichert mich, daß in das chemalige Geheimarchiv S. Angelo nur einige 
ölonomifhe Acten aus dem Capitol gelommen find. Bitale und Vendet⸗ 
tini, bie Gefchichtfchreiber des Senats, haben keine im Geheimardio bes 
Batican befindliche capitolinifche Acten gelannt. Sie zu fehen, wenn fie 

-ba waren, befaß namentlich Benbettini volle Freiheit. Moroni's Dictionär 
fagt in Artikel Roma p. 157, daß im Batican, Ardiv ein Coder ber 
Statuten Roms liege, welcher zwiſchen 1858 und 1398 gehört, dies aber 
entlehnt er nur aus Garampi Appendice de’ Documenti alle osserva- 
sioni sul valore delle antiche monete Pontificie, p. 68. — Die Editio 
princeps ter rim. Statuten it von 1471. 


Schulen in Rom. 603 . 


gewejen, jo würbe Carl yon Anjou fi auf die Verordnung 
jenes Bapfts berufen haben. Der Tyrann Siciliens erfcheint 
nämlich in einer unerwartet freundlichen Geftalt, alg Stifter 
einer Univerfität (studium generale) in Rom. Zum Dant 
für feine Berufung zum Senator erflärte er am 14. October 
1265 dur ein Edict, daß er beichloffen habe, Rom, die 
Herrin der Welt, mit einem „Allgemeinen Studium” beiber 
Rechte und der liberalen Wiſſenſchaften zu zieren, und diefem 
alle Privilegien einer Univerfität zu erteilen. 1 Die Anjoui- 
niſche Stiftung lehnte fi demnach keineswegs an ven Be 
ſchluß von Innocenz IV. an, weil fie ein Studium Urbis 
fein follte, aber fie fand einigen Boden in den freundlichen 
Bemühungen von Urban IV., einem Manne, der das Wifjen 
aufrichtig beförderte, und überhaupt der erſte Papit tar, 
welcher Sinn und Berftändniß für die heidniſche Bhilojopbie 
befaß. Er hatte den damals berühmten Philoſophen und 
Mathematifer Campanus von Novara zu feinem Gapellan 
gemacht, ermunterte defien Studien, und empfing die Wib- 
mung von deilen aftronomifchen Schriften. Er umgab fi) 
gern mit Gelehrten, und börte ihren Geipräden zu.? Er 


t Generale in ipsa studium tam utriusque juris quam 
artium duximus statuendum. Universitatem vestram ad illud tam- 
quam ad fontem et riguum, unde quilibet juxta votum poterit irrigari, 
leto animo invitantes ac concedentes tenore presentium scolaribus et 
‚magistris in veniendo, m.orando, et redeundo securitatem plenariam, 
aliaque privilegia que a jure accedentibus ad generale studium con- 
ceduntur. Datum Rome per man. Roberti de Baro Magne Regie Curie 
nostre protonoterii. Das bieber völlig unbelannte Document aus Reg. 
1280. C. fol. 3. n. 40 edirte zuerft Del Giubice Cod. Dipl. n. XXIV. Es 
fügt eine neue Thatjache zur Gefchichte der römiſchen Aniverfität hinzu. 

2 De pulvere, Pater, Philosophiam erigitis, que lugere solet 
in sue mendicitatis inopia, nostrorum Presulum auxiliis destituts; 
jo fohreibt Campanus an den Papft: Ziraboschi IV. p. 147 sq. 
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‘berief Thomas von Aquino nach Rom, und forderte ihn auf, 
die Schriften des Ariftoteled zu erklären, melde ſchon jeit 
dem XI. Jahrhundert aus dem Griechiſchen wie Arabifchen 
überfegt wurden, und für deren Cultur der große Friedrich II. 
fo viel getban hatte. Thomas, vom Stamm alter Lango— 
bardengrafen Aquino’s, Dominicaner, in Paris gebildet, 
Schüler von Albertus Magnus in Cöln, verließ feinen Parifer 
Lehrſtul, und begab fih im Jahr 1261 nah Rom.! Der 
große Scholaftifer lehrte an der Palaſtſchule Philoſophie und 
Moral bis zum Jahre 1269, teils in Rom, teild in den 
Städten, wo die Päpſte Hof bielten. Zwei Jahre lang - 
wirkte er hierauf wieder in Paris, und fehrte im Jahr 1271 
nad Rom zurüd, doch nur für kurze Zeit, weil ihn Earl 1. 
nah Neapel berief.” Der geniale Mann ftarb ſchon im 
Sabre 1274 auf der Reife zum Lyoner Eoncil im Klofter 
zu Foſſanova, und bald darauf ftarb in Lyon auch der große 
Myſtiker Bonaventura von Bagnorea, der Stolz der Minos 
riten, deren General er war, berühmt als Commentator des 
Meiſters der Sentenzen. Er hatte lange geit in Paris ge 
lehrt, und mochte auch vorübergehend , wie Albertus Magnus 
von Eöln und Thomas, in Rom Vorträge gehalten haben. _ 

Thomas erkannte bald, daß die Scholaftil unter den 
Römern feinen Boden hatte. Rom mar nie die Heimat ber 
Philojophie; das abftracte Denken blieb den Menfchen des 
Rechtsbegriffs und des praftiihen Wollens fremd; die Echo: 
laſtik faßte in Rom feine Wurzel, wie fie überhaupt in 
Stalien nur vorübergehend die Geifter bejchäjtigte. Die 
großen Genies der Speculation, welche dieſes Land erzeugte, 


1 Tenuit studiam Romae, quasi totam Philosophianı, sive Mo- 
ralem, sive Naturalem exposuit. — Ptol. Luc. XXII. c. 24. 
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wanderten nach Paris, wie fhon im XII. Jahrhundert Petrus 
Lombardus, im XIII. Thomas und Bonaventura. Talent: 
volle Römer felbft fanden feine Stätte für ihre Wirkſamkeit 
in Rom, fondern fie zogen es vor, an ausländiichen Unis 
verfitäten zu dociren. Es finden fih mehre Nömer als 
Lehrer befonders an der Parifer Hochſchule, jo Anibaldo 
degli Anibaldi (1257— 1260), Romano Orfini im Jahr 1271, 
ferner Egidius Colonna, und Jacob Stefaneschi zur Zeit 
Bonifacius VII! Kein Bapft bielt diefe Männer in Ronı 
feft; Fein Senator berief fie auf den Lehrftul ihrer Vater: 
ftadt; denn es beftand dort feine öffentlihe Univerfität. 
Das von Carl I. befohlene Stuvium gab, menn es 
wirklich errichtet wurde, fein Lebenszeihen von fih, und 
feinem der Päpſte feit Urban IV., worunter mande Römer 
und bedeutende Männer waren, fiel es ein, die Hauptſtadt 
der Welt mit einer Univerfität auszuftatien, bis auf Boni: 
facius VII. Erſt diefer gelehrte Papft wurde der Gründer 
der römischen Univerfität, welche heute Sapienza beißt. Er 
veroronete die Errichtung eines Generaljtudiumg für alle 
Facultäten in Rom, und der Wortlaut feiner Bulle Iehrt, 
daß er diefe Anftalt völlig neu erſchuf. Er bewilligte den 
Doctoren und Scholaren eigene Gerichtsbarkeit unter felbft- 
erwählten Rectoren, befreite fie von Abgaben, und gab ihnen 
alle Privilegien einer Hochſchule. Die Gründung diefer Uni- 
verfität, welche fofort ins Leben trat, und von der Stadt: 


1 Anibaldus de Anibalbie, Cardinal unter Urban IV., war Neffe bes 
berühmten Richard Anibaldi. &. T. I. ter Scriptores Ordin. Prae- 
dicator. von Quetif und Echarb p. 261; und Prospero Mandoſius Bibl. 
Romena seu Romanor. Seriptor. Centuriae, Rom 1682. I. p. 288. 
Ueber Romanus de Romano Orſini, Echard p. 263. 272. 
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gemeinde aus den Renten von Tivoli und Rispampano unter⸗ 
halten wurde, ziert das Andenken jenes Papſts mit bleiben⸗ 
dem Ruhm. Er erließ die Stiftungsbulle zu Anagni am 
6. Juni 1303, wenige Monate vor ſeinem Fall. Sie iſt 
fein beſter Abſchiedsbrief an Nom. ! 


2. Aufſchwung der Geſchichtſchreibung. Erſte Vulgärhiſtoriker. Rom ohne 
Geſchichtſchreiber, ohne Stabtannalen. Das capitoliniſche Archiv ohne Docu- 
mente bes Mittelaltere. Hiftoriograpben ter Päpſte und ber Kirche. Saba 
Malaſpina. Johann Colonna. Egidius Colonne. Sein Tractat von ber 
„Regierung ter Fürſten.“ Der Oculus Pastoralis. Die Poeten. Die 
Dichtung ver Franciscaner. Fra Sacopone, Die römifhe Vulgärſprache, 
und Daute's Urteil Über fie. Der Kardinal Jacob Stefaneschi, Dichter 
und Mäcen. 


Neben der Rechtswiſſenſchaft nahm auch die Geſchicht⸗ 
ihreibung in Stalien einen beveutenden Aufſchwung. Eie 
blühte im Königreich Sicilien unter der glänzenden Dynaftie 
der Hohenftaufen, während in Nord: und Mittelitalien Chro— 
niften aus freiem Entſchluß, oder amtlich beauftragt die 
Annalen ihrer Freiftädte nieverfchrieben. Florenz ftellte faft 
gleichzeitig mit Matteo von Giovenazzo, welcher die erfte hiſto— 
riſche Schrift in der lingua volgare Apulieng ſchrieb, den erſten 


i Ideoque ferventi non immerito desideriv ducimur, quod eadem 
Urbs quam divina bonitas tot gratiarum dotibüs insignivit, Scien- 
tiaram etiam fiat foecunda muneribus — — — auctoritate aposto- 
lica duximus statuendum, quod in urbe predicta futuris temporibus 
generale vigeret studium in qualibet facultate... Bulle 
In supremae, Dat. Anagnise A. Inc. Dom. 1303. VUI. Idus Juni, 
Pont. N. A. Nono, gerichtet an ben Abt v. ©. Lorenzo, ben Prior ber 
Baſilika ad Sancta Sanctor. und ben Eizpriefter von S. Euſtachio. (An- 
bang der Gregorianifchen Statuten Roms v. 3. 1580.) Remagi Vol. L 
Anhang n. XXI. Renazzi macht es wahrſcheiulich, daß bie Univerfität 
ſchon damals in der Nähe von S. Euflachio ihren Sit hatte. Die Be 
foldung eines Profeſſors jener Zeit betrug in ber Hegel 100 Solpflorene. 
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wirklichen Geſchichtſchreiber in der Sprache Toscanas auf, 
Ricordano Maliſpini, und ihm folgten bald feine berühmten 
Landsleute Dino Compagni und Giovanni Billani. 

Bei diefer Fülle von Hiftorifern ift e8 wahrhaft befrem⸗ 
dend, daß Nom auch während des XII. Jahrhunderts deren 
kaum einen hervorbrachte. Wir bemerken es mit Staunen, 
daß wir die beſten Nachrichten über die römiſche Stadt⸗ 
geſchichte felbft in. ihren herwortretenden Epochen aus Chros 
niften Englands ſchöpfen müſſen. Ueber die Zuſtände ver 
Römer waren Roger Hoveden und Mathäus Paris, wie 
fhon früher Wilhelm von Malmesbury, und war Wilhelm 
von Nangis in Frankreich beſſer unterrichtet, als italienifche 
Chroniften ſelbſt. Die Engländer, melde damals in lebs 
baftem Berfehr mit Rom ftanden, befaßen ſchon den auf 
die Welt gerichteten Geift ruhiger Beobachtung, während die 
italienifhe Geſchichtſchreibung den Charakter ihrer nationalen 
Zerfplitterung trug, und daher Städtechronif blieb. Der 
römifhe Senat faßte nicht den Gedanken, einem Schreiber 
die Ausführung eines Annalenwerf® zu übertragen, wie dies 
Genua that; noch irgend ein Römer den Plan, die Geichichte 
feiner Baterftadt niederzufchreiben, wie Villani und Ricor⸗ 
dano in Florenz, welcher erzählt, daß er zu Rom in Manu- 
feripten des Hauſes Capocci Stoff für fein Werk gefunden 
babe. Der Mangel römischer Annalen erklärt ſich jedoch 
durch einige Urſachen. Eine ſolche Aufgabe war ſchwieriger 
als die Chronik jeder andern Stadt, weil die welthiſtoriſchen 
Bezüge Rom's ihr zu große Dimenfionen gaben. Die Repu⸗ 
blik des Capitols befaß weder die kraftvolle Individualität, 
noch die Freiheit anderer Städte. Ein bürgerlicher Geſchicht⸗ 
ſchreiber Rom's lonnte nicht unabhängig ſchreiben, ohne mit 
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dem weltlichen Bapfttum in Streit zu geraten. Wir werben 
daher wahrnehmen, daß die Anfänge der römiſchen Stadt: 
annalen erft der Epoche angehören, wo die Bäpite in Avignon 
wohnten. Es gibt feine römiſche Stadtchronik im XII. Jahr: 
hundert, und ihr Mangel kann nicht mehr hinreichend durch 
Documente des ftädtiihen Archivs erfegt werben, denn biefe 
fehlen. Während felbft Mittelftäbte Umbriens und des Pa— 
trimoniumsd, wie Viterbo, Tobi, Perugia, Drvieto, felbit 
Narni und Terni noch große Reſte von Acten ihrer republi- 
canifhen Epoche bewahrt haben, mährend in ihren leider 
zum Teil forglo8 gehaltenen Ardiven fih fauber auf Ber: 
gament zufanımengetragene Negeften, und die Protocolle 
der Ratzfitungen (libri deliberationum) vorfinden, enthält 
das Gapitoliniihe Archiv nichts mehr von Urkunden ver 
Art, an denen es doch einft reider war, als alle jene 
Städte. 

Nur zu einem Meinen Teil kann die römiſche Stadt 
gefchichte aus den „Leben der Päpfte” jener Zeit ergänzt 
werben. Die päpitlichen Schreiber durften fie nicht umgehen, 
aber fie behandelten fie oberflählih, vom Standpunkt ver 
Kirche aus, und entichieven feinvlid. Das alte officielle 
Buch der Päpfte, welches im XII. Jahrhundert Petrus Piſa⸗ 
nus, Pandulf, und der Cardinal Bofo fortfekten, war mehr: 
fach unterbroden und in der letten Zeit Tüdenhaft geblieben. 
Mit Innocenz III. beginnt eine andere, doch unterbrochene 
Reihe entweder von Fortfegungen ver Papſtannalen, oder 
von jelbftänvigen Biographien, melde aus ver amtlichen 
Kanzelei gef höpft find, und die Acten diefer haben fi vom 
Jahr 1198 ab bis auf unsre Beit als „Negeften der Päpfte“ 
faft vollftändig erhalten. „Die Thaten Innocen;' III.“ von 
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einem zeitgenöſſiſchen Glerifer beginnen jene Reihe. Der un . 
genannte Autor behandelt ſchon fehr ausführlich die Welt- 
verhältniffe, namentlich den Orient und Sicilien, wirft feinen 
Blick auf Deutfhland, und redet ohne Klarbeit und Zuſam⸗ 
menhang von der römischen Stadtgeſchichte. Er bricht plötz⸗ 
lid ab, no vor dem Tode des Papfts. 

Bon einem Heitgenoffen rührt auch die wichtige amtliche 
Schrift über das Leben Gregor’3 IX. ber, voll Fräftiger An- 
griffe gegen Friedrich II., durchdrungen von fanatifhem Haß, 
in bibliſch gefärbtem Curialftil. Piel bedeutender ift vie 
jelbftändige Lebensgeſchichte Innocenz' IV. von feinem Caplan, 
Nicolaus de Curbio, nachmals Biſchof von Aſſiſi, welcher 
an die Biographie Gregor’3 IX. ankuüpfte. Eein Buch ver: 
dient große Anerkennung, obwol es keineswegs genau und 
nur eine Lobſchrift ift; aber bequeme Ordnung, gutes Latein, 
und leiter Stil machen es zu einem der anziehenditen 
Werke diefer Gattung überhaupt. 

Keiner der folgenden Päpfte de XII. Jahrhunderts 
fand ähnliche Biographen. Ihre Turzen Lebensgeichichten 
finden fih in den Sammlungen des XIV. Jahrhunderts, 
von Dominicaner Bernard Guidonis, und vom Auguftiner: 
prior Amalricus Augerius. Die Papftgefhichte ging in bie 
Hände der Bettelmöndhe über; namentlih waren die Domi- 
nicaner fleißige Hiftoriographen. Der Böhme Martin von 
Zroppau, oder Martinus Polonus fchrieb feine Chronik der 
Kaiſer und Päpfte, ein von unfinnigen Fabeln erfülltez 
Handbuh, welches weltberühmt wurde und die Gejchicht- 
fhreibung des Papfttums förmlich beherrſchte.!“ Er fand 

1 Die Ehronit Martin’s reicht bis Johann XXI. (a. 1277). Bon 
Nicolaus III. nur ein paar Worte. 

Gregorovius, Befdichte der Stadt Rom. V. 39 


“ 
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beſſere Nacheiferer: den Dominicaner Ptolemäus von Lucca, 
der eine brauchbare Kirchengeſchichte von Chriſti Geburt 
bis auf das Jahr 1312 verfaßte, und Bernhard Gui⸗ 
donis, ter eine bemerkenswerte Geſchichte der Päpfte und 
Kaifer ſchrieb. Diefe Werke gehören dem folgenden Jahr: 
hundert an, und überhaupt nicht zur Eulturgefchichte der 
Etadt Rom. 1 " 
Ein einheimiſcher Geſchichtſchreiber ziert jedoch Rom in 
der Periode des erſten Anjou; es iſt Saba Malaſpina, Decan 
von Malta, und amtlicher Schreiber Martin's IV., deſſen 
guelfiſch gefärbtes, aber doch keineswegs abhängiges Werk 
über den Fall der Hohenſtaufen und die anjoiniſche Umwäl⸗ 
zung fo viel Licht verbreitet hat. Seine Sprache ift dunkel 
und fehwerfällig, aber fein Geift voll Kraft und Wahrbeits- 
gefühl. Auch auf die ſtädtiſchen Verhältnifie hat Malafpina 
Rüdfiht genommen, und bisweilen mit patriotiidem Sinn. 
Troß feiner amtliden Stellung befaß er Herzensgröße genug, 
feine Bewunderung für die Genialität Manfreb’8 und feine 
Trauer um das Schidjal Conradin's auszufpredden. Diefer 
eine Gejchichtichreiber ftebt in der Literarifchen Dede Rom's 
als jeltene Erſcheinung da, und er macht es tief beklagen, 
daß nit auch andre Römer ihre politifche Zeitgefhichte uns 
überliefert haben. ? Sein Zeitgenoffe war Johann Eolonna, 

1 Bernard Guibonis, Dominicaner- Ingquifitor, farb 1331 als Bild. 
v. Loreve. Sein Werl Flores Cronicorum oder cathalogus pontifenm 
romanorum, im Cod. Vat. 2043, fchließt mit Soh. XXII. (fol. 116). 
Es if edirt nur 5i8 auf Gregor VII. von Angelo Mai (Spicileg. 
Rom. VI); fodanı von Gregor VII, ab benutzt von Muratori und Balz 
zius (Vitae Paper. Avenion.) 

2 Seine Res Siculae find unvollfänbig abgebrudt von Caruſius, Mu⸗ 


ratori, Balnzius, reichend von 1250 bis 1276; bie Fortſezung bis 1285 
gab Sregorio im Tom. Il. der Bibl. Aragon. Er nennt fich ſelbſt am 
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Römer ans dem berühmteften Adelsgeſchlecht, Erzbiſchof von 
Meflina im Jahr 1255, und im lebten Viertel des Jahr⸗ 
hunderts geftorben. Er ſchrieb leider, ftatt feiner Zeit 
gefchichte, eine Weltchronil unter dem wunderlichen Titel 
Mare Historiarum, eine Compilation, melde den Berfafler 
nicht als großes Licht erjcheinen läßt. ! Sein Stammgenoffe 
Egidius Eolonna (geb. um 1247) glänzte dagegen als em 
Mann von zweifellofer Titerariiher Größe, Schüler des 
Thomas von Aquino, Lehrer Philipp's des Schönen, Biſchof 
von Bourges, ein bochberühmter Magifter der Scholaftil und 
Theologie in Paris, welcher Bonifacius VIII. mutig gegen 
den König Frankreichs verteidigte. Egidius war die erfte 
literarifhe Berühmtheit in jenem Haus Colonna, welchem 
im XVI. Jahrhundert Zittoria ald Dichterin Ruhm verlieh. 
Man nannte ihn den Fürften der Theologen, er verfaßte 
eine große Zahl philoſophiſcher und theologifcher Were, und 
ſchrieb für Philipp von Franfreih das Buch „Von der Ne 
gierung der Fürften,” eine der älteften Schriften von der 
Art der „Fürftenipiegel,” worin jeboch fein ftaatsmännifcher 
Berftand fichtbar iſt. Der franzöftfche König fühlte ſich durch 
die monarchiſchen Grundfäge feines Lehrers gefchmeichelt, 
aber wir zweifeln, daß er dieſe pedantiſche Schrift überhaupt 


Ende feiner Geſchichte do urbe. Auch Fabricius (Bibl. Latina Mediae 
et Infim. aetatis) bezeichnet ihn richtig ale Nationalrdıner. Das Gefchlecht 
Malafpina kommt in römifchen Urkunden vor. 

1 Mare Historiarum, Cod. Vat. Membran. 4963, unb 2 Eobices 
in Barie. ©. Oubin de Scriptorib. Eecl. antiquis T. II. p. 185. 
Die Stammtafel Litta’s iſt in Bezug auf Johann Eolonna zweifelhaft. 
Quetif und Echard T. I. p. 418 bezeichnen ihn ale Neffen des Card. Jo⸗ 
haun aus Friedrich's II. Zeit. Er fehrieb auch De viris illustribus; 
Fragment, abgebrudt bei De Rubeis De gestis et scriptis 8. Thomae 
Aquinatis, Benebig 1750, p. 27 e2q. 
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gelefen bat.! Man kann ihr als Gegenfaß den Oculus 
Pastoralis an die Seite ftellen, einen republicanifchen Regen: 
tenfpiegel de8 XIII. Jahrhunderts, welcher in naiver Weile 
die Podeſtateñ der italienifchen Städte über die befte Art 
fie zu regieren belehrt. ? 

Die literariſchen Monumente der Römer im XIII. Jahr: 
hundert find demnach nicht Epoche machend. Ihre träge 
Natur wurde auch nicht von dem poetifchen Feuer ergriffen, 
welches damals die italienische Ration zu burdftrömen be 
gann, und eins der fchönften Phänomene in der Eultur: 
geihichte darbietet. In Norditalien ſchrieben Dichter noch 
in der Brovencaliiden Sprache; Albert Malafpina, Parcival 
Doria, und ter berühmte Sordello erfüllten die romanifche 
Welt mit ihren Namen. In Eicilien wurde die Tingua 
volgare die poetiide Hoffprade der Hohenſtaufen. Sn 
Bologna und Toscana traten Dichter auf, welde in das 


1 De Regimine Prineipum (Rdm. Ausgabe 1607 und im Tom. 11. 
ter Bibliotheca Pontificia Rocaberti’e), Dies Wert fcholaftiiher Form 
ſtützt fih auf die Politik und Ethik des Arijtotelee. Im III. Buche einige 
merbwirbige Sapitel gegen ben Communiemus Plato’s. Egidius war An- 
bänger der erbliden Monardie. Sein Grundfah: Optima est autem 
monarchia unius Regis, eo quod ibi perfectior unitas reservetur 
(p. 458). Er verteitigte Bonifacius VII. durch feine Tractate De 
Renuneiatione Papae, und De Potestate Ecclesiastica. &. Ourrage 
insdit de Gilles de Rome, en faveur de la papauté, extr. du 
Journal gen. de Y’Instr. publique, Paris 1858, von Charles Jour⸗ 
dain. — Ueber die Thätigkeit won Egitins in Paris, Buläus Historia 
Universitatis Parisiensis, Pari® 1615, p. 671 eg. Gr flarb in 
Avignon 1316. 

2 Oculus Pastoralis, sive Libellus erudiens fularum Rec- 
torem Populorum, anonymo auctore conscriptus circa annum 1222. 
Mur. Antig. 1V. p. 98 oq. Die fih ganz im Allgemeinen haltende 
Schrift, fiher von einem Geiftlichen, iſt um des Princips willen mert- 
wärbig, aber fonft ein ſehr unbedentendes Probuct. 
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weltliche Liebeslied einen metaphyſiſchen Geift der Neflerion 
ergoßen. Guido Guinicelli ragte dort hervor, und der junge 
Dante dichtete feine Canzone Amor che nella mente mi 
ragiona. In Umbrien, dem milden Lande empfinbungs: 
voller Grazie, erichien Sanct Franciscus, die volkstümliche 
Heiligengeftalt voll dichterifher Macht eines in überirdifcher 
Liebe ſchwelgenden Herzens. Wenn er auch ſelbſt nit 
Dichter war (der Hymnus „Altissimo, omnipotente, bon 
Signore,* worin alle Sreatur den Herrn der Welt verberr- 
licht, wird ihm, doch nit mit voller Sicherheit, zugefchrie 
ben), fo erwedte doch feine Gefühlstrunfenheit poetifche Be- 
geifterung unter jeinen SJüngern. Es entftand die hymniſche 
Franciscanerpoefie in lateinifher Sprache, wie in italienifchen 
Bulgär, erhaben und ſchwelgeriſch im Gefühl, naiv in un- 
beholfenem Ausdrud, für ſchwärmeriſche Gemüter noch heute 
begeifternd. Die Franciscanermönde waren die Troubadours 
der himmliſchen Liebe. Es ift anzuerkennen, daß fie das 
Bulgär zu Ehren brachten und einen urfprünglichen, volfs- 
mäßigen Ton anfchlugen, aber zu bedauern, daß diejer fi) in 
ber italienischen Poeſie nicht behauptete, fondern bald wieder 
im Latinismus und der Künitelei unterging, Schwächen, 
melde der italienifhen Dichtung bis auf unfre Tage eigen 
geblieben find. Auch bie Franciscaner bichteten lateiniſch. 
Thomas von Celano ſchrieb die furchtbar erhabene Hymne 
Dies Irae, und Jacopone von Todi das berühmte Stabat 
Mater, diefe großartigen Tönefiguren vom Weltgericht und 
von der Paflion, welche fpäter berühmte Maler in Farben 
übertrugen. 1 Fra Sacopone, ber von heiligen Wahnfinn 


ı Da® Stabat Mater wird ohne Grund Innocenz' IL. zugefchrieben, 
ven Papſt des großen und kalten Verſtandes. Im Klofter der Kapuziner 
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‚ ergriffene Poet, Demagog der fpiritualen Armutsgenofien: 
ſchaft, erbob ſich gegen Bonifaciug VIII. und brandmarkte 
ihn mit Berjen, wie Dante bald nah ihm. Er war der 
größte Dichter der Franciscanerfchule, von echtem poeti- 
ſchem Genie und vom Feuer fchöpferiiher Leidenſchaft durch⸗ 
drungen. ! 

In Rom finden wir feinen Liederdichter jener Zeit. 
Die alte Handſchrift im Vatican, welde die Poeſien ver 
erften Jahrhunderte vulgärer Dichtung enthält, nennt Teinen 
römiſchen Namen, neben Don Arrigo, dem Senator von 
Rom, und Imfanten Caftiliend. Die Volksſprache, vie fi 
in Stalien als vulgare illustre fo glücklich ausbilvete, fand 
in Rom feine Eultur. Das Latein blieb hier die Sprache 
der Kirche, des Rechts, der bürgerlichen Verhandlung. Keine 
Bulgärinichrift zeigt ſich unter den vielen Grabſchriften jener 
Beit, welche meiftens noch mit Abſicht die ſchon altertüm- 
liche leoninifde Form feithalten. Die Römer blidten ge 
ringſchätzend auf die Vulgärſprache, und Dante nannte 
wiederum mit beleidigender Beratung ihren Stadtdialect, 
„die trifte Sprache der Römer,” roh und abfheulih, wie ihre 
Sitten; er verglih ihn mit der Sprache der Marken und 
Spoleto's. Dies war ohne Zweifel übertrieben; denn ſollte 
die römiſche Vulgärſprache, obwol ſie noch heute ſchlecht 


zu Monte Santo bei Todi liegt eine Handſchrift der Poeſieen des Fra 
Jacopone, vom Ende Saec. XIV., worin auch das Stabat mater als fein 
Product aufgenommen if. Ein gefälliger Mönch beſchenkte mich mit einer 
Copie. 

I Benetianer Ausgabe v. 3 1617. Le Poesie Spirituali del B. Ja- 
copone da Todi, worin da® Stabat mater fehlt. Lieber bie ganze frau— 
ciscanifche Schule die befannte Schrift von Ozanam: Les Poëtes Francis- 
cains en Italie au XIIIe sidcle. 
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genug klingt, roher gewejen fein, als der von Dante fo auf: 
fallend gepriefene Dialect der Bolognefen? ! 

Mir befiten jedoch lateiniſche Gedichte eines Römers 
aus der Zeit Bonifacius VIII, des Cardinals Jacob Stefa- 
neshi. Er erzählt mit Genugtbuung, daß er in Paris die 
liberalen Wiſſenſchaften, in Bologna die Rechte, und für 
fi felbft Lucan und Virgil ftudirt habe, um fie ala Vor: 
bilver jeiner Dichtungen zu benugen. Dies Geftändniß mag 
bemeifen, daß die claſſiſchen Studien damals nicht in blühen- 
den Schulen gelehrt wurden; wenigſtens bören wir nichts 
davon in Rom, während in Toscana und Bologna Buoncom- 
pagni und Dante's Lehrer Brunetto Latini fih darin Ruhm 
erwarben. Jacob Stefaneschi befang in drei Dichtungen das 
Leben und die Wunder Göleftin’3 V., und die Tronbeftei- 
gung Bonifacius VIII; er ſchrieb außerdem eine Schrift 
über das Yubiläum des Jahrs 1300, und einen‘ Tractat 
über das römifhe SKirchenceremoniel. Seine Werke find 
toftbare Beiträge zur Geſchichte der Zeit, deren Augenzeuge 
er war, doch feine gequälte Mufe ift nur die Sclavin ge 
lehrter Pedanterie. Seine Sprache, felbft in der Proſa, ift 
von jo hieroglyphiſcher Natur und fo barbarisch verworren, 
daß fie geradezu Staunen erregt, und auf Rechnung einer 
unnatürlichen Bizarrheit gefegt werden muß. Der Garbinal 
jhrieb bereit8 in Avignon, wo er im Jahre 1343 ftarb. 
Er war ein wirklicher Freund der Wiſſenſchaften, und im 


1 Dicimus ergo Romanorum non vulgare, sed potius tristilo- 
qnium italorum omnium esse turpissimum; nec mirum cum etiam 
morum, habituumgue deformitate prae cunctis videantur foetere. 
Dieunt enim: Me sure, quinte dici (b. h. Mia sorella, che cosa 
diei?) De Vulgari Eloq. I. e. XI. 
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Mittelalter wieder der erfte Mäcen Rom's, namentlich auch 
der RKünftler, unter denen er das Genie Giotto’3 erkannte 
und pflegte. Diefer verdiente Römer glänzt am Ende des 
XIU. und am Anfang des XIV. Jahrhunderts durch eine 
fo vielfeitige Bildung, daß er ſchon in die humaniſtiſche 
Periode Petrarca’3 binübergreift. ! 


8. Bäpfilide Kirchenbauten. S. Peter unb bie Vaticaniſche efibenz. 
S. Paul. Bauten im Lateran. Die Kapelle Sancta Sanctorum. Aus 
dgu von S. Lorenzo vor den Mauern. S. Sabina. Hofpitäler. S. Spirite. 
S. Thomas in Formis. Das Hofpital am Lateran. S. Antonio Abbate. 
Das gotbifhe Kunftprincip in Rom. S. Maria fopra Minerva. Cafa- 
mari, Foſſanova. Gothiſche Tabernakel in römiſchen Kirchen. Die Künſtler⸗ 
familie der Cosmaten. Die Grabmäler des XIII. Jahrhuuderts. Charakter 
ver römischen Monumentalſchrift. 


Auch unter den Päpften jener Epoche gab es Förderer ver 
Kunft, wie Innocenz III., Honorius II. und IV., vor allen 
Nicolaus III. und IV., und auch Bonifacius VIII. Seiner 
war freigebiger als Innocenz. In dem langen Regijter feiner 
Weihgeſchenke fehlt kaum eine römijche Kirche, und überhaupt 
nahm er eine allgemeine Wiederheritellung der Bafilifen Rom’s 
vor.?2 Im ©. Peter Ihmüdte er die Tribune mit Mofailen, 


U 

1 Das Domardiv von S, Beter bemahrt bie Haudſchrift der Vita 
8. Georgii, welche biefer Karbinal von S. Georg in Belabro verfafite, 
und durch Giotto mit Miniaturen ausichmüden ließ. Seine Poeme, bei 
Murat. III. I. p. 641 sq.; feine Schrift über das Jubiläum, tm Tom. XXV. 
ver Bibi. Pair. p. 930 sy. Sein Ceremoniale, bei Mabillon Maus. 
Ital. II. p. 243 sq. 

? Das amtliche Regifter, Cod. Vat. 7143, und beim Mai Spicil. VI. 
p. 300-312. Als Card. hatte Innocenz S. Sergius und Bacchus her⸗ 
geſtellt. S. die Infchrift bei Martinelli Roma ex ethn. p. 399. Im 
Lib. 1. Ep. 102 ber Regeften des Papfts fein Privilegium für dieſe Kirche, 
wichtig für die Topographie des Capitele. Darin duo casalina jaxta 
columnam perfectissimam (?) — Hortum S. Sergii, sive post 


Kirchliche Architektur. 617 


welche erſt mit der alten Bafılifa untergingen, auch ftellte er 
den durch Barbaroffa vermwüfteten Vorhof wieder ber. Eeine 
Reftauration vollendeten Honorius III. und Gregor IX. Am 
vaticaniſchen Palaſt nahm Innocenz die Anlagen jeiner Vor⸗ 
gänger auf, errichtete einen größeren Bau, und umgab ihn 
mit Mauern und Eingangstürmen. 1 Die Unruhen in Rom, 
wo der Lateran Schauplab wütender Stabtfriege wurde, 
machten eine befeitigte Wohnung der Päpfte am S. Peter 
zum Bedurfniß. Sie richteten fi feit dem Beginn des 
XIU. Sahrhunderts dort eine Nefidenz ein, wo fie abwech⸗ 
jelnd wirklich wohnten. Nach feiner Rückkehr aus Lyon 
baute Innocenz IV. am Baticanifhen Palaſt weiter, und 
ihn feßte der prachtliebende Nicolaus III. Orſini feit 1278 
fort, wozu er die Baumeifter Fra Siſto und Fra Riftori 
aus Florenz nad Rom berief. Er machte den Zugang zum 
Batican frei, und legte zuerft die dortigen Gärten an, die 
er mit Mauern und Türmen umgeben ließ. So erwadhte 
auch der Naturfinn wieder; zum erften Mal nah Jahrhun⸗ 
derten ſah Rom die Anlage eines Parks. Nicolaus IH. ift 
der erite Gründer der vaticanifhen Reſidenz in ihrer ge 
ſchichtlichen Geftalt. ? 

Die Baſilika von ©. Paul wurde wiederholt rejtau: 
rirt und reih ausgeſchmückt. Sm der erften Hälfte des 
S. Sergium, et hortum inter columnas usque ad abscidam, et usque 
ad custodiam Mamortinam. 

1 Fecit fieri domos istas de novo — palatium claudi muris, et 
super portas erigi turres — Cor. Vat. 6091. 

2 Sr. Bipin p. 723. Im Cod. Cencii zu #lorenz viele Documente 
iiber dieſen Bau. Der Bapft kaufte Grundftüde extra portam aureanı 
in monte Geretulo, ten Garten anzulegen. Dies Local wird auch fo ber 


zeichnet: extra portam auream sen castri 8. Angeli prope Ecclesiam 
8. M. MugdajJeue ad pedes montis Malis. 
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XIII. Jahrhunderts entitand dort der berrlihe Klofterhof, 
ber fchönfte Bau diefer Art in Rom, römifchen Stils. Ihm 
ähnlich ift der Hof im Lateran aus berjelben Epoche; beide 
waren wol Werke ver römijchen Cosmaten. ! 

Die Lateraniſche Mutterlirhe wurde bald nach der Ber: 
legung des Papfttums nach Avignon vom Brand verzehrt, 
und enthält demnach heute nur wenige Denkmäler des 
XIH. Jahrhunderts. Nicolaus HI. hatte fie reftaurirt, und 
im dortigen PBalaft die Eapelle Sancta Sanctorum durch 
einen &ogmaten neu erbauen lafien. Der Xefer diefer Ge⸗ 
jhidhten weiß, daß fie die Hauscapelle der Päpfte war, und 
daß dort die feierlichften Handlungen zumal am Öfterfeft voll: 
zogen wurden. Sie verwahrte die angefebenften Reliquien, 
bad „nicht von Händen gemachte” Bildniß des Salvator, und 
die Häupter der Apoftelfürften. Der anmutige Neubau von 
Nicolaus III, innen auf den Wänden mit Marmor be- 
Heidet, mit gemundenen Säulen unter gotbifhen Giebeln 
verziert, mit Moſaiken und Malereien geſchmückt, befteht noch 
als der einzige Ueberreft des alten Iateranifchen Palafts. 2 
Diefer ſelbſt, die herkömmliche Bapftrefivenz, durch Alter und 
die Menge feiner Beftandteile im Verfall, war ſchon von 


1 Die mufivifche Infchrift des Hofe von ©. Paul fagt, daß ihn Abt 
Peter II. (1193—1208) begann, Johann V. (1308—1241) vollendete. 
Bemerkenewert ift auch der Kloſterhof von Subiaco, erbaut 1235 unter 
Abt Lando: Cosmas et Filii Lucas et Jacobus alter Romani cives 
in Marmoris arte periti Hoc Opus explerunt Abbatis tempore 
Landi; bortige Inſchrift. Doch flieht dieſer Kiofterhof weit ben römi⸗ 
ichen nad). 

2 Bom Bau: Ptol, Lucenſis c. 30 und Marangoni Istoria dell’ 
antichissimo Oratorio o Capella di S, Lorenzo ... Rom 1747. Die 
Inſchrift Magister Cosmatus fecit hov opus au der Wand am Ein⸗ 
gange. 
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Gregor IX. neu ausgebaut und befeſtigt worden.! Nach ihm 
führte Nicolaus III. den Bau fort. Die Päpite begrügten 
ſich indeß nicht mehr mit den Reſidenzen im Batican und 
Zoteran; Honorius IV. baute fich eine bei der S. Sabina, 
Nicolaus IV. eine andere bei S. Maria Maggiore. Selbit 
in der Campagna, zu Montefiagcone, Terni, Biterbo, So 
riano legten die Päpſte Villen und Baläfte an, und dieſe 
fteigende Prachtliebe zog ihnen von mander Seite Tadel zu, 
weil man darin zu viel Weltlichfeit oder zu viel Nepotis- 
mus fab. ? 

Bemerkenswert ift der Bau von Honorius III. in ©. Lo⸗ 
renzo, wo er die Vorhalle anlegte, und die beiden alten Ba: 
fififen vereinigte. Das Entftehn ferner von Klöftern der Vettel: 
orden it bemerkt worden. Aber auch diefe Bauten waren 
nur Erweiterungen ſchon vorhandener, vielleicht mit Aus: 
nahme des Klofter® der ©. Sabina, welches Dominicus 
gründete, und wo ſich ebenfalls ein Hof römiſchen Stils be- 


findet. ? 


I In Lateranensi Palatio domos construxit altissimas, et Pala- 
tium nobile psuperum usibus deputatum. Vita, Mur. 11I. 577. Auch 
in Terni baute Gregor IX. einen papſtlichen Palaſt. 

Nam quisque suas educet in altum 
Aedes, et capitis Petri delubra relinquet, 
Ac Lateranenses aulas regalia dona 
Despiciet, gaudens proprios habitare penates. 
So Yacob Stefaneschi Über Nicol. IV. im Opus Metricum. i 

3 Es gab damals 20 privilegirte Adteien in Rom: 8. Alexius et 
Bonifacius (Aventin). S. Agatha (Subura). 8. Basilius juxta 
pslatium Trajani. 8. Biasii inter Tyberim et pontem 8. Petri 
S. Caesarius in Palatio. 9. Cosmas et Damianus (Tras⸗ 
teoere). S. Gregorius in Clivo Scauri. 8. Laurentius in 
Panisperna. S. Maria in Aventino. $. Maria in Capito- 
lio. R. Maria in Castro Aureo (Circus Flaminine). 8. Maria 
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Die rühmlichfte Thätigleit der Päpfte gehörte den wol- 
‚tätigen Anftalten. Die größefte davon ift das von Innocenz LU. 
geftiftete Hofpital und Findelhaus von ©. Spirito, wozu ihn’ 
ein Zraumbild aufforberte, oder der Spott der Römer ver: 
anlaßte, weldde ihn tabelten, daß er für die ehrgeizigen 
Zwecke jeine® Haufe den Riefenturm Conti hatte erbauen 
laffen.! Er errichtete das Hofpital neben S. Maria in Saffia, 
wo einft der Angelfachlenkönig Ina ein Pilgerhoſpiz (schola 
Saxonum) gegründet hatte. Dies rubmvolle Inſtitut wurde 
von Innocenz III. im Jahr 1204 der Verwaltung des Pro— 
vencalen Guido übergeben, des Stifters eines Hoſpitalordens 
zu Montpellier unter dem Titel vom beiligen Geifl. Das 
alte Angelfachfenhaus verwandelte fih in das Hofpital 
S. Spirito, und dieſer Rame ging auf die Kirche felbft über. 
Die berrlide Anftalt wurde von jpäteren Bäpften erweitert, 
überreich außgeftattet und zum großartigften Inſtitut diefer 
Gattung in der Welt gemacht. ? 


in Pallara (%alatin). 8. Maria in Monasterio (bei S. Pietro ad 
vincala). 8. Pancratiusin Via Aurelia. 8. Prisca et Aquila 
(Aventin.. 8. Saba Cellae Novae (neben dem Aventin). 8. Sil- 
vester inter duos hortos (aud de Capite, am Corſo). S. Tho- 
mas juxta formam Claudiam (Cöliue). 8. Trinitatis Scottorum 
(heute de’ Pellegrini). 8. Veleutini juxta pontem (sc. Milvium), 
©. des Joh. Diacon. liber de Eccl. Lateranensi (Mabill. Mus. Ital. Il. 
p. 574). 

1 Hospitale S. Spiritus — quod fecisse dicitur, quia reprehen- 
sus fuerat de tanto fastidioso aedificio: Ptol. Luc. p. 1276. Ricobald, 
p. 126. 

2 Gesta Innoc. c. 143; und feine Bulle, lib. XI. ep. 104. Sir 
tus IV. baute a. 1471 das Hofpital prächtig auf. Es befigt eine jährliche 
Hente von 85OCO und einen Staatszuſchuß von 36000 Scudi. Es nimmt 
jährlich Über 12000 Kranke und 2000 Finbelfinder auf. S. Morichini, 
Istituti di publica caritä (Rom 1835); Piazza Delle opere pie di Roma 
(Rom 1698). 


a) 
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Einige Jahre früher entitand das Hofpital von ©. Tho- 
mas auf dem Cölius, beim Bogen des Dolabella, von ber 
dortigen Waflerleitung in Formis genannt; Innocenz IT. 
übergab es dem Rizzarden Johann von Matha, welcher den 
Orden der Trinitarier zum Zweck des Loskaufs von Ehriften- 
ſclaven geftiftet hatte. Die Heine Kirche befteht in veränderter 
Geftalt; vom Hofpital erhielt fih nur ein Reſt des alten 
Portals am Eingang der Billa Mattei. 1 Ein drittes Hofpital 
gründete im Jahr 1216 der Gardinal Johann Eolonna am 
Lateran, wo es noch dauert. Ein viertes, ©. Antonio Ab: 
bate bei ©. Maria Maggiore, ftiftete der Cardinal Petrus 
Capocci durch Teſtament. Die vom Entzündungsfeuer des 
heiligen Antonius Befallenen fanden bort Pflege vor Brüdern _ 
eines Ordens, der in Südfrankreich entflanden war. Das 
SHofpital ift eingegangen, und nur das alte Marmorportal 
im römiſchen Rundbogenftil lehrt, daß es einft ein nicht ge- 
ringer Bau geweſen fein muß.? .. \ 

Im Ganzen zeigt fih auch während bes XIII. Jahr⸗ 
hunderts in der kirchlichen Architectur Roms fein großartiger 
Sinn. Das Bebürfnig neuer Bauten war nicht vorhanden, 


1 Mit einem Mufiv: Chriftus zwifchen zwei befreiten Schauen, und 
ber Inſchrift Siguum Ordinis 9. Trinitatis Et Captivorum. Auf bem 
Portalbogen: Magistri Jacobus Cum Filio Suo Cosmato Fecit Ohe 
Opus. Das Klofter ging a. 1348 ein. Das Local befchreibt eine Bulle 
Honor. III. a. 1217 (Bullar. Vat. I. p. 100 sq.), welche jenem Orben 
einen Teil des Cölius verleiht:, Montem cum Formis et aliis aedificiis 
. positum inter clausuram Clodei (Caftell der Aqua Elautia) et inter 
duas vias; unam videl. qua a praedicta Ecel. S. Thomae itur ad 
Coliseum, et aliam qua itur al 88. Johem et Paulum. 

2 Die PBortalinfchrift fagt, daß die Teſtamentsvollſtrecker Otto von 
Zuseulum und Sohann Gaetani (Nicolaus III.) dies Hofpital erbauten. 
Betrus felbft ftarb 1259. 
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die Reftanration der alten Bafilifen gab vollauf zu thun. 
Rom batte Feine großen Kirchen mehr in der Epoche zu 
haften, als aus einem neuen Leben die Prachtdome von 
Florenz, Siena und Orvieto entftanden. Rad der Mitte des 
XII. Jahrhunderts trat freilich auch hier das neue Princip 
der Gothik auf, wie wir es zuerft in der Capelle Sancta 
Sanctorum erfcheinen fahen. Diefer ritterliche und myſtiſche 
Stil des Nordens wurde von den Bettelmönden ergriffen, 
fhon in der Grabkirche ihres Heiligen zu Aſſiſi angewendet, 
und dem italieniihen Kunftgefühl angepaßt; aber die Gothik 
entwidelte fih in dem ernſten und ftationären Rom nicht, 
wenn man die Kirde S. Maria fopra Minerva ausnimmt, 
deren Bau Nicolaus III, im Jahr 1280 dur Fra Sifto und 
Fra Riftori, die Arditecten der S. Maria Novella in Florenz 
beginnen ließ. ' Jene balbgothifhe Kirche war in langen 
Jahrhunderten der einzige jelbftändige Neubau von einigem 
Belang in der Hauptitadt der chriftliden Welt! Dagegen 
waren in Latium die Kloſterkirchen von Caſamari und Foſſa⸗ 
nova in fchönem gotiihen Stil ſchon am Anfang des 
XIII. Jahrhunderts angelegt worden. ? Nur in Tabernaleln 
über Altären und Grabmälern wurde auch in Rom am 
Ende jenes Säculum gothiſche Form, verbunden mit rvömi- 
cher Mufiodecoration, vorherrſchend. Die Kirchen der Stadt 
beſitzen noch mande dieſer graziöfen Werke, die zu den 


1 Fra Sifto ſtarb in Rom, im März 1289. ©. ben Commmentar 
zum Leben des Gaddo Gaddi, Bafari, I. p. 300, Florentin. Ausgabe. 

2 Daß dies fchon unter Innocenz III. geſchah, zeigt bas Regiſter feiner 
Weihgeichenle ... Ecelesiae Fossenovae pro eonsumatione 'edificii 
ejusd. ecclesie C. lihras — Monasterio Casemarii pro fabrica ipsius 
200 Une. auri. Der Grundſtein dieſer herrlichen Kirche warb nach Kloſter⸗ 
nachrichten ſchon a. 1203 gelegt. 


Die ECosmaten. 623 


anziehendſten Dentmälern des römischen Mittelalterd gehören. 
Sie find teils Arbeiten toscanifcher Meifter, wie das jchöne 
Tabernakel von ©. Baul, welches Arnolfo di Cambio, der be 
rühmte Schüler von Nicola Pifano, im Jahr 1285 verfertigt 
baben foll, teils Schöpfungen der Cosmaten, wie das Taber: 
nafel von S. Maria in Cosmedin, welches der Cardinal 
Francesco Baetani durch Deodatus arbeiten ließ.! Schon 
feit dem XI. Jahrhundert maren römiſche Künitler als Mar- 
morarbeiter jelbft in Mittel- und Süditalien thätig. Sie 
nannten fi) Marmorarii oder arte marmoris periti, ein 
für Rom charakteriftifcher Begriff. Denn diefe Stadt war 
mit köſtlichen Marmortrümmern überftreut, ja ein wahrhaftes 
Carrara auch für fremde Städte. Es erzeugte ſich daher bier 
eine eigene Kunft des Mofaicirens mit Marmorftüden, wozu 
auch das Vorbild antiker Haus: und Tempelmofail fort: 
dauernd einlud. Man riß die Marmorplatten von antiken 
Bauten ab, man zerfägte herrliche Säulen, um Material für 
becorativen Echmud zu gewinnen, namentlich für die Fuß- 
böden in den Kirchen, meldhe mit Stüden Porphyr, Ser: 
yentin, Giallo, weißem und ſchwarzen Marmor kunſtvoll aus 
gelegt wurden. Man mofaicirte Tabernafel, Ambonen, Al: 
täre, Grabmäler, Biſchofsſtüle, Oſterkandelaber, Säulen, 
Bogen und Friefe von Kloſterhöfen. Alle diefe zum Teil 


1 Die JInſchrift anf dem Tabernalel v. S. Baul: 

Anno Milleno Centum Bis Et Oetuageno 

Quinto, Summe Deus, Tibi Hic Abbas Bartholomeus 

Fecit Opus Fieri, Sibi Tu Dignare Mereri. 
Sodann Hoc Opus Feeit Arnolfus Cum Socio Suo Petro. Abbilbung 
kei Agincourt Tav. XXIII, und fehr ausführlih bei Moreschi, Diseri- 
zione del tabernocolo di 8. Paolo, Rom 1840. Demfelben Arnelfo 
wird auch das Tabernalel in S. Cecilia zugefchrieben. 
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zierlihen Arbeiten, namentlich die der Fußböden in Kirchen, 
find die Anfläger fortbauernder Blünderung ber antiken 
Herrlichkeit Rom’, deſſen Marmorfülle täglih gewaltfame 
Umgeftaltung erfuhr, ohne fi jemals zu erfchöpfen. Aus 
folder römiſcher Steinarbeit erwuchs feit dem Ende bes 
XII. Jahrhunderts das ausgezeichnete Steinmeengefchlecht 
der Cosmaten, und wurde von einheimifcher Bebeutung für 
die Kunſt. Diefe merfwürdige Samilie, deren Thätigfeit ein 
ganzes Jahrhundert bis zum Anfang des XIV. ausfüllt, glänzt 
um jo mehr, weil Rom an jchöpferiichen Talenten arm blieb. 
Sie blühte in Söhnen und Enkeln unter den Namen Cosmas, 
Laurentius, Jacobus, Lucad, Johannes und Deodat. Die 
Cosmaten nahmen durch Bermittlung Toscana’ am Ende des 
XII. Jahrhunderts das gothiſche Princip auf, und daffelbe 
trieb durch fie in Rom einige anmutige Bilbwerfe bervor. 
Wenn ihre Werke auch nicht mit der Pilaner Schule wett⸗ 
eiferten und nicht den Ruhm eines Nicola und Giovanni, 
eines Arnolfo, Cimabue und Giotto erreichten, jo veredelten 
fie doch Rom durch die einzige originale Kunſtſchule, welche ſich 
dort nachweifen läßt, und fie erfüllten in raftlofer Emſigkeit 
Rom, Latium, Tuscien, ſelbſt Umbrien mit graziöſen Werfen, 
bie ihrer Natur nah Architectur, Sculptur und muſiviſche 
Malerei vereinigten, wie Tabernalel, Ambonen, Grabmäler, 
Portiken und Klofterhöfe. Sie verſchwanden aus Rom in der- 
jelben Zeit, al3 das Papſttum, welches die Kunft zu fördern 
begonnen hatte, aus der Stadt nach Avignon entwich, und fie 
wie ihre Wirkungen bevedte das undurchdringliche Dunkel der 
römiſchen Verlaſſenheit in Folge des Avignoniſchen Exils. 


1 S. Karl Witte im Kunſiblatt 1825, n. 41 sq., und Notizie epi- 
grafiche degli artefici marmorarii romani dal X. al XV. seoolo ... 
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Sehr bervortretend in Rom als Fünftlerifche, wie hiſto⸗ 
rifhe Monumente find die Grabmäler, die freilich meift nur 
ver hohen Geiftlichfeit angehören. Der Gebrauch, antike 
Sarkophage zu benußen, dauerte noch fort, doch wurden in 
Folge’ des Aufſchwungs der Pifaner Schule auch felbftändige 
Monumente errichtet. ME Innocenz V. geftorben war, be 
fahl Carl von Anjou feinem Kämmerer in Rom nad: 
zuforjchen, ob ih ein Porphyrſarkophag für die Beſtattung 
jene Papſts auftreiben laffe, wo nicht, ihm ein fchönes 
Grabmal fertigen zu laffen.! Kein Monument berühmter 
Perfonen aus der eriten Hälfte de XIII. Jahrhunderts hat 
fih in Rom erhalten, wo der Untergang fo vieler Grab: 
mäler, namentlih in S. Johann und in S. Peter, zu be: 
Magen ift. Die Reihe der noch vorhandenen beginnt in 
S. Lorenzo das Grabmal des Cardinals Wilhelm Fieschi 
(f 1256), jenes von Manfred fo übel heimgeſchickten Legaten 
Apulien. Er liegt in einem antiten Marmorſarkophag, 
deſſen meltbefannte Reliefs eine römifche Hochzeit darftellen 
— ein wunberlicheg Symbol für einen Garbinal! Der 
mittelaltrigen Kunft gehört nur das einfache gerablinige 


da Carlo Promis, Xurin 1836, und dazu Gaye im Kunftblatt 1839. — 
Bemerkenswert ift die Borhalle des Doms von Civita Caſtellana, welde 
Laurentius und fein Sohn Eosmas a. 1210 bauten. Der griechiſche Name 
Eosmas kommt in Ravenna vor, Mitte Saec. IX. (S. Marini Bapiri 
n. 98. p. 153). Ob die römischen Eosmaten urſprünglich Ravennaten 
waren? 

1 Brief an Hugo te Befangon: mandamus quatenus per Urbem 
inquiras — si aliqua conca porfidis vel alicujus alterius pulchri la- 
pidis prout illi qui sunt in 8. Joanne Laterani poterit inveniri — 
et in ea corpus — Pontificis reponi fucias in Ecel. 8. Joannis — 
Et si — non poterit inveniri, volumus quod — fieri facias sepul- 
turam consimilem illi Comitisse attrebatensis et etiam si poterit 
pulchriorem — (Bitale p. 152). 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. V. 40 
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Tabernafel, in welchem Malereien den tronenden Chriſtus 
barftellen, neben ſich Innocenz IV. mit ©. Laurentius, und 
den Sardinal mit ©. Stephan. Lange und übertriebene Sn 
fhriften preifen den Todten. 

€3 folgt das Grabmal des Sardinald Richard Anibaldt, 
des Freundes von ©. Thomas, des berühmten Führers der 
Buelfen und Anbängers Carl's von Anjou. Das einfache 
Monument, im linten Schiff des Lateran an ver Wand er: 
hoben, ift modern, wie bie Inſchrift, aber die marmorne 
Figur noch die urfprünglicde. Dies Grabmal ruft die große 
Hohenftaufenzeit und das Interregnum ins Gedächtniß zurück; 
denn Richard durchlebte ala Kardinal die ganze Epoche von 
den Tagen Gregor’3 IX. bis zu Gregor X. Er ftarb zu 
Lyon im Jahre 1274. 

Ein anderer jüngerer Gardinal jenes Zeitalters, An: 
cherus von Troyes (f 1286), liegt in S. Praſſede in einem 
Ichönen wolerhaltnen Monument, welches fchon den mächtigen 
Fortichritt der römischen Sculptur zeigt, und ficherlid ein 
Wert der Cosmaten il. Der Todte ruht auf einem Bett 
mit ſchön gefalteter, zierlicd ricamirter Dede von Marmor, 
welche über Eleinen Säulen herabhängt. Der Grund zwifchen 
ihnen ift mofaicirt. ! 


1 Die Infchrift barüber in der Wand: 
Qui Legis Ancherum Duro Sub Marmore Claudi 
Si Nescis Audi Quem Nece Perdis Herum. 
Greca Parit Puerum, Laudunum Dat 8ili Clerum 
Cardine Praxedis Titulatur Et Istius Edis 
Defuit In Se Lis: Largus Fuit Atque Fidelis; 
Demonis A Telis Serra Deus Hunc Cape Celis: 
Anno Milleno Centum Bis Et Octuaceno 
Sexto Decessit Hic Pirma Luce Novembris. 
Aus d. 3. 1287 die leoniniſche Grabinfchrift des Kardinal Gluſiano Comes 
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In Aracöli finden mir die Familiengruft der Savelli. 
Dies edle Geſchlecht baute fih dort in der zmweiten Hälfte 
des XII. Jahrhunderts eine Capelle, die mit Gemälden gu 
geihmüdt war. Sie umſchließt heute noch zwei Grabmäler, 
das ber Mutter von Honorius IV., worin dieſer Papft felbft 
beitattet liegt, und das fenatoriihe Maufoleum. Das erfte 
ift, unter geradlinigem Tabernakel, ein ſelbſtändig gearbeiteter, 
mit Mofait auf Goldgrund gezierter Sarfophag. Auf ihm 
ruht die Marmorgeftalt Honorius IV., eines Mannes mit 
ſchönem bartlofem Angefiht; fie ward erft von Paul III. aus 
dem Batican gebracht und auf jenen Sarfophag gelegt, wo 
fchon die Mutter von Honorius, Vana Aldobranvdeschi, be 
ftattet lag. ! Das zweite Monument verbindet in bizarrer 
Weiſe das Antile mit den Formen des Mittelalters; eine 
Marmorurne mit bachischen Relief? aus der Zeit des römi- 
ſchen Kunftverfall3 dient zur Grundlage, worüber ſich ein 
mittelaltriger ınofaicirter Sarkophag mit gothifchem Frontifpiz 
erhebt. Die Wappen des Haufes dreimal auf der Vorder⸗ 
feite; Inſchriften aus verfchiedener Zeit unregelmäßig ein- 
gegraben. Denn in diefem Monument ruhen mehrere Sa: 
veller; zuerft der Eenator Lucas, Vater von Honorius IV., 
von Johann und Pandulf, welchem. dieg Grabmal von eben 
diefen Söhnen errichtet ward; ſodann der berühmte Senator 
von Mailand, ihm geſetzt vom Card. Jacob Eolonna im Lateran. S. Abinoffi, 
Latersno e Via Maggiore, Rom 1857, p. 26. 

1 Auf der Borterfeite zweimal das Wappen der Savelli, rote Löwen, 
bazmifchen ein Vogel Über einer Roſe, barunter rote und goldene Duer- 
ballen. Das Wappen in ber Mitte, roter Löwe und roter Atler, gehört 
der Band. S. Oldoin's Note zur Vita Honorii IV. beim Ciacconius. 
Pandulf hatte Honorius' 1V. im I. 1296 zu S. Aleffio ein gothiſches Zeno⸗ 


taph errichtet, Abbildung bei Nerini p. 260; wol ein Werk der Cosmaten, 
wie die Grabmäler in Aracöli. 
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Pandulf und ſeine Tochter Andrea; ferner Mabilia Savelli, 
die Gemalin des Agapitus Colonna, und noch andre Fa- 
milienglieder aus fpäteren Epochen. ! 

Sn der Minerva liegt der Cardinal Latinus Malabranca, 
auf deſſen Borfchlag Eöleflin V. Papſt wurde; mit ibm ver 
Sardinal Mathäus Orfini. Der Sarkophag Hat die Form 
eines Ruhebetts, worauf die Geſtalt des Todten fchlummert. 
Dies Grabmal führt ung in die Epoche von Bonifacius VIII, 
der die fchönften Werke der Cosmatenſchule in Rom an- 
gehören. Gerade damals arbeitete Johannes, Sohn des 
zweiten Cosmas, unter den Augen Giotto’3, der in Rom war, 
mehre Grabmäler von trefflicher Compofition, bedeckte Sarfe- 
phage in gothiſchen, mofaicirten Tabernafeln, worin Muſive 
die Jungfrau nebft Heiligen über dem Todten darftellen, 
befien Schlaf zwei marmorne Engelgenien bewachen — eine 
Borftellung wol pijanifcher Erfindung und von foldder Grazie, 
wie fie jpäter nicht mehr wieder ericheint.? Das berühmtefte 
Wert von Sohannes ift das Monument Wilhelm's Durante 
in der Minerva, eine fein durchgefühlte Arbeit. Aehnlich 


1 Hic Jacet Dns Pandulfus De Sabello Et Dna Andres 
Filia Ejus Qui Obierunt Anno Dni. MCCCVI In Vigil. Beati L(ucae). 
— Hic Jacet Das. Lucas De Sabello Pater Dni Papae Honorii 
Dni Johis. Et Dni Pandulfi Qui Obiit Dum Esset Senator Urbis 
Anno Dni. MCCLXVI. Cujus Aia Requiescat In Pace. Amen. (Haupt- 
infchrift.) 

2 Die Cosmaten arbeiteten nach demſelben Princip auch tag Grabmal 
ber Präfeceten von Vieo in S. Maria in Grabibus zu Biterbo, das Cle⸗ 
mens’ 1V., ferner ta® Grabmal der Familie v. Bonif. VIII. im Dom mu 
Anagni. 

9 Joh's Filius Magistri Cosmatis Fec. Hoc Opus. Tas Muſiv: 
Madonna mit ten Kinte, S. Dominiecus, Bil. Private, der Inieende 
Durante. Eine pomphafte Juſchrift in trefflichen Charalteren auf dem 
Sockel. Der Todestag: 1. Nov. 1296. Crowe und Cavalcafelle begehen 


Grabmäler. 629 


ift das Grabmal des Cardinals Gunfalvus von Albano vom 
Jahr 1299, in ©. Maria Maggiore. 1 Der Künftler ſchrieb 
feinen Namen auf ein drittes Werk der Art, das treffliche 
Monument des Caplans von Bonifacius VIII, Stephanus 
aus der Ghibellinifchen Familie der Surdi, in der ©. Bal- 
bina.?2 Ob auch das Grabmal Bonifacius VIII. in den 
Grotten des Batican eine Arbeit Johann's war, ift ungemiß. 
Man fieht dort den Sarkophag des Papfts mit feiner Marmor: 
geitalt; dies Wert, einfach und kräftig, hat nicht die feine 
Grazie der vorbergenannten. 

Die Kunft der Cosmaten nimmt ihren Abſchied im Grab: 
mal des im Jahr 13023 geftorbenen Franciscanergenerals 
Matheus von Acquafparta in Aracdli, einem Monument, 
das nicht mehr den Namen Johann's trägt, überhaupt ohne 
Inſchrift ift, aber ber Schule jenes Künftlers angehört. ? 
Sin. demfelben Jahre ftarb der Sardinal Gerhard von Parma; 
jein Monument im linken Seitenſchiff des Lateran, jett hoch 
an der Wand eingemauert, ift ein einfadher Sarkophag mit 


in ihrer New History of Painting in Italy (Vol. I. p. 104) ven Fehler, 
Das Todeejahr trecentis quatuor amotis annis fiir 1804 zu balten, und 
feßen daher bie Epoche des Monumente in biefes Jahr, wo Johannes 
nicht mehr arbeitete. ch bemerfe dies, weil dieſe Künftlergefchichte über- 
haupt voll von Incorrectheit if. Auch flarb der Kardinal Matheus von 
Acqnafparta nicht 1304, fondern 1302. 

1 Hoc Op. Fec. Johes. Magri Cosme Civis Romanus, fo fagt 
der Künftler mit Stolz. 

2 Joh. Filius Magistri Cosmati Fecit Hoc Opus. Die Grabfdhrift 
bezeichnet einfach den Xobten: STEPHAN D. SVRD. DNI. PP. CA- 
PELLAN. Hier fehlt das Zabernalel, 

8 Cardella bezeichnet dies infchriftlofe Grabmal als das jenes Cardi⸗ 
sale. Mathens, fehr gelehrt, war Legat von Bonif. VIII. in ber Ro- 
magna; im Jahr 1800 in Florenz. Dante erwähnt feiner Parat. XII. 
v. 124. 
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langer und barbarifher Inſchrift in leoniniſchen Berjen. 
Der Dedel, nur die eingravirte Figur des Todten zeigend, 
wurde fpäter an der Wand aufgerichtet, um jene ſichtbar 
werden zu laflen. | 

Wir werfen noch einen Blick auf die in römischen Kirchen 
fo häufigen Gräberplatten, merkwürdige Todeskalender von 
Stein, melde einft den Boden der Bafilifen wie Moſaik be: 
dedten und jet nah und nad verſchwinden. Seit dem 
VII. Jahrhundert begrub man Todte in den Kirchen, Ihre 
Stätte bezeichnete lange Zeit nur eine Platte am Boden, mit 
Namen, Todesdatum und dem Zufat „deilen Seele in Frieden 
fhlafen möge.” Später grub man neben der Inſchrift aud) 
das Bild einer Kerze auf den Stein; dann pflegte man, zumal 
ſeit dem XII. Jahrhundert, die Perſon felbit abzubilden, 
ſei es als Relief, oder im Umriß, auf einem Kiffen ſchlum— 
mernd, die Hände über der Bruft gefreuzt, die Familien: 
wappen links und rechts neben dem Haupt; auf dem Rande 
der Platte die lateiniſche Inſchrift. Die älteſten diefer Denk: 
mäler find meift zerftört; doch finden fich deren noch mande 
aus dem XIII. Sahrhundert in Aracöli, ©. Cecilia, 
©. Maria fopra Minerva, S. Prafjeve, S. Sabina, ©. %o: 
renzo in Paneperna und andern Kirchen. Bisweilen find 
die Platten mit Moſaik ausgelegt. Das fchönfte mufivifche 
Werk diejer Art ift die Grabplatte des Dominicanergenerals 
Munio de Zamora vom Jahr 1300 in der ©. Sabina, eine 
Arbeit des Meifters Jacob de Turrita. ! 


1 Ebendafelbft ver Srabftein ver Domina Ocilenda Uxor Dni. Angeli 
De Manganella Et Filia Normanni De Monte Mario; ferner der Perna 
Savelli: weibliche Geftalt mit Kapuze. Am Rand Anno Dni. Milo. CCCXV. 
Mense Januarii Die. XXVIll. Obiit Nobilissima Dna. Dna. Perna 


Charakter der Schrift. 631 


Sole Monumente, die im XIV. Jahrhundert immer 
häufiger werben, find auch als Ahbilder der Trachten ihrer 
Zeit merkwürdig. Außerdem zeigen fie die allmälige Ber- 
wandlung der Schriftcharaftere, worüber wir nur dies be: 
merten. In der eriten Hälfte des’ XIII. Jahrhunderts be- 
bauptete fih in Rom noch der alte epigraphiiche Charafter ; 
gegen das Ende deſſelben wurden die Buchftaben unruhig; 
man bemerkt völlige Willfür in der Zeichnung namentlich des 
E, M, N und V. Die römiſche Linie nimmt Bogenform 
an, ‚und das E und. © beginnen fih durch einen Strich zu 
Schließen... Am Ende des Jahrhundert? wird die Schrift 
ſchnörkelhaft. Bezeihnend für die neue Form ijt das T, 
welches die Hafen des Querbalkens tief und ausgebogen ber: 
unterziehbt. Dies maleriſche PBrincip macht die Schrift bunt, 
fremdartig und mönchiſch ausfehenn. Man bat folhe Cha: 
taftere, welche da3 ganze XIV. Jahrhundert beherrfhen und 
erſt mit der Epoche der Wiedergeburt im XV. Jahrhundert 
verſchwinden, gothifch genannt. Obwol fie mit den Gothen 
jo wenig zu thun haben, als der von ihnen genannte Kunft- 
ftil, fo hängen fie doch mit jener Gothik der Kunft zufammen, 
die gerade am Ende des XII. Sahrhunderts auch in Italien 
Form gewann. Sie ftimmen in Smfchriften mit ihr fo vor: 
trefflich, wie die arabifche Schrift mit der mauriſchen Ardi- 
tectur. Sie drüden eine Verwandlung in dem äjthetifchen 
Gefühl der Menfchheit aus; und ftehn auch in Verbindung 
mit der zufammengefegter werdenden Tracht der Zeit. Sie 


Uxor Quondam Dni. Luce de Sabello Cuius Anima Requiescat In 
Pace. Amen. Dies als Beifpiel filr die ganze Gattung. In S. Aleſſio 
die Grabplatte des Canonicus Petrus de Eabello v. 3. 1287, bemerlens- 
wert durch bie Zeichnung der geifllihen Gewänder. 
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verhalten jich gegen die ariftofratiiche Form der altrömifchen 
Schrift, wie die gothiſche Kirche zur Baſilika, und wie bie 
vulgäre Nationalfpradde zum Latein. Man könnte fie vie 
Franciscanerfchrift nennen. ! 


4. Die bildende Kunfl. Die Seulptur. Das Standbild Earl’s yon Anjeu 

auf dem Capitol. Ehrenſtatuen für Bonifacius VII. Die Malerei. 

Wandgemälbe. Giotto malt in Rom. Aufihwung der Moſaikmalerei. 

Die Tribunenwerke Jacob's de Turrita. Giotto’s Mufiv, Navicella im 
Batican. 

Im Schooß der Kirche rubten die bildenden Künſte wie 
Blätter im Blumenkelch; fie entfalteten fih nur in ihr; fie 
ftanden nur in ihrem Dienfl. Die Malerei, die Kunft der 
beiligen Erjcheinung, mußte fich reicher ausbilden, als die 
Sculptur. Aber auch diefe machte während des XIII. Jahr: 
hundert in Rom einen Fortichritt, obwol fie im untergeord- 
neten Verhältnig zur kirchlichen Architectur blieb. An Grab- 
deufmälern, Tabernakeln, Thüren und Portiken läßt ſich ein 
höherer Formenfinn erkennen, jelbit das Studium der Antike. 
Die Werke der Alten, ihre Sarfophage, Säulen und Statuen 
waren nirgend zahlreiher als in Rom; der Sinn dafür er: 
wachte. Schon Clemens III. hatte am Ende des XII. Jahr: 
bundert3 die antife Reiterfigur Marc Aurel’3 vor dem Lateran 
als öffentliche Zierde aufftellen laffen, und follten nicht die 
römischen Künftler des XII. Jahrhunderts prüfende Blide 
auf die Schönheit antifer Bildiverfe geworfen haben? Bas 
Genie des Pifaners Nicolo nährte fid am Geiſt der Alten; 
nah Rom kamen Künftler feiner Schule; doch bier erhob id) 


I Noch auffallender ift ihr Weſen in ber Lombardei. In Rom arteten 
vie Charaktere nicht ganz fo aus, wie im Norden. 


Die Bilbfänle Carl's von Anjon. 633 


feiner der Cosmaten als ein wirklicher Bildhauer, und bie 
Meifterwerke des Altertum, der Laoloon, der Apoll von 
Belvedere, ber fterbende Fechter lagen noch tiefverwahrt in 
ihren Trümmergräbern, um erſt in einer Epoche aufzuerftehen, 
die für ihren Anblid reif geworden war. Die Kompofition 
von Statuetten, welche der gothiſche Stil fo reich entwidelte, 
zeigt ih in den Werfen der Cosmaten nur wie im Reim; 
fie wurde in Rom bald ala dem Princip der Bafiliten wider: 
ſprechend völlig verlaflen. Hier entitand nichts, was ben 
Reliefs an den Ranzeln von Bifa, Siena und Piftoja nur 
ähnlich fieht,; nichts was mit den Sculpturen am Dom zu 
Orvieto wetteifern mochte. Nur eine vereinzelte Erjcheinung 
zeigt, daß fih die Sculptur ihres antiken Zufammenhangs 
mit dem politiihen Leben wieder bewußt wurde. Die Er- 
richtung einer lebensgroßen Borträtftatue Carl's von Anjou 
auf dem Sapitol durch Senatsbeſchluß iſt ein Ereigniß in der 
Geſchichte der Kunſt. Die Bildhauerei trat dadurch zum 
eriten Mal in Rom wieder aus dem Dienft der Kirche. Auf 
dem alten Capitol, mo die Römer einft ihren Helden und 
Tyrannen fo viele Ehrenbilder errichtet hatten, deren zer: 
brochene Glieder noch im Schutt umberlagen, ftellten die 
fpäten Enkel einen galliihen Eroberer, ihren Senator, den 
Nero des Mittelalterd, mit rauh ungejhidter Kunft in Mar: 
mor dar. Die antike Sitte war übrigens außerhalb Nom 
Schon dur Friedrich II. wieder aufgenommen worden; denn 
feine und feines Kanzler Standbilder ſah man in Capua. 
Um biefelbe Zeit ftellte man zu Mailand den Podeſtà Oldra⸗ 
dus in einer Fleinen Reiterfigur dar, die noch am Broletto 
gefehen wird. Mantua weihte dem Virgil eine Büfte, und 
im Jahr 1268 errichteten die Modenejen einer vornehmen 
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und woltätigen Frau Buoniſſima eine öffentliche Statue. Dem 
Stanbbilde des Anjou mochte die ähnliche Bildfäule des 
großen Frievrih zum Vorbilde gevient haben; oder ber 
Meiſter benubte die Figur des fißenden Petrus im Batican 
als Modell; oder er ftudirte irgend eine Marnıorgeftalt eines 
alten Imperators, die no in den Trümmern eines Forums 
einfiedlerifch zurüdgeblieben war. Jedoch der König Carl 
jelbft faß ihm ala Modell; denn feine Statue ift wirkliches Bor: 
trät nach der Natur; ein unfhäßbares Denkmal des mittel: 
altrigen Rom, dur Jahrhunderte ver Barbarei von den Mar: 
morftatuen des Poſidippos und Menander, oder des götter- 
gleich tronenden Nerva im vaticaniſchen Muſeum getrennt, 
aber energifch, wie das Zeitalter der Guelfen und Ghibellinen, 
und ausdrudsvoll in feiner rauhen Wirklichleit. Der Meipel 
eines vollendeten Künſtlers würde in der flarren und finftern 
GSeftalt des Mörder von Conradin das Bild eines Tyrannen 
faum fo gut darzuftellen vermocht haben, als e8 bier ver 
ungeſchickten Hand eines Bildhauer des XI. Jahrhunderts 
gelang, welcher, troß der Verbindung antik ivealer Gewandung 
mit dem gejchichtlichen Porträt, die Natur Carl's unidenlifirt 
mwiedergab. ! 


1 Im 3. 1481 wurde biefe Statue von Senator Matteo Toecano 
nen aufgeftellt, mit einer jetzt verſchwundenen Infchrift: 
IIIe ego praeclari tuleram qui sceptra Senatus. 
Rex Siculis Carolus jura dedi populie. 
Obrutus heu jacui saxis fumoque, dederunt 
Hunc tua cospicuum tempora Sixte locum. 
Hac me Matihaeus posuit Tuschanus in aula, 
Et patrise et gentis gloria magna suae. 
Is dedit at populo post me bona jura Senatus 
Insignis titulis, dotibus atque animi 
Anno Domini MCCCCLAXXT. III. Semestri. 


Eculptur und Malerei. 635 


Das Princip, bedeutenden Männern Ehrenbilver zu errich- 
ten, erfcheint zur Zeit von Bonifacius VIII. wieder. Mehre 
Städte, zumal ſolche, wo er Podeſtaä war, fegten dieſem Papſt 
Bildjäulen ; jo Drvieto, Florenz, Anagni, Rom im Batican und 
Lateran. Selbit Bologna ftellte feine Statue im Jahr 1301 
vor dem Gemeindepalaft auf. !' Seine Feinde machten Boni- 
facius VIII. daraus einen Vorwurf; in der Anklagejchrift 
von Nogaret und Plaſian wird ausdrüdlich gefagt, daß er 
fih in Kirchen filberne Bilder aufrichten ließ, um das Volk 
zum Gößendienft zu verführen — ein ſchlagender Beweis 
von der barbarifhen Auffafjung diefes Kunftprincipg im 
damaligen Frankreich.“ Was fi von den Statuen jenes 
berühmten Papft3 erhalten bat, zeigt übrigens noch feine 
freiere Entwidlung des bildneriihen Porträts. Die fiende 
Figur in der Außenwand des Doms von Anagni ericheint 
fogar auffallend rob und plump. 

Viel bedeutender als die Sculptur trat in Rom die 
Malerei auf, weil fie in den alten Bafilifen ihre Voraus: 
ſetzungen hatte, und ein unerläßliches Princip blieb, Wand- 
malerei wie Moſaik wurde fortdvauernd angewendet, und 
namentlidy erreichte dieſe eine neue jehr bemerkenswerte Blüte 
am Ende des XII. Jahrhunderts. Die älteften Wandgenälde 
dieſes Säculum find die von S. Lorenzo aus der Zeit Ho: 
norius' III., welder jene ſchöne Bafilifa, mo er Peter von 
Gourtenay Frönte, neu eingerichtet hatte. Er bevedte die Vor- 
balle wie das innere mit Fresken; fie find jegt teils verblichen, 
teil8 eben erft jo ganz neu aufgefriicht, daß fie ihre Urfprüng- 
lichkeit völlig verloren haben. In den Eompofitionen zeigt ſich 


1Joh. Rubens, Vita Bonif. p. 89. 
? Hist. du Differ. p. 331. 
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ein roher, doch lebhafter Charakter unentividelter Kunft, ähnlich 
den Wandgemälden in der Silveftercapelle der Biergefrönten. ! 
Sie beweifen übrigens die Anwendung der Frescomalerei auf 
großen Wandflähen, am Anfang des XIII. Jahrhunderts, 
und diefe zeigt fi nur in der Grottenfirche von Subiaco in 
ähnlicher Fülle und räumlicher Ausbreitung. 

Mit der Zeit Giotto’8, des großartigen Schöpfers cyclifcher 
Wandmalerei, blühte diefe Kunft in Stalien herrlich auf, wie 
Ai, Padua und Florenz lehren. Auch in Rom malte 
Giotto zwiſchen den Jahren 1298 und 1300. Seine Fresken 
im ©. Peter und ber lateranijchen Zubeljabrsloge von Boni- 
faciug VIII find leider untergegangen, wie au die Ma- 
lereien feines römifhen Schüler Bietro Cavallini verloren 
gingen. Nur ein Bruchſtück von Giotto’3 Hand al fresco, 
den Bapit mit porträtgetreuen Zügen darftellend, wie er von 
jener Loge das Jubiläum verfündigt, ift no unter Glas 
an einem Pfeiler im Lateran zu feben. 

Bedeutende Werke ſchuf im XII. Sahrhundert die rö- 
miſche Moſaikmalerei; fie zieren noch heute einige Kirchen. 
Diele nationalrömiiche Kunft hatte bis ins VI. Jahrhundert 
hinein noch Treffliches geleiftet, war dann verfallen, und im 
ZU. -Säculum zu neuem Leben erwacht. Im XII. gab ihr 
der Einfluß der toscanifhen Malerei mächtigen Aufſchwung, 
ohne daß ihr römifch- chriftliches deal dadurch weſentlich 
verändert wurde. Vielmehr erſcheint bie muſiviſche Kunft 


I Die Wandgemälde in der Vorhalle (Agincourt Taf. 99) ftellen meift 
Ecenen aus dem Leben von S. Stephan und Laurentius bar. Einige be- 
zieht man auf die Kröuung Peter's; doch babe ich fie nirgend entdeckt. Die 
Figur eines vor dem Papft Inieenden Kaifers trägt den Nimbus, und if 
wol Heinrich II., von welchem bort auch eine Legende gemalt ifl. 


Sacob Turrita. 637 


Rom's in jener Epoche als die Wiedergeburt ihres früheren 
altchriſtlichen Glanzes, mit Anlehnung an das Antike. Auch 

bier beginnen die Arbeiten mit Honorius III, erſt rob und 

ungefhidt, wie auf dem Fries der Vorhalle von S. Lorenzo, 
und wie in den Niſchengewölben der ©. GConftanza bei 

©. Agneſe aus der Zeit Alerander’8 IV., dann immer freier 

fih geftaltend. Echon Honorius II. begann das große Tri- 

bunenbild von S. Paul, welches ſodann Nicolaus III. noch 

als Abt jenes Klofterd vollendete. Diefes Werl trägt daher 

einen doppelten Charakter, beginnt aber bereits Die zweite 

Epoche der römiſchen Malerei, welche Cimabue begleitete, 

Giotto voranging, am Ende des XI. Jahrhunderts über: 

raſchend aufblühte, und dann durch die neu einbrechende 

Barbarei während des Avignoniſchen Exils gewaltſam in ihrer 

organifhen Fortbildung gehemmt ward und unterging. 

Um das Ende des XII. Jahrhunderts glänzte in Rom 
eine Schule von Mojaiciften, ala deren Haupt fi Jacob 
della Zurrita mit feinem Genofjen oder Schüler Jacob von 
Samerino verewigt hat. Beide waren, wie man glaubt, 
Mönde vom Orden der Minoren. Die franciscanifche Be 
geifterung, welche in der Grabkirche von Aſſiſi den erften 
Bundestempel italienischer Künſte gejchaffen hatte, wirkte über- 
baupt belebend auf die ſchöpferiſche Thätigkeit Italiens. Tur⸗ 
rita vollführte die Compofition in der Tribune des Lateran 
unter Nicolaus IV. in einer Reihe von Heiligengeftalten und 
chriſtlichen Symbolen , wenn auch noch mit befangenem Sinn, jo 
doch mit einem malerischen Reichtum, wie er in Rom feit langen 
Sabrbunderten nicht mehr gejehen war.! Der Mittelpunkt 


1 Auf dem Mufio der S. M. Maggiore fchreibt fi ber Künftler 
Jacobus Torriti Pictor Hoc Opns Mosaicen fecit, mit ber Jahreszahl 
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des Ganzen iſt bier das von Edelfteinen funfelnde Krenz 
unter einem ſchon älteren Bruftbilde des Erlöfers auf Gold: 
| grund; es teilt die Gruppen der Figuren. Die beiven neuen 
Heiligen, ©. Franciscus und ©. Antonius, erſcheinen bier 
bereit3 unter die Apoftel aufgenommen, wenn auch erft als 
Neulinge in Fleinerer und gebüdter Geftalt. 

Das befte Werk Zurrita’3 entitand in S. Maria Mac- 
giore, mo Nicolaus IV, und der Gardinal Jacob Colonna 
die Tribune mofaiciren ließen. Hier ift die Haupthandlung 
die Krönung Maria’ durch den Heiland, in einem großen 
Gemälde auf azurblauem Grunde. Eine Glorie anbetenver 
Engel ſchwebt umber. Je zu beiden Seiten nahen fich durch 
den funfelnden Golphimmel der Gefrönten, melde mit Demut 
ihre Hände erhebt, Petrus und Paulus, beide Johannes, 
bier Franciscus und dort Antonius von Padua. Ueber den 
Goldgrund winden fich üppige Weinranken mit bunten Vögeln, 
und bilden eine großartige, doch die Handlung fat über: 
wuchernde Decoration. Die Werfbeiteller Nicolaus IV. und 
der Cardinal find knieend in fehr verkleinertem Maßſtab dar- 
geftellt, eine Vorftellungsweife, die ſich auch ſonſt oft wieder: 
holt. Die beiden neuen Heroen der Kirche, Franciscus und 
Antonius, erſcheinen dagegen ſchon in lebensgroßer, den 
Apoſteln ebenbürtiger Geftalt. Man möchte glauben, daß 
der Künftler antife Moſaikböden, etwa jenen von Baläftrina, 
vor fi fab, und daß er auf beiden Mufiven die Barken mit 
Liebesgöttern, die Schwäne, die trinfenden Thiere, die Blumen, 
bie Flußgötter von dort entlehnte. Das grandiofe Mufio 
1295. Unmöglich war er identiſch mit Jacobus, frater S. Francisci, 


welcher a. 1225 bie Trifune von S. Johann in Florenz moſaicirte. S. den 
Commentar zur Vita di Andrea Tafi im Bd. I. des Bafari. 


Mofaikmalerei. 639 


überftralt noch heute die Baſilika S. Maria Maggiore mit 
überirdiihem Goldglanz vol feierliher Pradt. Wenn bie 
Sonne durch die purpurnen Vorhänge der Fenſter fällt, er: 
ſcheint es wie jener flammende Himmel, in welden Dante 
©. Bernhard, Franciscus, Dominicus und Bonaventura ge: 
taucht bat. Die zaubervolle Wirkung ergreift dann durch 
Lichtausſtralung mie ein Tönechoral. Turrita vervollftändigte 
den Schmud jenes alten Marientempeld; denn den berühm- 
ten, noch von antiker Kunft durchdrungenen Mufiven aus 
der Seit Sirtus’ III, melde dort dies Hauptſchiff zieren, 
fügte er als Abſchluß fein Zribunenbild hinzu, das fchönfte 
Werk der römiſchen Mofailmalerei überhaupt. 

Bor derfelben Kirche fieht man in der großen Außen: 
loge Mofaifen, welde die Cardinäle Jacob und Petrus 
Colonna durch Philipp Rufuti am Ende des Jahrhunderts 
malen ließen: Chriftus auf dem Tron zwiſchen Seiligen; 
Scenen, die fih auf die Legende vom Bau der Bafilifa ber 
zieben. Die Colonna liebten S. Maria Maggiore, wo ihrer 
einige begraben wurden. Während ihr erlaucdtes Haus von 
den Bannftralen Bonifacius’ VIII. zerjchmettert warb, ſah 
das Bolt die Geftalt des verfluchten Cardinals Jacob im 
Glorienhimmel des Muſivs jener Kirche unter Heiligen knieen. 
Sein furdtbarer Feind Bonifacius war pradht: und kunſt⸗ 
liebend, wie er, und nur feine politiihen Händel binderten 
ihn fih in Monumenten größerer Art zu verewigen. Er 
baute jene Loge im Lateran, von wo er während des Jubel⸗ 
jahrs den Segen erteilte, und feine Gruftcapelle im Vatican, 
welche unterging. Im Vatican arbeitete auch Giotto; der 
Cardinal Jacob Stefaneschi, der diefen Meifter in S. Giorgio 
in Belabro, feiner Titelkirche, befchäftigte, trug ihm dag 
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unter dem Namen „Navicella” berühmte Mufio auf, welches 
ehemals den Vorhof vom S. Peter ſchmückte, und jekt in 
der Borballe über dem Eingang eingemauert if. Dies merk: 
würdige Gemälde verlor den Reiz feiner Urfpränglichkeit in 
fpäterer Wiederberftellung. Nur die Zeichnung Giotto's if 
unzerftört; fie ftellt die Kirche als das im Sturm fegelnde 
Schiff Petri dar, während der Apoftelfürft auf ven galiläi- 
ſchen Wellen zu Chriftus wandelt, und dies uralte Symbol 
war fo pafjend, wie ahnungsvoll für Bonifacius VID. und 
den Schluß des XIII. Säculum’s. ! 


5, Allgemeines Bild von Rom im XIII. Sahrhundert. Die römifchen 

Züirme und Adelsburgen. Der Turm der Grafen, und ber Turm der 

Milgen. Die Burg Capo di Bove an ber Via Appia. Der Etabt- 
palaft auf dem Capitol. 


Die Epoche der Barteifämpfe, des Erils von Päpften 
und Bürgern, und der Stabtverwüftung ivar nicht geeignet, 
Monumente bürgerlider Architectur zu fhaffen, over zu er 
balten. Die Großen bauten nur Türme, die PBäpfte Hoſpi⸗ 
täler und Nefivenzen, die Eenatoren beſſerten die Stabt- 
mauern aus. Im XII. Jahrhundert finden wir faum eine 
Nachricht über öffentliche ftädtiiche Bauten. Tiefes Schweigen 
bevedt die Waflerleitungen; und nur einmal wird berichtet, 
daß Gregor IX. die Kloaken reinigen, die Brüde S. Maria 


1 Ueber das Muſiv nach alten Urkunden aus S. Beter, Torrigio le 
sacre grotte p. 162 8q. Es koſtete 2200 Golbflorene Die Muſive 
Giotto's in S. Georg gingen unter. Ein anderer Stefaneschi, Bertoldus 
Filius Pet., wol Bruber des Cardinals, ließ am Ende saec. AI. das 
Muſiv machen, welches in ver Wand der Tribune von S. M. in Zraste- 
vere die Jungfrau im Bruftbilde zwiſchen Petrus und Paulus, und bie 
tnieende Figur bes Beſtellers zeigt. 





Die Stadt Im XIII. Jahrhnndert. 641 


berftellen ließ. Rom fant in Trümmern. Keine Behörde 
überwachte die Monumente. Erbbeben, Waflerflut, Stadt: 
friege, der Turmbau des Adels, die Reftauration von Kirchen, 
das Bedürfniß der Marmorarbeiter, die Nachfuhung fremder 
Käufer zerftörten die Monumente, und der höher wach 
ſende Schutt begrub tief und tiefer die alte Stadt. In ihre 
Unterwelt verfanfen, wie durch molthätigen Zauber, viele 
Gebilde der Kunft. Sie entzogen fi der Gegenwart, welche 
auf ihren Gräbern ihre wilden und zerſtörenden Kämpfe fort⸗ 
kämpfte, und ſie ſtiegen als Geiſter der Vergangenheit erſt in 
ſpäter Zeit wieder empor. Noch heute ſchlummern viele Sta⸗ 
tnen im unterirdiſchen Rom; ſahen wir doch im Sommer 1864 
den bronzenen Koloß des Hercules aus den Trümmern des 
Pompejustheaters, worin er fo viele Jahrhunderte lang be 
graben lag, plötzlich fajt unverfehrt an den Tag kommen. 
Das Relief der Stadt im XIII. Jahrhundert würde ung 
das fonderbarfte Gemälde zeigen. Sie gli einem von be 
moosten Mauern umfaßten großen Gefilde mit Hügeln und 
Tälern, mit wüſtem und bebautem Land, woraus finftre 
Türme oder Schlöffer, graue in Ruinen gehende Bafilifen 
und Klöfter, vom Epheu umfchlungene Monumente coloflaler 
Größe, Thermen, zerbrochene Wafferleitungen, Säulenreiben 
von Tempeln, einzelne Säulen, betürmte Zriumfbogen empor: 
rogten, während fih ein Gewirr enger und jchmußiger 
Etraßen, durch Echutt unterbroden, unregelmäßig an Ruis 
nen binzog, und der gelbe Tiberftrom unter bie und ba 
Schon eingeſtürzten Duaberbrüden diefe trümmernolle Wüſte 
melancholiſch durdfloß. 1 Rings um die alten Mauern 
I Schutt hinderte den Weg päpftlicher Proceffionen. Bed propter 
parvitatem diei et difficultatem viae, facit (Papa) stationem ad 
Gregorovius, Geſchichte ber Stadt Nom. V. 4 
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Aurelian’3 lagen innerhalb öde oder als Ader bebante 
Streden, Landgütern an Ausdehnung gleihb, mit empor- 
ragenden Ruinen, Weingärten und Gemüfefelder durch die 
ganze Stadt, glei Dafen zerftreut, felbft in der Mitte des 
beutigen Rom, am Pantheon, an der Minerva, bis zur 
Porta del Popolo; das Capitol big zum Forum herab, auf 
defien Schutt ſchwarze Türme. ftanden, mit Weingärten be 
deckt, nit minder der Palatin; die Thermen, die Circus 
mit Gras überwucdhert, und bie und da völlig eingefumpft. 
Ueberall, wohin der Blick fiel, düſter trotzige Türme mit 
Binnen, aus Monumenten der Alten aufgebaut, und crene 
lirte Gaftelle originellfter Form, aus zufammengerafftem Mar⸗ 
mor, Ziegeln und Peperinjtüden errichtet , die Schlöffer and 
PValäfte des guelfiihen oder ghibellinifchen Adels, welcher 
auf den claſſiſchen Hügeln und in Ruinen fehdeluſtig ſaß, 
als wäre dies Rom nicht Stadt, jondern ein durch täglichen 
Krieg ftreitiges Landgebiet. Es gab damals in Rom feinen 
Edeln, der nit Türme beſaß. Sn Acten der Zeit finden 
fih bisweilen als Befigungen von Römern in der Stadt 
jelbft bezeichnet: „Zürme, Paläfte, Häufer und Ruinen.“ ! 
Die Geſchlechter wohnten in unbeimliden, durch fchwere 
Eifenfetten verfperrten Quartieren unter Trümmern mit 
ihren Sippen und Gefolgichaften beifammen, und fie brachen 
daraus ab und zu mit wilden MWaffengetöfe berver, ihre 


8. M. Majorem — fagt ber Ordo Rom. bei Mabillon II. p. 126 — eine 
Stelle, welche Hobhoufe (Historical Illustretions of the fourth Canto 
of Childe Harold, p. 132) bemeiklt bat. 

1 Magister Matthaens Alperini — certam partem Turrium, Pala- 
tiorum, Domorum, ruinarum, possessionum et bonorum suorum 
in Urbe consisientium,, Basilicae Principis Ap. — eigait; Bulle 
von 1278, Bullar. Vatican. I. p. 125. 
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Erbfeinde zu befriegen. Wir zählen die anjehnlichiten diejer 
Adelsburgen auf; fie find die mefentliden Charaktere ver 
Stadt im XII. und XIV. Jahrhundert, wo die Ariftofratie 
fih in den Beſitz Rom's geteilt hatte. 

In Trastevere ftanden die Türme der Papa und ber 
Romani, der Normanni und Stefaneshi, wozu fpäter die 
Seftung der Anguillara kam.! Auf der Tiberinfel erhoben 
fih die Frangipaniſchen Türme, welde um die Mitte des 
XII. Jahrhunderts den Präfecten von Vico gehörten. Heute 
ift nur noch einer von den Brüdentürmen übrig. 

Das vaticanifhe Gebiet, wo rings um den S. Peter 
Eleine, unanfehnlihe Häufer ftanden, beſaßen die Orfini 
fammt ver Engelsburg feit der Mitte des Säculum; und 
ſchon deshalb faßte Nicolaus III. den Plan zu feiner vatica- 
nifhen Reſidenz, denn fo befand er fih im Quartier feines 
eigenen Geſchlechts. Mit der Engelsburg beberrfchten die 
Drfini den Zugang zum Batican wie zur Stabt, wo fie 
diefleit3 der Brüde au in den Regionen Ponte und Pa⸗ 
rione ſaßen. Ihre Paläſte ſtanden auf dem Monte Gior- 
dano, und in den Trümmern des Pompejustheaters auf 
Campo di Fiore. Der Monte Giordano, durch Schutthaufen 
antiker Gebäube in der Nähe der Engelsbrücke gebildet, hieß 
noch im Jahr 1286, wo auf ihm die Orſini bereits wohn: 
ten, Monte Johannis de Roncionibus, und erhielt bald 
nachher feinen Namen von Jordan Drfini. Im Jahre 1334 


1 Ein Turm Anguillara fteht noch an der Lungaretta. Won ver Ce- 
. flifchen Brüde aus ftellt fi das Xrasteveriner Mittelalter ſeltſam bar; 
unter mobernen Häufern am Fluß fteigt noch bie und da ein grauer Baro- 
nalturm anf. Es mar bein Anblid Rom’s von diefer Brüde aus, daß 
der Plan zu dieſer Gefchichte der Stadt entftand. 
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ericheint er ſchon als ein ganzes mit Mauern umgebenes 
Quartier. ! Die andre Burg der Orfini auf Campo di Fiore, 
Urpacata genannt, wurde aus den riefigen Trümmern des 
Pompejustheaters erbaut, deren eine Seite im Mittelalter 
Parione bie. Die Burg ift verjchwunden; fie muß bort 
geitanden haben, wo heute der Palaft Bio ſteht. So befaß 
jenes eine Adelsgeſchlecht, außer ungezählten Häuſern, dies⸗ 
ſeits und jenfeits des Fluſſes drei Hauptfeftungen, die Engels- 
burg, den Monte, die Arpacata. 

In einem andern Teil deſſelben Viertels ſaßen bereits 
die Savelli, nämlid dort, wo beim Palaſt der Cancelleria 
noch heute eine Straße Bicolo de! Savelli genannt wird. 
Aber ſchon der Drfini wegen Tonnten fie dort nicht zur 
Macht kommen. 

Das diefleitige Flußufer entlang, durch die Regionen 
Ponte, Parione, Negola und S. Angelo big zum Capitol 
bin, erhoben ſich die Türme vieler Geſchlechter. Die Maffimi 
wohnten ſchon dort, wo ihr heutiger ſchöner Palaſt jteht; 
die Margana und Statii hatten fih im Circus Flaminius 


1 Am 21. Oct. 1286 verfauft Mattheus Rubens Orfini feinen Reffen 
das Castrum Castellucia bei Albano. Der Act-ift vollzogen: Rome in 
domibus in quibus tunc morabatur rev. pater D. Jordanus mia. 
div. 8, Heustachii Diacon. Card. germanus frater praefati D. Ma- 
thei Rubei... vid. in Monte qui dieitur Johannis Roncio- 
nibus (Archiv Gaetani XLVIIE. n. 11). — Um 20. Mai 1334 fenbet 
ver Cardinal Napoleon Orfini aus Avignon Befehle an feinen Bicar im 
Römischen, Darin heißt es: Item habet dietus D. Card. infra muros 
Montis domos suas principales, quas consnevit inhabitare quond. 
Matheus et Ursus nepos ejus, habet et ibidem alias parvas domos 
in diversis locis montis praedicti infra muros ipsius montis. (Ibid. 
n. 18.) Der Monte (Giordano), den auch Dante in der Stelle über das 
römifhe Jubiläum bezeichnet, muß ſich damals als förmliche Feſtung tar- 
geftellt haben. 


® 
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angebaut; die Bonfilii, Amateshi, Capizudi, Boccapabuli 
und Buccamaza wohnten in benachbarten Bierteln. Am 
Marcellustheater jagen noch die Pierleoni; aber die Macht 
diefer Sippſchaft Anaclet’3 II. war im XII. Jahrhundert 
bereits fo bingefhwunden, daß ihr Name kaum noch in der 
Stadtgeſchichte erfcheint. ‚Ihre Hauptburg in jenem Theater, 
das mittelaltrige „Haus der Pierleoni,“ kam an die Savelli, 
doch erft im folgenden Jahrhundert. 

Das große Marsfeld bot zwar viele Ruinen zum Bau 
von Burgen, aber wegen feiner Lage nicht binlängliche Sicher: 
heit. Dies Viertel war den Tiberüberſchwemmungen aus: 
gefeßt, noch wenig bevölfert, meift mit Gemiljegärten be 
pflanzt, und daher mir felten das Theater pon-Stabtfehden, 
weldhe den Eolonna galten. Denn dies Geſchlecht beberrfchte 
die ganze wüfte Ebene von der Porta del Popolo bis zum 
Quirinal, alſo da8 einft prachtvolle Stadtgebiet Trajan’s, 
Hadrian's, und der Antonine 1 Die colonniſchen Haupt⸗ 
burgen waren im Marsfeld das Maufoleum des Auguft, und 
der Mons Acceptorii, heute Monte Citoriv. An den Ruinen 
des Stadiums von Domitian bauten die Millini und die 
Sanguigni ihre noch ftehbenden Türme, und im Biertel des 
Pantheon Sinibaldi und Crescenzi ihre feften Paläfte. 

Die größeften Adelsburgen lagen indeß im eigentlichen 
alten Rom auf den Hügeln, die fich zum Forum und zum 
Circus Marimus berabjenten. Dies war ber Schauplat der 
Stadtgefhichte im Mittelalter, feitvem die Volksgemeinde 
ihren Sig im Capitol genommen hatte. Die veröbeten Hügel 


I Die Porta del Bopolo filhrte fchon biefen Ramen. Vinese — extra 
portam Soe. Marie de Populo, Urhmbe vom 12. Yan. 1293; Cod. 
Vat. 8050. p. 79. 
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befamen dadurch neues Leben, und bevölterten fih zum Teil 
wieder, troß ihres Mangels an Wafler. Auf dem Eölius 
und Balatin berrichten die Frangipani, denen indeß die 
Anibaldi vom Iateranifhen Quartier ber, wo ihr Hauptiig 
war, das Eoloffeum bereits ftreitig machten. Dies Amphi⸗ 
theater, von weldem das Erdbeben am 1. Juni 1231 einen 
beträchtlichen Teil eingeftürzt hatte, 1 das Septizonium auf 
dem Balatin, die Turris Cartularia, die Triumfbogen bes 
Titus und Conftantin, der Janus Quadrifrons, und bie 
Türme am Circus Marimus bildeten die große Yrangipa- 
niſche Burg, das oftmalige Aſyl der Päpfte, und die Stätte 
ihrer Wahl. Diefe Feſtung, der als Yorts die berühmteften 
Monumente des alten Rom dienten, mit ſchwarzen mittel⸗ 
altrigen Mauern, Binnen und Türmen, war fider die ori 
ginellfte der Welt zu nennen, und muß den jonderbariten 
Anblid gewährt haben. Der Palatin und feine Kaiferpaläfte 
waren ganz verfallen, oder nur von Mönchen, Prieftern und 
dem Dienftoolf der Frangipani bewohnt, aber der Eölius 
noch bevölferter, als jett; denn no im Jahr 1289 wird 
dort die uralte Straße Eaput Africae genannt; ein Beweis, 
daß jener Hügel nicht, wie man geglaubt hat, jchon in 
Folge der Verwüftung dur Robert Guiscard verödet war. ? 
Auch das Quartier um das Goloffeum her und nad dem 


I Et tunc de Colliseo concussus lapis ingens eversus est. dii- 
hard. Sangerm. p. 1026. Im Sept. 1255 neues Erdbeben, welches 
neue Zerftörungen mag angerichtet haben. (Wilh. Nangis, Duchesne V. 
p. 362.) 

2 In einer Urkunde vom 8. Dec. 1289 wirb tiefe Straße turdaus 
ale bewohnt angeführt: domos de Viculo Capite Africe — Ecclesia 
S. Stephani de Capite Africe: Mser. Vatican. 8050. p. 73. Heute iſt 
von ihr feine Spur. 
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Lateran zu war noch einigermaßen bewölfert. Denn im , 
Ritualbuch des Gencius werben bei Gelegenheit der Aus- - 
teilung von Geldgeſchenken für Ehrenpforten auf der Strede 
vom Turm Gartularia bis zu ©. Nicolaus am Coloſſeum 
23 Häufer bezeichnet, darunter der Familien Mancini, Rai- 
nuci, Bulgarelli und Craſſi. Dagegen nahm die Bevölkerung 
vom Golofjeum zum Lateran wieder ab, und von ©. Cle⸗ 
mente aufwärts bis dorthin wird Fein Haus angeführt. ! 
Der Aventin, zur Zeit Otto's IH. noch bewohnt, dann ver: 
ödet, wurde von den Savellt eingenommen. Sie bejaßen 
bier ſchon lange einen Palaſt bei der ©. Sabina; denn 
Honorius IH. ſchenkte einen Teil davon den Dominicanern 
zum Klofterbau. Honorius IV. baute ihn zu feiner eigenen 
Refivenz aus, und umgab ihn nit Mauern, Binnen und 
Türmen. Große Refte diefer ſavelliſchen Burg in der Bau: 
weife, die man saracinesco nennt, haben ſich noch erhalten. 
Sie blieb der Hauptſitz des Geſchlechts, und diejes bejebte 
fpäter auch die Marmorata und das Marcellustbeater. Hono⸗ 
rius IV. wollte überhaupt den Aventin neu bevölfern. Er lud 
viele Römer dort zum Anbau ein und gab dem verödeten Hügel 
ſchon durd feine Refivenz ein neues Leben; doch der Mangel 
an Waſſer Tieß diefe favelliiche Colonie nicht gedeihen. ? 
Bolfreiher waren die Abhänge des Esquilin, weil dort 
vielbefuchte Kirchen ftanden, wie die S. Maria Maggiore, 
bei welcher Nicolaus IV. eine päpftliche Reſidenz angelegt 


i Ordo bes Cencius p. 190. Obwol er fagt, daß mande nomina 
transacta sunt et termini sive signa mutata, fo war doch jeues Viertel 
noch zu feiner Zeit bewölferter als heute. 

2 Totusque ille mons renovatur in aedificiis (Ptol. Lucenf. 
AXIV. c. 13). — ©, auch Platina, Vita Hon. IV. 
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hatte; die Abhänge des Quirinal und die noch ſtark bewohnte 
Suburra, während der Viminal von Gebüſchen, Einöden 
und Weinbergen bevedt lag. Die Trümmer der entlegenen 
Thermen Diocletian’8 Iuden fein Adelsgeſchlecht zum Bau 
von Burgen ein, auch nicht die riefigen Bäder des Caracalla, 
oder das Prätorianifche Lager. ! Mächtige Familien bejetten 
dagegen jene Abhänge des Duirinal, und verſchanzten fih 
namentlich in der Nähe der alten Kaiferfora. Im XII. Jahr: 
hundert war gerade dies Gebiet der Kampfplat der Factio- 
nen. Denn dort faßen die Pandulfi von der Suburra, die 
Capocci, welde fih in den Thermen Trajan's angefievelt 
batten, und die Conti, während in der Nähe vie vierte 
Burg ber Eolonna, der uralte Sit der Grafen von Tu 
culum, in den Thermen Eonftantin’3 lag. Noch heute ftehen 
auf jenen Abhängen die gigantifhen Weberrefte von zwei 
Türmen jener großartigen Zeit. Während die übrigen Adels⸗ 
burgen untergingen, erhielten fi der „Turm ber Grafen“ 
und der „Zurm der Miligen” in beveutenden 1eberreiten, 
jo feft und ungerftörlih, wie Bauten des antiken Rom, mit 
denen fie einſt mwetteiferten. 

Der „Grafentirm” (Torre de’ Conti) bezeichnet die 
Epoche der Macht des Geſchlechts von Innocenz IL; der 
ehrgeizige Richard Conti erbaute ihn mit den Mitteln feines 
päpftlihen Bruders im alten Forum des Nerva, und von 
bier aus wurde die republifanifche Freiheit Roms bekämpft. ? 


1 An den Thermen des Caracalla lag ein Sumpf, der wol auch einen 
Teil des Cireus Marimus bebedte. Ortum et Pantanum juxta Pala- 
tium Antonianum, fagt die Bulle Honor.’ III. a. 1217 (Bullar. Vati- 
can. L p. 100). 

2 Fulvius, Donatus, Bisconti, andere Italiener fiimmen für Das Local 
des Nerva- Forums, - Bunfen bat nicht Überzeugenbe Grünbe barzuihun, 


= 
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Die riefigen Auinen der Fora von Auguft, Nerva und Cäfar 
boten fich leicht zu einer Feſtung dar, und die Conti errich⸗ 
teten fie als eine Zwingburg, welche das Gapitol wie die 
Frangipaniſchen Türme jchreden konnte. Der Bau jenes 
Riefenturms, eine® Monuments, welches den Papſt nicht 
zu deziemen ſchien, fiel in den Anfang der Regierung von 
Innocenz III. Nichts beweist, daß er ſchon Jahrhunderte 
ftand, und von den Conti nur vergrößert wurde. 1 Als er 
vollendet war, erhob er ſich finfter und pharaonenhaft über 
Rom. Albaniſche Tuffquadern bildeten feine Grundlagen 
aus antiten Reiten, gebrannte Ziegeln feine Mauern. Bier 
efig, über der gewaltigen Bafis in drei ſich verjüngenden 
Stockwerken mit einem dreigezadten Aufſatz von Sinnen, 
Ihien er in die Wolfen emporzufteigen. Man pries ihn als 
den größeften aller Stadttürme, ja als ein Wunderwerf, ob: 
wol er keineswegs durch arditectoniihe Echönbeit, ſondern 
nur durch koloſſale Größe ausgezeichnet war. Petrarca, der 
ihn ſah, ehe ihn ein Erdbeben zertrümmerte, beflagte feinen 
Fall mit dem Ausruf, daß er in der Welt ohne Gleiden 


daß der Turm auf dem Tempel ber Venus Genitrix ſtand. Röm. 
Stabtbefchr. III. 2. p. 146. 

1 Ptol. Lucenf. (Mur. XI. p. 1276); in ven Hist. Eccl. XXI. c. 16 
fagt er von Innocenz IL: quod in Urbe fecerat ad sui tuitionem, 
Turris Comitum. Nah Ricobald (Mur. IX. p. 126) baute er ihn 
sumptibus ecclesiae. — Opus tanto Pontifici inutile, non sine ipsius 
infamia constructum: Bonincoutr. p. 288. — Fra Bartolom. della 
Pugliola (Mur. XVII. p. 248) läßt ihn a. 1203 errichtet fein. Fea 
sulle rovine p. 365 zieht bie betreffenden Angaben für bies Jahr aus. 
Hurter behauptet grundlos, von biefem Zurm babe Erescentius vom An- 
fang Saec. XI. de Turre Romanorum geheifen. Die von ihm ange- 
zogene Urkunde tes Fatteschi ſteht bei dieſem nicht. Daß Torre ein Caftell 
der Erescentier in ver Sabina war, bat Galletti in feiner Schrift Gabio 
antica nachgewiefen. 
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jei.' Er wurde demnach nicht einmal von dem berühmten 
Trouillas des Avignoniſchen Palafts erreicht, welchen o- 
hann XXU. als ein fchrediicder Turmbauer Nimrod, wie 
Petrarca fpottete, dort errichten ließ. Er Aberdauerte manchen 
Sturm; felbit das Erbbeben vom Jahr 1348 zerftörte nur 
fein Obergeſchoß, denn Benozzo Gozzoli malte noch" im 
XV. Jahrhundert ein Bild über feiner Eingangsthür. Erft 
Urban VIII. Tieß ihn bis auf feine heutigen Refte ab- 
tragen. ? 

Sein Zwillingsbruder war der wegen feiner hoben Lage 
noch großartigere Turm der Milizgen (Torre delle Milizie). 
Der anderer in Rom beftaunt ibn noch heute vom Monte 


1 In ber bezeichneten Geſtalt ift er auf dem mittelaltrigen Röm. Stadt» 
plan im Cod. Vat. 1960 als Turris Comitum dargeſtellt. Turrim 
mirae altitudinis — unde late prospectus ad Latium, fagt Bonincon- 
trius. Turris mirabilie, Ricobald. Singularis quidem in orbe — 
cujus altitudo et latitudo omnem turrim transcendit, Ptol. Fucenfis 
p. 1276. Er bie der „Stadtturm“; Urkunde vom 83. Mai 1226, 
Teftament des Joh. Conti: praecipio — reparari — domos Montis 
Balnei Neapolis, et domos et turrim Urbis. Beim Contatori 
Geneal. Comitum p. 5 und Bisconti Cittä e famiglie p. 753. — 
Cecidit edificiorum veterum neglecta civibus, stupenda peregrino- 
ram moles. Turris illa toto orbe unica quae Comitis dicebatar 
ingentibus ruinis laxata dissiluit. Petrarca ad Socratem, Rer. Famil. 
XI. ep. 7. 

2 Bafari IV. p. 186. Ohne Beweis nennt DBafari I. p. 243 den 
Erbauer des Turms Marchione von Arezzo, und Donatus nabm bie 
jelbe Notiz auf. Balefius widmete biefem Zurm eine Abbanblung ; 
Brief an den Baron Stoſch, abgebrudt bei Calogera T. 28. Auf ber 
Mauer des Turms fagt eine Infchrift aus der Zeit des Petrus de Comite 
(a. 1288): 

Haec domus est Petri valde devota Nicholae (Nicol. IV.): 
Strenuus ille miles, fidus, forlissimus atque; 

Cernite, qui vultis secus hanc transire Quirites: 

Quam fortis intus, composita foris 

Est unquam nullus vobis qui dicere possit. 
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Pincio aus, oder aus dem Klofter von Aracöli, wo er fid 
überaus prachtvoll darftellt, als die ſchönſte Ruine des Mittel- 
alters die Stadt Föniglich überragt, und als ausdrucksvoll⸗ 
fies Wahrzeichen an die guelfiihe und ghibellinifhe Epoche 
Nom’3 gemahnt. Das Voll, oder die Fantafie der Pilger, 
erblidte in ihm den Palaft Octavians, und fabelte, daß der 
jchredlihe Nero von feiner Zinne dem Brande Rom’s cither- 
fpielend zugefhaut babe. Man erinnerte fih in Rom, daß 
die Gärten des Mäcen, und das Haus des Poeten und 
Zauberers Virgil in jener Gegend ftanden. ! Der Turm 
ftebt auf dem quirinalifchen Abhang über dem Trajansforum, 
wo das befannte Local der Balnea Neapolis (Magna napoli) 
fich befindet. Das dortige Viertel hieß im Mittelalter Bibera- 
tice, und der Zurm ſelbſt gab einer Straße den Namen 
Contrata Miliciarum. ? Seine Erbauungszeit ift ungewiß; 
fein völlig römiſcher Stil, und feine dem Grafenturm ähn⸗ 
liche Mauerarbeit Spricht für die Epoche Innocenz' II. oder 
Gregor’ IX. Er war nit in Stodwerfe geteilt, fondern 
jtieg aus feiner breiten und hohen Bafis als ein vierediger 


1 Billani VIII. c. 6 jagt von Bonif. VIII.: comperö il castello 
delle milizie di Roma, che fa il palazzo d’Ottaviano imperadore. 
Die Fabel von Nero bat noch Flav. Blondus Rom. Iustaur. I. c. 100 
gläubig aufgenommen. Der Turm biefi im Bulgär Mesa, was Bleudus 
jehr gezwungen aus Moecenatia erffärt. Nicol. Signorili behnt ben Namen 
Lamesa auf ven gauzen Duirinal aus: Mons Quirinalis, qui dicitur 
hodie Lamesa. (Mscr. Vat. 3536 p. 7.) Yulvius (Antich. di Roma 
fol. 77) mil das Wort aus la mezza Torre erflären, und läßt irrig 
ben Turm von Bonif. VIII. erbaut fein. Ob er urfprlnglid den Conti 
gehörte, if unbekannt. | 

2 Das Viertel Biberatice, ſchon im dunkelſten Mittelalter fo genannt, 
bisweilen corrumpirt zu Libentica, mochte von Wafferröhren feinen Na- 
men führen, die mit ben nahen Thermen Eonftantin’s in Berbinbung 
fanden. 





652 Zehntes Buch. Siebentes Eapitel. 


Koloß empor, verbunden mit einem crenelirten Caftell, einer 
volftändigen Burg. 1 Weil auf dem Quirinal, wo er heute 
unzugänglich im Klofterbezirt ter Nonnen von ©. Catharina 
di Siena fteht, ſchon im XI. Jahrhundert ein Ort Mili- 
ciae Tiberianae genannt wird, fo geht daraus hervor, daß 
er auf einem alten Monument errichtet wurde, welches viel- 
leicht eine militärifhe Station der Kaiferzeit war.? In 
der legten Hälfte de8 XII. Jahrhunderts gehörte er den 
Anibaldi, von welden er an die Gaetani Fam. Sein Belt 
galt für fo wichtig, daß feine Herren von ihy, wie von 
einer förmlichen Baronie den Titel führten: Petrus, der 
Nepot von Bonifacius VIIL, nannte fich feit dem Jahr 1301, 
wo er ihn von Richard Anibalvi erftand, Dominus Milicia- 
rum Urbis, Herr der Stabtmilizen, und wahrſcheinlich er: 
bielt er damit das Recht, in dieſer großen Stabtfeftung 
Kriegsvolf zu halten. 3 


1 &o erfheint die Geftalt der „Milicie“ im Gtabtplan Cod. Vat. 
1960. Auf der belannten, das Relief Rom's darftellenden Bulle Lubmwig’s 
bes Baiern find beide Türme nicht fichtbar. 

2 Ascendens per montem circa militias Tiberianas. Ordo 
XI., Mabillon p. 143. Es ift indeß eher Trajanas zu leſen. Baluzius 
ineint in der Vita Innoc. Ill., daß Petrus Alerii ben Zurm baute, und 
. Donatus fchreibt ihn Gregor IX. zu. Dies ift wicht zu entfcheiben. Im 
Docum. vom 3. Mai 1226, wo Joh. Conti Häufer auf dem Mons balnei 
Neapolis und turrim urbis berzuftellen beftehlt, wird der Milgenturm 
nicht genanıt, was wol gefchehen wäre, wenn er damals Eigentum ber 
Conti war. Bielleicht war er Überhaupt noch nicht gebaut. — A. 1271, 
30. Sept. teflirt Crescentius Leonis Johis.; das Actenftüd ift vollzogen: 
in Urbe apud militiam praedicti testatoris (Mittarelli VI. n. 127); 
und ich bemerke bie® um zu zeigen, daß militia damals Burg bebeutet zu 
haben fcheint, . 
3 Die Kaufurkunde fand ich nicht im Archiv Gaetani. Petrus beißt 
Herr der Milizen erft a. 1301. Am 13, April kauft er file 1000 Goldflor. 
Häufer des als Anhänger ber Colonna vom Ketzergericht verurteilten 
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‘jene beiden Türme find die Denkfäulen des römifchen 
Mittelalter3, wie die Säulen des Trajan und Antonin die 
Denkiteine der römischen Kaiferzeit, merkwürdige Charalter- 
figuren der Stadt, welche deutlicher als Gejchichten die un⸗ 
bändige Kraft jenes Jahrhunderts ausſprechen. Als fie, in 
nur mäßiger Entfernung von einander vollendet daftanden, 
mußten fie von gewaltiger Wirkung fein. Sie überragten 
ganz Rom, Thon in Meilenmeite fichtbar, wie heute die 
Kuppel des S. Peter. Dieſe Nimrobtürme geben jedoch das 
entſchiedenſte Zeugniß vom Römiſchen Weſen, welches im 
Mittelalter blieb, wie es im Altertum geweſen war. Kein 
Formenſinn, kein Gefühl für Belebung der Maſſen, wie bei 
den Toscanern, zeigt ſich hier; nur finſtre und majeſtätiſche 
Kraft. Die Römer nahmen ihre Vorbilder aus den Ruinen 
der Vorfahren; fie wollten Koloſſe Schaffen, die mit jenen 
wetteiferten, und die beiden Türme erhoben ſich mit fteilen 
und nadten Wänden als chflopifche Werke des Mittelalters 
über Rom. 


Frederigotins gelegen in Regione Biveratice in Contrats militiarum 
juxta domos Militiarum praedicti D. Petri (Ardiv Gaet. 37 n. 31). 
Am 23. Nov. 1301 wird Richard Anibaldi genannt quondam dictus 
de Miliia — und Petrus beißt Dominus Casertanus, Dominus 
Militiarum Urbis (Ibid. 48 n. 76). — Am 30. Nov. 1301 wird eine 
Kaufurkunde zwifchen Petrus und Kranciscus Frajapane vollzogen: Ac- 
tum Rome in domibus Militiarum, in Lobia juxta salam majo- 
rem (Xbeiner I. 560). Die Gaetani behaupteten die Rechte auf ben 
Turm auch gegen Heinrich VI Im Jahr 1312 erllärt ber Kaifer: 
domos seu palatia militiarum, que intelleximus spectare de jure 
ad D. Franciscum Gaetanum Cardinal. (Theiner I. n. 628.) Am 
23. Auguft 1322 teflirt Peter, Sohn bes Pfalzgraf Benedict Gaetani: 
item legamns ... Bonifacio (}. Sohn) omnia jura nostra comita- 
tus Alibrandesi et milicias urbis (Archiv Colonna XII. Scaf. V. 
n. X1.). 
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Die Reihe der genannten Adelsburgen enthält die Na- 
men aller großen Geſchlechter Rom's jener Epoche; es fehlt 
barınter das jüngfte de XIII. Jahrhunderts. Die Gaetani 
batten Paläfte auf der Ziberinjel, und im Viertel von 
©. Maria Maggiore, doc keine Stammburg; aber fie legten 
um dieſelbe Zeit, als fie Herren der „Milizen“ wurben, 
vor dem Tor ©. Sebaftian bie merkwürdige Veite Capo bi 
Bove auf der appiſchen Straße an. Dies Eaftell erhielt ven 
Kamen vom Grabmal der Cäcilia Metella, feinem Kern und 
Mittelpuntt, und das herrliche Maufoleum der Tochter des 
Metellus Greticus und Gemalin des Craſſus bieß ſchon im 
graueften Mittelalter von den Stierihäbeln auf feinem Ge 
ſims Capo di Bove.! Wie die Grabmäler des Auguſt und 
Hadrian, und der Plautier an der Lucaniſchen Aniobrüde 
mochte es ſchon längft in einen Baronalturm verwandelt ge 
wejen fein. Die Verödung der appiſchen Straße ließ es in 
Vergeſſenheit fallen, bis der Eolonnifche Krieg Bonifacius VIII. 
veranlaßte, e3 feinem Neffen zu übergeben.. Der Graf Petrus 
Gaetani legte dort ein Gaftell an, um von bier aus die 
Bewegungen der Colonna zu überwachen, mochten fie aus 
ihren Sampagnafchlöffern auf der lateinifchen oder appiichen 
Straße beranziehn. Die Nefte diefer bald darauf durch die 
Savelli erweiterten Feftung, melder die Nähe der Ruinen 
des Circus Marentius Stärke gab, ſelbſt die des alten 


1 In einer Urkunde aus Subiaco a. 958 verlauft Rofa, Tochter 
Xheopbylact’8, filum saline quod ponitur in Burdunaria in pedica 
quae vocatur Capite bove (Galletti del Prim. p. 204). Es ift freilich 
fraglich, ob Hier Capo di Bove an ber Bin Appia gemeint ſei. Nibby 
bezieht irrig ben Namen Ta canetricapita in einem Diplom v. 3. 850 
(Ibid. p. 187) darauf. Dies Monument konnte von einem Relief des 
Cerberus fo genannt fein, wie Marini vermutet. 
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Baronalpalafts und eines dort im XIV. Jahrhundert entitan- 
denen ummauerten Burgfledens nebft einer Kirche gothifchen 
Stils, ftehen noch heute aufrecht. Man fieht dort die Wappen: 
fchilder des Haujes Gaetani. Das Material diefer Bauwerke 
ift der Tuff von Albano. Seine ſchwarze Farbe und bie 
kleinliche mittelaltrige Architectur ftehen in grellem Gegenfah 
zur Majeftät des antiken Grabmald aus gelben Travertin- 
quadern, über deſſen Gelims jene Xufffteine aufgemanert 
find, um das Maufoleum in einen Turm mit Binnen zu 
verwandeln. Das Innere des Grabmals war übrigens nicht 
befhädigt worden; denn der Sarkophag der Cäcilia Metella 
blieb darin unverjehrt, während hundert Belagerungsftürme 
über ihm fortrasten, und es war erft Paul III., der dieſe 
Urne von dort in den Palaft Farneſe bringen ließ, wo fie 
noch fteht. Welche Verbeerungen fonft die Erbauer jener 
gaetaniichen Burg am Circus des Marentius, wie an den 
Monumenten der Bia Appia anridhteten, um fi des Mas 
teriald zu bedienen, mag man fi leicht vorftellen. Die 
alte, ſchon feit Jahrhunderten geplünderte Gräberftraße wird 
damals eine der ärgiten Verwüſtungen erlitten haben. ! In 
antifen Gräbern auf der Campagna wohnten Hirten und 
Colonen, und auf dem ganzen Ager Romanus, dem Weich) 
bild der Stadt, erhoben ſich zahllofe Türme, teil aus alten 


1 Auch die fogenannten Ruinen Roma Vecchia auf ber Bia Appia 
zeigen mittelaltrige Befefligung, und waren ohne Zweifel von ben Gaetani 
oder beu Savelli benutzt, welche letztere fich nach dem Tode Bonif. VIII. 
in Befig von Capo di Bove festen. Im Archiv Gaetani befinden ſich 
feine Urkunden über ben Bau ber Keftung; ba fie aber nachweislich zur 
Zeit Heinrich's VII. den Eavelli gehörte, und bald barauf an die Colouna 
lam, jo kann ihre gaetahifche Gründung nur ber Epoche von Bonif. VIII. 
angehören. 
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Grabmonumenten, Tempeln und Kelten von Billen, teils 
neu und zum Schub der fparfamen Landwirtſchaft auf: 
gebaut: Noch heute gibt e8 im Bezirk von Rom viele Te 
nuten ober Güter, melde von mittelaltrigen Türmen ihre 
Namen tragen. ! 

Umringt und bedroht von den Burgen des Adels ftand 
auf den Gapitol das Senatshaus, der Sit der Republik. 
Die Senatoren wohnten bier, obwol in ber Mitte des 
XIN. Jahrhunderts der Klofterpalaft ber Viergelrönten bie 
weilen als ihr Aufenthalt bemerkt wird. Aber wenn Garl 
von Anjou und der Infant von Caſtilien dort ihre Reſidenz 
nahmen, fo wohnten doch ihre Profenatoren auf dem Capitol, 
und daffelbe gilt von den andern, nicht fürſtlichen Senato- 
ren. Seine Veberrefte geben uns beute ein Bild von ber 
mittelaltrigen Befeftigung fiber der Rupe Tarpea, und bie 
Geftalt des Senatspalafts ſelbſt im XIII. Jahrhundert ift 
unbelannt. Wir haben feine früheren Nachrichten von feinem 
Ausbau bis auf das Jahr 1390, wo Bonifacius IX. das 
alte Gebäude auf den Reften des Tabellariums erneuerte. Ob⸗ 
wol italienifhe Städte Schon mit dem Anfang des XII. Jahr⸗ 
bunderts ihre Communalpaläfte anzulegen begannen, fo fällt 
do der Bau der berühmteften Stadthäufer erft in das Ende 
des XIII. und in den Anfang des XIV. Jahrhunderts.? 


1 Torraccio, Torricola, Torricella, Tor Bella Monaca, Tor de’ 
Cenci, Tor de’ Sordi, Tor del Vescovo, Torrimpietra, Tor Maran- 
cia, Torpagnotta, Tor Pignatarra, Torre Rossa, Tor Tre Teste, 
Tor vergata u. f. w. S. das Werl Nicolai’8 Memorie — sulle Cam- 
pagne 6 sull’ annona di Roma. Rom 1808. 

2 Erſte Erwähnung eines ſolchen Bau's in Padua a. 1218. Eo tem- 
pore incoeptum fuit Palatium magnum communis Paduse. ( Mur. 
“Ant. IV. Chron. Patavinum.) 
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Sm römischen Stadtplan aus dem XIV. Säculum erfcheint 
das palatium Senatorum als ein Biered mit crenelirtem 
Auffag und einem Flantenturm von der Bauart und Lage, 
wie der heutige Eckturm, welcher ficherlih fehr alt ifl.! Die 
Thatjache, daß feierlihe Staatsacte zur Zeit Earl’3 von 
Anjou im Klofter von Aracöli vollzogen wurden, zeigt, daß 
damals das Senatshaus nicht Raum genug darbot; während 
jener Klofterpalaft von großem Umfang und feftefter Lage 
war, und aud dem ſtädtiſchen Richtercollegium zur Wohnung 
diente. Er war das alte Palatium Octaviani, feit dem 
Jahr 1250 Sit des Franciscanergenerald, und noch heute 
ift er über den fteilen Tuffmänden des Capitols eins ber 
mädhtigften Baumwerfe des römishen Mittelalters. Das 
Senatshaus Tonnte indeß auch in feinem jpäteren Umbau, 
wozu man das Capitol barbariih genug plündern mochte, 
fein zeitgemäßes Gepräge haben, mweil ihm ein antiles Monu- 
ment zum Grunde lag. Die Republifen Umbrien und 
Toscana's, wie Perugia, Siena und Florenz, errichteten 
großartige Rejidenzen für den Podeftä und den Volfscapitän; 
ihre noch dauernden Stadtpaläfte, in deren Arditectur die 
romaniſche Gothik zu ihrer fchönften Erſcheinung fam, ge: 
bören unter die prächtigften Denkmäler des Mittelalters, und 
ſprechen für die Macht und den Wolftand der freien Städte. 
Rom konnte nit mit ihnen wetteifern. Selbft manche 
Adelsburgen der Stadt waren großartiger al3 das Gemeinde- 
baus mit feinen feltfamen Trofüen von Ketten, Xorflügeln 
und Glocken Heiner eroberter Orte, oder mit dem Reſt des 
Mailänder Fahnenwagend. Der römiſche Senatspalaft erhob 

1 Bapencorbt (p. 335) behauptet, daß Gentile Orfini um 1300 den 
Senatspalaft ausbaute, was unerwieſen ift. 

Gregoroniuß, Beichichte der Stabt Rom. V. 42 
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-fih als ein wunderliches halb antikes, halb mittelaltriges 
Weſen auf dem trümmervollen Hügel, und fein ftolzefter 
Schmud war, daß er auf Monumenten der alten Römer 
ftand, umgeben von den Ruinen der Herrlichleit des einft 
weltbeberrichenden Eapitol3. 
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